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A. Abhandlungen. 



1. Warmn und wozu betreibt man Kinderstndinm?^) 

Von 

A. J. Schreuder, Direktor des Medizinisch-Pädagogischen Instituts zu Amheim. 

Die Zeitschrift für Kinderforschung hat in den 10 Jahren ihres 
Bestehens an dem Emporblühen der Kinderforschung in verschiedenen 
Ländern, namentlich auch in Holland, einen wesentlichen Anteil gehabt 
Als "Willkommengruß für das zweite Jahrzehnt bitte ich die Leser, 
die nachstehenden Ausführungen aufnehmen zu wollen. Leider ist es 
mir nicht möglich gewesen, in eingehender Weise auch die Literatur 
der beiden letzten Jahre voll zu berücksichtigen; doch denke ich, 
daß die Arbeit auch in der vorliegenden Gestalt noch am Platze ist, 
insofern sie einige Antworten gibt auf obige Frage unter Hinweis 
auf die bedeutsamste Literatur in deutscher, holländischer, englischer 
und französischer Sprache und indem sie damit zugleich eine kleine 
Anregung für ein Zukunftsprogramm bietet 

I. Poetisches und ethisches Interesse.*) 

Verschiedene Schriftsteller, die sich mit Kinderstudium befaßt 
haben, weisen zuvörderst auf den großen Reiz hin, den Kinder stets 
ausüben, einen Reiz, von dem bis in die älteste Literatur Spuren zu 



*) Vergl. den Artikel »Kinderetudie« von A. J. Scheeüder in Zehmckbs Paeda- 
gogisch Woordenboek. Groningen, J. B. "Wolters, 1905. 
^) Vergl. Sollt, Studies of Childhood, Einleituug. 

Di« Einderfohler. XI. JahivanK. ^ 
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A. AWiMdlnngeiL 



findaa nsd IMo Xmpfängliohkeik der Gitoofami Ar Kindettohftnheit 
tenea wir aov Homo»' SehUdsrang ron Bektoa Absdiied; den 
Oelfll Ton üt-ÜBTtel aus Dsrids IHohtonroit: »Bia Kiiid« emd wio 
diwoige um deia«ii Üaoti lifir.c (Pn. 128, Y«» 3.) Und dit iiafo 
Q«ahl dM Mittelliters ftr dia SohSnbeit dM Kindeilebeiis findet in 
dem Koltos das Jeeiukindes seine fromme Anflenmg. 

Bs ist wohlbegrOndet. dieees diohtezisdie Literesse in den Terdev- 
gnmd zu rücken. Bewundening geht dem Wissen voran und ist die 
ursprüngliche Triebkraft zur Untersnohong. Der Hensok ist in seinem 
tiefeten Wesen erst Dichter, dann erst Forscher. Ehe der Drangt 
ent.^tand, das Eind wissenschaftlich zu erforschen, hat darum die 
Menschheit schon jahrhundertelang in tiefster Seele das Glücksgefühl 
der Kinderadoration empfanden und den reinigenden und veredelnden 
Einfluß desselben erfahren. Daher auch, daß eine der am kräftigsten 
wirkenden Ursachen des Rekcs, wrlclien die Kinder für uns haben,, 
in ihrer halb dichterischen Auffassung der Dinge zu suchen ist. 
Tains erzählt von einem Mädchen von drei Jaliron, diLs die Teile 
ihres Ge>icht*;s hurneunen mußte; als es bei den Augenlidern an- 
gelanci; war, sagte es nach einigem Zaudern: >,Diis, das sind die 
Gardinchen für die Augen.«') Sully teilt mit, daß ein Kind 
die Stemo Äuglein nannte. Diese »metaphorische Zurückfühning 
einer Saciie auf einen Prototypus« ist im iTiumli' das Wesen aller 
Poesie und Philosophie. Uud so fuiirt das Kiud uns. meistens ohne 
daß wir uns dessen recht bewußt werden, wieder zurück zu diesen 
klaren Quellen. Daß besonders im modernen Leben mit seiner Hjper* 
trophie des Teistandes dieser Beiz des Kindes sidi geltend maeht^ 
ist gans anfier Frage. Doch ein tiefersr Qnmd liegt Tor. Bildong- 
entartet immer wieder sur Unnsior nnd Sittenlosigkett Jn. Perioden 
der Lebensemeoenmg kehrt die Usoschheit wieder zur Natmr nnd 
an ihrem Gott mrCLck. Ans gleiöhen Ursachen werden wir auoh Ton 
dem fijnde angesogen. Da zeigt sich das Leben nnbertthrt, jttng- 
Mnlich. Ss ist^ als ob wir hier das Lebensgeheimnis fühlen, als ob 
wir hier an der Wiege die FSden erfassen könnten, an denen ent- 
lang wir Ptthlnng gewinnen mit dem nnkfirpsrlichen Leben selber. 

»Wbeie did jm com» fnmu ImAj dear?« 
»Oat ot Iho erwywhan ii^ hsra.« *) 



>) Da lliitsIHgaioa, Tm I p. 4A. 23ti«rt M Qosnut, la LogSqn» «hes- 
rEafuit 8. 27. Paris 1902. 

') Ans einem zarten Oediohtchoii TOa Osoig» MioDouald, angofülirt ia 
Smith, the Life of Henxy Drommood. 
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80 wte te Keer und der Stamenhiwinel in ▼oBkouBUMr üa- 
berfihiliMit niiB am klanton die Empfinilmig der Ewigkeit sehflnken, 
ao gibt das jongd Emd uns am nlnatBii die Empfindung daa Iiebeiia. 
BooBBB4ü| in wakliem in neuem Zeit aioh dSea GefSU vieUelolit am 
etl r to te n o&nbart bat^ bat ima wieder gelehrt» daa Sind aa napek- 
Üeren, naa n baten ver dem JImmeriiohen Modeln, daa man Br- 
jäehon^ m nennen belieMe, nnd in stiller Andaebt niad emiallae n au 
seinen VBSen, nm die ÄofienmgMi aiaprfln^icber SdiSnbeit, dea 
Lebena eeDber, so wie ea der Bwigkeit entapnng, aii&o&uagen. 80 
Tenteht man aach DAvm, wenn er den achten Psalm anstimmt, die 
Herrlichkeit des Herrn zu besingen: >Du, d^^sen Name herrlich ist 
in allen Landen, da man dir danket im Himmel, hast du aus dem 
Munde der jungen Kinder und S&ugUnge Lob suc^eriehtetc £in 
Wort, das auch Jisus den hoobmfttigen nnd weiaen Sohnftgelefaiten wbl 
ibier Beschämung vorhielt. 

Dieses Echte, Keine, Ursprüngliche macht das Kind rn einem 
Wesen von erhabener Schönheit, das unsere Seele wuntirrb ir rühren 
kann. Dazu kommt noch die Schwäche und Zartheit alh r seiner 
Glieder, femer als das edelste Porzeilaii, Dann seine lülfsbedürftii;- 
koit und gänzliche Abhängigkeit, die dem Ästhetischen einen warmen 
ethischen Bestandteil zufügen. Und vielleicht rührt uns noch am 
meisten das unbesorgte und frohe Vertrauen, das ein unauslösch- 
licher Grundzug des Bjndcrlebens ist. Die Erwachsenen arbeiten 
sich kruük, uni Ehre und Geld in der Zukunit zu uiiaiigen, und 
versäumen da^ Heute zu gemeßeu, das Kind lebt im Augenblicke 
und kümmert sich nicht um die Zukunft. Sich glücklich zu fühlen 
in aeiner eignen kleinen Welt, gehört zu dem Weeen der Einder- 
nator. Sogar nnfter bittenm Leiden biidit dieaer Zug immer wieder 
betror, wie Yiokib Hueo ao rObxend geeobOdert bat in »Lea Kia6- 
rablea« nnd Hwjn» ICau» in »Sana femlUe.« »Ibnen iat daa 
ESnigreifib der ffinunel« wegen ibrea Etobalnna nnd ibiea Tertmnena, 
ibier ünbeeoigtheit, ibzer Ubifidt nnd Anfiicbtigkeit Dentlicb aeigt 
sieb immer wieder in den Evangelien, wie der Heiland tief gerfibxt 
wurde dorob dieee bebe ScbOnbeit der Kindematnr. Ala eeine 
Jfiflger nntereinander dazflber nnenug waren, wer ron ibnen der 
ernte aei, nabm Jeaoa ein Kind nnd atellto das in ibre Mittag mnfing 
ea mk den Armen und sagte zu ibnen: »Wabdieh ich sage eneb^ 
ee sei denn, daß ihr euch umkehret, und werdet wie die ünder, ao 
werdet iln- nicht in hs Himmelreich komnien.c Oder das andere 
eigieilende Woit, »daß es dem, der dieaer geringsten einen ärgert, 
besser wftre, dafi ein Mühlstein an seinen Hals gebftngt würde ond 

1* 
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A. Abbaadlongen. 



«r eiBSafet wQxde im Heoe, da « am ÜelBtoii lit« WieiMiolt km 
w, daß die IQnder ihn saohteii imd «r die Emder. 

lat dies nicht etwas GeholmnisToUeB, diese Innere Anrirfiimg ^ 
^ese Lebonsgemeinflohaft afrieehen den leiaateii und iieirtea Seokn 
nnd den Kindern?^) 

Sin anderer weeentSidber Beetondteü des Kindeneiaee lUisi in 
dem O^gensals, der vor uns auftaucht zwischen dem reinen, un- 
besorgten, hier in seinem Bettchen so sicheren Kind und dem 
Leben später, das sicherlich kommt mit "^Tiihc, Sorge und Sünde. 
Dieser tatgiscbe Gegensatz stimmt wehmütig und öffnet unser Herz 
noch weiter, wie es in dem Liede von HitixRicu ÜSDix: »Da bist wie 
4ine Blume« so packend zum Ausdruck kommt 

Sehr nahe, Tielleicht nirgendwo anders näher, ist die ästhetische 
Jttthmng hier der Liebe verwandt, und die Mutter ist denn auch nach 
SuixTS geistreichem Wort »the perannial baby-worshipper«, die Kmdes- 
anbeterin von alters her. Mehr als die Väter, die vielleicht zmiel von 
der knabenhaften Gleichgültigkeit für kleine Dinge übrig behaltcu haben. 

Nach einer Seite hin sind vielleicht die Männer empfänglicher, 
nämlich für den Humor des Kindes. £s liegt so eine köstliche 
Komik in der possierlichen Anwendung der Dinge und Wörter, in 
ihren aeUbet gebildatan AnffMnmgoa aaoh gani falschen Analogien. 
Wir t fli|pin mft amraa "mm^— » fw gut swoi Jahna duiB Boiy hiaiib 
und erblicklA beim Umbiegen einer Ecke ein Dörfchen im Tal; pUfedioh Haft 
das Kind vf>r uns her nnd ruft: »Siipp*'. Suppe t« 'Pie^ps Ruf ri nach Sappe und 
ihre Eile weitaizukommen blieb uns einige Zeit voUätäudig rätselhaft, bis einer von 
ans b^xiff, daB sie den an^ebLasenan aeohseGldgen Kirohtnnn ftir unsere Sappen* 
leiria» iBMh, wddM YeBBatei^ bei attMter Niohfti^ aiflh ds 

Soleb« echt knmMieiL ToiftUe aind in gvoBer Kenge bewdmebeii 
und jeden lug kommen sie tot. 

Dana der pogaieriiehe "Engt, womit das Kind die Manieren dar 
Erwachsenen nachahmt und sie anwendet im Umgang mit Puppen, 
JOavstieren und lehleeen Gegenständen. 

Fnser Kind sieht in vier kleinen Grübchen, die in das mnde Ei:de unserer 
Brote gedrückt sind, Ahulichkeit mit einem Affen. Emm Morgens kommt sie aa 
den Frühstuokstisch and sa^: »Guten Morgen, Alf ei gut geschlaten?« 

Dann endliolk der KnMlle, dto SidudUiifUgMt geeimd«r Xinde]^ 
wie iie einen som besten haben, den Beepekt gans beiseite schieben 
und einen mm Gegenstand ihrer Neckereien machen, wie de ihren 
Willen dorohaetaen nnd mitten in dem »atruggle with law«, dem Kampf 
um die Antoxit&t, einen entwaffnen, in dem sie unseren Broat in ein 
schallendes GeJäohter verwandehL 

*) Die übereinsthmnendea Zog« unaohtn dam QtaS» and dam Kinde sind 
Tntrsfmdti besohiieben tob flfog—aim 
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RinscEBüBO: Untcrsnchnngon an normalen a. schwachbefShigten Schnlkiiideni. 5 



80 haben vir Teimieht^ das totost kompUriaifo füehtadaohe 
I nhgoooo für das Kind nt ttberblidren und m seigrem und 
iranden ans jetet einer zweiten Tiiebkiaffc fllr das ElndaEsfaidiaiB 
iD, dem wisaensehaftiioheii Interesse. (iwii. folgt) 



2. Vergleieliende Untersnchniigeii an normalen und 

schwachbefähigten Schulkindern. 

Am dem psychologischen Laboratorium an den ungar. königL heflpida- 



TflB DCi ffasl Rawclibti H> NwvutRti LsHw dts Ubontoiiiiiiis* 

Gut, sicher, viel und rasch: dien sind die Früfstaiiid des Werte» 
ciiMr geistigen Arbeit, mag dioulbe noeh le eiabdlt oder nooh eo kom- 
plüiert aein. 

Wollen -wir die BefiUügnng, dan aegeiraideten ElaUi das smiobte 

Reeultat der Schnlkindor richtig taTieren, so wm\ es aTige???^^ sein, die 
LeistuuL'en derk>eiben nach den eben erwäiioten Richtungen hia zu prüfen^ 
das Beaultat zu fixieren und erentuelle Fortschritte sodann von Zeit zu 
Zeit ivieder Tergldcheod iestzusteUeo. 

IkB noane flbliobe KlawHfihrflffln der Tt^^ ff'Fw g dea i^imiWiiAp dieaev 
Anfecdenuigiiu doMbaiia nioht snlspiifliKfcy darflbar vetden wohl nidbt viel 
▼orte zn verlieren sein. 

Daß aber eine Feßtsteliung der Leistungsfähigkeit nach all diesen 
Richtnogen kein Ding der Unmöglichkeit ist, di^ sollen die nachfolgenden 
einfachen Untersuchungen zeigen, die bloS eine Vorarbeit zur Erreichung 
dea aagedeolelen Zwedcea za aein beanq^niehen, gleichseitig aber anoh 
eine vergleichende Untersuchung der Beoheottfaigkeit der Nennalea tsnd 

A. Uotersuchuncren über die Rechenfertigkeit 

Zu diesen Untersuchungen benötigen wir bloß einer guten Fünftel" 
sdiundenuhr, deren Zeiger sich auf einen Drxick in Bewegung setzen, auf 
dnen f olgendao Drook atSDatäien und auf einen diitten Draok k die NoU- 
ateUimg sniQok^riogeD. ha Umnente, wo wir dem Sohfller aeme Auf- 
gebe versagen» wird der Zeiger in Bewegung gesetzt; sowie er das B^ultat 
ausgesprochen,^) wird der Zeiger gestellt, die 5jeit in Fünftelsekunden ab- 
gelesen« mit dem Hesultat die Dauer desselben der Einfachheit halber in 
Zehnteisekundcn notiert, der Zeiger auf Null gestellt, und nun kann an die 
nSchstfolgende Aufgabe gegangen werden. 

') Bei ilessiTTifr^n, wo das Keizwort, d. h. die Aufgabe ans mehreren Faktoren 
besteht, wird der ScMußnioment des Reizes als Ausgangspunkt der Messung ge- 
nommen. Bei Additionen z. B. wird die Uhr beim Aussprechen des zweiten Sam<- 
mandeii in Bewegung geaebt Alto enter Dtook bei 7 + B, zweiter Dniok bei der 
Antwort, ood zwar enfc, wenn dtaeelbe voUkommen axugesproohea wurdet ein» bei 
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Ist die erfolgte Lösung fnlsf?h, bo wird dies dem Schüler angegeben 
Tind die falsche Lösung nebst ihrer Dauer notiert; erfolgt sodann eine 
HichtigBteUuüg, dei'ea Zeitdauer gdlbstTerst&adlicii nicht mehr bemoBsea 
irerta kami, ao wiid neben die nottarfee fiemUrt «in C (Konektur) g&- 
eduieben« 

?• it uogefihr ainein Jahre gebranolM kt fibrigeoa eine etwas kompliziertere 
Mnfteläekandenohr von Jaquet, dio derselbe, wie ich unterrichtet bin, für techno- 
logiaobe Messangen herstellt, die sich aber, wie sonst kein Apparat, auch für Be- 
stimmung der Korrekturzditen vorzüglioU eignet. An denielben ist auüer der Krone 
der übr ein tflMicb ai^eteMliiar IMta^ WM bu mittflit 4» DhmIm Mf die 
Krone der Zeiger in Bewegung gesetzt, so kann man, wenn man das zweite Mal 
nicht an die Krone, sondern an den seitlichen Knopf drücVt hierdurch den Zeiger 
stellen; doch teilt sieh dieser sodann in zwei Teile, deren einer im Moment des 
DlU<^e8 stehen bleibt, während der zweite, über dem ersten angebracht, weiter 
«Mtet «sd lodaiiii millalB eines folgenden Titmim anf die Knae sbseMli gestdK 
werden kmn, wlhrend ein zweiter Drack auf den seitlichen Knopf die beiden Zeigef 
wieder vereinigt, dor dritte Dmok auf die Krone die vereinigten Zeiger in dif Null- 
stellung bringt. Auf diese Weise läßt sich die Reaktions-, Assoziations- oder 
üeprodnktionsdauar, sowia auch die Dauer einer eventuellea Korrektur auf leiolüa 
Weiss fiiiMiB. fistrt — a dso gsigel1i#iriisHin der Maian Hsni sä! die Iwae, 
den Daumenballen auf den seititoheii Kno^ so kenn man sinfiMh dorch abweohseln- 
dee Drücken mit beiden Fine«rn. ohne zu irren, die Bewegung und Stellung des 
Doppelzeigers auf leichterte Art beherrschen. Jedenfalls ist dieser Chronometer für 
•den gewöhnlichen Bedarf zu k<»t8pielig. Die hier folgenden Untersuchungen wurden 
Mit eintaeiMD Jaegnetsehsn WlnftiihsInndeMStoMaaBistem warn Praia itm 8(^48 Fr,, 
durchgeführt Dieselben mit einfachem 8ilberdeokd lind gleichzeitig Taschenuhren. 
Billigere Spoi-tuhren haben sich als uubmuchbar erwiesen, da dieselben asoh äO-^SO 
rasch einander folgenden Messungen häufig vfr^agen. 

Kuu habe ich für die ersten rrüiuügeu 50 eleiuentare Additiouea 
fusammengestsUt, d«en 45 «la Summe hOolistei» 10, fOnfe ala Swnme 
11 ergeben. Dsa Sjstem der ZnsammenateUnng ist ans nachfolgender 
Tabelle S. 7 u. 8 am besten ersiohtlich. 

Es wurden nun geprüft a) die 15 Schüler der ersten Hilfsschiilklas-e 
Ende des 1. Schuljahres und vergleichsweise 15 gute und mitlelmäßigö 
Schüler der 1. Volksschuiklasse im 7. — 8. Monate des Schuljahree. ^) 

In den FrOfungen der Nonnalsdifller IwbeOigten eioli die in die 
HeÜiodik eingeübten YolksBohuUebrar Imre Barton nnd 8&ndor Bom- 
hänyi, an der Frttfting der Schirochainnigen atiid. med. IMoleln Margit 

Berechnet wurde 1. der Umfang der Hechenfcrtigkcit aus der Zahl 
der richtig ausgeführten Becheniunktionen, ohne Hücksicht darauf^ ob die 
LOenng sofort oder erat anf Sonektor liditig mx; 2. die Dauer der 



M Die Prüfungen fanden weit ttbsrwiegend, bei den Sdtwaohbflfthigten aua- 
SOhliei^lich in den Vormittagsstunden von 9—11 statt. Das ganze Material wurde 
in 2, im Falle von deutlichen Ermiidungssymptomon in 3 T'ücn durchgeprüft. Bei 
den 2iormalen war von einer Krmüdang infolge der i;'ruiung nicht eine S^ur 
▼eifaaaden. 
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fimBCBBCBs: Untezsachnngen au uormalen u. äciiwadibei&hi^a SchuUandem. 7 



f ibelle L AdditiooMeitwerte der Sohöler der L YolkaBohnjlrlMtte im 7.-6. ünter- 
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Tabelle II. Additionszeitwerte der Schüler der ersten HilfsschulkUasa gegen Kode 
dM Sdmljalins. (Dlo OfO-Worto «ntq^rediM liiliohea oder nidit cnfdgtaii BmWoiimi.) 
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5.4 


2,6 


2,6 


2,8 


4,0 




o+o 


3.4 


3,4 


3,8 


0,0 


2,0 


0,0 


1,8 


3.8 


2,4 


2,4 


13 


2,2 








4+4 


0,0 


3,8 


2,2 


0,0 


2.0 


0,0 


13 


2,0 


2,0 


2.8 


2,0 


2,0 










0.0 


3,0 


6,0 


0,0 


14,4 


0,0 


6,6 


0,0 


2,2 


2,2 


a4 


2,4 








fi+4 


0,0 


13.8 


7,0 


0.0 


4.8 


0,0 


6,8 


0,0 


2.S 


0.0 


0.0 


0,0 










0,0 


8,8 


6,0 


0,0 


0,0 


0,0 


6,0 


0,0 


6,0 


0,0 


6,8 


0,0 








i+4 


1,8 


3,0 


3,0 


5,2 


0,0 


0,0 


3.2 


0,0 


0,0 


2.4 


3,0 


3,0 


0.0 


1,8 


ao 


2+3 


0.0 


3,4 


4,0 


4,8 


2,8 


0.0 


2.2 


0.0 


2,4 


2,2 


8,4 


3,0 

7 




3+4 


0,0 


4.0 


0,0 


3,6 


1.8 


0,0 


6,4 


0.0 


6,0 


7,4 


4,4 


73 








4+3 


0.0 


4,8 


0.0 


5.2 


4,4 


0.0 


6,0 


5,4 


2,6 


2,4 


23 


6,0 








6+4 


0,0 


3,4 


2.0 


4»0 


0,0 


0,0 


6,4 


0,0 


17,2 


2,6 


0,0 


3,4 








6+3 


0.0 


9,0 


6,6 


6,8 


13 


0,0 


b.2 


0.0 


5,2 


2,4 


4,0 


5,0 








7+4 


0.0 


5,2 


0.0 


0,0 


0,0 


0,0 


14,8 


0,0 


15,4 


0,0 


0,u 


lo,8 








8+3 


0,0 


5,0 


0,0 


0,0 


0.0 


0,0 


M /-V 

7,0 


0,0 


4,0 


0,0 


4,2 


7,0 








1+5 


2,2 


2.6 


4,4 


7,0 


0.0 


0,0 


2,8 


0,0 


1.8 


2,2 


2,6 


3,4 


4,0 


3,0 


23 


2-'-f> 


0.0 


3,4 


0,0 


0,0 


4,6 


0,0 


3,4 


0,0 


3,2 


2,0 


11.2 


5.0 


3+5 


0,0 


4,6 


0,0 


0.0 


0.0 


0,0 


4,6 


0,0 




2.6 


7.8 


3,0 








4+6 


















•lO,-t 




v.U 










5+5 


0.0 


2,8 


2.4 


0,0 


2,4 


0,0 


2,0 


0,0 


2,0 


2,2 


1.8 


3,4 








1+6 




34 


78 






V/,v 




A 








4,0 


A A 


A A 

U.W 


A A 
W 


2+5 


0,0 


4.8 


0.0 


6,0 


0,0 


0,0 


4.4 


0,0 


4,6 


11,8 


7.2 


5,0 




3+6 


3,2 


3,6 


0.0 


0.0 


10,2 


0.0 


7,4 


0,0 


4,0 


4,0 


4,4 


4,8 








4 + 5 


n.o 


3,0 


T.O 


0.0 




0,0 


2.G 


0,0 


3,8 


3,8 


4.0 


33 








t>+5 


u.u 


1.4 


G.U 


0,0 




U,Ü 


4.- 


0,0 


7.« 


0.0 


0,0 


D,0 








IH 


\-l 


8.8 


3,2 


7,4 


0.0 


0,0 


0,0 


5,8 


0,0 


18.0 


4,9 


4,0 


4.0 


5,0 


3.2 


13 


2- 


>8 


0,0 


3,6 


7,8 


0,0 


0,0 


0.0 


3,6 


0,0 


6,8 


0.0 


9,4 


3,6 






3- 


-7 


0,0 


7,6 


8,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0,0 


0.0 


5,6 


0,0 


0.0 


4,8 








l+R 


0,0 




13,0 


6,4 


0,0 


0,0 


3.0 


0,0 


2,8 


3,0 


23 


5,0 




2,8 


03 


2+ 1 


0,0 


4,4 


' 7,4 


0.0 


0,0 


0,0 


7,0 


0.0 


9.2 


0,0 


5,4 


4,0 






1+9 


0,01 M 


1 4.41 0,0 


1 0,0 


0.0 


23 


5^ 


23 


23 


3.6 


4.0 


0.0 


0,0 


0,0 
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Rechenleistnngen, nnd «war bei genflgender Anzahl von Reaktionen aoB dem 
'vahrscheiDÜchea Mittel der einzelnen Zeitwerte; 3. die objektive Sicher- 
heit der geistigou Leistung, die aus der Zahl der benötigten Korrekturen 
beurteilt wird. 



•) Di« Profleiits«hl«ii der richtig aii«geftthrt«a Additionen: 





1 


1 ''^ 


3'| 


4 


5 


6 1 


7 


8 


9 


10 


11 1 


12 


n 14 


15 


Honnale Kinder (6 bis 


























■ y 

j 




7Jiihi»atl) . . . 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


lOOjlOO 


100 


8AMMfclMtt|gUiEiader 
(7~ttMhie al9 . 


0 


16 




30 


32 




«« 


66 


76 


1« 


68 


88 


dsj 98 


98 



^ Die JCittelieitwerte der richtig ansgeftilirten Additionen in 

SekuBdeo aus^edrackt 



Normale 


1,1 


l,ö 


1,7 


1,7 


1.9 


1,9 


1,9 


2,0 


2,3| 2,6 


2,6! 2,81 3,0 


3,5 


fidmechbeOhigts . . 




2^ 


2,7 


2,91 


3.2 


3|6 


3,7 


3.7 




4.214^149 


6.2 



Ans dioeen ii]iaeie& Temichen gehen nun folgende Besoltite hervor: 
Stotliehe 15 Schiller der YdlMehidkliflee haben aUe 60 eSementwe 

Aufgaben fehlerlos geltet. Der Unfin^ UiL bei allen i^bioherweiBe 100 Yo« 
Daß dabei die Leistung höchst verschiedenen Wertes war, darflber be- 
lehrt uns, besser als die Mittelwerte, ein Blick in Tabelle I. V,p'\m. 
Schüler No, 10 z. B. war unter 50 Leistungen 23 mal die Additiousdauor 
weniger ak 1 Sekunde und nur in 3 Fällen mehi als 2 Sekunden. Beim 
SefaOler Neu 4 hingegen ww die Additsonedaner bloB Smel weniger als 
1 Sekunde, dagegen in 31 lUen Unger ala S Sdranden. Ober dieeo 
Schwankungen der Fertigkeit gibt ims eben erst die Rdhe der mittleren 
Zeitwerte Aufschluß nnd wir «ohen, daß sich dieselben in einer Stufen- 
leiter awischen 1,1* — 3,6" bewegen. Also: 

1. Der Umfang einer geistigen Leistung, d. h. die Zahl der 
richtig durchgeführten Funktionen ist an und für sioh durch- 
ani kein genügendea HaS der Güte der Leiatnng. 

2. Aueh unter normalbefihlgten Sohulkindern, die der 
Lehrer als einander in ihrer Befähigung nngeffthr nahestehend 
heraussuchte, bei denen auch der Umfang der Leistung gans 
gleichwertig ist, zeigen sich recht bedeutende individuelle 
Schwankungen der Fertigkeit, sobald wir außer dem Umfange 
auch die Dauer der geistigen Fnnktionen in Betracht ziehen. 

8. Dieser Unterschied in der individuellen Fertigkeit inner- 
halb einer geistigen Fähigkeit ist anoh bei einer Gruppe yon 
guten und mitteimifiigen Schfilern selbst gegeoQber den elemen- 
tarsten Aufgaben so bedeutend, daß das Gruppenmittel (der Zeit- 
wert des der Zeitgröße nach 8. Schülers) den besten "Wort um fast 
das Doppelte übertrifft, und vom größten Mittelwert noch fast 
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um das Doppelte überragt wird. Der längste Zeitwert ist mehr 
als das Dreifache de» kürzesten Wertes. 

WerdM mm di» Wart» der BocmaleD mit Amm te Sekwioh* 
bellhigtep vergliciieo, ao eigibt lioh bertgMdi des Umlugeii dafi die 

elementaren Aufgaben, die tod den ersteren ohne Ausnahme zu 100 
d, h. alle 750, imd zwar innerhalb der Dauer von 1,1 — 3,6 Sekunden 
gelöst wurden, von den Schwaclibefähigten bloß zu 16 — 98% richtig, 
insgesamt 441 aus 750, und zwar mit einem mittleren Zeitaufwand von 
2,d5~6|82 Sefamden gelOrt inuden. llio: 

4. Die Sohnaohbeftliigang gibt ticli bei den itounnlmiliu Beoben- 
fonktionen (Additionen innerhalb des Zehnerzahlenkreises) nicht allein in 
der verschiedentlicli hochgradigen Abnahme des ümfanges der Trefferzahl, 
sondern auch in einem zum gutem Teil recht bedeutendem Anwaobaen der 
für die Additionen benötigten Zeitdauer kund. 

Whd bai dan SofamdibellUglBa die PkOMolafal dar liohtigen 
Tiflijf^a ^ Mgffi^ f^ü^in—i pfthflifr mit dar baiBÜgtan Z wf dOTflr wg^iflimay 
io fiffballaB wir lolffaiidB Baihe: 

r) 



1 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


10 


11 


12 


13 


14 15 


96 


98 


98 


88 


88 


84 


76 


66 


44 


40 


32 


30 


24 


IG 1 — 


4,2 


4,1 


3.9 


4.2 


3,7 


4.9 




3;2 


5,3 


2,7 


3,7 


5,2 


3,6 


2^ - 



Wie aus Tabelle a) und y) ersichtlich, lassen sich die Leistungen be- 
sü^ch ihres Ümfanges in 4 natOriiche Ghruppen einteilen. Und nrar 
wtn Gruppe Oj: TMfMiU 76— 100 o/o> ^' 61-^75 7o> ^' 26^0Ve> 
fU: 0-26 Vo. 

Der Rechendauer nach lassen sich die Leistungen in 3 Haupt- 
gruppen einteilen, und zwar D, : 0,1 — 2,0 Sekunden; D,: 2,1 — 4,0 Sek.; 
Bg: 4,1 — 6,0 Sekunden. Bei schwierigeren Leistungen könnte man diese 
I^teilung ohne Schwierigkeiten in i^: 6,1 — 8,0 Seininden usw. fortgesetzt 
waitaifliluao. 

Dem Umfange nach gehören nun unsere unteranidilan Normakdhfller 
sämtlich in Klasse IV Die Schwachbefähigten hingegen varteilen sich in 
alle 4 Gruj'i'on, wobei dennoch fast die Hälfte derselben in die Klasse l\ crchürt. 

Ihrer Rechendauer nach gehören dagegen die Normalen ungefälir zu 
gleichen Hälften in die Gruppen 2^ und 2|, von den SchwachbefiLhigten 
nean in Gruppe D,, fOnf (resp. sechs) in dia Gruppe D,. Kein ain^er 
der Sohwachbefähigten hingegen fällt in i|, in wakfaer die gfOdaie BlUto 
der Normalen Platz findet Demnach 

5. bieten Umfang und Zeitdauer der Rochenleistungen 
die Möglichkeit einer ungezwungenen Gruppierung und eröffnen 
die Aussicht auf eine positiver basierte Klassifikation der 
LeiatQDgen und der Foriaohritte der Schalkinder. 

6. Wie ÜBRier aus Beihe y) ersichtlidi, aieheii Umfang und Dauer 
der Leittnng meinamder in keinem konttnnten VerhiUnia^ Et 
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igt Dur im allgemoiuen erbichtlich, daß abnorme lange Zeitwerte, z. B. über 
5 Sekunden mit recht geringer Trefferzahl einhergehen, aber auch dem 
kfliidUui Zeitwerte der Schwaohbefähigtan die kleinste Trefferzahl eDt> 
tpriolil Die beeMrai Leietoiigeii dar Onippe erfofdeiii im lUgeneiiMii 
Äenialls recJift koge Zeitwerte. 

Es sei hier noch auf eine aus Tabelle II ersichtliche EigentQmlichkeit 
der Reaktionen der Schwachbcfahigten aufmerksam f^^»macbt Verfolgen 
"wir auf Tabelle TI in den vertikalen "Reihen die Zeitwerlo (Itr einzelnen 
Kinder, so füllt es büi deu m.eiC3leu, ja gerade bei einigen der rclatir besten 
BaobiMr an^ M gowjwe und swar h&ufig gans kiohto Aufgaben nielit, 
leepu ftlaoli gdltot wiudeo. So & B. sehen wir, deB der Sohfller ITo. 8 
49 zQ 50 Additionen riditig Tollführte, dagegen mit 5 -\- 2 nicht fertig 
werden konnte; ähnlich erging es dem SchQler No. 12 mit don Additionen 
7-^1, 9-j-l>4-f-li "Während beim Schüler No. 4 die richtigen Lösungen 
gleichsam in Stößen innerhalb Ifingerer Beüien von nicht oder falsch 
dnrahflUiilMi Additiooen saftrataL 

7. Bs handelt sieh bier dnrohweg um Bcheinbar nnmotiTiertes 
Yanagen, Stockungen und Schwankungen der Aufmerksamkeit 
f^en-enüber der nicht besonders beliebten Rechenarbeit. Solche 
St 1 kungen scheinen in diesem Grade bei normalen Kindern 
unter ähnlichen Versuohsbedingangen nicht oder nur ausnahms- 
weise Torzukommen. 

B. Oesetzmäßigkeiten der Beobendaaer: 

Gegenüber dieser Unregelmäßigkeit bietet uns eine nJlhere Analyse 
der Leistungen sowohl der normalen als der schwachbefähigten Schüler 
eine wahre Fülle von Gesetzmäßigkeiten, die an und für sich wohl zum 
gutem Teüe keine ungeahnten Tatsachen enthüllen, es aber meiner Ansicht 
nach dennoch Tatlienen, eowothl von pidagogischer, wie auch von allgemein 
p^yohologiflcher Seife noiere AnfmprinMWwtrpit anf noh zu lenken. 

kann mir kaum eine klarere Demonstration des Satzes, daß eine 
jede, auch die scheinbar allergeringste geistige Arbeit: »Arbeit« 
sei, vorstellen, als eben diese unsere einfachen Messungen. 

Aber auch die Tatsache, daß eine lauge Reihe von verschiedenartigen 
Mwiiftwrtrtloaep der gBistigen Funkkiflii «iaa Gnippe nonaaler und eobwaqli- 
beAhigler RchnlkiBdar meht regelloe und qnerftber, eondem, trotz der auf- 
fdiend grofien individuellen Schwankungen, als Ganzes betrachtet, nach 
klar hervortretenden festen Gesetzmäßigkeiten verläuft, wird, 
wenn sie auf den induktiv psychologisch Geschulten auch nicht über- 
raschend wirkt» wohl dennoch auch seitens desselben ein gewisses Maß 
von Interesse verdienen. 

Bs Umsn mßn nimlioh ana den beiden TiAellen, ivelehe die AddüioDa- 
dauer der 16 nnnaaleD und 15 achwachbeflUugten Schüler uns ▼orCObren» 
außer den eben erwähnten noch gewisse Erfahrungen aUeitao, deren nenoena» 
wertere wir im folgenden anführen möchten: 

Afifliorcn ir die horizontaleu ]i!'"'ihen der Tabell!^ imd dividieren wir 
die Summe mit der ZatiL derjenigen ixondur, diu die entsprechende links 
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Am AbhtndhuigBD* 



■ngegebccr A ufgabe richtig gelöst haben — diese Zahl ist bei den NonnaleD 

immer 15, Ii i rl^n Schwachbefahig:ten je nach der Aufgabe wechselnd — , 
80 erhalten wir die mittlere Zeitdau^i welche die Klasae zur LQsuQg der 
Aufgabe benötigt hatte. 

Solcbermafien benOtigte das normale Schnlkiiid mr LOstmg der Ao^pabe: 

4 -j- 1 die mittlere Zeitdauer Ton 1,46 Sekunden, 



dogleialien 



4 + 2 


II 


1» 


II 


n 


1,77 


1* 


4 + 3 


!• 


n 


n 


ff 


2,G0 


» 


4 + 4 


V 


t» 


n 


w 


1,24 




4 + 5 


M 


)' 


n 


If 


8,63 


M 


zur r/>'5iing der Aufgabe: 








5+1 


die mittlere Zeitdauer 


von 


1,57 Sekmideii» 


5 + 2 


n 




II 


1* 


1,66 


n 


5 + 3 


n 




» 


ti 


2,78 


1« 


5 + 4 


if 




II 


if 


8,20 


1* 


6 + 5 


1» 




1» 


n 


1,18 


n 


6 + 1 


it 


» 


W 


n 


1,33 


n 


6 + 2 


n 




n 


}i 


1,74 


»» 


6 + 3 




n 


n 


n 


3,10 


tj 


6 + 4 


» 


n 


t» 


n 


4,02 


n 


6 + 5 


1* 


fi 


n 


n 


4,52 


fl 


7 + 1 


n 


t» 


It 


n 


1,77 


n 


7 + 2 


n 


n 


n 


n 


1,92 


w 


( -p 3 


w 


j» 


n 


11 


3,20 


w 


7 + 4 


n 


n 


n 


n 


3,90 




8 + 1 


»» 


»1 


n 


n 


1,45 


» 


8 + 2 


>t 


fl 


n 


n 


1,53 


1* 


8 + 8 


n 


1» 


n 


n 


3,02 





Wir tuiden ■laoy daB 1. MlbBt innerhalb das Zehner-Zahlen* 
kreises die ZuDahme des Addenden nm blofi elM tfatlgt Eiakeit die 
Daner der geistigen Arbeit nachweisbar verlängert, wobei die 
absolute Größe des ersten Addenden ganz -^der nahe/n ohne Be- 
lang 211 sein scheint nnd nur das Änwachseu des eigentlichen 
Addenden von Bedeutung ist 4 + 1, 5+1, C + 1, 7 + 1, 8+1 
nntencheiden siöh in ihrer Dauer nur nnweeentlich ▼oneinaoder, wogegen 
der relative GrOfienunterschied der zweiten gegenüber der ersten 
Zahl entscheidend ist: 4 + 5 = 3,63", 5 + 4 = 8,20*, dagegen 6 + 3 
= 3,10", 7 + 3 = 3.20", 8 + 3 = 3,2" usw. 

In Anbetracht der fibcrans einfachen Methodik, mittels fL rtjn die.so 
Uutersuchuugeu dnrchgefübrt wuiden, femer des Ümstandes, üaii zur Zeit 
ihrer DmehfOhrung aberhanpt nidit die Ataiclit lluiUober AnalyBen in mir 
TOKhanden war, daß dieselbe erst ungefthr an halbes Jahr nachher erfolgte, 
in Anbetracht endlich der anierordentUoh Bchwank^den ZahleogiOßen je 
einer horizontalen Große, sowie der immerhin noch geringen Zahl der 
Untcnmchten : ist die Regelmäßigkeit, mit der die eben erhobene Geeetsi- 
mäüigkeit hervortritt, jedenfalls bemerkensweit. 
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Sie fOhrl uns in einer leicht demonstiierbaxen, mibeziraÜellMien Art 
und Weise die Natur der geistigen Arbeit vor, sie zeigt nns, wie selbst 
die allergeringste geistige Arbeit richtige Arbeit ist, die für jedes iliner 
scheinbar noch eo geriugeu, noch so vemachläääigteo Glieder Zeit erfottiert, 
rie Itthit uns die Katar dm einftwhatem BeoboeoB als einer von ESnlnit zu 
BmhflH kompluieraideii Aeaooatioii vor die Augen, ne erOäoet una 
die Perspektive, auf 1 in Wege ein&chsten ExpenmeDtiemis in nooh im* 
berührte Oebiete der Piklagogik induktiv vordringen zn können. 

Auf^end ist die plötzliche Verringerung der Rechendauer bei 4 -|- 4 
und 5 + 5. Obwohl diese Erscheiauug weder dem aufmerksamen Fädar 
gogea aoeh dem BiperiBiaitalpsychologea w nb e iimit Min mag^ iHilit et 
iriedir halt enrtmdioh) iraDB wir üae der Tlabflüe BÜitifHiohft Anheben ■»'^ 
jlo i ohBP SmiiiiuyideD lifli'emin * *^"'** ihre A^ M ^ ^ t^^ ^^T^**"^' litfwwiflimiMlfflr 



1 4- 1 benötigt die Dauer von 1,20 Sekunden, 

2 + 2 n „ „ ], 1,28 „ 

3 "f* 3 n M n it ^ 
^"4"^ >i w n n WA n 
5 4" 5 ft It n 1|18 n 

3. Sind dem na oll die beiden Summanden einander gleioli, 
80 erfolgt eine bedeutende Yerkflrsung der zu erwartenden 

A d ditionsdaner. Und 3. Die Additionsdauer einander gleicher 
bummanden scheint innerhalb eines gewissen Zahlenkreises 
von der Größe der Sumuiandeu unabhängig zu sein. 

Dias macdit den Eindruck, als ob die Kinder die Berechnung 
nieht nla Addition, aondern — Tielleioiit onbewnfit, auf Grnndp 
läge dea niekr eingeübten, daher weniger Zeit erfordernden 
Einmaleins — ale Mnltiplikation vollfüliren würden. 

4. Noch einer weitereu Gesetzmäßigkeit wnllon wir hiiM für einen 
Moment unsere Aufmerksamkeit widmen. Es wird wohl scbon so manchem 
aufgefallen sein, dafi die Addition zweier Summanden leichter von 
atntten gebt, wenn wir die kleinere Zabl anr grOfteren binan- 
geben, als umgekebrt Seilst für die einfachsten Beobnongen zeigt alob 

Verhalten aus unserer Tabelle als ein durchaus gesetzmäßiges: 
4 + 1 beoMigt 1,46 Seknndan; 1+4 benOtigt 2,00 Sekunden 



4 + 2 


n 


1,77 


w 


2 + 4 




2,78 


»» 


4 + 3 


n 


2,60 


m 


3 + 4 


» 


3,29 


n 


5 + 1 


n 


1,57 


V 


1 + 5 


n 


1,95 


n 




n 


1,66 


n 


2 + 6 


«* 


8,26 


n 


5 + 3 


n 




n 


3 + 6 


n 


3,24 


t» 


6 + * 


f» 


3,20 


tf 


4 + 6 


n 


8,69 


tt 



Die Erkl&rung dieser höchst regelmäßigen Stadiainnag eigibt 

aus der oben gefundenen Regel 1, daß nämlich nur der relative Grußen- 
nnteischied der zweiten zur ei-^ten Zahl auf die Größe der Arbeit^ resp. 
auf die Dauer derselben wesentlich bestimmend einwirkt. 

Die hier beschriebeneu Geäcttzmiiliigkoileu fmdeu bich auch in den 
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A. AbhaDdhmgen. 



auf Ubelle H enldhtliofaen BesnKaftsn der Sdiwadibefthigten wieder, weoa 

SDob — infolge der verschiedenen, den ngelm&ßigen Yerlanf der üntef^ 
suchung störenden. Umsttode — niobt to nüit als bei den aomulaii 
Soholkindem. 

Wenn wir die 12 schwachbef&higten Schüler, die sämiiiche 50 Anf- 
gaben la lOaen hatten — bei den 3 Bohwttohsten nlmUoh wurde die Zahl 
der Atdigabeo, wie ans der Tabelle n evnohtlidi, auf S5 vedndect — > in 
BetBobt aieben, ao ergeben sieb folgende Additfonsaalaa: 

4+1 bdodtigt 2,75 Sekunden; 1 + 4 benOtigt 3,07 Sekunden 



•nr" 


M 


S.08 


ff 


24-4 






n 


4 4-3 


W 


3,62 


II 










4+4 


n 


8,39 


n 










Ferner: 
















6 + 1 


n 


2,75 




1 + 5 


f» 


3,22 
6^26 


n 


6 + 2 


1» 


4,30 


n 


2+5 


n 


«1 


5 + 3 




5,65 


»» 










5 + 4 




5,00 












5+5 




2,71 


n 










«+1 




2,64 


n 


1 + 6 


M 


3,64 
4^8 


1» 


6 + 2 


«t 


3,55 


n 


2 + 6 


M 




6 + 3 


!• 


5,22 












6 + 4 


11 


7.04 


n 








■ 


6 + 5 


It 


6,85 


P 










7 + 1 


n 


9,16 




1 + 7 


M 


8,88 




7+2 


tt 


446 


» 


2+7 




540 




7 + 3 


n 


G,84 












7+4 


yt 


13|05 


n 











Doch woUqq wir unsere Analyse nicht in noch geringere Eiuaeln- 
bfliten weiterftthren. Die vorliegenden Untersuchungcu scheiueu jedenfaUa 
daiwit biwadettteo, da8 daa Kind» auob das geübtere, bei der 
Addition einatelliger Zablen jedeamal eine der Größe der zu 
addierenden Zahl entsprechende asBOsiative Reihe durchlaufen 
muß, wenn auch dieselbe nicht bewußt reproduziert wird. In- 
wiefern dieser Umstand mit der Lehrmethode zusaramenlilinß:t, darüber 
müaäen beäouUere weitere Untersuchungen entscheiden. JcdcuiaiL» bekameii 
wir eineo ESnbliok in die anierocdentliobe EompUaerÜieit aelbat der eb- 
fachstea Reohenfonktionea, und es wird uns denaaBen um ao verstflod- 
licher, warum dieser Akt — eine eindeutig bestimmte IdeenaflMaiatioB — 
bei den Schwachbefüh Igten so schwierig vorläuft. 

Wir wollen niinraehr unsere Anfrnorksarakeit auch den übrigen Bochen- 
iuokiioDen der Normalen und Schwaciibefähigteu zuwenden. 

Einen flilclitigon Einbliok in dieaelben gewähren uns die Tabellen III 
nnd IV. Wir finden daaelbat fe 10 Additionen, Subtraktionen, HnM- 
plikationen und Divi i nen und zwar wfthlte ich der Einheitlichkeit balbec 
dieselben Amöben, die Ben Pirol. Sommer in Qiefien bei sanen js^i^ 
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patiudogifichen Untersuckimgea behüte Prüfung der Schuikeuutiiioeö taeit 
Jahna aamidet^) 

ycQBWAivdie nnleniiofafe madtm 14 boi— w BeoluMr äet iweiten 
Yolksschulklatse sa Ende des Schu^ahni^ sowie die 16 Schüler dar 

▼ierten Klasse der Hilfp^chtilo obonfaHs am EJode des Schul jnh res. 

Ein Mangel des Aufgabenmaterials ist, daß die 10 Aufgaben der ver- 
eehicdencü HecheofunktioQen in ihrer Schwierigkeit durchaus Dicht gleicfar 
artig steigen. Wlfamid s. B. die lehnte Diiiaion (110 : 10), wie €iaielit< 
ImIi, fw BlmtKohen notmakii Kindern leiebt eoegefOhit weide, koenlaD 
mir 28,7% der Kinder die letzte Multiplikation (12x13), die den 
HunderterkreiR übersteigt, richtig iQeen. Die letzten:» "vcflrde anch so 
manchem erwachsenen Gebildeten Bchwierigkeiten verursachen. Im all- 
gemmen scheioen die MultiplLkationen (von der 10. Aufgabe abgeseheo) 
die relativ gleichmäßigsten, raschesten und sichersten Resultate zu liefern, 
beneeh folgen die Diviaknen, sodann die Additicnen und endlich die 
Subtraktionen. 

Betrachten wir die Werte der Schwachbefthigten, so stehen auch bei 
diesen die Multiplikationen (Einmaleins) sowohl was den rmfanc^ der 
Leistung als ihre Raschheit und Sicherheit (Prozentzalü der K in- kturen = c) 
anbetrifft, an erster, die Subtraktionen m jeder Hin&icht au letzter Stelle. 

F^fchopathologisoh beoMricioewett irt die Hlofigteit anfierofdenflioli 
haymer Reaktioaefi bei den SoimeUbeflttiigten. Blolilig «ugeMhite 
elementare Redieiifunktionen mit der Dauer von 20 — 30 Sekunden und 
mehr cphriren bei den Additionen durchaus nicht zti den Seltenheiten, ja 
die Addition 17 -f- 32 erforderte in einem Falle 59,4, die Subtraktion 
62 — 19 sogar 66, die Multiplikation 7x9 mehr als 80 Sekundeu. Die 
2eU dar mdir eb 10 Sekunden betragenden Beehemeiftea bellnft eüsh Ui 
dea SahvecUMAbigten enf nelir de ein lOnftd, und iwer 21,7 % aSmt» 
Ikte Boinrt xiditigiBr Beaktionen, gegen Uofi 8,7 7o den Normalen. 

Das Verhältnis des ümfanges der sofort richtigen Losungen ist 
90,9 ®/o bei den Normalen, gegenüber 62,5 % ^©n Schwachbofähigten. 
Die Sicherheit der Bechenarbeit der Kormakchüler wird ciiarakterisiert 
dorah 6 % der kofrigterten in YeriiiltniB zu den sofort richtigen Beaktionen, 
gegeoOlMr 8»5 V« bd den SohmlibeAliigleii. 

Bei bedeutend geringerer Zahl der gelnngenen Leistungen 
bedeutend verlängerte Dauer und geringere Sicherheit in der 
sofortigen Richtigkeit der Reaktion, dies ist die Charakteristik 
der Rechenfertigkeit 11 — ITjahriger Schüler der absolvierten 
4. Uilf&schulklasse gegenüber den 7 — 8jährigen besseren 
Selmlern der ebsolTierten 2. NormelTolkeeobvlkUeee betflgiieli 
aimtlicher Beohenfonktioaen. 

Wie bei den Normalen, so zeIY^:n sich auch bei den Schwaoh- 
befthigten mehr oder minder befähigrte Rechner. So beweisen z. B. die 
Schwachbefähigten No. 4, 7, 8, 9, lO, 13, 15, 16, daß bei aller Schwache 
auch diese Kinder bei gehCriger Geduld und Ausdauer sich die not- 



I) Lfliniinflh der psyohopeUiologisohMi ünteraoofamigametboden. BeiÜn 1880. 
XMaliataMkr. XL Jakimf . 2 
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Ts^endigsten elementaren Bechenkenntnisse anzueignen im stände sind. Bei 
manchen, wie bei No. 2, 5, 0, scheint es mehr nur anf dem Gebiete der 
Divibioneo nicht zu gehen, wieder bei andern gehl es bei den Additionen 
nicht weiter als bü> ixjj: Summe 10, z. B. bei No. 1 uud 11, bei ISo. 12 
geht ee mcht eioiDal sowdt Besondere Verracbe^ 4ie dto Kemtius der 
richtig gelösten H^x-henfunktionen betreffs ihver jttaktiaohen Anwendbarkeit 
auf die Probe stellten, ergaben diesbezQglich ebenfalls indinduell je nach 
den Rechenfrinktionen wechselnde, im allgemeinen tröstliche Resultate. 
Handelt es sich ja hier um die Elite der SchwachbeföhigteB| die sich eben 
biä zur 4. Klasse der liiil^s^ciiule herauigearbeitet hatten. 

Ob nad inwiefern m Unftuig, siraer nnd 8icMMit der Baobefir 
fuülvtion ein Schluß auf Schwaohbefähigimg gesogen weidei) bum, derfiber 
dürften wohl nur weitere, ausgedehnten^ aick aaf Jakra ttstreckwide Unter- 
aochun^en entscheiden. 

Jedenfalls scheint es nach meinen bisherigen Eiiahrunsren entschieden 
müglick, die geiätige Leistung deä Schulkindes viel genauer und äuheiet 
«I üziflieD nnd Tergleichbar in vachin, als dies biaber XAUkh ist. 



B. Mitttiiiimoii, 



1. Die Sroiehimg der psyohopatliisoh-miiiderwatlieii 

Zöglinge. 

Der von miserem Mitherausgeber Koch') ge[»riigte und voii mir in 
die Pädagogik eingeführte*) Begrüf »pöyuhupatlÜÄche Minderwerugkeitt 
hat nach apfitogiicham Widecapnioh je lADgor je mehr Eingang in die 
ICedizin wie in die Fidagagik geCnnden. 

Die praktische Bedentang hat der Begriff vor allem bei der ^di- 
liehen Behandlung der zahlreichen Sehfder. die aiif allen Schulen nicht 
versetzungsreif werden und wofür Sickiii !^er sein Fürderklassensystcm 
ersonnen hat, wie für diejenigen, welche Gregt:u:>umd der sogenannten 
lUrBosgoeniehuDg nnd »Battang« Ulden. 

ä gereicht nns aar besonderaii Erendef daS onsere gwmflinsaimRn 
Bemühungen, wosn ancih die Herausgabe dieser Zoitachrift gebOrt, nicht 
vergeblich gewesen «^ind und sie Medizin und P&dagogik ein groÄes ge- 
meinsames Arbeitsfeld angewiesen liaben. 

I^'uch 1899 er^^ählte mir Hagen,') daß er in Deutc^culaud und doi 



^) Dr. J. L. A. JCoch, Die psychopatbischen Minderwertigkeken. Ba?easbarg, 
Maier, 1881/98. 

*) Vrllper, BByphopathisoh« IGadeiweitigkeitmi im Kiadawlter OtttaiB- 

leh 1893. 

') Verd. seine Reiseberiohta in Heft I, H und lY 1903 und ia Heft H and 
m 1904 dieser Zeitschrift. 
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omtipgBndflia Tjftndem mehrere Dutzend Anstalten besucht und in keiner 
k^Sßnä ebk YenttndniSt -mo wit ee nbdtntoa, gefandfln ]iabe. 

Das ▼ennlaflto xnich, in Elberfeld im Jabie 1901 duicb die TheaeiL 

mcdticj? Vortrages über »die Anfänge der abnormen Erscheinungen 
im kindlichen Seelenleben«}) weitere Kreide eia emates Mahn- 
vort zu richten. 

Es hat gefruchtet. Seitdem haben vor allem die Bpttungshäuser sich 
mit der Fkage hean^bMitig^ die fOr sie, genau beselien. eme Onmdir^gQ Inldet- 
Bereits im folgetodoi Jahre hielt der in ElbeilBild anwesende Obenunt 

Dr. Breslor einen Vortrag in ähnlichem Sinne vor der Versammlung der 
Rettun gshaiisveitreter in Sclüeäien und auch der »Rettungshausbote« hat 
sich seitiiüm wiederholt mit dem Problem beschäftigt. Aus diesen Kreisen 
erging auch an uns der 'VV'unsch, in Jena Xui-sc füi- das Studium der 
psychopetbudhen Umdenrertij^ten fanCTriohtaa, ao dal infolgedeßsen .dw 
jfihrliehe YorlesungsTjUBMiohiiiB der Ferienkuse mehrere dahin geluip^ 
YortrSge mit Demonstrationen anhvcist. 

Am 28. — 30. Jmü d. J. tagte nun in ITannovcr die 9. Konferenz 
der deutschen evangelischen Rettungshaus- Verbände und Er- 
ziehunga vereine. Hier wurde das in der Überschrift gtmaunto Thema 
in nrnfawwmder Welpe eEOttort durch das Referat idee Königlichen Oe^ 
nohtsai-ztcs Dr. med. Schwabe-HiMinoyer. 

Leider bestätigt Schwabe, was ich in meinen »Bemerkungen zum 
Entwurf eines Gesetzes über die Zwangserziehung Minder- 
jähriger«*) (später vom preußisdi':>n Abireunhietenhause wenigstens dem 
Ifameu nach in ein »räi-äoi-^egebeuv. uii.,i,u wandelt) im vorab gesagt habe; 
es irlhde odiireElicli wosg Hembmmderüng des jugandH^iaa Yeniräffilxmis 
#08 den dort nllier fmgefflhrten Gründen beitragen, üm so freudiger ist 
es zu begrüben, daß nun auch die Rettungshauskonferenz unter Zu- 
stimmung 7.\\ den Ausführungen Schwabes sich zu den von uns seit je ver- 
tretenen Auffassiuigeu bekannt hat mid somit »lazu beitmeen wird. daB 
einmal dieses Zwaugöerziehungsgt^etz dui-oh die Axt dt^r Auüitduun^ zu 
SDism vixk liehen JTilrsorgegeBete fllr die' Annen sn Osist vnd Wille 
veide. 

Wie bitter not das tut, lehrt ein typischer Fall, den Wilhelm 

Pfeiffer-Berlin in No. 10 und 11 dieses Jahres des »Rettungshaus- 
boten « nulteilt. In Kürze seien hier nur ein paar Daten wiedergegeben. 
Am 26. September 1902 wurde ITüi^rgeerziehung bcauUii^t iik ein 



Verlag voa Oskar Bonde in Altenburg, 1902. — Die psychopathisohen 
MlndSTVertigkeiieB alt Vrsaclie jagendlloher .OesetssSTSzlttsnogett 
hsbe'ioh ibdaan oiher balenohtet m ainem ¥ortia9sd«BaDar JahresYSSSsmiD» 
iQcg des Vereins für Kinderforsohung. Ersohienen in den >Boitrlgea 
zur Xinderiorsohnuf» Hstt YÜL IJDfeaaalsa, Harmaiui Bayer 4 Sältm 
(Beyer & Maon), 1904. 

^ WnMmm ab BaftT dar ^BätOg» mVaiiukmimtf «stpir dam Btel 
»Cnr Vrege der Brsie&nng imaezai altüioli gsttkrde.tan Jugen^f* I^Pfn- 
«j^M tt— — Bmf 4 flSIma iBamr 4 Kaan), ledo 

2* 
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B. Ifittotlxiogoii. 



8 Jahre altes Kind, das »ich viel umhcrtrieb und NSchte hindurch nidit 
aadi BiMise Iemu» »Die Ifaittar eeUieti die den Tag fibar «teilen Bmi» 
<€rklftrtf sie kfinne mit dem Sude, das dnrohaoB ventookt und Iflgwbaft 

«ei, nidits mehr anfangen, am es auf einen besseren Weg ta bringen* IKe 
Mutter «f-lbst, die nach der Ehescboidunp mit cinf^m arrlem Manne zu- 
sammenlebt, ist wohl auch nicht im stände, das Kmd i-echt zu erziehen. 
Da ist wohl, wenn nicht bald durch eine genügende Fürsorge eing^nüen 
-wild, die TinUge Terwahrifleong des K&ideB ni MliditaLc 

Am 16b BeMmber 1902, aSeo nach drei Monaten, antwortet daa 

YormnndaoihaliageDQlit: »Die Unterbringung der A. B auf Qrund des 

FQrsorgeerziehungsgesetzee ist nicht angebrar hf « Auch das Kflnigtiche 
Polizeipräsidium hat sich gegen die Unterbringung ausgesprochen. 

Die schwerwiegendsten Gründe, u. a. das unsittliche Tieiben der 
Mutter mit ihran SotUafbaiBchen wie die ligste Verwahiloamig daa Xindaa 
wuden aafe nene angefflhitj nnd anfi neue winde betont^ ea aei nodL 
nicht reif für Fürsorgeerziehung, es sei ja nodi nidit — »verdorben«. 
Bchließlich wird am 13. Juni 1003 ein Pfleger bestellt, der will sch^ai, 
ob die Mutter nicht damit fertig wird. Die Eltern werden g^chiedün. 
Die Mutter heiratet nun den Sdüafburschen. Da glaubt am 30. Dezember 
1903 das Gericht, das Kind kOnne nun mangels genügender Bnidimig 
niciit ndur verwabiloBen, da die Mutter iioh ja wieder veriiflnatot bebe. 
Daa Sind BÜdilt zu wiederholten Malen, treibt aidh vagabondierend mabv, 
•der jetzige Mann wini r-Vonfil]" z-wciinril wegen DioV)stahls bestraft usw. 

Jetzt ist das iünd für die Fürsorge reif. Am 15. September 1904, 
also zwei Jahre nach dem ersten Antrage, ethSit der Pfleger vom 
Yormundschaftägericbt die Erlaubnis, das MAdnhen nntenubringen. 

Ich. sagte in jener Kritik, die Jnriaten und PoKaMien seien nator- 
gemlB mitthig, die Fürsorgeerziehung sa b^timmen. Das müsse gemein- 
schaftlich von den Sachverständigeren, den berufsmäßigen Erziehern, 
Ärzten tmd SeelForn-f^m ge>schehen. Ich verlangte darum »Jugend- 
.gerichte«. In junstischen Kreisen hat man vielfach für diese »Laien«- 
Wünsche nk^t einmal ein Ohr. Man schweigt sie tot und geht über die 
Grtnde binwag. Die Iblge daron iat daa ne^ittte Eigebnia des FQreofgi^ 
•coniehnngageeeCBaB. 

Um so mehr rerdioncn darom die sachverständigen Ausführungen 
Schwabes Beachtung, avc iiTis^leich er auch in einigen Sätzen die >f^i«m 
überschätzt und die Pädagogik unterschätzt 

Der Vortrag ist im Wortlant im »Bettungahausboten < No. 10 uxui 11 
.abgedniokt Wir geben bier danna nur die Iieittflae wieder: 

L Aus einer Gegenüberstellung der Etalielik ttber die Fürsorge» 
erzieh ung Minderjil]ni<::nr urr! üht?r die Zwangserziehung Jugendlicher 
einerseits und dem derzeitigen Stande der Kriminalität der Jugendlichen 
andrerseits ergibt sich, daß die aus dem Gesetz vom 2. Juli 1900 bisher 
erzielten Erfolge noch nic^t genügen. 

An den beobaohtefeen MiSeiCdigen tiagen niofat nur Mingel in der 
Votfaereitong der Ittiaeigeerziehungs- Anträge, an Interesse der lur FQr* 
aoag ee Bu ehmig Antragabereohtigten bezüglich -TerpfUohteten, Verpassmig 
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des reciiten Zeitpunktes zur Einleitung der Fürsorge- (Zwangs-) Erziehung 
Schuld, soudein auch in boachtenswertor Häufigkeit 

1. die EEBehimgs- (Besserungä-) Unmügliohkeit nklit weniger Vfiamg^ 
lOf^mge, und zwar 

a) auf Grund ihrer nidit vollwertigeni seelischen LeistungsfiUiigkeit, 

b) auf Oi-und ihrer noch innerhalb der aeelisohfln QeBondhfiitabmte 
licgciulen ünverbesserlidikeit, Antisozialität 

2. Die dem anormalen Seelenzustaiide violer entlaäi&euer Fürsorge- 
(Zwangs-) Zöglinge nicht genügend angepaBtd Art der BntlMimTig» 
der ünteEfariDgimg und Hwnifninhülginng'. 

IL Sie unter I, la und b beedchneten ungeeigneten Elemente 
können nur dadurc-]^ von rlcn Filrsorgeanstalten fecngehalftea besQ^ßidL 
rechtzeitig wieder elimmieit wenlen, wenn 

1. die für die Erziehung grundlegenden Fragen 9 — 12 im Personal' 
bog^ Ober den Fürsorgeaspiranten auf das 8(»gfiUtig8te von einem 
peychiatrisdi gebildeten Ant, gemeinhin also swedmi&itig vom an- 
atlndigen Kreisarzt, nach Torlage des geeamten Aktenmaterials — 
insonderheit auch etwa vorhandener Strafakten — bcant^vortet werden; 
oder falls das hie uud da unmöglich, sehr ei-schwert ist, wenn dio 
Begutacktang bezüghch Beobachtung des fraglichen Zöglings sofort 
'nach seinem Eintritt von dem Anstaltaarzt vorgenommen und davon 
aeuL YeEbIfiibea abhfingig gemaoht wird; 

2. Die Beantwortung der Fragen 9—12 durch I^en^) und niederes 
Heilpersonal bedeutet die YeEkemnmg iliier {ondamentaten Wichtig- 
keit und ist unzulässig. 

3. Es erscheint wünsclienswert, daß hinter Nummer 1 2 ^'m freier Raum 
bl^t, m dem der Arzt scm kurzes Gutachten über diu £rziehungs- 
mfi^klikeit^ dea fingHnhen FflzaofgeaapinaleQ eiiitiig& 

Ebenso wünaohenswert erscheint bei Frage 9 unter Unzodit die Auf- 
nahme der ünterfragem: mit Tieren? gleichgeschlechtlich? gegenseitige 
Onanie? v, il iiii lon mit Grausamkeit? — bei Fra<^e 10 (Epilepsie): Ohn- 
mächten? Schwindfllan falle? NflchtUohea Aufschrecken? — bei Fxage 16: 
Selbetmoid? 

m. Die Zahl der ooelioeh nacJi der einen oder anderen B lditQBg 
abnormen, peyoho- oder neoropaÜiieoh erfolioh betaateten FOzaofgeaQgüoge 

mufi erbhrungsgemäfi mit Rücksicht auf ihre Abstammung und die seeliaell 
kritische Zeit der Pubertätsj'ahre, in der sich die MajocitiU lh'fjiF?H*!^ llOber, 
als gemeiniiin wgenonmien ^^^rti, geschätzt werden. 

Die strafrechtlichen Konflikte, Vagabundieren, Trunksucht, Unzucht usw. 
zahkeidker Fürsorgezöglinge sind häufig schon der Ausdruck ihres krank- 
Inften Sedflnlebens. 



^ Wer ifad »lelaac in ErdeioBgtfnvn? 

^ Über die ErziehangsmSgliohkeit mofi dooh wM soobent der Endefaer 

von Fach wie über die Gesundungsmöf^liehkeit der Arzt von Fach entscheiden. 
Dort sind diese, hier jene >Laien€. Das wird ubersehea. Besaer jedoch ist es, maa 
redet weniger von »Laien« and fragt mehr nach tatsächlichem Seohventlndnia. 
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TT. So'W'eH cfiese seelisch nicht roll-w-ertigon Z?5glinp<^ nh '^r7'»!nr^^- 
(]x\ssenings-) fähig behmden sind, bedürfen sie einer ihrer £igetiart aa- 
gepaßten psychagog^ischen und psychiatrischen Behandlang. 

Nor efaie atMi» rmaag dfi» an die mflM qyeewMmpg geknüpften 
Hofinongai m vwwirkiichea. 

Y. i)aher mnfi 

1. (lor Hausant der lllniiaigeaDMlteD dn pqrohiitriBoh gebOdeler 

Ai-zt sein. 

Der gegebene Arzt dürfte gemeinhin der zuständige Medizinalbeamte 
sein, dem ja ex officio <fie standige fÜraoTge fflr Geteteekranke, 
Epil^tische^ £UoteD niiSnt und der deehalb tick tieBonde» geeignet 
ist, Ulf die fmflinrmnm, geistig nkfat vdlwertigen nzsorgesOgUnge 
ein wachsanMB Aitge sa habeiL 

2. Mnssen 

a) die Leiter der Fürsorgeanstalten durcli g^gnete Kurse befähigt 
▼erden, den seelisdicn Eigentümlichkeiten ihr^ Zöglinge Bech- 
nmig SU tragen, um mit dem lustdtSBist Hited in ^nd ail»eitea 
za können; 

b) mi]ß (l;is Lehr- und Beanfsiclitigungspersonal ans mir al)Solut 
intcinen, ruhigen, ernsten, gereiften, leistTinersfilhigcn Baunteu 
bestehen, die außerdem in regelmäßig abzuhalteudea Vorträgen 
des Anstfdtsarztes, eventuell auch Kursen für ihre besonderen 
An^gabeQ hexanaubildeii sind. 

VI In der Anstalt eizidte Erfolge des mOluaiiien BtzieliQngewerlros 
an den geietig minderwerligon FOrsorgez(i|^gen können nur dann Aus- 
sicht auf Dauer lial>cn, -wenn diese Zöglinge unter Berücksichtigimg ihrer 
seelischen ßgciiart und der dadurch bedingten leichten Rflckfälligkeit und 
der diet^bezügiichen ärztUchen Katschläge bei ihrer Entlassung untergebracht 
und ständig kontrolliert werden. 

Unter ümsanden viid sieh em langsames Gew<9men an die Freiheit 
durch zoitweih'ge Zoiflokveisetanng in die Anstalt — anch ohne Tatsachen 
"der Hfickfälligkeit — ompfohlcn. 

Sobald die gr'sctzm'iniiro Kontrolle seitens der Fürsorgeanstalt aufliört, 
hat die des Kreisarztes in Verbindung mit der zuständigen Polizeibehörde 
nnter Vermeidung £dler auffallenden oder bedrückenden Maßnahmen zu 
beginnen. 

VIT Alle ethisch hochgradig defekten Jugendlichen, "wie ne nament- 
lich diti Degenerierton liefern, sind, weil erziehunp:^- (beäscnings-') nnfflhig 
imd ihre Umgebung demoralisieread, unter allen Umständen von den Fflr« 
aorgeanstalten fernzuhalten. 

Das Gleiche gilt von allen denen, welche die geringsten Anzeichen 
einer Fsydiose duiehbUoken lassen. 



') Der Leiter solcher Anst^ten sollte dort eine ebenso vollwertige Vorbildung 
sich erwerben, wo und wie sie sich der Leiter von Krankenanstalten erwirbt; mit 
andern AVorten: wir brauchen mehr Lehrstühle nnd Übungsscbulen ftlr 
Pädagogik an den Universitäten. 
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vill. Da gerade dio Dec^onerierten in ihren zahlreichen Schattiernngen 
emon hc>hcu Prozentsatz der Fürsorpre- (ZvrOTp:s-) Z?^Erlinpe stellen, die Er- 
jdehimgsfähigen unter ihnen aber in Wcltabtreschiedonlieit und geist- 
tötend«: Lebenseiiifüimigkcit und FroutUosigkeit ganz negative Erziehimga- 
reniHile m tteten pflegen, so empfiehlt es siebf in. AnstalteiL mit bo ein- 
Ktaigem Charakter mehr dis ImbesiUen zu vedegoa; viel kmikniUigQr 
aber wird es meines Eracht^i sem, den Charakter dieser Anstalten zu 
verÄndera. Denn wenn diV erziehnngs- fbesserungs-) unfthicren Elemente 
nach Mßglichlieit aus den Fürsorgcanstalten eliminiert sein werden, bedarf 
« dies^ gefängnisartigen Znchtmittel nicht mehr. 

IX. VBi0O!rg6n8tBlleiit in dtinen, irio MflqpiGlBWBtod in Stephcofilfllk 
fw EEmnoveT) nid !Fkoiid6 ui d€ir dem obusdnfln angepofitfin Aiboit^ 0in 
gorandfiS Streben, es dem andern zuvorzutun, las heizerwärmende, ver- 
tranerierweekende Gefflhi rätcrlieh freimdlicher Zucht, die Pflege echten 
Christentums mit seiner die Seele von Schlacken imd Druck befreienden 
Macht allmählich eine kräftige Resonanz in dem Seelenleben der Zöglinge 
UHoi InMcd, weldie alle Anregimgen zom SitÜicheD, Edteii und Schönen 
n ToHfln Akkorden ansUiiigOD Ififit^ AsstBlten^ hi denen die Fftyebagogio 
^ Pidagope 1 »eheiTschi werden größere und bleibendere Erfolge erzielen, 
al?« «solche, in denen eintönige, freudlose Arbeit nur den Charakter deq 
Zwmiges trägt und im Verein mit eirnT trajipistiiichen Lebensatiffassung 
die Freiheit der Seele knechtet und dann knechtisch Gesinnte in die Frei- 
heit entl&fit 

X. Wül man die efhebUcii achwadutonigen, aber doch noch Ina au 
einem Grade eflüadL imd fnteUektaell Inldungsfähigen FQrsorgeaspiranten 
in die Fürsorgeanstalten Übernehmen, um die Errichtung besonderer An- 
Ftalten zu vemieiden. dann wird man ohne l^niichtong besonderer fttr sie 
berechneter Hilfsklassen niclit au!»kommen. 

Die Frage, ob för die intellektuell leicht abnormen Fürsorgezöglinge 
das SkskiDgenGhe RKABrUasaensyatem au ampfeiiltti ist^ wird etat eine 
genflgeiide firfidining hentwortm kOnnen« TrQper* 



2. Sur ihfftge de« KinderaohutM. 
1* liOiitibcscMtf^liinc von KIfldCfii» 

D aa iilw a iat Dr. HeiAler in Tenachnit«, der im Jahze 1004 Srhebnngen 

fBber die Beschäftigung von Kindern gegen Lohn im nördlicheu Franken- 
■walde (Bayern) angestellt hat. berichtet in der Münch, ^fodix.in. Woclien- 
schrifti darüber wie folt^'t: -Ton den 3210 Schulkindern des Verwaltnngs- 
bczirks Teusehnitz \vunlon 540 = 17,1 % gegen Lohn besehäftigt, 2,1 % 
derselben wareu noch nicht 12 Jahre alt, und 7^0 '^rden ausschließlich 
oder dooii votaugawe iae sum Httten dea Vieba verwendet Hienmter aind 
natBriich die vielen Kinder nicht begriffen, welche ihrer Eltern Yieh hüten 
müssen. Im Frankenwalde besteht die Übung, daß das 'V'leh nicht durch 
einen gemeinsamen Hirten zur Weide getrieben Avird, sondern jedes Haus 
hütet für sich. Wenn man nur die über 10 Jahre alten £inder berück- 
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ttobligt — jüugoEe wotdfiii selteoar ds Dienitinilaii aDgaDominaa ^ dtnn 
betiSgt die Zahl der gegen Lödla beeohifUgten 40 und vea dteieii And 

mehr als die Hfilfte, 53%, noch nicht 12 Jahre alt gewesen. Wenn die 
Beschäftigung der Kinder nur in die Schulferien fallen wflnlo, mochte sich 
vielleicht mancher beruhigen. Es weitien aber viele Kinder über diese 
Zeit hinaus noch gegen Lohn beschäftigt, und die Erhebungen haben ge- 
leigt, dafi 148 Kbdei^ danmter 80 unter 12 Jihien, iOr ZoitdMdmitte 
V» zu 34 Woohen ab Dienstboten tiUig sein mOssen und vorwiegend nm 
YiehhQten verwendet werden. Dieses Tindiogen auf bestimmte Zdt- 
abschnitte ist besonders deshalb so verwerflich, weil die Kinder, aus dem 
FaiDÜienverbande gerissen, unter das Gr"^inde des Arbeitgebers eintreten. 
Jeder elteiiichen Einwirkuug euUückt, müssen sie glekh erwachsenen 
Dienstboten arbeiten und erleiden nicht nur an ihrer Gesundheit sehr 
schweren Soheden, sondern mar so bAofig enoh in stttUolier und monlisober 
Siobtung; Bs sei bier nur daran erinnert, daß nach den Wohnung»- 
erhebungen vor einisren Jahren im FrankeuNvalde das Schlafen männlicher 
und weiblicher Dieuätboten in einem gemeinsamen Räume, gewölinlich auf 
dem Dachboden, nicht selten über den StaUuugen, vielfach koustatiert 
werden mußte. Diese kindlichen Dienstboten arbeiten den übrigen gleich 
den gaoaen Tt^ die Zeit des Ünteniehte ansgenonimen, oft tief bis in die 
Nacht hinein (mr Erntezeit). MU Tagesgraueu müssen sie, denen der 
Schlaf so not täte, aus ni Bette, um das Vieh auf die Weido zu treiben, 
damit es sich bis zur Zeit des Anspaunens sättigen kann. Bei Regen- 
wetter kann man die armen Kinder, schlecht gekleidet und durch den 
Bock eines Erwachsenen oder durch einen über die Schulter hängenden 
Saok notdürftig gegen Wind und Wetter geachtttst, bei den weidenden 
Tieren umherstehen selien. bis die Zeit des UnteniQb.tB kommt Haft nnd 
durchfroren bis auf die Knochen finden sie sich dann im Schulzimmer ein. 
Wie oft mag solch ein Kind vergebens gegen den Sclilaf kämpfen? Was 
wird bei ihm von des Lehrers Unterweisungen häugeu bleiben ? Nicht 
gering ist jedenfalls die Zahl der Schul Versäumnisse! Yon häuslichem 
mfle kann keine Bede sein, denn naeb der Mittagsseit heiftt es wieder 
arbeiten, wieder Vieh hoten. Nur tn bAufig ist die Nacbi berelDgebrooheD, 
bis das einfache Abendessen eingenommen und das Lager aufgesucht 
worden kann. Und \vit> knr?, ist oft der Schlaf! 5 — -6 Stunden, wo 
deren 10 notwendig viareu. Da die 549 gegen Lohn beschäftigten Kinder 
sich wesentlich auf da.'; Lebeusaltei vou 10 — 13 Jahieu beschränken, so 
MCsn auf einen Jahrgang 163 Kinder m 40 Ve ^ gleichen Jabre 
geborenen. 40 Vo ^Iso genießen eine vOUig ungebildete Schulbildung und 
werden körperlich und geistig mehr oder weniger geschädigt Welche 
Summe von Elend für den einzelnen, welcher Scheden fOr das Yoikswohl 
danras erwächst, wer vermag e» abzuschätzen?« 



2* KiatfeiechatB in JNdnisgen* 

Das Henogliche Staatsministerium, Abteilung für Kirchen- und Schul- 
sacheo, hat an die Kreia- und Stadtacbnl&mter folgendes beaoh t ena w erte 
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AncchreibAn erlassen: »Die erziehlichen Aufgaböu detj Schule ieir ri der 
Lcuit^räcüaii die uDabwei&Ucbe Pflicht auf, mit darauf zu sehen, daii die 
Hoder tot aogemeneoer odor Q^nrndheit imd Schnliptorofloog solildtgeD- 
der Bawiiiftigniig außerhalb der Schnto bowihrt Uflsbeo. Bb wird dflebalb 
der Lehrer, hezw. SohoDflifter, wenn im UnteRiebte an eineoi Kinde eine 
krankhafte oder sonst aufßlligo Erscheinnnp^ zu Tage tritt, alsbald durch 
fürsorgliche Rücksprache mit den Eitern die Ursache zu ermitteln enchea 
und in erost-ireuadiidier, aber beetimmter Weise Abstellung verlangen, 
BStigeniüto aber «fie MHädlh des SohuhmiaadaB in Anspraeh nehmen, 
ffierilber ist im SditUerreneiiohnia der SduÜTeniiimmstabelie unter der 
Senile ,6emerkimgen' ein kurzer Eintrag su bewirken und solcher dem 
HerzAc-ndten Kreisschulinspektor bei clor nächsten Schulvisitation, sowie 
dem Schularzt bei dessen nächster Anwesenheit vorzulegen. Bleibt die 
Bücksprache mit den Eltern und die Yorstelluug des Schulvorstandes er- 
folglos, so wolle der Lehrer dem Herzoglichen Schulamt ungesäumt Mit- 
tsilung zugehen laaeen, worsaf diesee des vettere wahrzuDehmec und von. 
Zeit zu Zeit nachzufragen haben wird. Wir bemerken, dafl eksh di^ 
Maßnahmen nicht bloß auf eine wirksamere Durchführung des Kioder- 
pchntzgGset7.es ("Reichsgesetz vom 30 Milrz 1903) beziehen, sondern auch 
i:i aÜ'^n fibric^n Füllen zur AnwenduiiLr zu bringen sind, wo Beobachtungen 
m der Sciiulc darauf schließen lassen, daü Kmdcr in unaogemessener oder 
UbenalSiger Wetee tum Nediteü ihrer Qeeandheit odflr mm Schaden der 
Sohnlaibeit, etwa anoh in Baue- loA Dddwirtadhaft beeohlftigt weiden. 
Wir verediai ans zu der Lehiecedieik dea Landes, daß hierbei alles ver- 
■Öeden "wird, was ftwa das YcrtrauensverhÄltnis zwischen Schule und 
Eltemhnua beeinträchtigen könnte. Keinesfalls aber darf bei Beobachtungen 
oben bezeichneter Art ein Yoigehen des Lehrers und Schuivorstandee 
antefMeiben.< 



1. Ih-eisaiieechreibeii für Kinderschutz. 

Die staatswfgsenschaftliohe Fakultät der Universität Zflrich schreibt 
einen Preis von 4000 Franken für die Bearbeitung folgender Gegenstände 
aus: >Di0 körperliche Mißhandlung von Kindern durch Personen, welchen 
die Fürsotgepfücht für diese obliegt«, und »Die Cberauätrengung von 
Kiodera dorch Penonen» -weüohen die Fflisorgcpflicht für dieee obliegt, 
oder doieh Fenooeob wdohen die Kinder in ArfaeitBldstiuigeu übaJaeaen 
iRJuleo flSadc. Fflr beide Arbeiten wird gewünscht, daß die aus den Aus- 
führungen sich ergebenden Postulato an die Gesf^tz^rehung übersichtlich zu- 
sammengefaßt und auf die Verhältnisse eines bestimmten Landes, vorzugs- 
weise der Schweiz bezogen werden. Es ist auch das organische Zu- 
enamenwirken behördlicher Tätigkeit nut der privaten Liefaeetätigkeit la 
beeOoferiohtigen. Die Axbeiteo, wekhe etwa lefan Draekbogea nrnftMienn 
sollen, können in dentacher, französischer, itaUenisofaer oder englischer 
Sprache abgefaßt werden, äe aind bia apBieeteDS den 1. Juli 1906 der 
FakoUftt eioaureiohen. Schulze, Halle. 
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Heller, Dr. Theodor, Grundriß der fieilpAdagogtL Lfiiftig, Wilhela 
Kngfllrnann, 1904. &, 366 B. 8 M. 

Ob mm j«nata «inen systeaiftHtelieB QnndiiB dtr HtflpU^fogik viid 

idireiben können, mag dahiiifertellt bholmi: ndier aber Sit « rar Mi noob nidbt 

möglich, uud der Verfasser des vorliegenden Wertes hat entschieden wohl daran 
i?etan, auf das Systematische zu verzichten. Allerdings lu-itte er seine Arbeit auch 
Uli weniger strengen äinne nicht als »Qrondriß« bezeichnen darfen, «rie ein Bück 
auf das Inhaltsretseichnis sofort seigi 

Das Werk gßedert sich in elf Abschnitte: 1. Begriffsbestin) roung. Zur Ge- 
schichte der Ileil Pädagogik. 2. Definitionen und Einteilungen der Idiotie. 3. Kom- 
plikationen der Idiotie: Morali.«che Eutartung, Epilepsie, Chorea, Tic, M.i-sturbation. 
4. Die BprachstÖrongen schwachsinniger Kinder. 5. Zar gymptomatolo^e der Idiotie. 
4k. Zw llidicgto Idiotie. 7. SietiniauDa und HongolmamTis. 8. Die heilp&da- 
gogiacho Srziärang. 9. Der heilp&dago^scbe Unterricht 10. Nervöse Zustände im 
Kindesaltor. Therapie nnd rroiihylaxe. 11. Die Fürsorge für schwachsinnige und 
nervenJminke Kinder. Man sieht, die Einteilung liilit auch für den. der auf das 
Systematische versichtet, viel zu wiinschen iibrig; aber der Inhalt ist dafür uni so 
tmmr: er Uetel «Im demlidi TidMiiiAge BnflUiTmig in «•« der HeHpädagog 
notwendig wissen muB, und was aaoh jedem andern Pädagogen zu wissen atttdioh 
wäre. Namentlich ist die medizinische Literatur in ihren wichtigsten hierher g:e- 
hörigeu Erscheinungen l)erücksichtigt, so daß man versucht sein könnte, dm Ver- 
fasser Xur einen woiilorieatierten Ant zu halten, wenn er sich nicht ausdröoklicii 
Ida FUagogen Tontdtta NttfixUoh wflide ein i&otäfnt Ant nanOhe» gewiB noob 
toa i ar und tnOeiider haben aagea kflnnenj manohea aadm wiedemm würde bei ttm 
in weniger guten Händen gewesen sein. Bei dem gegenwärtig vielfach etwas ge- 
spannten Verhältnis zwischen Ärzten und Piidagogen mag aus<.lnicklich darauf hin- 
gewiesen werden, daü Heller dem Arzte laüt, was ütm zukommt, uud den Päda- 
gogen mit Oxiesinger vor der »FMlMMiBB dei HäleiM« im mediiinieehan Bfame 
soadiüeküoli wuot 

Besondere Anerkennung VMdient es, daß der Verfasser bem&ht ist, die ver- 
Sfhiedencu krankhaften Erscheinungen des kiiKlIichen See!enIol>ons psychologisch zu 
analysieren und zu erklären. Daß ihm die» nicht immer gelingt, wiiti ihm niemand 
zum Vorwurf machen, der da weil}, wie rückständig die Psychiatrie trotz der 
Krftpeiin, Ziehen, Semmer xu % wat dieeeD Gebiete immer noeh ist 

In psychologischer Beziehung steht der Verfasser auf dAm Standpunkte 
Wundts, dem er sein Werk gewidmet hat. "Wie gern wir indessen alle Bomuhnngen 
anerkennen, die neuere und neueste Psychologie der Pädagogik dienstbar zu machen, 
ao i^ben irir doch, daß der Yeifuser etwas xa weit geht, wenn a meinte die 
•minnmdtitSX&ebB FUagogik habe in der lelston Zeit einen bemerbenswerten üm- 
wandlui ^p rOMl dnrchgemaoht. Richtig ist das nur, soweit es sich um die Er- 
forschung und Berüeksichtigung der Individnalitlit handelt; im übrigen aber muß 
man sagen, daü die Pädagogik der Gegen wut über Ii er bort und seine Schule nicht 
iraeeuOi^ Imumsgebrnnmen ist Wihxend man Ten der Horberiaabai Psychologie 
ideileiciit alt einigem Beefate sagen hwn, sie »biete w und für sieb »er meiir eift 
bistoxisdhes LitenaBe«. litt sieh das Ten der HetbaitaeheD Ftdagogik soh l ec M a ^ 
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Sm^ nicht behaupten, soweit nichf gerade die Heilpädagogik !n Betracht kommt 
So billig, wie manche Experimentalpsycholopen meinen, sind Lorbeeren Äof pSdft- 
gogtschem Gebiete deou doch nioht zq eil&Dgea. Man branoht in dieser Beneliaiig 
im m den geringen Aitag m data, den die mft großem Wtt ttoMebflOMi 
fcMfthiwpiiiiflMBi^^en abgewoitei hrtwi 

Rezensent ist seit lanpem efn Freund der experimentellen Psychologie, aber 
er hegt die Befürchtung, daß ein großer Teil der gt\genwärtig so beliebten psycho- 
Ictgiäcben StatiätilkeD sich dereinst für die Pädagogik als Sobntt erweisen wetdo, 
Xtavterberg hat ndt Betog wst die BU^'ugik gesagt, ab swailer Heriint tu 
Uns not. Dn mtg richtig sein: aber cBeser zweite HertMut Swisi nSoM erstehen, 
ohne eine genaue Kenntnis des ersten zu besitzen. Anch eine gründlich diirch- 
gebildctü Heiljiädagogik wird es ohne Herbart kanm geben können, wieviel NeoM 
sie auch im übrigen dereinst aufweisen mag. Uler. 

Stent L. WillUufi, PriTafdoBent in Bredaiij Helen JCeller, Die Xotwlot- 

Ittng und Erziehung einer faubblinden eis psychologisches, p&di^ 
g( gisches und sprachtbeoretisobeiPTebleiii. BeiUn, Beniber & Bdobaid, 

1905. 76 S. 1.60 M. 

Durch langjährigen literarischen Terkehr und personliches Zusammen- 
traten ndt einen der Helen KeUer nahe stellenden amexikanischen FbOanftropen 

ward ich verhältnismäßig früh veiunlaßt, dw Werdegange dieser m vieler 
HinsieLt huchb-j-gcilten Taubblinden im Geiste zu folgen. Dieses ist ein Grund, 
weshalb icli mich der Aufforderung, daa oben genannte Werkchen zu besprechen, 
nicht glaubte entziehen zu dürfen. Dieses TVerk ist mehr, als eine einfache 
Haeprodmpg der »Störy of mj Bfe« oder der dentsohen Beaibeitong dendben 
(0. Beliger, Die Geschichte meines Lebens von Helen Keller. Siatlgarti 
Bobert Lutz. Gj.'K) M). Es ist eine hoch zu schätzende Geistesarbeit, von der zu 
wünschen steht, daß der darin angelegte Faden (besonders die Vergleichung dos 
sprachlichen Entwicklnngsgaoges von Helen Keller mit dem Entwicklungsgange 
aeiner eigenen Tolbinnnigen Kinder) weiter gesponnen werden mSohte. Oesebihe 
ea, flo raOebte Terfinser nut Aura bsitragen, Hille BVndenmg: »Entirickele die 
Sprache bei einem tsabetummen Kinde, wie sie sich beim vollsinnigen Kinde enf^ 
wickelt,€ in allen nach deutscher Unterrichtsmethode arbeitenden Taubstummen- 
anstalten, noch luehr zur Aubiiilirung zu bringen. Hill und viele seiner Nachfolger 
aahen augenscheinlich den Zuitpuukt der Anfnahme taabetommer Kinder In iß» 
AnslalteD ala den An^CBogaptinkt Ar die aprabUiohe EntwioUnng derselben an. 
Kur unter diesem Gesichtspunkte konnte es meines Eraohtens geschehen, daß trotz 
dir zitierten Forderung eine weitgehende Anlchoung an den Uoterricbtsgang der 
Schulen für VoUsinnige in den TaubätummeoBcbulen nach und nach augebahnt 
wnzde. Die vollsinnigen Kinder sind aber bei ihrem Eintritte In die Bohnto 
bereite im Beaitse der Lantapraobe, wibxend die tnnbatnmmen Kinder 
bei ihrer Aufnahme in die Anstalt im Bezug auf die gesprochene und gehörte 
"Wörterspracfie als völlig sprachlos bezeichnet werden müssen. In Konsequenx 
der Iii 11 sehen FoiJcruug hiitte bei dem bprackunterrichte der taubstummen Kinder 
der Sprachürierouugiigang voUüinoiger Kinder zum Muster dienen müssen, der sich 
Mb ta ihrer Aufnahme in die Schule vollsiehi Das geeobah vielerorts aber nicht 
Der immer nooh viel zu sehr in grammatischer Anordmmg anlgebante Sprachgaog 
Schloß «deh sogar hiiufig nicb»- nn r^.'-," ■^virkliche. .«iondem an die gemalte "Welt an. 
Statt vor allem den lanbstammea die Sprache für das zu geben, was sie sagen 
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wollen, schuf man oft erst künstlich die Situationdn, für weiche ü&im, eine 
ßpraohforfli uatiU der andern, die Sprache gegeben wurde. So konnte man der 
Ibidenag der letiten Hilft» det torigw Jahriiniideiti, •Um doxdi einen geeebtnn 
XahipUn genau vorznaohxiiiwii, leichter nachkommen. Yiale Lehrpläne worden 
aber vielfach Modifikationen von L< hrnlänen für die P>lctnentaiioinilen ToUnanigBIV 
statt stroug auf psjchologischeu üruadsätzen zu rohen. 

Damit mir aber nicht der Yorworf gemacht werden kann, ich lobe analändischa 
TedklltnisM anf Koataii dn hrfmaflWwn, m mni kb anf dai Wert »Tielfaoli« 
in dem Vorherigen nnd auf lluiliche beschränkende Aosdrficke anfoiaiiMun machen. 
Xoii weiß wohl, daß schon lange in vielen AnstAltou dio feiu spezifizierten Lobr- 
plfine im Scholpolte gelegen hnbon, die Lßiter der Anstalten aber dio lebendigen, 
selbst denkenden KoUegea liuher sciiätzteu, als das geschriebene Wort des für 
lange Zeit fixierten Lehrplanee, und muß dankbar aneikennan, daß OberbehArdoi 
bei Revisionen niemals oach diesem Regenten, sondern stell mir naoh dar Kr- 
zeiohong der Forderungen des wirtlichen Lebens gefragt haben. 

Fri. Süllivan war in der glücklichen Lage, bei dem Unterrichte der Helen 
Keller öberhaopt an keioen festen Lebrplaa gebunden zo sein. Ihr Unterricht war 
Bioht das Resaltat de« fitadhuna gMohxlebenar pidagogtoohar Warin, aoodem das 
eines schwierigeren Stodioms, des Stodioms der k i u d 1 i c h e n Seele. Darfibar nuiS 
in dem von ihr selbst goschriobenen Teile der Autobiographie Helen Kellers nach- 
gele^n wei'den. Dem Vorfiisser des hier besprochenen Bnohes ist das groß« Ver- 
dienst zozoschreiben, mit deutscher Gründlichkeit das Buch gelesen ond (Ue Besol- 
täte aanaa Stndiuiia in, wiaaetuwhafHiohar WaiM loaaiiiiiiiBagaataDt wa luta* 
Xonunt er hierbei ab «ad an m falschen SalilüsseD, so Ist as erklärlich. Er ist ja 
selbst kein Fn- hfnnnn. Daß der Fachmann alor, den er wohl zitiert, von der 
Mehrzahl der deutschen laubtttummeclehrer als eine unanfechtbare AUtoiittt nicht 
anerkannt wird, konnte er als Nichtfachmanu kaum wisseo. 

Hierhin gehAit, daß er die onkogbar großen spzaohliofaen Srfdge bei Haleo 
Keller mit anf das Konto des Umstandes setzt daß bei dieser das Erleman userer 
gesprochenen Wörtersprache nicht ein Resultat onmittelbarer Assoziatjon ^ar Bei 
einer Taubblinden mochte der von JTrl. Sollivan eingeschlagene Weg der 
richtige sein, aof dem sie zuerst die Zeichen des Fingeralphabets zo Gedanken- 
trügem machte und spiter etat Oute Sohilerin in die WSiterspraohe dnffihrte. Dia 
Xifolge ^eses Weges sind anoh m anbetracht dessen, daß Helen Keller taob ond 
blind ist, sehr erfreulich, wenn sie auch Dach dem Urteile Fachkoodiger, die mit 
Helen Keller persönlich in Verbindung getreten sind, doch keineswegs ein "Wuudar 
an nennan sind. Wenn aber der Verfasser die iu maachen amerikanischen Taub- 
atnmmenanstalten Angeführte yezbonden« Hsthoda den deotsohen Taabattunmen* 
labrem aar Naohahmong anempfiaUl, so seigt er, daß er eben selbst kein fach- 
mann ist. 

Aui das, was das vorliegende Werk über Helen KelJens Leben bringt, gehe 
ioh hier nicht ein. Die Haaptoaehe ist den Leaem der »Xindeiiehlar« betatiint^) 
Helen Keller ist allerdings nicht in produktiver Weise, sondern wir in leprodnkliver 

Weise »groß«, würde os aber auch sein, wenn sie keine Doppeltgebrechliche wäre» 
Da sie taubblind ist, muß diese ihre Größe geradezu als eine bewunderungs- 
würdige bezeichnet werden. Nehmen wir nur alles, was von entsctiieden zuver- 



') Siehe den Sonderabdruok aus den Kinderfelilem vom Jahre 1899 »Drei- 
äaaägßt, Langensalza, Hennanil Btigwt SBhna (Beyer & Mann). 0,50 IL 
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Iteigeii und urteüsfihigea Beriohteratattem mttg^j^t ist, tmd Btreichen aDes, wit 
Ton anderer Seite hinzngesetzt wnrde, weil es so nicht sein knnn , <»9 b^- 
lichtai ist, so erscheint Heien Keller uns allerdings nicht neben jSapuieon als »die 
gtfMe "EaAtbmg im ft t l li imi itii Miflnindertsa (Mark Twain), aber doch als eine 
im bSoMen Male lo bewnitond» IMiefanuig. üm dMM mMm m kOnnen, 
ii>t der OUnbe an ein besonderes Wunder nicht erforderiich, nnd es scheint 
auch nicht nötig zn sein, auf dunkle nnd noch unerklärte Gebiete der Reelea- 
foischnng aa kommen (Fiatos Lahre von dem Vorleben der Seele im Ideenreiche, 
DmouIm Um Ton dm angefaortiMii Yozstellangen, die Yererbongslehre nicht noi 
In fkpMm, madm waA in ftf^uuHuit Hisaidlift wir.). Znaimiiwmiitrtlmift 
Kombiniemiig und Burchdenkong dar MoBMute dev inddidilGett kttmaii Mluiffl vidiM 
küren. Hier einige derselben. 

1. Helen Keller ist nicht blind nnd taub geboren. In dem Geiste des 
hochbe^bten Kindes ruhten viele Erinnerungsbilder aus dem Gebiete des Tones 
vai dm UMm imd msMm. of 'WledtniwidMik md 171«dcmiPMktiraidflB. 

2. Ahgmbm von d«r plfilMMn oder ~~ tUmfthliolien ZentSrang der 
Bell- und Hteosgane hat der Helen Keller die ürsachskrankheit weder in physisobOTt 
TiAr>h in psychischer Weiee geeobadet. Bae Zentialoi|an iet engwiiflhflinlkii hbp 

verletzt geblieben. 

3. Bechtzeitig kam sie unter die Führung einer hochbegabten und nur 
fir äe und mit ihr lebenden Fidagogin. 

4k Sieee blieb de Inteipradn md Bepetttonn enob dann aodi fMt bestlndig 

bei ihr, ale an ihren Platz als Lehrerin anserwählte Hlnner der 'Wissenschaft 
traten; nnd als da<t Heranziehen anderer >Einpauker« erfordedidi wurde« blieb 
TA. Suiiivan ducii immer noch Bindeglied zur Ilaud. 

5. Vüx die Ausbildung von Helen Keller durften die fast onersohöpfUdiea 
IQUel leleber iMle aagesproehen werten. 

Es darf anob nicht unerwähnt bleibeB, daA die Autosuggestion tätig gewesen 
ist (siehe die Geschichte vom »Frostkönig«). "Wo diese so kräftig arbeitet, wie bei 
Helen Keller, wird die S^gpetioa übeibaapt eine 
geqiielt haben. 

Bei der BetmoUin« dai bodUntamanten Mee bat rieb Inder der Fahler 
«naena YelfcBa wieder feaoigl; aeeHndieohe Erfolge über die Erfolge im eigenen 

Lande zu stellen, jeue zu preisen, diese für minderwertig anzrischcri Dieser 
Vorwurf trifft aber nicht den Verfasser des vorliegenden Buches : er tritt uns stets 
als ein strengfoiechender enster Mann der Wissenschaft entge^n. üan prüfe 
aber efamiel, ari ea anob au neob den aqgefahrlSB 5 MonMoteo, den Koiland der 
taabbünden SdiBlar deateobar FIdagogen, so wird man manchem von ihnen kaom 
vrenlger Bewunderung schenken, als Frl. Suiiivan, obgleich das Eadre-sultat ihrer 
Arbeit weit hinter dem der hochzuverebrenden Amerü^anerin surücktlitt Man darf 
aioht vergleichen wollen, was überhaupt nicht zu veigleioben ist 

Bmden. 0. Dtnger. 

Zmt Phjjpclioicidc diM Mvteu UnterrlciitBB 

mr eind benla in der f*«(p«''»>«»«' Liga, Uber einigo liteniieobe laahel- 

anages des ersten ünterdobii fiberbaopt, sowie des enrtea Leeeuoterrichts im be- 
»>nderen berichten zu k5nncn, die aiob vorteilhaft aoa dieeon eo äbeireiob be- 
•fcelltan Gebieten heianabeben: 
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%. Göbclbecker, L, Das Kind in Haus, ßcbuU uud Welt. Ein Lohr- 
aiMi Lesebach un aiime der yonMctnUkipsidw tut dm Q^ama\^h%et »x^ieu 
Sd ml n ntam chto cof nmm Bduun b^gpründit «od im Väam Aa&ugQm ge- 
widmet Mit 70 fniw OnpiWDUdern ood 300 BmwBIhithitionen, nach dao 

vom V.jrfasser mit Bucksicht auf ILre Idee, Anlago und rwcckdienlicho Auä- 
iuiirung jeweils bis ioa eini^'lnito gt-tr'jffoaen Bestimmaogen eotuorfen von hcr- 
Toxrageaden deotschea KüDStiero. ^. Atiili^ Wiefthadso, Utto Nemuck, 1904. 

JüB HnopfbaditBiig datat Buattieiiiaflwi Ariwit Uegt ia d« Terwirkliohai&f 

der EoD zectrationsidcc'. Stammaoterricht ist nach Göbelbeckor der heirnat- 
kundli'hä öachonterricht , der infolge seiner einheitüchen assoziativen Grundlage 
und aeioer luMsalbedingtea Anordnongageaetze die gesamte innere Welt dc'3 Kiüdes 
Mtnigentt vbA ijiitaiinlisdi lafbwrt» nt dem rioh aOe übrigen J^hrge^eostände, 
Beligioo, Deatscb. Boohnan, Zfliafaaen, Sdireiben, OflWing wie Zweige aniwchflMBii. 
Also auch der Formoriunterricht ent^rictelt sich notwendig aas dem Sachnntcrricht 
Darum herrscht vom Anfange bis zuni Ende des Baches ein nnnnterbrovhener, 
umiger and natürlicher, das gesamte kindliche Interesse in seinen rerschiedenea 
Biditnngen berOdniohtigender gedaoUifllwr Ztmunmealiaiigi vkäia wüd geibotmi, 
WM Hiebt zor" sachanteniolifiiduni Lektion gehört; tewehwiigrinee flotsK und ab- 
stralvtc Begriffs Wörter sind vermieden: alle ÜbOBfnrflftn ud tibmgHätt0 aind 
duohwe^' zusaininenliangend und inhaJfevolI. 

Ais Lehrmittel zur Verwirklichung der Eoozentrationsidee hat das heiinat- 
fcmidÜaiM Orappenbild Terweadnng gefondeii. daa aowoll dam Badi-^ ab andi 
dant 8ptaoli>f Loio « ZrieHiauPt SoiuiA- mid Reohen-TJntanidite dient. 

Femer ist hier zum crrtonmal in uinor Fibe! dem Rechtschreibeunter- 
richte des 1. Schuljahres ein bis zum letzten Wort b^itimmtes Lolirziel ge- 
setzt Die ZnsammeaBteüuog dear Woxtbüder (in Sohnaheobrift) eifotgte nach sach- 
lioban OeakdiispdiiMBn, fim Anawattl Hk^mnßmt* mk dan Tendadma dm 
BoMlar eatlapreoheiid. 

Endlich sind in dem voiüegenden Buche an Stelle der trockenen, uniformierten 
Be^schreibungen und der ermüdend momlisterenden. reizlosen und läppisohen Er- 
zählungen neue, interessante Leaestücke mit leichtverständlicher, iMsehider 
TfandlnBg gaaalit wotdan, 

Ton dan vialan Jlbdn, die nir ga Oetioht gefcownnan, M diaaa die ei^ die 
meinen Ansichten über des Kindes erstes Schulbuch am meisten entspricht; sie ist 
vielleicht die Fibol. die wir bei dem Unfeaniobta ooaarar Bokwaehbegabtem wil ür- 
foig verwenden können. 

Waa 09balb«ok«r iii aaiaar Baiiffi Fibel bietet, daa Im* «r ttaoialiioli ba- 
gittndaC und pndcliaoli weiter «ugafthit in aeiatm «wajtMgan Waifc»: 

2. Vntarriebtaprftzia im Sinne nstnrgemlBer Befermbeftrebungen 
fftr das Oesamtgebiet des ersten Schuljahres und ihre theuretiäcLe 

Begründung vom Standpunkte der Kiuderpsychologie. Wiasbaden, 
0. Nemnich, 1904. Preis: Teil I geheftet 3. SO M, geb. in ganz Lei'jfn 4.50 M, 
Teil II geheftet 4,20 M, geb. in gaoz Leiuen 5,U0 M. Teil I und Ii in einen 
Bind geb. 7,fi0 K. 

Der originelle I. Teil, der meÜiodologisohe Monographien enthält, bietet folgen- 
den reichen, vielseitigen und gediegenen Inhalt : I. Der kindliche Lelietisnnterriciit 
auf dem Wege der Anschauuug und Selbsttätigkeit. II. Die Bedeutung des Gruppen- 
bildes im Dienste der Bildung und Erziehung des ersten Sdialnnieniahts. UL Über 
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W ^l mmmM M in tewd iwi u IT. Der g w a flo g aud« fiMdunnnfteniokt mok 

seinem Sach- und seinem Formalprinzip im lidif» dtr XoilBentratiQiiddMb T. Dtt 

Objektbegriff und der "Worthe^rriff VI. Gegensätzliche Anschauungen hcrvor- 
xageuder Aatontiiteu über die psycbo-physische Aktion beim Sprechen. VII. Metho- 
dologi a ch e Bemerbuigen über das Sprediea und den Yorü:ag. VHI. Untersuchungen 
Aber die psycho-pbyaiBoh« Aktion bum OpiMhOD) Lesen (und 8ola«tbtn) und Um 
methodologischen EonseqnaoMD. IX* Vorzüge und Mängel der gebräuchlichsten 
Le>elehrmethoden. X. Zum grundlegendcQ Schreiben. XI. Aphonsmeu zur Methodik 
des Eechtschreibunterrichts im I. Schuljahr. XII- Zum K-Uiistpiiiizip in der Er- 
ziehungsschule. XIIL Zeichnen und ModelHeren (Formen). XIY. Zur Psychologie 
des Oemages und die daraus sioh eingebenden methodologischen Kouwqooazen. 
XV. Spiel, Tninfli und Erholung der kleinen An^oiger. 

Der interessante nnd bedeutungsvolle IL Teil enthält: X^ehxpxobe&i xneÜlO- 
dologische Einzeiwinke, Gedichte, Lieder, Spiele nnd Rätsel. 

"Wir behalten uns vor, auf einzelne Abschnitte des gesamten Werkes, be< 
Msdtts des L Teiles, gel^pentiicb oiher ^ozi^celien. 

Dttr G5belbeok«rsoliSB Vlbel wttsdjg nr Seit» stellt: 

3. Henck-Traudt, Frdkliolies Lacnsn. Sis soisa Wege, dudk deoliohe 
Enst in y«riiindiiiig sut 4er Iteünsllidien Kalnr 4io HgnÄ hsmwnisoli nt 

bUdeo. Mit Oi%!naIen in Breüubeiidnick von Prot Brünner, zahlreichen 
Illustrationen von L. Richter, 0. Pletsch u. &, mehreren Reeben» Q. Zeioben- 
tafeln. Jena. Ihimoger Verlagüanstalt, 1904. Geb. 0,bö M. 

Diese Kunstübel enthält 1. farbige M&rdienbader (Bremer StMltntosiksiiten, 
Botkffpehen, Der WoH und die stoben Oeittsia, Hansel und Oretel), weiche das 
istbetiaoko Litere^ und die Fabulierlust durch selbsttätiges Forsdien nnd Fragen, 
durch natüriicbe Aussprache über die BUdor wecken und fördern sollen. 2. Schwarz- 
druckbilder, welche die Betrachtungen der Natur durch die Kunst ergänzen 
sollen, 3. Maltafeln, welche die einzebien Objekte dar SobwandiudEe in doiohweg 
so isieht mifsttsieB Fosman bieten, da0 der Sohliler dadweh mm NAohahmea 
angefordert wird, 4. Rechentafeln, welche durch Natur- und Kunsttypen die genaue 
Aaffassnug der Objekte hinsichtlich der Zshlqtialitätea durch Beohsohtong und 
mchmalendes Zeichnen unterstützen sollen. 

Die ersten Lebeüboi^en schliefien sich an dem Kinde bedeutungsvolle Namen 
an* deren Tdger im Mittelpunkte der kleinen Oesoblohte steben, mlohe die SohtUer 
aalar Ffthrung des Lehrers und im Anschluß an das Bild aetteltttig erarbeiten; 
alle Übungswörter einer Lektion stehen in sachlichem Znsammon han ge; in- 
baltsleere Formwörter sind auf das Notwendigste beschrunkt; neben einer Auswahl 
der beiiebuiüUin Kiodeneimc und -Lieder wurde auch die neueste Jugend» 
litaratnr baiftflkiiohtigt 

ijdi die Terfasser der Knnstfibei haben ihrem praktischen 'WeAohfln. auM 
looeBSwerto Üieoretiscbe Begründung mitgegeben unter dem ImperatiT: 

4. Schafft frohe Jugend! Zur Reform des Elementar-Ünterrichts. Mit vielen 
lUustraüonen. W..Jena, SMiinger Yeriagsanstalt, 1904. Fteis biosoh. 3 M« 

eleg. geb. 3,.50 M. 

Der Inhalt d^ frisch und frei geschiiebenea Buches, aal den wir bei Go> 
l^gnbeit mrfteUeomnian werdan, Niedert sieii in ftdgSBde Absohnitte : I. Nicht 
'Worte — Sachen! n. Unsere Nachweise. 10. Kwst in der Schule. IV. Keligion 
— nnr Worte? T. Safl knn tenio h t. ?L Loa von dar ISbal! YIL Widei den 
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BeohendriU. TITL Tom SobnOMB. IX. Anb««: 8MI» um SiB toB tonMd, hum 
BemerbiTigen, Maltafeln. 

£m anderer Beformpidagoge, der ans Nutsliobes und BedentongsToUes für 
«HOB IMnidit mgaa weil» ist Bertliold Ott«. Tw MfaM BehilllMi ftr 
dra fltiisii liBtBiiBtsinoht Ingsii qds vw* 

5. Xtttterfibel. ISm Inldtang für Mfittar, Ihfe Kiodir Mllat Ima n Uiihl 

Leipzig, K. 0. Th. Scheffer, 1908. 2,40 M. 

Die Mütterfibel wi'l Anleitung zum Lesenlehren geben nnch einem Verfahren, 
das einen Fortschritt gegenüber allen Arten der bei uns lierräohenden Lautier- 
methoden darstellt Otto nennt seine Methode die »b^grifflicbe«, weil ne die 
Kinder befthigt, die Laote wixUkh wftt gm HiifHMi — wll^tng» in «jaer für 
Kinder verständlich gemachten Form, in der Otto ja bekanntlich Meister ist — ta 
begreifen ood so din Schädigung, die dem Kindesgeiste durch den ersten Lese- 
unterricht heutzutage noch uberall unzweifelhaft erwaohät, auf das geringste Maß 
herabzusetzen. ^Dies erstreben vor allem wir Lehrer der Schwachen. £s ist deshalb 
fatarwiMf. toi dem Yorwoirt d« BiufaeB sa «hkna, daS die »begxifaiab« HeHude« 
neuerdings an mehieieD OxIbb bei 0ni4g mfidiebliebeBOB , die in kdaer 

andern Weise zum Lesen tn bringen waren, mit be.«tofn Erf^liro anf»eTrendet wordett 
ist. Die Mtttterfibel hat folgenden Inhalt: 1. Einleitung. 2. Die begnfüiche Methode. 
3. Die fünf Ai-ten von Geräufiohen. 4. Die Oetöne a, o. 5. Helle Oetöne und 
DoppedgBifle«. e. OeheDto OefAne. 7. Zahn.* vnd OeenegeilMflhe. & Die fikagia 
einfachen Laute. 9. Zusammengesefari» Qei&usche. 10. Einige Zerlegungsschwieilg^ 
keiten. 11. Die ersten Silbenzerlegnngen. 12. "Weitere Zorlegungsschwierigkeiteu. 
13. Geräuschfinduug. 14. Metliodische Gruod&itze für die Zerlegungsübuogen. 
15. Zeä^;ung der gebräuchlichsten Wörter. 16. Die Kiiexnang der Buchstaben, 
Dm Boiob MDte vim jedem BOimoliaUihnr lleiffig btnatet ««idmi; es «iid 
ihn und seine Arbeit vorwärts bringen. 

Für di" "•'•wiß nicht kleine Anzahl deijAnigen Lehrer, die sich mit Einmütig- 
keit, Entsduedenbeit, Erfahrung und — Sachkunde gegen diese Methode wenden 
irarden (man gedenke des Kampfes um die Lautiermethode), nenne kk drei 
86hiiftai deaMlbee Yedagei, die 'vm KlMeenfeneobeB iait der h<ytfflkihe« 
Methode und von positiven Erfolgen dieses Verfahrens Rechenschaft geben; 

1. Lehrer Wilh. SieveHa, Hambuiig^ Die begrifillciie Metliode im Lee»» 
unterrichte. 1903. 0,50 M. 

2. Ffuzer J. Spiceer» Waldhambach L Ein KlasseftTeriaoli mit der b«- 
griflUolie& Methode im erete« Leeevnterrielit 190L 0ß6 IL 

8. Wülk Uewrtef Hambnig, Dte erste Bohiil]elir. Kit einem Kealnieirt 

von Bertbold Otto. Mit nhir^ichen Abbildungen. 19QS. 140 S. 

Die notwendige Ergänzung zur Mütterfibel bilden die von demselben Ver- 
fasser und in gleichem Verlage eraohieneneB Übeln: Des Leselornbnch und das 
Vorlesebuch. 

Helle e^ Idnard 6eft«ls«. 
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L Bnr Fnge dM Bettnlwoni H 

Ym 

Vr. OMd. MtnMMiat Dnderarzt, zar Zeit Assistenzant dar Ph>fiMh>HTWmiilhii 

JohMinwthil (BlidnlandV 

Verehrte Leser! 8le haben es «Qe sahen erieht, dtS eine 
eefawierige Ihige am Ende einer eA itte rten Diskussion ihre Losung 
gefanden hatte. loh weiB aber nioh^ ob Sie aooh bemei^t haben, 



YorbemerkuDg der Schrifileitang: Die Fra^ des Bettnässens hak 
fiir diV T^ntwicUaqg viaier Eondar eiaa nett grtiate Badeotang» alt BMOoharLeaMr 

TieUeicbt glaubt 

Es üit begreiflieb, daß ^ahilose Familien, die ein damit bebafteteü Kiad habeo, 
Bsah aolan am Uelaleo den Sdileiar darfibar deekan, und doch yemäaitt das aa 
hiafig Torkomrnendo Übel der Mutter so manche stilla Sorga und so manche schlalp 
unterbrochene Nacht nnd raubt ihr infolgedessen einen Teil dpr mich den Kindeni 
für die Erziehung nötigen Frische und Kn hlichkoit. Mit einor waiiron VerzweifioOf 
wird im Stillen oft gegen das Übel gekämpft und doch nicht gebessert 

Nkbt viel andais ataht aa am daa Leid und die Sorge in manoheo EndelniDga- 
analalian für abnorme Kinder, nicht Uot in Anstalten für SchwaohlUlBi^ aoodam 
aaflb namentlich in Rettungs-, Fürsorge- und ähnlichen Anstalten. 

Die Sehule scheidet in vielen Fällen die tagsüber lüstigen ab, aber Unterricht 
aad Erziehung leiden doch auch hier unter dem nächtlichen Übel schwerer, 
als vfda Lehrer ea almen. 

Vor allen Dingen aber «ind es die unzähligen Kinder selbst, welche schwer 
dadurch beeinträchtigt werden. Wie viele erhalten tinvi-rflient, weil sie das Vor- 
kommnis selbst nicht zu hindern vorinö^'en, die härtesten Strafen und worden dauernd 
in ihrem Oemute geschädigt! Em ist das Übel ja zunächst nur eine krankhafte 
MiDdarwartjgkait daa Leibea, mit dar nidit aelten noch aodaie, wie s. E dia Haator- 
bsUMi, im ZuBaauDenbaog steban; aibar ea bedaatat aqgleioh eine nidit imbadanUicha 

DfellBteMtac ILMgg^. 3 
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wie man manchmal auf diesem 'Woge immer weiter vom Ziel abgerät 
und jeder Mnzelgäoger sich blmdliug» ia die absurdesten Ideen ver- 
leunt 

Die Frage des Bettnässens gehört in <iif> letztere; Gruppe. Wenu 
irgendwo, so gi)t es hier, in höchster .Seibstbeherrschung und Toleranz 
den verschiedöüsten Darstellungen ^ain Ohr zu neigen. Nur dem, der 
die Rollo des weisen Kichtors ausübt, wird die Lösung der Frage als 
Preis zufallen. Wer hier den Staatsiunvalt oder Verteidiger spielen 
will, der wird sicher irregehen. Ist doeh gerade die Fiage des Bett- 
nässens eine so verwickelte, daß selbst der forschende Arzt vielfach 
den klaren Bück darin verloren hat Ein amerikanischer Kollege*) 
Bchnddet neuerdings jedem Bettnässer die Vorbaut weg, wdl er »10 
über 90% ^« Onanie als Ursache« aanimmt! Wie stellt er 
die Onanie fest? Wosn die Operation an einem ganz gesunden Penis? 
Die Wunde ist nach 8 Tagen geheilt und der Jonge wflzde dann 
sweifelloe weiter onanieren. Andere Vinsdier stoeiten sich um die 
wahre oder die hKufigste Ursache, iodem jeder seine lieUings- 
aaschauung als die allein selig machende hinstellen will Ifan streitet 
doch auch nicht» ob das lieber mehr ron l^hus oder Toh einer 
£ungenentKündung verursacht werde oder fast nur bei Tubedraloee 
Torkomme. Man weiß, daß es aus diesen und hundert andern 
Uisacben entstehen kann. 

Angesichts solcher Yeriming braucht der Laie sich nicht CU 
scheuen, seine eigentliche Hilflosigkeit rftckhaltios xu bekennen. Das 
ist viel verdienstlicher, als sich in einer so schweren Frage als Sach- 
verständiger verpflichtet zu fühlen. Von größtem Interesse sind des- 
halb rein sachliche Beiträge aus der Praxis der Erziehungsanstalten-*) 
Die Frage des Bettnässens heißt eben in erster Linie: »Wie können 
wir uns dem lästigen Übel gegenüber in der Fraxis helfen?c und 

SohidiguDg in der G6BamtentwialduDg des Kud«i, bowoU in leibliolier ab in 
tflUMhas, ja tiilweiae anch in inteliektutllcr Beziehung. Das wird zu oft übersehen. 

Es war darnm, wio auch vielt3 Zuschriften hei>täti^ haben, ein Verdienst, daß 
dor Kollege Hajek dio Frage aufgriff, um sieh dagegeu zu wehren, als sie in den 
iiettungäaoätalteu durch bureaukraüöche Verurdüuugücheioatiäcü gelüüt werden sollte. 

Wir haben nun xnnlolurt Teranlaflt. dal ein JOnderant die Fngb vom irst> 

Hohen Standpunkte aus beleuchtet. Mit seinen Ausführungen möchten «ir, wie annh 

f>r »^rlbst, die Frage noch nicht als abgeschlossen betrachten, sondern unsere L^er 
aus den är?;<lichen wsp ^v.^ den Erzielif^rkreisen bitten, durch Mitteilungen von Be- 
obaoktungen und Errauruugtiu die Fro^c uu diesem Orte weiter 2U besprechen. 

Ir. 

') BüLBY, Enuresis. Amer. med. HI. 5. (1004). 

*) Vergl. Eajkk^ Über Bettnässen. Ztscbr. f. Kinderfoisohong Bd. IX, 8. 182. 
I4uigeu8«iza, Hermann Beyer & Söhne (Beyer &. Mann). 
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nur untergeordnet: »Welche Ursache hat das Bettnässen ?c Eine 
Foimiilienmg, für deren Beantwortcmg hhb heute noch jegliche Grund' 
läge fehlt, lautet: ^Tn welchem Frozen tverhältois stehen die ver- 
schiedenen möglichen Ursachen ihrer Häufigkeit nach zueinander ?c 
oder mit andern Worten : »Welches ist die häufigste Ursache?« Ich warne 
davor, diese Frage mit unseren heutigen Kenntnissen lösen zu wollen. 

Bei dei' Sammlung der dafür notwonff'LT'n Tatsaehen k<>nnea 
wir der ^litarheit des Erzieliers nicht entratcn. Es handelt si*'h zu- 
dem um (üne zunäclist rein orzieherische Frage. Wer das nicht an- 
erkennen w'iW. der erinnere sich einen Augenblick an den Kuhstall, 
an die Hundedressur und endlich an die Zeit, von der ab es der ge- 
sdiickten Mutter gelingt, den Säugling rein zu halten. Erzieherische 
Indolenz und Unfälügkeit kann dazu führen, daß die tierische Oe- 
wuiiuheit beibehalten wird. 3 — 4 jährige Kinder, die sich uur aus 
diesem Onmd beschmtitzten, habe ich nicht allzu selten anter den 
Auliiuluncn meiner Spital.-abteilung gefunden, über öjälu-ige jedoch 
nie. Auch bei den 3—1 jährigen gelang es der konsequenten Unter- 
weisung durch die Saalschwester gewöhnlich in wenigen Tagen, das^ 
Kind zur Meidung seiner Bedürfnisse zu erziehen. Das floÜ nicfatB 
ab meine Beobaditiing sein, die Mk ÜkaAgBOB auf ein bunt wecliselii- 
des jSbriich vide 100 Kinder ans den annen Eveisen rihlendee. 
Uaterial bezieht Um so inteceennter war mir die AsBiofat Ten 
Hajbc, dafi bei den ünacheiL des BettnfaBeng »obenan die aohlecfai» 
Gewohnheit toii Jogend aof« steht Sein Mateiial stammt ans einer 
Eoirigendenanstalt im Osteneidusoiien Schlesien, das meine ans dem 
Qroihenogtun Baden. 

Bei allen Bettnüsseni, die in groAer Zahl unsere Slfe snditen 
and die wir etets auf die Station anfhahmwii iuden sieh ganz ander» 
Ursachen. Bei allen waren die giansamslen erziehensfdien Versuche- 
TetgeUieh geblieben, weshalb als letzte Zuflucht die Kinderklinik in 
das Familiengeheimnis eingeweiht wurde. Die meisten di^er Kinder 
fand ich — was bei andern Kindern nie der Fall ist — hoffnung»- 
froh und treiwülig eintreten, da ihnen selbst ihr Zustand die meisten 
Sorgen machte. Meine oft gleich beim Eintritt gegebene Andeutung^ 
daß sie sich unter Umständen einer höchst schmerzhaften Behandlung 
unterziehen müßten, wirkte niemals abschreckend. leh hörte oft 
aus dem kindlichen Mund: »Herr Doktor, wenn Sie mir nur helfen; 
machen Sie mit mir, was Sie wollen!« 

Das ist auch eine Beleuchtung, die miJdornd der von anderer 
Seite gomachten Erfahrung ir^^tr'^nüber steht, daß Kinder oft aus Faul- 
heit und schiechter Gewohnheit den Unn ins Bett iaui^ lassen. Ich 

3* 
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habe käme Yeranlasstingf dieses letztere Torkommnis zu leugnen^ 
gebe auch zu, daß man ihm am besten mit Strafen begegnet, aber 
ich glanbo nicht, daß sich hier tim oin häufiges Ereigni«; handelt. 
Was dem Laien und puu besonders dem so snjrprestibeln Kinde selbst 
am andern Afor^'en so »u-scdieint, hat doch oft eine der UrsaclH'ii, die 
ich in nachfolf^endeni ziisarnmenf?tellen werde, oder andere, die wir 
noch gar nicht kennen und nicht aufzufinden verstehen. Um einen 
orientierenden Überblicic über die krtmkhaften Ursachen d«? Bett- 
nässens zu geben, stelle ich die bis jetzt bekannten in einer kleinen 
Tabelle zusammen. Welche Störung im Einzelfall vorliegt, ist auch 
bei genauer Kenntnis oft nur nach mehrtän:ic:er Beobachtung oder 
überhaupt nicht mit BestimmÜieit feststellbar. Ebenso können mehrere 
Ursachen gleichzeitig vorliegen, ganz besonders kann eine die vor- 
bereitende (z. B. ecerbte Sohwiohe des Nervensystems), eine sndm 
4tB aiuaUlBeiide ümdhe sem B. ttbeifttllto BIam^ mtMfnwiilnmg). 
Dnroli doD Hanget fDiberdtender ünaofaen stoben riele Kixider kmiii 
ti Gebhr, &m 6«l«g«DliflH8anMli«n enunal Bit erliegen. Siner kom- 
MniertoD Entstehnng^weise moA wolA die BelumdlTiiig eatsprecheiL 
Die 1\Mle ist nur an Sehema» des die Nstor vidfiMli vaiiiert und 
kombiniert Die fftr die Behandfaing wiolitige Untenoheidnng ▼€& 
QelegenhdtsbettDtoen und gewobnheitBmättgem Bettnissen kann ans 
]^!akti8olie& GrBnd«! bei einer AvfetoUnng der Uraaehen nidit tot* 
wendet werden. Ein gelegentliches Einnissen wird nodi am ehaate 
den IBfindruck des in voller Einsicht selbstverschuldeten machen. 

Hajeit fürchtet, daß bei Aufhebung jeglicher Disziplinarmaßnahm«. 
gerade das GelegenlieitBeinnässen in den Anstalten tib^and nehmefi 
würde, und wir können ihm das auf Grund seiner Erfahrung glauben. 
Er ist sich aber auch selbst bewußt, daß gerade hier schwere Irr- 
tümer drohen, insbesondere die nächtliche Epilepsie. Wenn Haji^v 
genaue, am hosten über ein Jahrzx'hnt .sich erstreckende zahlenmäßif^e 
AniiidM ti niuchcn könnte, wurd'' er sich ein großes Verdienst er- 
werben, damit man endlich einmal erkennt, was wirklieb bewußte 
NachlSssijrkeit und dementsprechende erzicliensche Be^cpninc fiir 
eine Rollo spielen. Die Fehlerquellen einer solchen Statistik ^varen 
übrigens enorm. Ein allnächtlich erfolgendes Einnässen, besonders 
wenn es aller erzieherischen Beeinflussung trotzt, erweckt auch dem 
Laien frühzeitig den Verdacht der »Blasenschwäche«. 

In der Tabelle habe ich die Fälle, in denen ich erzieherische 
M aß n a hme n für aoliidliob halte, mit einem: ! versehen. In dea 
Übrigen Absdmitten sollen Sie die ErUSrong finden, worom die int- 
liehe Behandinng oft vei^agt, wo der Terstftndige Bizieher Ttimnphe 
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föert, und um^^pkobrt Die schembarü iieguUosigkeit und Hatiosig- 
koit in liartnuckigeu Füllen worden Sie ebenfalls verstehen lernen. 
Sit} werden auch die Fidle erkennen, in denen eine Kilfo von keiner 
Seite zu erwarten ist. Einige, besondere ältere, Kinderärzte sind auf 
einem gunz verzweifelten St;in(J{niukt angelangt und p:eben sich mit 
dem Bettnässen der Kinder ük)»Tliaupt nur noch pro furma ab. Sicher- 
lich tragt die einzige Schuld darau nicht eine ärztliche Machtlosigkeit 
und Unbeholfenheit dem schwer zugänglichen Leiden gegenüber, 
sondem der aaduldsaiiM» und ungeduldige Standpunkt de« Luen, dar 
anfendB so MhneU ide hier dts Yertxaaen ▼•riiort und di» tiafendcui 
Yeraache des Aiztes dnieh KiStmaen und mangelhafts Anatthnuig' 
lihmt md aUebni Bemgegenllber Btaben Ufaetmohende Sntliche 
Srfo]fd in Angtatlten oder in gOnetig«» YerhMltniwen »oh sa Haoae^ 
booopdore in lUlen« wo weiten Br^rfwngBmefiBthraen eine nnvennt- 
wortliche OfraaunkeLt bedeuten wflrden. Noch einmal bebe ich aue- 
drOoUiob hervor, daft eine Ausehl anoh patholegiBoh bedingter ElU» 
aioh eignen wird, unter eraeherieohem Rej^ime allein cor Heilong zu 
gelangen. Es gibt BOle» wo der Axrt nichts anderes ist als ein be* 
sonders suggestiver und ^pfinfinainh^y Bineher (schmeishafts Behand- 
lang der HysterisohenIX und andere, wo er auf Unteistützong durch 
den EIrzieher angewiesen ist, da dieser die geistige Hygiene des 
Kindes in Händen hat Für den Erzieher entwickelt sich aus dieser 
Konstellation die Frage: »Soll ich ärztliche Hilie exst dann anrufen, 
wenn mein Einfluß und nötigen&Us Stiatan TensgenPc Es ist das 
für den einzelnen eine Art Qewissena&age, aber wahrscheinlich wird 
die Praxis viele dazu zwingen »Jat zu sagen, wenn sie im Stillen 
auch bedauern, daß sie manches Kind auf diese Weise erst bestrafen 
und dann freisprechen. Für diese gibt es nur eine Hilfe: Die Kennt- 
nis der ursäclüichen Möglichkeiten des Bettnässens und ihre Be- 
gegnung auch auf anderem als dem Disziplinarweg. Deshalb stehe 
ich nicht an, Ihnen aus dem Schatz der ärztlichen Erfahrung die er- 
forderlichen Lehren vorzutragen. Möchte der Erfolg der sein, daß 
der Arzt zur rechten Zeit zu Rat tTf^zo^en wird, daß er auf das so 
notwendige VerstÄndnis tnilt uud daü viele ungerechte Bestraiuagöa 
durch zweckmäßigere Alaünahmen ersetzt weid^ 

KmnidMile Uteachen des BettiiiweHS. 

L Koustitntionelle und psjchische Störungen. 
L Sehwachsinn. Behandlung: Bein 
2. Epilepsie Behandlung: Bain irstliiihl 



Digitized by Goo^^le 



38 



A. Abbandlangen. 



8. Hystorie. Behandiiinc^: Vorwiegend aiztlich, aber auch 

rein entieberische Erfolge. 
4* Ererbte Schwäche des Nervensystems. Behandlung: 

Ärztliche und padagoc;ischo Hverieiie, Kräftig-mig. 

5. Stoffwechsel- und Eriiähx uiigsstöi ungea. Behand- 
lung: Diät! 

6. Abnorme Schlaftiefe. Behandlung: Systematische Auf* 
weolnmgeiL Bettklingel. 

7. Trftame. Behandlung: Bnieheriflch. 
IL Organische Störungen. 

a) lokal 

1. FrallgefflUte Blase. Behandlung: ^bookenditt. 

2. Hastnrbation nnd andere örtliche Beise (Bhsen- 
katairii, YorhantTezklebungeii, BMenirtiniifli^ Yentopfong 
mw.y Behandlang: Antlioh, teils eniehedsoh. 

3. Die Bmpfindliclikeit der Blasenschleimhant ist herabgesetet, 
daher ist der Harndrang an schwach, um den Banken 
aufzuwecken. Behandlung: Wie II, 4. 

4. Schwäche des Blasenschllefömuskels, der als Muskel- 
ring die Blase gegen die im Penis verlaufende Harnröhre 
abschließt Behandlung: Ärztlich! Kräftigende Medika- 
mente, elektrische Behandlang, Massage» Sinsphtsang. 

b) reflektorisch. 

1. Kälte- und Wärmereize. Behandlung: Yerhütung» 
sonst nichts. 

2. Kcflektorisch bewirkter Krampf der gesamten Blasen- 
wand (in ihrem muskulösen Teil). Behandlung: Hodi- 
lap:ening: des Beckens durch Bctthochstellen. 

3. Adenoide AVucherungen im Nasenrachenraum. Be- 
handlung: Ärztlich! Entferuunj^. 

L 1. Am meisten haben wohl Idiotenansudten mit Bettnässen zu 
schaffen. Daß es sich hier um Empfindungsstörungeu handelt, die 
mit der mangelhaften Hlnuandenentwicklung zusammenhängen, weiß 
in guten Anstalten jeder WSrter. Br gibt trockene Eost des Abends 
(also Ton 6 XJhr naobmittags ab keine Ilflsaigkeit mehr) nnd man seilt 
die Terdtchtigenim Lauf der Nacht einmal anf den Topf. Am besten 
geschieht dieses Sehen eine Stande vor dem Scihlafangehen, snm zweiten 
Mal direkt tot dem Schlafengehen nnd dann nach Bedarf in den 
eistmk NachtBtnnden nodi einmaL Die Idiotenanstalten, die ich kenne» 
«End damit sehr nifdeden, nnd halten Jede Stiafe oder gar Zflditigang 
dabei lllr yeipöni Ein Best dieser minderwertigen Sinnesnigifindany 

i 

I 
I 
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im GroBhim findet sich nun bei vielen Sehwchainnlgen, daher löst 
liesonders bei ihnen eine kleine GelegenlieitRurseche das Übel leidit 
M& Aiifierdem sind sie wegen ihrer IndoleiiB gende diejeni^^eo, 
die ans Beqnenüiohkeit das Anfiitehen ans dem warmen Bett womög- 
lich vermeiden. Sie urinieren wachend ins Bett oder schlafen ein 
und nrinieren im Traum. Die Behandlung liegt liier in den Händen 
des Erziehers, der übrigens Gelegenhditauisaohen mögHohst femhaiteii 
wird und ncitigonfallH strafen dai-f. 

2. Ganz anders ist ein böi anscheinend gesunden Kindern meist 
erst nach dem fünften Lebensjahr in Zwischenräumen voji \S ochen 
oder Monaten 1 — 3 Xächte hintereinander auftretendes Einnässen. 
Hier besteht der Verdacht niichtlieher epileptischer Anfälle (Epilepsia 
nocturna). Bißwunden der Zunge, blaue Flecken der Haut^ Mattig- 
kciLs^- fühl, Verstimmung oder Verwirrtheit können weitere AuluUts- 
pun.kte geben. Diese Ursache des Bettnässens ist selten. Ihre Be- 
handlung ist natürlich rein ärztlich und auch oft erfolgreich. 

3. Eine weit größere (vielloiobt die größte?) Rolle spielt die 
Hysterie. Sie ruft bei EiiuteRi eH nur ein einziges Symptom hos 
Tor, s. R Sebwiehe eines Annes, Stiipmlosigkeit, Eonsiohtigkeii 
Dieses Symptom ist eine wiridiehe Enuikheiti keine Lflge, keine 
ffiwinlstion« & wixd sber mit einon gewissen Ifftriyraftom ertregen 
and venohinndet meist nnr, aber dafür sicher und momentan «of 
eine stnke peychisohe Einwirknog liin (ffeilsnggeetion). So ksim ein 
solieinlMr rettongsioe veiloiener Am dnroh die Andentang einer 
Openlion oder dnroh einmaliges sdhmeiihaftes Elektrisieren auf der 
Stelle nonnal werden. Ebenso kann es kommen, daß ein Kind plöti- 
Uoh die eigene Herrschaft über seinen BlasenRchlieAmoskei veilier^ 
sr^ .vie 66 sie ttber die Kehlkopfmuskeln oder den Arm verlieren kann. 
Uie Leitungsbahn vom WiUenssentmm som Muskel ist durch eine 
psjehisofae ühsDnächtige Hemmung (Selbstsuggestion) unterbrochen, 
deren Bann nur durch eine von außen kommende noch stärkere 
Saggestion (Sehmerz, Angst, Gefahr!) gelöst -vrird. 

Dureh das Verhalten des Erziehers, unter Umständen aucli durch 
Züchtigung, dio weniger gefürchtet ist und den Anschein des Märtvrer- 
tums noch vermelirt, kann das Übel verschlimmert werden. Mitunter 
ißt jedoch eine tüchtige lYacht Prügel hier schon ein ausreichender 
psvchischor Stoß gewesen, um der Herrschaft des Willens über den 
Blasenschließrauskel ^vieder freie Balm zu machen. Genügt die Zucht 
nicht, so wird der Arzt meist mit Vorteil ins Feld geführt Was; er 



*) Ibdiigb, Jahrbooh fAi KiodorhaUkoDde 1901. 
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aber tut, muB einen tiafon Sindruck auf dw Kind machen, sonst 
nützt 66 nichte. £ine schmerzhafte Pinselang mit dem faradischen 
Strom, Einführung eines Katbeters in die ganze Länge der Harnröhre 
oder der Elektroden in die Harnröhre selbst, eine Einspritzung^, unter 
Umständen aucli schon eine widrig schmeckende Arznei kommen hier 
in Fitige. ?^elh^-t vor dem glühenden Eisen scheute man früher ninht 
zurück. Diese üeliandiimg wird vom hysterischen Kinde merkwürdig-er- 
weise kaum als grausam empfundon, sondern meist mit hoher Bo- 
wnndening unter durchschlag(mdem Erfolg angestaunt Man glaube 
ja nicht, daß ein liysterisches Jiind den Eindruck eines Geisteskranken 
machen ofler Krämpfe iiaben müsse. Es sind oft gerade überaus 
nette und fleißige, brave Kinder, die auf dem Boden einer ererbten 
Schwäche des Nervensystems l)ei einer kleinen Gelegenheit (Erkältung, 
Lektüre, Aufregung usw.) plötzlich ciu hysterisches Symptom zeigen, 
das dann oft an nichts anderem als an dem schnellen YenohwindMi 
auf suggestiTem, obMi angedentelem Wege als hjateriMh eikannt 
weiden kann. Staurke SelfastBuggestumeiL (Bettninen, Blindheit na4di 
einer Ohifeige dea Lehren, Beinlähmong nach 
spielen mit Übeigingen in die phjslologiBehe Impresalonabilitit (eriidfata 
Sfndrnckatthi^eit) des Kindes hinüber, so da8 man gar nicht genug 
siGh fragen kann, ob man die eine oder andere Brscheinttng ninht 
bereiti als hysterische, d. 1 dem eigenen freMn Willen nioht mehr 
nntervrocfene und daduroh knnkhafte, denten soll loh erinnere nur 
an das Ihnen bekanntere Gebiet des LQgens, ohne näher darauf eiaf 
g^en zu dürfen. Eifahrnngsgemäß fällt es den meisten Menschen, 
auch Ärzten, schwer, dieses Wesen der Hysterie von der Simulation 
nnd absichtlichen Täusofaong, die Übrigens gleichzeitig Torüegea 
kann (als Nebenei^cheinongen), m trennen. Auch können zunächst 
simulierte Zustände dem Kinde einen solchen Eindruck machen, daß 
sie direkt in hysterische tibergehen, z. B. Amlähmung nacii einem 
Stockschlag. Ich l-:^ann den Heilerzieher nur dringojid rnttm, sich dem 
interessanten Studiuni Hör kindlichen Hysterie zuzuwenden.^) An 
geeigneten Veröfieiiiiicliungen darüber fehlt es allerdiu^rs noch. 

4. Der Boden, auf dem die Hysterie fast immer enisti fir, ist eine 
ererbte Minderwertigkeit des Nervensystems, der nran durch 
krfiftigende Lebensweise und geistige Hygiene begegnen muß. 

5. Staikemehireiche £o8t^ äteht im Verdacht, das Bettnässen sa 



<) BiN8WA)iH% d« Stades, SuRnL toa AUu ans 4, Oabb d. pÜ 

BBjoh. u. Path. 

*) Pkbct Lkwxs, Enuresis bei Kindern , Biit Jouni. of Children». Dia. YoL I. 

Fehl. iUÜ4. 
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begünatigcB oder heKwornksk sa hSmttL Tkäbtßi nisd eine fBimh 
bebe Diätkur wie für Zoolcerkraiiko empfohlen, die 4^5 Wooheii 
dudigeführt werden soll. Bis dabin soll auch das fielliifisseii ftr 

immer geschwunden sein. Man würde also Kartoffeln, Brot usw. nur 
beim Morgenfrüiistiick g^osüittcn und das Kind mittigB mit 3Iilch, 
Soppe, Fleisch, Obst, (iemüse, abends mit Eiern ernähren. Auch im 
Tolk «zielten Kartoffeln des Abends für Bettnässer als verboten. Sie 
Bind außer dorn Stärkereichtum noch sehr wasserhaltig, ebenso wie 
Obst und Gemüse, und dürfen deshalb zur trockenen Diät keine Ver- 
wendmm- findeii. y.^on^rn uns zur Hegel machen, die Eiweiß- 

uiid Fetierimliniii- über die Kohlehydraternähnine: überwiegen zu 
lassen, insbesondere nachmittags und abends, außerdem uns zu über- 
zeugen, ob der Ikianke nicht öbeimül^ viel Urin innerhalb 24 Stun- 
den läßt 

6. Der Hßindrang ist ein zu quälender Hoho sich steigerndes 
Gefühl, das im ailfiemeinen genü/rt. einen schlafenden Menschen auf- 
rowocken. Es gibt aber Kinder uiui Erwachsene, die in den ersten 
Stunden dor ^'acht so tief schlafen, daJB sio uichti» von dem Drang 
▼erepflioL und der drängende ürin den Schließmuskel der Blase 
bprcQgt ffier ist ein geeigneter Ort, tun Sie an dis UnteortwwuAlMiii 
m «riimeRi. Dasselbe wjfkt mshhfagig von dam hQbflveiL Bewnft^ 
seuL des Waebsnstsiides im Seblsl» fort, roguUort anf diese Weiss 
such dsa BlaaeoveisehliiB des fldhhrfsnden, aber nur bis an einer 
fswiisen Gtenae. Nicht als ob der Wille anf das UnterbewnBtssin 
gar keinen BinflnB hitto — wir Tssdankea ihm ja wahrsohsutlieh 
dM pttnktMchs Srwachen an einer Stmde, die wir ans abends vecher 

nii^^ait btosiia an einer Zeit, wo der feste Wille des Brwachenden 
noch stundenisD^ den ürin zurückhalten kann. So wird auch die 
WiUeneerziehung oder eine Strafe im Unterbewußtsein des Schlafenden 
eine zwar beschränkte, aber erkennbare Rolle spielen, und dacoit snr 

Verhütung des Bettnässens einiges beitragen. Diese Erkenntnis nimmt 
der Züchtigung krankhafter Bettnässer einiges von ihrer Grausamkeit 
und läßt eine übertriebene Humanitfit in ihrer Behandlung nicht in 

allen Fällen ratsam erscheinen. 

Man kann oinrn nhnnrra tiefen Schlaf etwas beeinflussen, wenn 
man eine Zeiilnii: piaumaliig den Schiaienden 3—2 — imal bis zu 
völligem Wacliseui erweckt (systematische Aufweckungen). 01m r- 
flächlicber wird der Schlaf auch durch folgende originelle und zweck- 
mäßige Einrichtung, die sich übrigens für alle müglicheu Fälle von 
Bettnässen eignet; Um iund schläft auf 2 weichen Diahtgeilechteu, 
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deren jedes mit dorn Leitungsdraht einer luton elektrischen Klingel 
verbunden ist*) Die beiden Drahtnetze liegen aufeinander und sind 
durofa «ine daiwiflohenliegende trockne Windel isoliert Einige Xropfeaa 
Urin genttgen, nm den Kontakt herzustellen, die Glocke rasselt ei^ 
barmungslos neben dem Kopf des Schläfers. Dieser fahrt anf, krampft 
reflektorisch den Blascnschließmnskel zu: das Bott ist rein fi^eblieben 
und nach 2 — 5malif;er Wiederholung'' ist df^r Apparat schon über- 
flüssig geworden. Tch habe ihn in unangenehmen Fallen, besonders 
einmal bei einem schwachsinnigen Kinde, gut wirken sehen, man 
kann ihn für ein paar Mark sich selbst zusammenstellen. Er eignet 
sich auch für kleinere Kinder, die gewöhnlich vor Angst veranlagt 
werden, von Stund an peinlich ntich dem Topf zu yerlangen. 

7. lin oberOächlicheü Schlaf spielen Träume manchmal, auch bei 
normalen Kindern, eine anslösende Holle, wie ich aus persönlichen 
Erinnerungen glauben möchte. Auch dem Anblick lodernden Feuers 
wird im Volk ähnliches zugeschrieben. Da in Rückenlage am meisten 
geträumt wird, hat man Kindern früher eine Bürste anf den Bfloken 
gebunden, eine Mafiiegel, die eie aOadinge iwüigt, die Seiteobige 
sieht m. yeriassen. Des betroffene Kind fOblt rieh meist unglüdcUoh 
genug, zugleich unschuldig. Für diesen Fall foidert es der er- 
aeherische ^Mtj über das Ereignis hinwegzugehen, zumal ee stets 
•ehr vereiazelte TorkomnmiaBe sind. 

Ha. 1. Als «udOeende ünaofae cfl^ als einiige adten, muB die 
piaUgefilUte Blase gelten, die entweder einer flbennlAigen Ham- 
prodoktion überhaupt (248tflndige Menge messen I) oder einer ^tem 
FlAssig^eiiBtnfnahme ihre Bntstdiang veidaalrt Die in den Kfiipor 
aufgenommene Flüssigkeit braucht mindestens 2 Stunden, bis sie gsns 
wieder ausgeschieden ist. Die Verhütung wurde bei den schwach- 
sinnigen Kindern besprochen; sie ist eine der notwendigsten und 
häufigsten Kegeln, die auoh bei jeder Form von Störung am Platze 
ist. Oft braucht man gar nichts weiter zu tun; nötigenfalls wird 
mm in der 2. — 3. Schlafstunde noch einnud wecken. Mit diesem 
einfarhf n Regime, das zu Hause fortgesetzt wurde, habe ich Tieie 
einfache Fälle geheilt die jede Nacht das Bf^ff geniißt hatten. 

2. Bin dankbares Gehjof für den Arzt bieten lokale Str>rungon 
In der Umgebung der BLi--' '^der in dieser selbst^) ixuhe Tabelle). 
Es bestehen hier auf krankhafter Grundlage sowohl Heiz- als 



') Pfaündlkr in der Sitzung der Sektion 1 Kindeduilk. auf 4. 76. TttSMunL 

d. KirturfoT^ohor n ÄrzV. 1904. 

*) Ii£Y, }:^iireäiti der iunder. Beil Klia. Wo, Nr. 35. 1904. 
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Sdiwiehemtibide d«r Blan^ die nur Im irocIifliL Zustand behemdit 
wodon. 

S. Wihrend der Harndrang dem ImbesiUea wegen der maogaU 

haften Entwicklung der Hirnrinde weniger aufdringlich zum Be- 
wußtsein kommt, kann er bei einigen, meist erblich belasteten Men- 
sdien durch eine Unterempfindlichkeit der BlasonschleimliMit selbst 
80 schwach werden, dafi er nicht j^enügt, den Schlafendon zu wecken. 

4. Oder der Blasen sch 1 i e ß rauskel (eigentliche »Blasenschwäche«) 
ist entsprechend der konstitutionellen Mindenvertigkeit des ganzen 
N'T\'on Systems mit niangr^lhaft entvvickcltpn und fehlerhaft funktio- 
nierenden Nerven versorgt Der Verscliluß gibt daher eher als beim 
Oesiinderi nach, weshalb dieso Kranke oft hiufen müsHeu und be- 
sonders im Schlaf, wo ihnen der Wille nicht lielfen kann, übel dran 
sind. Hier ist die Behandlung eine meist ewige Geduldsprobe. Was 
der Schöpfer dem Kranken versagt hat, können wir ihm nu-hf geben. 
Ein fester, durch die Erziehung geschaffener Wunscli, üicli möglichst 
iü acht zu nehmen, wird auf dem Wege des TJnterbewußfcseius wohl 
ein ganz klein wenig nützen, macht auch zugleich den Schlaf 
oberflächlicher. Aber der Niityj>n ist sogeriug, daß man iuor um keinen 
Preis das Unglück das kleinen Kranken vermehren darf. Wir ver- 
suchen gewisse erregende und kräftigende Arzneien, Einspritzungen, 
Douchen, kalte Sitzbäder, milde elektrische Durchströmungen (nicht 
sehmenbaft!) in der gutgemeinten Abdcht^ den Muskel zu kräftigen 
— meist TeigeblidL Hebr Tertrsnen nnd ancb einige nnbeetreitbere 
Erfolge beben swei andere Heihoden: IKe Hassage des Blasenhabes 
(das ist die Stelle^ an der der ringfBnnige Sohließmnskel sitst) mm 
Uastdarm ans (Sehwieiige Teobnik, Gefahr der Anreisnng sor Mastniw 
balionl), aweiiens die sogenannte >epidarBle Injektion«.^) Die letztere 
Methode bestdit darin, in die TTmgebang der nntenten Bflckenmaiks» 
nerreo, die die Blase Teisoigeo, Eoebsalzlfeang einmapritsen. Durch 
den Druck der BlQssigkcit wird anscheinend ein solcher Reis auf die 
Bkaamerren an^getbt, daS sie etaie Zeidang kriftig ümenrieren. 
Wlederiiolt man die SSnipitsnng oft genug, dann kann man unter 
Umsttnden eine definitive Kziftignng erteben. Ich selbst habe zwei- 
mal vorAbeiqpshenden Erfolg gesehen in verzweifelten Fiülen, konnte 
jedodi wegen des Widerstandes der Eltern die Einspritzung nicht 
genügend oft wiederholen. Wie oft hier die Schmerzhaftigkeit des 
ISiogriffs das eigenthofa heilende Flinaip ist, Jftfit sich schwer ent- 



') Kapsaioeb. über epidarale Iiij«ltloiieii bei BnaiwiB der Cndar. Axdüw ttt 



Digitized by Goo^^Ie 



44 



scheiden. Wir kfinncn nämlich gar nicht mit Sicherheit Blasen- 
schwäche von Hysterie unterscheiden, wenn hei letzterer der Erfolg 
im Stiche läßt Daß die schmerzhafte Einspritzung Hysterische meistens 
h«nlen wird, ist sicher, darum muß man gegen die mitget<-i!t»Mi groß- 
artigen Erfolge etwas bkeptisch sein. Ich kann diese ntnie Meth(Mlo 
deshalb erst dann dringend empfehlen , wenn zweifellos nicht 
hysterische, zweüelios orgaaisci) jk.raake Bettnässer dadurch geheilt 
worden sind. 

b) 1. Auf rellek torischem Wege bowiikm lagsiiber oder nachts 
erfolgende Abküidungcu vermehrten Haijjdiung. Die ^Süldatcn nutzen 
diese Tatsache zu einem büsartigeu Scherz aus, indem sie die Hand 
«1168 flchlafenden Kameraden in kaltes Wasser legen. Der Schl&fer 
Hißt sogleidL das Bett Andrereeits wirkt ein warmes Bad bekannt- 
lich bei sUen IfenBohen bamdiangerregend, was die Wiikong der 
Bettwfinne als anaUlsendes Honeiit Terstindlidi nacht Es wiid 
aioh empfehlen, ▼erdAofatige Kinder nur leiobt beded[t aal nioht in 
weichem Leger soUalen «a lassen. 

2. Der Insohanong^ daß der eich im Blsseahals sammelnde Uiin 
eine Zosammenaiehnng der gesamten Bissenwand nnd damit eine 
Anspressung des Urins leflektocisoh heiheiftthre» trtgt der Bat Bech« 
nung, das Fußende des Bettes hoobziuteUen. Dann sammelt sich der 
Urin an einer andern Stelle der Blase an, die diesen Reflex nicht 
▼ermittelt Auch äeitenisge Üßt den Urin fem Tom Blssenhsls sich 
ansammeln (Bürste!). 

3. Kinder mit großen Mandeln, ganz besonders die mit großen 
Kachenmandeln, bei denen die Nasenatmung verlegt und die Mond- 
atmnnL'" im Schlaf erschwert ist, kommen nachts zuweilen in eine 
begiFinriiUe Ei-stickun^', wobei sie blau werden, Urin, ev. mit ^ituhl, 
abgehen lassen und dann zum Glück schnell aufwachen. 

Diese ün>Ache ist nicht hiiufig. Da die genannten Wucherungen 
aber vieUeicht auch auf andere Weise zu Bettnässen führen können 
(denn Tatsache daß es nach ihrer Entfernung zuweilen ver- 
schwindet), so empfiehlt es sich in jedem Fall, darnach su suchen. 
Durch Zuhalten des Mundes und des einen Na^euluches kann man 
leicht feststellen, ob durch das andere ISaüenloch auch beim Pusten 
genügend Luft durchgeht Schlaieu mit offnem Munde und iSchuardieu 
sind ebenfiUa Terdaclit^>grunde. 

loh habe nnn die üisschen aufgezählt Damach konnte ich 
aüeidings nicht bestreiten, daß einige FfiUe eine ersleheiisdie Intei^ 
Tention nnd selbst Strafen teriangen nnd daß viele andere daTon 
KntieiL haben werden. Doch wird andi danoB harorgegaagen sein, 
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wie sobwor es für Arzt und Laien unter Uraständpii ist, zu ent- 
achflidCB^ wo die Schuld beim Kinde, das Recht beim Erzieher auf- 
hört und wo die Unschuld beim Kinde» das Unrecht beim Erzieher 
anfängt Ich würde mir die persönliche Lehre daraus ziehen, im all- 
gemeinen mit hysionischen Maßnahmen (Trockendiät, Aufwecken) 
anfsztikommen, Disziplinarstrafon jodoch nur in sonnenkiarori Fällen 
verhanp^on. Jeder Zweifel würde mich zur B<'r:itn!ii: mit <loni Arzt 
veranlassen, und nucb Kückspracho mit ihm würde ich m geoii^neten 
Fällen die Diszipliiiarhehandlunf^ fortsetzen — aber alles nur, wenn 
ich mit andern Mittein ^r niciit zurecht kfinie. ^^Towohnheitsmäßiges 
oder hij'ifie-es Bettnässen sollte stets einem sorg:fiiltig(;ii Arzt anver- 
traut werden. Wenn er nicht helfen kann, so ist es mir höchst 
zweifelhaft ^ l' die Wiederuuiaahme der Disziplinarbehandlung mehr 
als eine Grau^aIukeit bedeutet. Aber freilich — die Praxis hat liier 
das erste Wort Es wird stets eine Sache persönlicher Überzeugung 
sein, was wertvoller ist: auf der einen Seite die immerhin nicht ganz 
in den Wind zu schlagende Beeinflussung des Unterbewußtseins 
durch dlrohende Strafen, auf der andern die peinliche Gerechtigkeit 
gegen das kindliche Ehr- imd Bechtlichkeitsg^fühL Demi nicbt der 
Sebme» Ist die Gmasamkeit) sondern die fort^gesetsleii seelisoheD 
Qualen der Unrecht leidenden Kinder. Ich bin nicht PSdagoge genug, 
würde mich aber in nicht gans offenkundigen Bielen stets nach dem 
aweiten Standpunkt richten and das (Jnteibewiifitsein lediglich durch 
die edlen, nicht entehrenden enieheriachen Einwirkongen kiSftigen« 
Aber wer nnter einem inneren Zwang steht, seine Scblafiafile rein- 
halten au mfissen nnd mit Diariplinaratrifen gute BdUunngen ge- 
»Boht hat, der mOge fflr seine Person dabei bleiben. Was jedoch 
grtSere Emehnngskorpontionen betrifft, so indert sich hier die 
SitoaUoii doch wesentlich. 

»Wo viel Fraihdt, kt viel Irrtom, 

Book naher ist d«r aohmalo Weg der Ffliohtc 

Es wird nicht immer ohne Elemente gehen, die mehr schematisch 
ihre Pflidit fem nnd deren Gewissen weit ist Und nicht mit den 
edelsten, sondern mit den alltäglichsten Elementen muß der fflr das 
Wohl großer Körperschaften sorgende Gesetzgeber rechnen. Der 
Beste muß darin nicht die Ungerechtigkeit sich gegenüber, sonderu 
die Gerechtigkeit hundert andern gegenüber sehen. Und so zahlreich 
nnd nnerträgiich sind die für Disziplinarstrafen zugänglichen Formen 
des Bettnässens in einer Erziehungsanstalt sicher nicht, daß ein 
sstriktes Verbot von Disziplinarstrafen gegen Bettnässer undurchführbar 
wäre. Man wird eine Ehre darein setsen, das, was man bei Idioten 
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und besonders bei Geisteskranken in unsem groien Irrenansteltoti 

mit relativ geringer Mühe (Hygiene des Bettnässens!) ohne jede 
Disziplinaratrafe erreicht, auch bei den Korrigenden durchsnsetzen* 
Die dazu erforderiicben Schritte, die Hygiene des Bettnässens^ sa 
der Sie keinen Arzt brauchen, können Sie aus obigen Zeilen heraus- 
lesen und mein Wunsch ist es, daß Sie, selbst unter dem Zwanc: 
ministerieller Erlasse, dieselben lieber anwenden als die sonst er- 
laubten Disziplinarstrafen. 



2. Warum und wosa betreibt man Kinderstudiiim? 

Von 

A. J. Schreuder, Direktor des Medizinisch-PMagogiBoheii Instituts zu Aroheim. 

(Forsetznng.) 

II. WisaenicluifUidica Interesse.') 

Als ersten Bestandteil desselben linden wir das Verlangen, das 
Einderlobcn um seiner selbst Willen sa verstehen. Die Blutenknospe 
des Lobens ist an sich so äußerst interessant; wir wollen wissen, wie 
es heigelit bol dem stillen, schnellen Wachsen des £örpers und des 
Geistes, wir wollen eiTgrüüden, welche Gedanken und Gefiihle sich 
in ihm regen, wir wollen verstehen, die wie aus dem Mcbts auf- 
tauchenden flüchtigen Leben?:äiißeriinpen. 

Wann, in welchen Formen und vor allein in woiclior Folge treten 
die geistigen Erscheinungen bei dem Kinde auf? Wie stehen sie 

*) Ybi^ dis Gesaiiit4arst«llaiigen: Oomk'mk^ IMs Entwkkltmg der 

Kindesseele. Deatsoh Ton Christian Ufer. 1900. — Pkryrr, Die f^istige Entwick- 
lung in der orsteri Kindheit — Tkacy, Psyrholo^ri'' der Kindheit. Deutsck 
von Joseph BtitnpfL 18U9. — Ghoob, Das Seelenleben des Kindes. Ausgewählte 
Yorlesongen. 1904. — Lebensbeschreibungea vun Kindern: Tih>kma>n, Be> 
obsc ht a n gen ftber die EntwioUuiig der Sedenfthi^eileo bei Kindern. Heruugeg. 
von Christian üter. 1897. — Sioismüto, Kind tind Welt. Herausg» g. von Christian 
Ufer. 1897 PnrrKn , Die Seele des Kindes, 1882. fi. Aufl. l')04 Die 
klassische Lebeusbe&ckrfibung des Kindes von Shikn, Kurpediche und geistige Ent- 
iriddoog eines Kindes in biographischer Darstellung nach Aufzeichnungen. DeutB<dL 
Ton W. OlabbselL ud Oeitnid Weber. 1906. — Nengeborean: Kmaauim üater- 
Buohnngen Aber das Seelenleben des neugeborenen Hemichen. 1859. 3. Aufl. 1896. 

— üntersuchungen über die Kindheit: Sully, üntfrs.uchurif^on über die Kind- 
heit Deutsch von Jo-^t pii Stinipü. 1897. 2. Aufl. 1904. — Hall, Ausgowahlte 
Bttitriige TOT Kioderps^ühologie and Pädagogik. Deutsch von Joseph Sümpfl. 19C^ 

— DrBort, Über das Seelenleben das Kindaa. 1904. 

ffinen Überblick über alle diese Werke and die ganze weitere, zum großen 
Teile sehr entlegout« Litorutur gibt der Literaturbericht von A^^refr, Fortschritte der 
Kindeiseelenkunde 1095—1903. L^pzig, Eogehnann. 1904. Wird j&hrUoh fortgesetst. 
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untereinander in Verbindung und wie entwickelt sich die eine aus 
der andern? Inwiefern sind sie bedingt durdi das Wesen des Kinde» 
selber, inwiefern durch den Einfluß der Umgebung? Auf alle diese 
PVagen fonieit das moderne Wif^sen eine Antwort, welche zu lösoa 
der einzige Weg ist, das Wesen des Kindes zu «fndioien. 

Schon frlcich zeigt sich, daß von kaum geringerer Wichtigkeit 
al.s die t.nrwicklung des Geistes die des Körpei^s und seiner Organe 
ist, insbesondere die der Sinne und des Gehirues. Insbesondere er- 
weckt und fesselt Darlegung des Zusammenhanges zwischen Gehirn 
und Geistesentwicklung in hohem Grade das wisscnschaftiiche Interesse. 

Seittiem die Methode der modernen Wissenschaft vor allem 
historisch und genetisch geworden ist, ist noch eine ganz neue Trieb- 
feder zum wisjienschaftiichen Kinderstudium hinzugekommon. 

Nicht mehr die Frage, wie aUes Beetebende ist, sondern wie es 
wird und geworden ist, ist das Ziel der moderne wissenschaftlichen 
TTiitBiaacliiing, und dabei folgt man der liistorisöhea linie zflokwirts^ 
soweit es irgend möglich ist So wie der Geologe ans den ▼eraohie-- 
denen BSEdseMchten die Entetohnng nnseres Pkneten eifoxsohen 
incditot^ nnd so wie fflr den Biologe« die niedrigsten Lebensfonnen von 
80 grofler Bedentang sind, so ist andh lOr das Stadium des mensch- 
lielien Lebeos in eilen seinen Aofierongen das Eindesalter von der 
grtAten Wichti^eit; gerade weil hier die allerersten Anfinge stt Tage 
treten und in ihrer Entfaltmig beobachtet werden können. 

An aUerereter Stelle ist hier Interesse zu erw ar ten yon dem 
Fsj6tuAogiBiL Bie anfierordentliche EompMertheit der mensohliohea 
OeistestStig^t lißt ihn seine Zuflucht nehmen zu den ein^usheren 
Formen dieser selben Tfiti^eiten bei dem Kmdc, obgldch sich 
heimusstellt, dafi diese lange nicht so einfach sind als man frflher 
wohl meinte. So hat z. B. das Studium der allerersten Empfindungen 
des Kindes und der begleitenden Lust- und Schmerzgefühle für ihn 
das größte InteressOi weil er daraus die ersten Formen des Ver- 
standes- und Gemütslebens sich entwickeln sieht gibt keinen 
Psychologen mehr, der sich nicht auf die Ezfahrungen der Kinder^ 
pqrohoiogie beruft') 

*) VeigL flb«r die AiiwiolliiQg dw Oeiates: Bcnuini, Dia ga inU go Brt- 

wickioDg beim Mensohen. ürspnmg der menschlichen Befähigung. Deutsch 1803. 
— Bai !>wiv. Die Edlwickliin- dos Oeistes beim Kind und bei der Rasso (Motbijdon 
und Verfakren). Doutech von Arnold E. Ortmaun. Mit einem Vorwort von Theodor 
Zi^eiL. 1898. — Zwei von Dabwut angeregte, vornehmlich hypothetisohe Dar» 
•taUaagmi. ÜberUiok bri Amm, IMdiritl». 8. 130 1, 150. 

^ Der erste Yennch in dieser Bichtang ist wdil der des en^isdhra Bülo- 
toflm Jomr Loa, dcoc in Miaeoi 1680 eisohieneiwa »Saflsy oonoerning 
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Doch nicht nur aU »erste Skizze eines Menschen« hat äasJQnd 
«ne große Bedeutung, auch die Beziehung des Menschen zu der 
niedriger stchonden lebenden "Welt kann im Kinde am hosten studiert 
werden. Die p]mbrv(»lope hat nn*; flas l^ild entfaltet von der wunder- 
barrn iMitwirkliing des Eies zur Frucht und die vergleichende 
Enibryohigio hat dargetan, dalJ die Entwicklung: stattfindet nach einem 
allgemeinen, f'ir Hio irnnze höhere Ti<^rvvp!t r^fltpnden Behema und 
daß aus einem alli^eiut'i nen animalisi lu u Tvim> sich alimählich die 
feine und spezifisch menseliliche Organisation der Frucht entwickelt 
Der ursprüngliche Zusammenhang zwischen Mensch und Tier bleibt 
auch nach der (ieburt gewalirt, auch bei stets größerer Abweichung. 
Es ist klar, daß hier ein sehr wichtiges Gebiet des Kinderstudiums 
angedeutet ist Wie weit reicht diese Übereiustimmung zwischen 
Mensch und Tier? 

Bit w«it kann aneh von einem geistigen ParaneÜBrnas swMiea 
ICeiisoheii vnd Tieren die Bede sein? Be ist beeonden der BnnUader 
BoMaim, der durch umlasseDde und gcnaae ünteraaehimgen diese» 
Gebiet eiforeoht und eofaon sehr meilcwllrdige Ergebnisse sa Tage ge- 
fordert hat. So hat er nnteisnoht, Tissk welche OenfUsnTespDoigeii 
in der Tierwelt Spuren sn finden sind, nnd es wird vieUeicht manehw 
übemscbenf als Ergebnis folgendes Yeizeichnis an finden: 

Farcht, Erstaunen, Zuneigung, Zanksucht, Heogierde, Eifer- 
sucht, Glimm, Sympathie, Ehrgeiz, Hochmut, Groll, SchOnheits« 
gefühl, Sdimens, HaB, Grausamkeit, Wohlwollen, Bache^ Wut^ 
Scham, Terdmfi, Keigong sum Betrog, GefOhl für Komik. 

Dieses Terselchnis ist nicht nur eine blofie Aufefthlnng, sondern 
gibt sogleich die Beihenf olge an, in welcher dieee Empfindungen steh 
in der Tierwelt offenbaren. Bei den niederen Tieren fand BoiuinB 
schon Spur^ eines GefQhles, das als Fbrcht aafBofsssen war. Bei 
den Insekten fend er Gemeinschaftssinn, Zanksucht und Keugierdeu 
Eifersucht bei lüsehen, Sympathie bei Tdgein, bei den Baubtieren 
Giansamkett, Haß und Schmers, bei den hdheren Alfen sdblie&üdi 
Terdruß, Scham, Betrog und Sinn für Komik. 

Kodi bemerkenswerter als diese Stofenleiter ist jedoch nach BoMamss 
die doppelte Tatsache, daß alle diese Empfindungen auch bd dem Emde 
aoftreten ond awar in derselben Beihenfolge. Bei einem IGnde 



baman anderstanding* die Theorie der »angelx»renea Ideen* bekämpft und 
sic^ dabei atutzt «nf ansfübiüobe Beobaohtongen bei Kindern bbetreü de« erstea 
TontenaogBlebenB. 
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Ton dni "Wochen fand er Bohon Ftaroht, bei emera toü rieben Wodiea 
6<meiTiBelieftwimi, bei ebiem von swdll Wbdhen Eifersaoht und deren 
0«iosseQ, den Orimm, Sympathie nach fttnl Monaten, Hoohmnt) Oroll 

nnd Sinn für Putz nach acht Monaten, Scham, Verdruß und Sinn 
für Komik nach fünfzehn Monaten.^) Diese Zeitangaben sind natür» 
iMb nicht piinaer^ aber dennoch geben sie den Gang der Erschel- 
nongen im groSen ganzen an. £ine Anzahl Nebenfragen drängen 
sich ans bei tieferer Untersuchung auL So scheint das Auftreten 
der Furcht bei Tieren ganz auf Erblichkeit zu beruhen, während bei 
Kindern die Beweise dafür gänzlich fehlen (Süi.ly). Die inifflftWl 
Here ii&ben Angst rar dem Feuer, junge Kinder nie. 

Hier offenhart sich eine Einheit in der lebenden Srhöpfung, die 
▼id weiter reicht und einen unendlich reiehori n Sinn entiuilt, a!'; die 
von alters her bekannten bloß empiiischeii Anaio^on bi& Jetzt «im^n 
lassen konnten. 

Doch gleich interessante Fernen eröffnet die ExioiBchung der 
Unterschiede. 

Nehmen wir z. B. den stark ausgeprägten Unterschied zwischen 
dem eben gebomen Kinde und dem eben gebomen Tiere. Letzteres 
ist ungefähr ganz fertig für das Leben, und braucht nur noch kurze 
Zeit, um in jeder Hii^sicht sich selber helfen zu können. Das junge 
Kind dagegen i.si nucii gänzlich unvorbereitet, sein Gehirn ist noch 
sehr onToUkommen, es kann weder gehen noch greifen, es ist in 
jeder Hinsicht ein Bild der Hüfsbedürftigkeit, und es bleibt noch 
jihreiiing abbfingig vom der eltsrUehen Sorge. Es bnueht Woohen 
dasD, om mi lernen, den Kepf Im Qleichgewiebt xa halten, irihieod 
6ia KttdUein ea eeiiiem ersten Lebenetag schon Iftoft nnd pickt Das 
£lnd Itens dachte in der 96. Woche noch, daß es aeinem Täter, 
der sioh Im zweiten Stock befand, ein StOok Pepier reichen kOnne^ 
wihrend bei Ktfbem nnd FMeln knn nach der Gebort schon eine 
deaüiohe Abschätamg der Entfemnngen konstatiert werden kann. 

Biese Tatsache Ist Ton weitreichender Bedentang, sowohl bio- 
lestsch als ethndogiseh nnd sosietegiBofa. Je höher man steigt in 
der Tierwelt je kompMerter werden die Yerhiitnieee und ümsünde 
(»enflronmentc) in weicher das Indifidanm sa leben hat und um so 
mehr Zeit bnncfat es, nm sich durch körperliche und geistige Ver* 
Tollkommnuttg dieser komplizierteren Lebensumgebung anzupassen. 
»Je linger und schwieriger eine fieise is^ je mehr und Soigs 



*) RoMAm, llaatal Evotatioo in Aaimärs. a 6 «t 
Ute KiBflwWMw« XL Mvtng. ^ 
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foidert die Toibereitiing,€ um em BQd des ametikaiUBofaeii Pidologfio 
Tbact ea gelmnehen. Bas nnendfioli niohere Leben, welches das 
Kind TOT sich hat und die dahinteiiiegende Ewigkeit dee s ii^t- 
bewofitaeiDS, befindet sich in merkwürdiger Übereinstimmung i t 
grofien Langsamkeit und langen Dannr soiner Botwiddong. In dieselbe 
Richtung weist die Tatsache, daß die reiiode, während weieber das 
Kind von seiii«! Mtem abhängig ist, sich mit der Steigerung des 
Kulturlebens zu Terlängem scheint Und noch wichtiger i>t die Tat- 
sache, daß das Tier, das sich nur einem materiollon onvironniente 
anzupassen hat, sich l>a!d vervollkommnet hat und seiu ^-anzes Lfben 
l;inir dieselben einfachf/ii, gl«'icliförmigen Lebens Verrichtungen erfüllt, 
während dagegen das Kind boiiu Erwachen seines Selbsthewußtöeiuä 
in eine höhere, bei den Tieren vollstandii? aus^esohlossene Sphäre 
deö »environment« eingetreten ist^) iiiul sein \Vacli>tum in dieser 
Richtung daä ganze Leben hindurch fortsetzt: das ganze irdivsche 
Leben ist nötig, um sich in das ewige Leben des Geistes einza- 
leben. ^ 

Doch auch in sozi'ilof^ischcr und ethnolo;;ischer Hinsicht ist diese 
lange Dauer der Hilfsbedürftigkeit des Kindes bödeutungsvolL Wo 
"Wäre ohne sie die reiche Entfaltung des Familienlebens, wShrend die 
an thropnlo^M sehen Studien des Hermann Hklnrich l^i.o.ss ihren weit- 
reichenden Einfluß a sf die Bildung; jresellschaftlichcr Sitten und Ge- 
wohnheiten dargetau liubcu^) und Si'Knceii richtig bemerkt hat, daß 
diese HiJfsbedtirftigkeit des Kindes sehr viel dazu beigetragen bat 
und noch stets dazu beiträgt, Gcmeinächaftsgcfühle und namenlKcli 
Eibumen mit allem was schwaoh und hilflos ist, in der ICensdiheit 
ni entwiokelii« 

Eine andere üntemiöhungslinie seht sich Ton den Eindem sa 



^) Worin liegt der weseuüiche ünttirttchiud zwischen Men&oh uod Tier? Der 
Unterschied ist .... in the power wtüch is given by introspective reflexioa in the 
Hglit of Mlf-coatdoqnie0i. BoMAmB, Vental IMiitioa in Aoimala. 1883. B. 175. 

S) Teigi. DBinoioKD, Nattuil Iaw in ffae Spiritual Woifd. BeModeit das Km^M 
*XnT{ronin?nt<. T>ondon 18f>8. 

*) U. ü. Flobs, Das Kiod in Brauch und Sitte der Völker. 2. Aufl. Lmpaig 
1884. 2 Teila. — Dexa^ Das kleine Kind vom Iragbett bia som eraton Soinitt, 
tSfter du Legeo, Tngttn uid Wiefon, 0«h«n, Bfeahw imd Sititii dor ktouMik Kinder 
M den verschiedenen T&Ilani der Erde. Leipzig 1881> — VeigL weiter über 
die soziale Kntwicfelnng des Kindes: TlAr.nwi>', Das soziale and sittliohe Leb<?ti 
erklärt durch die seehaohe Entwicklung. l>eutt»ch von H. Huedelmaim. Mit einem 
Toniwt von Fui ButtL IBOO. ~ Moiiiosi Die EntwioUang des sosialaa BewAM- 
MiBS darSiMtor. 1900. ÜbeiUick bei Am, SVwteohritto. B. 142 1 
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den migslnldeteii NutiirNUkoni. Hezkwfirdigo tlbcwiiMtiiiiinniigwi 
xeigen sicfa hier. Eindeneiehnungoa und Zaichiwingca toh Wilden 
gleiehen sich oft^ was Technik nnd Inhalt angebt^ vdlkommeiL Kinder 
nnd Wilde halten alles waa sieh bewegt fflr lebendig; da fttr sie da». 
Leben sieh nur noch in Bewegung ofienbert StnxT tritt mit, daA. 
em Midehen vca dieiaehn Monaten der LokemotiTe einer Dampfitahn 
einen Enehen geben wellte; mein Töditanben von 24 Monateo sagte,. 
daS die LokomotiiTe den Baach ansspeie; Wilde halten ein Dampf- 
schiff für ein grofies Tier. Die Anschauungen, welche Kinder sich 
in betreif der Katorerscheinongen bilden, zeigen yiel&cb Überein> 
Stimmung mit denen der Naturvölker. Thon Donnerwagen findet ein 
modemee Oegeirsttick in der Auffassung des amerikanischen Knaben,, 
der meinte, daß bei einem Gewitter zu nnaerem lieben Herrgott 
Kohlen in den Keller gebiacbt wurden.^) So zeigen sich zahlreiche 
Punkte der Übereinstimmiing, sowohl in geistiger als in sittlicher 
Hinsicht, welche es ermöglichen, den Zustand g:<^istiger Cnvollkommen- 
heit in deni Kinder und "Wilde sich befinden, in ^cinom Wesca 
bes.<5er zti ertrründen, während umgekehrt das Studium der Unter- 
schiede dagegen ein helles Licht wirft auf die psychogenetischen. 
Einflüsse der Erblichkeit und der Umgebung. 

Hier sind wir angelangt an (]r>ni letzten und wichtigsten 
Punkt, auf der bei der Zergliederung des wissenschaftlichen 
Interesses für genetisches und vergleichendes Kindersiudium die 
Aufmerksamkeit gerichtet werden muß, nämlich an dem geheimnis- 
vollen Zusammenhang zwischen dem Kmde und der Gesciiichte 
unseres Geschlechtes. Die Entwicklung eines Kindes nnd die der 
Menschheit gleichen sich. Ihr erster Gemeinschaftssinn ist Fanuiicn- 
sinn, ihre ersten Dicliiungen sind Märchen und Sagen, »Childlorec 
gleicht dem »Folklore«, und was junge Kinder am liebsten hören- 
und am sohneUsten lernen sind die alten Yolksreime. Das frechen— 
lameii der Kinder leigt aUsdei BESoheinnngea ans Mheien fiit- 
wieUnngspenoden der Sptaohe.*) Die »KuttnifalatüriMben Stulsnc 



<) Hitgettiilt in »Some Heoonk of Thoughts and KeaäooiiigB oi Cbiidrea«, eiaar* 
▲azahl Ton. KiDdeiausspdichen, von den wiihiichep S^iriaataa an dar 8lati NuaML 
apbooi in Woffoeator JUm. gtaaminali nnd fw dam Lahm in dar BifQholoi^ 
H. W. Bnown geordoet Diese Sammlung ist veröffeDtlicht ia >The Pedagogioal 
Scminary« , der "wichtigsten amerikaoisohen Zeitschrift auf diesem Gebiet unter* 
Itedaktiou des U. Stanley Hall. Vol. U. 1893. B. 358— Sl)ti. äouderauägaU 189^. 

^ Vei;^ über die Sutwiukluiig von Sprechen und Denken: Eaon* Be* 
^.y^tm^pit ml fiainoUnBcan Uer die KaMoUnaf dar IMIIgins and dir 
fl^nphn lial den Kindein» Dsiilsoh von OtHavi Ibt aiMS KmlHtnip 

4« 
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ftDS dsr Lehrplantheorie der Hezbuttohsn Schale findet ihrea 
Ursprung in dendben BuohninnDg'. 

Inwiflleni dieee Lmie bis in did TcnUslofisolieii Ztüni dmdi- 
mlehen ist, obniB dabei dtt Gebiet der wohlenrieeenen TilSBobea sa 
ferlaeeea und das der apriorieCiflohfln YoraiueelBiuigen la betreton, 
und mwieim flbetfaanpt der BAiinhfaim an Triwehen nnd der ti^ 
Zusammenhang in der ganzen organischen Welt, welche die 
Darwinistische Schule ans Lieht gebneht hat, ein Kocht gibt zur 
AnlBteUung des Evolutionsdogmas, das die raganische Welt aus der 
jBioiganiscben erklären will und so den ganien Koemoa in einen 
^Arangen Honismus zusammenfaßt, dies alles muB in dieson Aufsatz 
iuißer Betracht bleiben. Doch ist es klar, daß für diese evolutio- 
nistische AuffasKung der Biologie und der Psjcholocrio das Studium 
des Kindes eine sehr große Bedeutung gewonnen hat. Die Hypo- 
theso, daß die Entwiekiimg dos Individuums (miio gpdrängte Dar- 
stellung ist von der Entwicklung der Gattung, daß die Uiit )^n>nesis 
in raschem Gang dieselhon Stadien durchm«rht als die Phylogenosis 
im langen Laufe der Jaiirhunderte, diese »Arbeitbhypothese« macht 
das Kind zu einem wertvolleren Gegenstand der Untersuchung als 
die ältesten Ausgrabungen und die tiefstliogendcn Versteinerungen. 

Ebenso wie bei der Yergleichung miL der Tierwelt umi mit den 
niedrigsten Rassen, so ist auch hier nicht nur die Übereinstimmung, 
sondern vor allem auch der Unterschied von Wichtigkeit Das Kind 
stimmt ja mit seinen fernen Vorahnen in Tielen HinsiditMi flbetein, 
aber unterscheidet eioh hierin von ihnen, dafi ea eine viel Uagefre 
Yoigeaohiohte hat nnd daft die wenatUohen länflüsse aus dieser 
Tergesohiohte die Anlage des hentigen Kindes bedentend erii6ht>) 

Ton "Vri:}ii Ini Ament. 1903. — Ajient, Die EntwickloDg von Ppro hon und Denken 
beim Kinde. lhU9. Die Entwicklung der Pflanzenkenntnis boim ümda und bei 
Völkern. 1901. Bagrifl uud Begriffe der ioiiderspraolie. 1902. Kind nnd Ur- 
•priöh«. Tldagogiaoli-psycbologisoli« Stodien. m. Jahig. 1903. & 41-44. — 
TöQKi . IG Monate Kinderspraohe. BeitrSge für Kinderforschung nnd Heüerziehung. 
Heft XUL Langensalza, H. Beyer flr Prihno (Beyer&Mann), 1905. E<3Qkr und besonders 
entschieden Ame?t bemühen sich in diesen Schriften um den Nachweis der Analogien 
xwischen der Eotwiddang des Kindes und der des Stammee sowohl hinsichtlich der 
flpndw all anoli im «UiMiMimii. ÜberiM bei Imt^ FotUiilte. & 122-127. 

*/ Veiig^. über Vererbung und Umwelt: Qmsnhrdc, Die Entwicklung de« 
Kindes. Vererbung und Umwelt. Deutsch von Berta Gas-^ner. Mit Vorbemer- 
kungen von Wilhelm Ament. Leipiig, Wunderlich. 1905. Diese bisher vereinzelt« 
fiohiift üchneidet das rroblum von der £ntwicklung des Jöndes an einer gaai 
aoodena 6«ite an md gmUk ttek nidh <l«i PnUaneB m dsr Mehnng hinftber, 
adt warmer liebe für die Pädagogik, niaht immm aber ftr die JPIdagogeii. Ob«iw 
Uiek bei An^ f oftsohnite. & 156 t 



Digitized by Google 



BÜUJIBIIll^Ht* Iflf Jjff^fflft HBQ. VttBl. DBuMUK ****** Kimii WBMiiflfüm? 



Wie diese erhöhte Anlage zu stände kommt| ist noch stets eine der 
wichtigsten Streitfragen der biologischen Wissenschaft Viele Gelehrt© 
meinen, daß die durch Übung, Gewöhnung, Entwöhnung und Üm- 
gebungsoinflüase erworbenen Eigensrfiaftnn mehr oder weniger fähig 
sind, sich auf die Nachkommcnscluift zu voroihen, sie nehmen an, 
daß erworbener Verstand und erworbene Tugend als eine köstliche 
Hinterlassenschaft in df>r (TP>;talt erhöhter Anlage den Kindern za 
gute kommt. Andere^ unter deuea Weissmann der berübiiito>to ist^ 
verneinen diese Erblichkeit der »erworbenen« Eigenschalteu und 
meinen, daß erbliche Übertragung nur für die Anlage möglich ist 
und daß Erhöhung der Anla^^o bei der iNadikoramenschaft nur da- 
durch erzielt werden kunn. daß zur Kitialtung des Geschlechtes am 
meisten diejenigen Individueu beitiageii, die am bebten ausgestattet 
sind, wodurch also die durchschnittlicho Anlage allmählich steigen muß. 
Wie dem auch sei, einer der Wege, auf denen man nach der Lösung 
diBMT Bnig0 strebt, Ist das gewiSMiüiflftB StodiiiiiL des Kindeiiebeii«. 

Bss hur aagiadeiitate Fkoblem ist nur eines der vielen, welohe 
dmch das Stadiam der verwiekeltea Brbliolikeitseiisolieinungen hei^ 
TortratoiL YieUeioht nech interesssater als die Bntstehung der ev* 
erbten SÜgenschaften ist das Auftreten der angebomen und doch 
siebt ererbten nnd das Kiebtanftieten hingegen von vielen andere 
ctteriichen ESgeoBobaften. Die Yariabllitit ist gewifi ein gleidli 
vriehtiger SUktor iOr die Anlage als die ErbUohkeit Bi ist ^neder 
das EindeiBtadinm, des bier dnroh ein fleifiiges Sammeln von 
Material lidit bringen kann. Die Vergleiebong von Eindem aus 
einer Familie; nnd besonders die Beobaobtang von Zwillingen ist in 
dieeer Hinsicht von großer Bedeutung. 

So haben wir bei unsrer Zeigliedening des wissenschaftlichen 
Interesses für das Einderstudium gefunden, daB im Mittelpunkt daa 
Interesse für das Kind gelber steht und daß von dieser Mitte au» 
nnter dem Einfluß der vergleichenden und genetischen Richtung der 
mndrrnen "Wissenschaft neun Untersuchungslinien sich entwickeln 
und zwar a) hinauf, von dem Kinde zum erwachFnnrn Men«vcheri, 
entweder als Einzel- oder als Gemeinschaftswesen (Kmdorstudium m 
Verbmdung mit Psychologie, Ethik, Logik, Religionswissenschaft^ 
Bechtewissenschaft und Soziolu^M< ); b) hinunter, von dem Kinde nadi 
den Vorgeschiechtern (Kinderstudium in VeitMiidung mit Kultur- 
geschichte und Biologie); c) seitwärts, von dem Kmde nach der Tier- 
welt einerseits (Kiuderstudiam in Verbindung- mit Tierpsychologie) und 
naeii den niedrigeren Volkes tammön audiürsüiLä (Kindmstudium in. 
Verbindung mit Ethnologie). 
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Das Schema ist jedoch nicht vollständig, wenn wir nicht noch 
auf eine andere Richtung verfrleiehf3n(len Kindershidinms hinweisen 
und zwar aiii das Studium des abnornialen und des kranken Kinde?. *) 
Die Untersuchung^ der abnormalen Ersclioinunii^on des Kindes dankt 
seinen Wert niclit nur dem Umstände, daß sie die ^fittel kennen 
lehrt, lim, in.sofern dies möglich ist Besserung" tai ««chatfeii. sotidrm 
aucli der Bedeutung, die ihr innewolmt, für die Kenutiiis des normalen 
Jvindes sowohl als des abnormalen Erwachsenen. Bai abnormalen 
Kindern zeigt die Natur uns bald diese, bald jei^e Erscheinung in 
vergnißertern Maßstal)e und macht sie dadurch der Beobachtung um 
80 zugänglicher. Auch das Studium der Wunderkiiidcr und der 
jungen Genies ist in dieser Hinsicht sehr intorossant 

So kann «och die BeolMohtuug von Hindern, die einen oder 
mehr Sinne entbehran, begreiflichenreise «of TielalBi Engen licht 
werfen. So ist das Betragen taabstommer Einder in den eisten awei 
Jahnn ein Bewaia dafi&r, daft das eiste Denken ohne Worte tot aioli 
geht Die Eifidirangen BUndgebomeri die doroh eine Operation 
•aebend werden nnd dann ?on An&ng an sehen lernen mflasen, aind 
i;leichfalls sehr lehrreioh; dacaas aeigt sieh & E, da8 anftngüofa nur 
nebelhafte Bmpfindnngen der lieht- und Eubennntersehiede ent- 
'Stehen, daft darauf die Abgrenanng eilenchtetor Fliehen nnd eist 
dann die Ahgrsnzong einer Sache als eines Ganzen, also die Form 
gesehen wird und zuletet die Entfemongen. Man hat allen Qrond 
•denselben Entwicklungsgang bei dem eben gebomen Kinde anaii- 
nebmen. Die berühmte Frage des Holtnettx an Locke aus den 
Tilgen des Streites Ober die angsbomen YorstollangeD, ob ein inteUi- 



') VeigL über die Kinderfehler: SiBi^Mp^LL, Die pttda^gisohe Pathologie oder 
-die Lehre von den fahlem der Kinder. 1890. 3. Aufl. BsniaagBgßh«^ tob Alfred 
Bpitzner. 1899. Das Idasaische Werk über die Naohtseite des kindlichen Seelenlebens. 
— RÖMET<. t'^bor psychopathische Minderwertigkeiten des Säuu'Iinirsalters. Sttitt^art 
1892. — Tküpbb, Psychopathiache Minderwertigkeiten im Kindesalter. Gütersloh, 
Bertckmann. 1893. Psychopathische Minderwertigkeiten als Ursache von Gesetzes- 
verietsangen JuKeodliohor. LangeiiMlia. Hermami Beyer 4 86bne (Beyer k Haan). 
19M. Die Anfänge der abnormen Erscheinungen im kindlidien Seelenleben. Alten- 
■hnr^. l^nrxie. 1902. Zur kurzen Orientierung bpsfmdors geeignet. — Emmtvohato, 
Die paycijifichen Stoningeu dm Kindesaitors. Tübungeu 1887. — Zikekn, Die Geistos- 
knmkbeiten des Kindesalters. Berlin 1904. — ßcuinuKN, Die Gnmdzüge der pid^ 
gogieoben FMbolcgie. 1900. — BoHaia, Die CSuoakierfeUer des Kindes. ISM). 
2. Aufl. 1895. — BüBKHiBD, Die Fehler der Kinder. I89& — A. J. Schreudkr, 
Acht rlyko Kinderen. Oxtnhigen 1905. — * J. KMonnu, ICededde Kinderon. 
Omningen 1904. 

>) VeigL OmKHXDf, a. a. 0. 8. 140—160. 
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gentcT Bliüdgebomer, dem plötzlich das Sehvermöf^eii geschenkt 
würde, f^leich eino Kugel von eineui Kuhns niitt'rsfheiden könnte, 
muß al^o verneinend beantwortet werden, wie .Uolyneüx vorher ge- 
sehen hatte. ^) Kinder, die mehr als einen Sinn entbehren, sind für 
die Wissenschaft noch interessanter, wie die bekaunten blinden und 
taubstnmmen'Mädchen Laura Bridgni an ') und Helen Keller.*) So steht 
ulsü nach dieser Richtung hin das Kinderstndium in Verbindung mit 
der Medizin, der Psychiatrie uuU uur Knminoh)iL;ie, während in 
direktem Anschluß an letztere noch das Interesse für das vernach- 
lissigte Kind mit seiner Bedeutung für Philaathropie und Gesetzgebung 
gsnuuit werdon kuuL 

Wenden wir uns jetst dem pädagogischen Interesse Ittr das 
Kindentodinm so, um soUiefilieb eineii üi^Uok su gewinnen Ober 
Kethodik und Gesohiohte. (Mt, fDlgi) 



B. MitteiluRgon. 



1. Tom ■nten Intenulioiialen Kongven ffir EnrinhnTig 
und SÜndenohnti in der Familie. 

Lattich, la— 90. September. 
Von Ohr. üf ex. 

Von dsD bieten internirtiooafen Koogiesssn, die LQtlidi im Lsufe der 
ikosstelhiDgsperiode gcsohon liat» ines dsr genanaie 'wohl die spfliliohste 

Zahl von deutticheQ MitgliedaBi snl Fragt man aaoh dao Ursachen, so 
ist zunächst 7m erwähnen, daß Dentschland und Österreich im Gegensatz 
KU den meisten enropaischeo Staatea eine amtliche Beteiligiine- ahcrelehnt 
hatten, weil &ie iu Sachen der Familieoerzibhuug nicht ^Ubtäudig noiea. 
So weide venigstsna gesagt Sodann batleo di» Venostslter des Koo- 
gweasB in etwas konsidiliger Weise bestimm^ dal in binaOsisohsr Spiaoiie 
Tsriiandelt werden solle. Andere Spischen waren zwar niobt gans an»- 
geschlossen, doch sollten die Redner einen knr/.en Änszupr ihrer Rede 
französisch niederschieiben und zu den Aiiten geben. Diese Beötioimung, 
die für einen internationalen Koogrefi sicher nicht mehr angebracht ist, 
Mg tiefe Uaaer nnd ViaiiBn deitibseher Zange äbgshaltsB haben, die Yev- 



^ Ftaraa, Die BMb des Hadese 6. A«1L a 48. 
*) Jkbvsiuol, laaia Bridgroan. 1B90. 2. Aufl. 1801. 

Ver^l. Hei.ibi Eellkr, Die Geschichte meines T^^f^ne Deuts(;h voo P. SeUger. 
1Ü04. — Saixwübk, Helen Keiler. 1901. — Stkrn, ilelen Ktiller. Die Entwickloog 
and Eräehung einer Taabetommblmden als p^ohologiflohes , pidagc^isohes and 
spmohftsvnlMbis PMblsa. 190& 
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Bamralung zn besuchen. Endlich war der Kongreß in Deutschland wenig 
bekaoot geworden. Der Vorsitzende deä deuUchea Komiteee hatte bei 
teinflD BemlttiuDgeD, für den Koogrefi sn iBtcroMinran niid dentsohe Bd«- 
renten sn gewinoen, bald die Eatdeokung machen müssen, da£ sich die 
Z iitrnlatelle in Brüssel bereits vor der Bildung des deutschen Komitees 
bpniülit hatte, aus Deutschland Mitglieder und Mitarbeiter m gewinnen. 
Dadurch "war ein Wirrwarr entstanden, der es dein Vorsitzenden des 
deutöcheu Komitees unmöglich niachtaf die Sache tatkräftig iu die Hand 
tu oehmeo. So kam m denn, dafi der Koogteft unter etw» 1000 Teil* 
aehmem nur 20 Dsataolid zfthlte. 

Id den BlUttein für das TaubetemmenweBeii wird darüber geklagt, 
daß ?nan (]fn Deutschen kürzlich bei einem Kongresse in Lüttich sehr 
kühl begegnet sei und den Gebniuch der deutschen S} mche mit Ent- 
Bchiedenheit i^^wi^n habe. Irgend etwas derartiges kaui diesmal nickt 
Tor. Obwolil Ui der ZnBamnienBetxmig der TerMsimluug der Qebmioh 
der faMBOdflohen Sprache am awecfcmliifflten mr« ao dnrlto deoh jeder 
seine Sprache reden, sogar eine tS':diediisolie Bede mrde gehalten. Die 
Schrift fnhrer der einzelnen Abteilungen waren jedeneit bereit, deuf-f )io 
Reden in Kürze französisch zu wiederholen und nahmen auch deutsche 
Niederschriften entgegen, üiiiiger^vcise konnte man nicht mehr verlangen. 

Nach ebiesB fesUieto fimpfange im Bathanse «m Yoiabend Ter» 
sammelten doh die Teilnehmer am enteo Eongrettage in der Aol» der 
Uuiversitjit, WO der belgische Justiz min ister die ErOffkrai^srede hielt. Yon 
der Kröffnungs- rnid der Schlußsitzung abgesehen wurden allgemeine 
Sitzungen nicht gehalten. Die gesamte Arbeit vnllzoor sich in den von 
uns in Heft Y des vorigen Jahrgangs namhaft gemachten Abttiiaugen, für 
die eine große, fast aHzagroße Zähi gedruckter Befemte vorlag. ESne voU- 
■tSndige BericbteiBtaittong wird durah diesen ünurtiad einem Sinielnen 
unmöglich gemacht. Wir kfinnen um so mehr davon absehen, ab eitt 
großer Teil der Veriisndiungagegensilnde aoAerhalb des Rahmen» unserer 
Zeitschrift liegt. 

Daß sich auf einem derartigen Kongresse auch die Frauenbewegung 
beoerklioh madtt», wtt nsMilioh, und det disi läswdkB in einer 
etwas sonderharea Fonn gesehsli, wird niemsnden sonderlieh wnndem. 

Wenn aber ein englischer Berichterstatter in einem ebenso witsigeo als 

oberflächlichen RenV-htf, der auch in viele deutsche Zeitungen Übergegangen 
ist , den ganzen Kongreß unter das Zeichen der verschrobenen alten 
Jungfern stellt, so mag das manchem Spaß machen, aber zuüi'effeod ist es 
dnrchens nicht Dv AigUnder Bnnks hat eine allangzoBe IhnUchkeit 
mit dem bekannten Bsiaenden ans dem Kleinen Ploeti, der tqo einer 
Ikanzösischen Stadt behauptet, ibie Binwohner hätten rote Haare, stottecfeea 
und seien grob, weil er einen Einwohner mit diesen Eigenschaften an- 
getroffen hat. Hoffentlich sclireibt der eigenartig veranlage Engländer 
keinen Artikel Über seinen eben v^torbenen Landsmann Baruardo! 

(Sohlnü folgt) 
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S. Beiiolitigiiiig« 

Li tMuam Voorln^: »Die OUedening der Sobiiljiigeod moh ilirer 

seelischen Verankgung md das Mado heimer Sohulsystem« , welcher im 
V. Hefte des X. Jahrgangs dieser geschätzten Zfiitsfhrift gekürzt znra 
Abdrucke gekommen ist, findet sich Mitte 8. 215 eine Stelle, die zu 
einer miBverst&ndlichen Auffassang Veranlassung geben könnte. Einer 
liebeDBwfirdigen Anregung dee rflhngen HanDbetmor BtedtBchoUates 
Dr. Biokinger fdgend, nebne ich gern die Getegenheit war, eine knne 
Aufklärung zu geben. 

I>ie achtslufige Bürgei-schuln mit obligatorischem Französisch vom 
5. — S. Schuljahi-e ist eine Anstalt für sich und hat mit der »erweiterten 
Volksschule« und ihren Sonderklassen nichts zu tun. Infolgedessen 
durclil&uft der normalleistuugsf&hige SchOler (Freischüler) zu Mannheim 
nicht 3 Klaasengiuppen, sondeni deteo mir sweL Wenn er aidit in eine 
hSbere Schule flbertieten will oder kann, so steigt er von I— Vm in den 
Hauptklassen empor. Soll er sp&ter in eine höhere Schule eintreten, so 
kommt er — sofern er nach Fieiß und Leistungen für jerm Tjaiif)>ahn ge- 
eignet ersch<^!nt, beim Aufsteigen vom 2. zum 3. Schuljahre ui eine Vor- 
bei eilungskiai>äe. Das Vermögen der ii>iteru spielt also beim Versetzen 
in die VorbeialangakiaaBe gar keine Bollen aondem nur fleift und Leistungen. 
»In der Tat« — ao beriehtet Dr. Sie kinger — »atammen die Bchfiler 
des* Vorl>ereitDng8kla88ai ana den gleichen Kreiaen, wie die Schüler der 
gewöhnlichen Hauptklassen, d. h. aus den unteren Schichten des Mittel- 
standes und aus der Arbeiterbevölkoriing. ^vährend die mittleren und 
oberen Schichten de« Mittelstandes und die Angehörigen der oberen Qe- 
adkohallBkniae vorwiegend die Bllrgencbnle (Jahraapohwlgeld 28 M) be» 
ioefaen.« 

Wer sicli übrigena über den neuesten Stand der Entwicklung im 
Mannheimer Volksschulwcsen unterrichten will, der sei auf den demnächst 
bei Hermann Beyer & Söhne (Beyer & Mann) in Langensalza erscheinenden 
Bericht über die diesjälu-ige Obter- Versatnmltuig der Freunde fierbartischer 
Pidagogik in Thürii^n zu Erfurt verwiesen, sowie auf den in den 
Bicbetan Nvnunero der »Sohulpflegei inm Abdruck getangeoden Vortrag^ 
den Dr. Siokinger in der VI. Generalversammlung des PrenBiiwlien 
Baktoren- Vereins au Pfingsten d. J. in iBerün gehalten hat 

Halle a. S. Dr. B. Maennel. 



3. Dr. BarnardOi der Vater der Nieman da -Kinder t« 

Im September starb in London ein Mann, dnr ps, wie wenig andere, verdient, 
daß äein Andenken in unserer Zeitschrift fetitgehalten wiid. Otto Brandes 
schrtttbt iiber ilm im Berliner Xagebliitt: 

Kode der seohslger Jahre studierte in dem »London Hot{^tal« «in fanget 1x9, 
Barnardo, der sich vorgenommoa hatte, Mifisionär in China zu werden. Er 
studierte Medizin, weil er glaubte, dafi die ärztUcho Wissenschaft und Praxis ihm 
bei Yerfolgnng seiner MissionHianfbahn von Kotaea sein wtüpde. Jede freie Stunde 
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aber, die ihm sein Stadiam ließ, benutzte er. um sich schon hier in Werken der 
Kidtttedlifibft ni lietttigeo. Aw dem HSml «Hfe er, ein Mfttger, imteraeMer 
jonger Hann, dorn die Entaolüoaeonheit im Gesicht lag, in die Klassen der soge> 

nannton »rn^^od schools*, die die Kinder der liefe des Volkes, «lio KinJcr. dmea 
Vator und Mutter abhanden gekommen waren^ zur Er/.ielmng aufsuchen und &n- 
aebmen. Dort unterrichtete er und wurde mit dtui uamenlosen Elend seiner 
MSler TOrtnmt, die sehr btld dem «trmberngen juog^ Lshier ihn Zoneigong 
«ohenkten. Es wv in dieser Schule der Zerlumpten, m ooh die Sohiolriri 
Barnardos durch einen kleinen Zwischenfall entschied. 

Die Schnle war zu End»», und di«> barfüRtiren, in Lumpen stockenden Jungen 
Torlielien die Klasse, das heilet einen ätall in Aidgate. Dieser war bereits leer ge* 
weiden; nur «n Ueiner Bohe, nodi aeclnmpter als iDe die ftbrigen, «oDfee «oh 
fon der wamen ünteriranft nksht trennen. 

»Nun, mein kleiner Mann, willst du denn nicht auch heim gehen?« fra^^e 
Barnardo das Brir^chchon. »Ich habe kein Heim,« pnririprte dieser. »Du mußt 
diwh iigeodwo leben,« entgegnete scherzh&ft der angehende junge Duktur. »Ich 
lebe niisBiidBc km als prompte Antmnt »Da halt hehien Vater?« »Nein«* 
»Kehie Ifiitter?^ »Kein.« Waa war da ai maohen? ffier war ein Kind, daa 
niigendwo ein Unterkommen hatte, das sich von dem warmen Lokale nicht tronnea 
wollte, nhoT fur^wh nicht dort bleiben konnte. Ktirz entschlossen nahm der Student 
den Jungen bei der Uaod und führte ihn in sein eigenes Heim. Das war daa erste 
jideiitifhind. dem im ianle der Zeit fiOOOO aniien lnlgeQ eoBlea. Barnardo 
tnmte aeuiem eietoa Adoptivaehne ineiat moht gans. Die Oeeohlohte, daS der 
Knirpe nidit mehr Vater und Mutter haben sollte, schien ihm kaum denktwr. Aber 
»Jim« orwid<>rtp ihm anf seine Zweifel, so wie ihn f^vhe es Ilnntlertü armer Jungen, 
er Sülle nur mitkominetu er wolle sie ihm a;eigen. Lud sie gingen. »Niemaie«» 
enählte Barnardo spater, »weitle ich dm AnUkk auf dem Borough-Marirt» to^ 
fsaaen. b war eAne aattalto Oktohemaoht. und nnler dem dnnkiea Himmeiaaalt 
lagen da, mit niohln anderem bedeckt als mit einer Zeitung oder nur angetan mit 
stark ventilierten Hosen, barköpfig und barfuß TTunderte von Kindirn». »Soll ieh 
sie wecken?« fragte Jim. »Nein!« war die Antwort Barnardo konnte es nicht 
Uber sich gewinnen, sie im Schlafe zu stören, am sie darauf hilflos siuh s^bet n 
ttheilaseen* 

Aber aohon in den aiohate vermehite eich aeine >iimUie«t bald legcMe 

seine Wohnung nicht aus, nnd Barnardo mußte seine »Kiader« anderwärts uuter- 
bringen. Aber auch seine eii^enen Mittel wollten nicht mehr reichen, und der 
junge I'hilaiitlirup, dessen Idee, ala Missionär nach Cbma zu geheu, schon sehr ins 
Schwanken geraten war, sah sorgenvoll in die Zukunft Da kam Hille, ^ee 
Hagee dinierte er in einer lyunilie in Weetend. Der IHtt den Hanaea, der 
Barnardoa WohlwoUeo fftr die Ueiaen Etetender Jungen kannte» bat ihn, seinen 

Gästen ron dit«?en armen Sehelmen rn erfüllten, »Wanim erzählen?« enviJurfe 
Barnardo. »Kommen Sie t^ofort mit mir und sehen Sie i>elber!« Der originelle 
Yoischlag wurde aufgenomnten, und eine Anzahl der Westender stattete nach dem 
leiohen Diner mit woUgefSJlten Magen den armen heim- and eltenkeen, hongeen- 
den Kindern einen Bsench ab, der dem jungen »Pater famiüaB« JPondl anfühlte^ 
die ihm über die erste Zrtkunft mit seinen Kindern forthalfen. 

Einen Munat später w ar bei irgend einer Gelej^nheit in der Agrikultural Hall 
ein Redner auageblieben. Der Piaaident liord Shaftesburj, der schon den eisten 
fichiitteii Barnaidoe aof der Bahn der Eiiiebium heunlieer Wateo aein webt 
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wollend«^?? Intorosse geHChenkt hatte, euttieakte diasea pUitziich in der Halle und 
but ihn. für den ongctrcuen Redner einzutreten. Barnardo erzählte seinen Uörern 
die tadiiohte vot Jim. Lord Shaftesbary trag die Oeeohiehte dannf weiter 
vor das Haus der Lotda, die nicht daran glaabea wollten, ond Barnardo woide 
aufgefordert, den Beweis zu erbringen. Ein ÜberrascUungsbesuch wurde arrangiert, 
und in einer Nacht um 3 ühr wurde der junge Philanthrop au^ dem Bette geholt, 
und verschiedene Mitglieder btuder Häuser forderten ihn auf, ihnen die »Niemands- 
Kinder« in teigen. Die Oeeelleohaft ging naoli dem Borongh-MaiU, aber kein fSnd 
war tn sehen. Ein Toräbeigehender FbKiiit wnvde henngemfea, der, von den 
Wünschen, di" Kinder zn sehen, verständigt, einen Pfiff ertönen ließ, worauf ein 
zerlumpter Juiigo aus einem KartoffclfaB kroch. Der Polizist beauftragte diesen, 
die Jungen und Müdchen zu wecken und ihnen zu sageo, düQ, wenn sie innerhalb 
seba Untaten da wiren, sie Kakao nod Semmeln bekommen würden. Das wirkte 
wie ein Zanherwori Der Junge atiefi eiaige nnartikdierte T5ae aas, und ipUtsUdi 
kamen Jungen und Mädchen aus Kartoffel sacken, unter den geteerten Tuchern der 
OeniüsewatTt^n, Haufen von OemüseabfaHen und am den unwahrscheinlichsten 
Att fe n t h a luurien hervoigekroohen. 4Ü0 hiifloee Kinder standen vor den Uesetz- 
febem Englands, denen oidite Mensehliohea framd soin soUto. Der Bbidmok war 
ein gewaltiger, and das von Barnardo aalerBOmmene Weck fand noamehr eina 
lebhafte, allgemeine ünterstützung. Betrug die Summe, über die Dr. Barnardo 
im ersten Jahre vcrfüijte, 2W.)0 M, so stieg sie im Laufe der Zeit auf 4(X»000 M. 

Bald vedkßen die »öoune« Baraardua da« väteiliuhe Bach, um sich eine 
Skisteoa in der Walt an anbem. Wenige von diesen auf der Btiafle Aalgeteaaaen 
haben ihren' Adoptvivater in ihrsm Berafaleben entttosohi 15000 von ihnen sind 
übers Meer nach Kanada gegangen, um dort dem jungfräulichen Boden seine Schätze 
abringen zu helfen. Aus ihnen sind AHi^f^rdnote und hocfimoitendo Mannf^r des 
haodt» henrotgegaogeo. Alle hängen an dem alten Institut und an dedsen Schöpfer 
mit giiütar Yershmng. 

8000 Jaagnn, in den versohiedenstsn »Honesi und Anstalten vertdit, haben 
heute die Trauerkunde erhalten, daß der > Vater der N^iemands-Kinderc das Zeit- 
lirhe f^esp^nrf Itat. SoTl man nach dem Schmerze, den die heute vaterlos gewordenen 
400 Iinaben, die zurzeit in der Zentrale leben, an den Taa gelegt, nach den Tränen, 
dte sie veigD6S«B haben, nrtailen, so ist in dieaaa swar jugeadliohen, aber sartsfen 
fiadrüeken doch nioht aelir sai^tegBohen Oem&tom die ganxe OrfiBe ihres Vei^ 
lustes au^egangen. Ihr Vater, der ihnen alles war, dahin! Ein kleiner, in den 
StraBen von Shor^^dttsch aufgelesener Stiefelputzer war dor er>to, dor unter seinem 
Schmerze beute morgen beim Gebete zusammenbrach. Der Kaplan wollte an dieses 
nooh ein^ Werte ^r Biinnemng an den Terstorbenen kn&pfen, aber dte Stioima 
veiaagto ihm vor innerer Errsgnng, nnd er stiaB sehlnohseod nnr die Worte hervor: 
»Dr. Barnardo ist fort!« 

Sein Werk wind nnht nnffrL'fhpn Der herzleideude Mann hatte beizeiten 
diesem eine feste Gestaltung durch Heranziehung eines Kuratoriums und durch 
eine weise Desentraliaation gegeben. Barnardos WaisenliaaB tet ein BedllrfiifB 
fttr die Xotoaien geworden. 

Jat das große und gute Hers Barnardoo, Same wunderbare Otganhiationa- j 
kraft, sein praktischer Blick für die Bedürfnisse seiner Pflegebefohlenen zu be- 
wundem, so ist doch auch das englische Volk zu bewundem, das mit ungeahnter 
Freigebigkeit in die Hände dieses seltenen Mannes die Mittel gelegt hat, am sema 
woadarvollen, maBSohealrsandliohen fliaa an vanriridiohen. D. 
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C. Literatur. 



4. Persönliches. 

Unser geeohätzier Mitarbeiter Konrad Agahd, der seit 15 Jaiiren auf dem 
Gebiete der Kiaderechutz- und Jugeoüiuräorgebesbtrebuugen tätig ii»t, wurde zum 
Dindrtor dM seoen XindeiMliatifaaaaaB In Zdil«iidorf gewtidi Wir «flnaoliMi dam 
Hirmhenigoii und t^ifem Maone, der für seine Sache Tiel gartiiUm und fdüttan 

hat| in der neoen Stellung eine recht segensreiche Tätigkeit 

Beigeordnetor und Stadtschul rat Dr Romistf^in in Elhfrfpld, wegen seiner 
Verdienste um das HilfiäiKjbulweseü unseru Lesern wohlbekannt, tritt mit dem 
1. April näubäteu Jahres in den Ruhestand. Möge ihm ein heiterer Lebensabend 



C* Literatur. 



(BoUnt) 

8. Das Leealsrnlraoh ist ein dnrahgeltUirtee Bdapid von der Mterang der 

Schwieij^teiten. Dem Lehrer werden denim die zur Beaatttgnng dieser Schwioqg^ 

keiton an dio Hand gt?gebünen Übungen sofort einleuchten: Was da-s Kiud lesen 
soll, findet sich in großer Schrift gedruckt, Wiis der T>ehrer allenfalls dazu sagen 
kanu, ätebt in kluiner Schnft darunter i kurze uud lange Vokale sind schon durch 
den Omäk initerBolüeden; die Bneheteben, denen kein Leateoteprieht, aiod ib leera 

Buchstaben anschaulich gemuht. Üa der Verfasser der Meinung ist, daß bei der 
Isolierung der Schwierigkeiten die Schreibkunst von der Kunst des lA?sen3 streng 
zu scheiden ist, hat er das Srhreibeolebren, das Lesen der Scbieibeohiift, niokt 

* in sein Leselernbuch aufgenommen. 

7. Das Vorlese buch. Was das Kind dar Mutter voriiest Geb. 1,20 M. 

Im Yonroxt dieew Boolieft heUtt «e: »'Wenn min mit dem Kinde eine llbal 
dmohgeerbeitet hat, denn maß das Kind eine Zeitlang täglich das Lesen üben, sonst 
kann es Jahre dauern, ehe es wirklich fertig lesen lernt Dabei zeigt sich aber 
der Obelstand, daß man nicht weiß, was dim Kind vorlesen soll. Alle Lesestiicke 
in den gangbaren Fibeln und ersten Lesebiiohein geben zu viel 
Wörter» die dem Kinde velletindif nnbeknnnt sind. Das Kind etookl 
•lao zu oft beim Lesen, muß oft fragen und veriiert biid die Lust Und daran 
scheitert schließlich in den meisten Fällen die ganze Übung.« Otto spricht deshalb 
in seinem Vorlesebuch zu dem Kinde in d^r Sprarh)» df>s Kindes. Er verzichtet 
darauf, die Sprache des Jündes »weiterzuiuiireu«. Das iund verüteht, was es liaet 
nnd kenn ae<ne ganxe Kmll dem Lee es lernen mwenden. Dadnidi madit 
Fortschritte, die ihm eolbet l>emerklich werden, die es zum Weitefleeen antreiben, 
so daß es daniu^h auch gern in andern HiA'^hem liest, duU es dann auch mit Be> 
tununiL' liest, weil o8 durch das Lesen im Vorieeobuohe gelernt hat, mit Vor- 
staudiiiä zu lusen. 

Ab neneste erfrenlioiie Ciwdieinimsen der IMBIeinliBr vexwldiami nir: 
a O. Nietzache, Fibel (Hafndralfibel)^ Dnaden, BM Ximmenr, lOOS. 
Geh. 0,G0 M, kart. 0,75 M. 

In der Erkeuntnis, dsß im ersten Lese-Unterrichte schwachsiiiniger Kinder 
aas pädagogischen und hygienischen Gründen die ieichteate Sohnitart in 
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Anweodang kommeD müsse, wählt der YeTfasser die Antiqua. Wegen der tech> 
lUKben Ungeschicklichkeiten der meisten Schüler soll anfan^ das Lesen in den 
Tfildeigrand der Obung treten. Verfaaeer bietet deshalb in der 48 Seiten om- 
iMvdn llbtl dn iMMtott« dnr Anshweg dar llMMui^riBirffc wttu&t BcUBn 
«Rlipiiohl xad Mf Hu» oiaagsllulto apnofafUngheit feWUmiMte Bfiolaiokt niaunC, 
ifl lateiDischea Dmckbuohstaben. Leider vermissen wir in difiMiii Booha dio 
sachliche Konzentration der einzelnen Übungswörter. 

Dm genaue und feste Aulfassung der Bachstabenformen grachieht dordii 
Hisdfartii^bsHs* «ad MUlInngen, aqfirie dimit Banotiiing plastisiihiir Ptmhitafcea. 
Dwtt wild WB^ßtUk dii ijpaaioto Bohraiba, dM ont nift dam tBütiLsiea lM«iiuit» 
ii der rechten Weise vorbereitet. 

Auf Grund meiner eigenen Erfahmngen*) empfehle ich die BanotsiiDg dM 
Bfichleinfs allen Ivehrern der Schwachen zu einem Unterrichtsversuche. 

9. Oansberg, FritZt ß^i uns za Han;^ Eme Fibel für kleine Stadtleute. Mit 
Büdem von Arpad Sohmidhammex. Leipzig, R. Voigtländers Verlag, 1905. 
M 0.70 K. . 

Mit diesem aflsD pqrdiokgiMliaa Anfonderangmi genoht werdenden »modernen« 

Fibel des Bremer Reform pftdagogen werden wir un« eingehender beschäftigen, wenn 
wir die Ganabergschen Schriften zugleich mit denen seines Landmannes 
H. Scharrel mann im Zosammeahaoge betrachten.^) Einstweilen seien die Leser 
UHdwoh dimif Ungeirieeeo. 

H«ll« 9ß. Eduard Solmlse. 

2. Pudor, Dr. Heinrich, >Knltar d er Familie«. Blnstricrte llooitsachrift für 

die wirtschaftlichen, sozialen, geistigen nnd Itiingtlerischen Interessen der Familie. 
Salbstveriag des Uerauagebera Dr. Heinrich Pndor in Berlin -Stegliti, Forst- 
ibaBe a Preis pro Jehig. 8,40 M. Einzelnes Heft, 24 8., 75 Fi 

Die IVuBilie kt die Qnindli«e für dM reohte WeUbeflnden fe^uhm Irl. I» 
ihrer Veredelung iai sie dee Höchste, was menscnliche Cnlter hervogrtniqgt Oeotadi- 
land verdankt sein gegenwärtiges Ansehen dem tiefem Familiensinn. Seine Be- 
völkerungszunahme, die stets ein Zeichen der Volkskraft und -gesandheit ist, über- 
stieg die der Naohb&rläuder. Die Quantität des Volkes erhöht auch die Qualität 
«d Mert dae wiriedhiflBohe «ad ethisoh« TorwIrtssolifeitoB. NeoeiduigB «ber 
gehen auch die EhesohlieBungen in Deutschland zurück, die Kindentorliliaiiksit er- 
höht sich gerade (in in r-n^f^h reckender Weise, wo die meisten Ehen geschlossen 
wprd'm (Berlin), iiiiJ v. ; r tüchaf tliche Not, Oberflächlichkeit, ÄuIJorlichkeit, Genuß- 
sucht, Unsittliciikeit, verkehrte philosophische und verwirrte sozialistische Systeme 
wtwgrelw tt das Fundament der Ehe aooh bei uns. Geht es auf der Bahn weiter, 
8ü <^ lit das Vaterland einer traurigen Zuknnft entgegen. Dies zu verh&ten, zum 
Familienglück — d. i. zum Einzel- und Gesamtglück — zu führen, körperliche und 
geistige Gesundheit, rechtes wirtsobaftUohes und ftsthetisches Leben sa eneqgen, 



') Neu hinzugetretene L^^ner verweise ich auf meine diesbez. Versuche und 
deren eingehende Darlegung und Begründung in lieft 1 des LK. Jahig. unserer 
jBenesnm 

^ Das mtiflto aber in [Myohologttolier Weise geschehen, wie wir denn über- 
haupt unsere Mit.nrbr>jter bitten mü.'^Ken, .Ktets den Charakter mseiV Zsitsoblift im 

Ange zu behatten. (Bemerkung der Sohjiftleitoi^ U.) 
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dazu will die neue Zeitschrift beitragen. Alle, die aa der VoUugesuiMilieit und ^tte 
Kitawn bahMi» aoUeo dm Vatamübam «tätsaa. 

Kiodezfwradning und Heilaiiialtilog iber nnd in vieUaohOT ffinrädit doppolt 
btansnert an ciMr nebten, fmudtn Knltor d«r TuaS^ 

Jen». Winxer. 

3. Lenderink, H. J., Uet Blindonwezen in en bniteu Nederland. 
Arostordaui, W. Gosler & Co.. 1W4. 2fS M. 

Der Direktor des Blinden- Instituts zu Amsterdam gibt in dem prächtigea 
Weile «iae Übenioltt über des Gebiet dee gesMatra Bündentreaens «Der Under. 
Dabei aohmttdnn über 900 Portiita und Abbüdnngea daa venüenatvolle Bnch, ana 
dem jeder Abnorott*D-£rzicber viel loruca kann. In Dcutsobland warten wir noob 
auf eiue derartige monameotaie Darstellong dieses Gebietes. 

4. Meli, Prof. Geschiebte den kaiser). königl. Blinden- Erziebottga> 
Institutes in Wien 1804—1904. Ibstverlag des Institutes. 25 M. 

Vor einigeu Jahren verließ das >£uryklupiUi^he Handbuch des Blindenwe&ens«. 
ein ebenae wertvoQea wie umfaBModea Werk deaselben T^rlnaera« die Phwae. Da» 
Toriiegende Weric vA ein würdigee SeiteoatÜck daan. Ba bebandelt die interenante 
nnd ruhmvolle Oesohichte des ersten deutsch- österreicbischeu Blinden- Instituts. 
Dabei enthalt n?; eino durch sorgfältige Forschungen belegte Biographie des Biiudeu- 
pädagogen Job. Wilh. Klein. Auch die späteren Leiter, Fohleabuer und 
Pablaaek, weiden eingehend gewürdigt Daa pnohtvotl ausgestotleie Wexk ent- 
UUI andh die lidktdniofce Kleina und aeiner Fran nnd anderer bervorragender 
lUnner, sowie viele andere Abbildungen, Nachbildungen v(,ri bistorisch wertvollea 
Dokumenten und GrunfiriMs»>n Faksimiles von Ha!uis<hnft»»n n. dprel. Das 
Blindenwesen kann sich zu einem solchen Werke gratuiiereu. Lieider ist es nur 
in 250 Exemplaren gedruckt AnataltabibUotheken aalllBn aa wülig »naohiliwn, 
denn daa Werte aodit aeinesgleioheo, anaud wenn man bedenkt, wie minderwertig 
oft dio .Tubiläumsschnften nnd Oeadiiebten anderer Anstalten ausfallen. Di<» Arbdt 
Prof. Mells it^t ein schätri^n^wprtpr Beitrag 7,nr nosohi« hte des AbnormeDwe9<»n«», 
die ja der üenaonte ebenfalls zu bearbeiten gedenkt Wir wünschen itun einen 
laidien Erlblg. 

Ken -Erkerode bei Bnmnaohwieig. Kirmaa«. 

6. Eine Ent^cCnung. 

Attf nneere Besprechung^ der Schrift von Herrn Dr. med. Helnr. 
Staddaianni »Sohwaohbean legte Kinder, ihre Itirderang nnd Behaadlnng« 

(Heft 14 von »Der Arzt als Erzieher«. Sammlung gemeinverständlicher ärztlicher 
Alihaudluiigt'n. Vorlnf: der ärztfirhrn Rnndschan. Mfmchf n, Otto Gmclin) in H*"-ft V. 
Jabrg. iÜOö d. Ztsobr. mit der Kiniaduug, etwaige Irrtümer in unserer üeurteiiung 
hier anfiraklim, aandte der Hexr Yexfwser jener Sofaxift ona folgende fiot- 
gegnuog, der wir gene Raom geben, ob^ioh aie nnaere Anffaaunngen in kaineu 
Punkte trifft: 

»Da ich findp. daß diese Besprechnnp der Ausgangspunkt für subjeVtlir nnd 
objektiv unangebrachte Äußerani^ ist, mochte ich iu erster Linie den Leser er- 
■nohen, die genannte fiohiill aeUak an leeei^ ebeaao aioh einen Obatbiiflk in vnr- 
achaffon ftber die Abbandlnngao »Der Arat ab Snieber«.') 

*) Auch ich kann dio I^sor nur bitten, alleii selber nn:h?i' prüfen, indom sie 
meine Kritik mit jeuer Schrift wie mit der Torstehenden Auuknuk Btadeimanns 
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In dem genannten Referat wird dem Verleger and Heraosfeliar der SamnkDi^ 
ilVr Arzt als Er/.i.'hei« govvissornianoii d.i.s Rt'cht ab^'osprocben, die Sanimhinp so 
lenenucn zu dürfen, da sie nicht ausschließlich »pädiig(*(^nsehp« Fragen bespncht 
Um Ist üuch genügend bekannt, daß Büober erziehen, daü Bücher g^ohriebett 
wmfan, tun so oitehen, ond tgWtohKch enogeo Inben. Die litmtar eniekt, di» 
Kanst erzieht. Dem Betflnift Eogt «ine vollaHiNUg» Tarwechahiiig voa Smeher und 
Lahrcr zu Grund-:-. ') 

Von den Angri{fen auf dif ili-dizin im all-.'eniciin'n,') die bei Besprechung 
memer Schrift in dem Bcferat zu imdeu iund, sehe ich ab; ich meine nur, selbst 
wenn der Lehrer Beeitser ebee Küldenaaiftoriiiiiie ist»^ hat «r noch lange mxäA die 
lffiglirh%eit in sich, über die Median an 0«rioht ra aitien.*) 

"^'as nun die Bef^prethung meiner Schrift anlnn^rt. so muB ich bemerken, dafi 
ick meine eigenen Gedanken, die aus meiner ev^fmü Erfaiinm^' kiimeii, in dorsflbt-n 
niddß^elegt habe. Die Analyse psychotischer l'lmnomene war et», die ich m ihrem 
Weaaa dmnohawa de DiaaviatienaeiMbeinungen eikannte. Darüher habe kh andern 
OtiM awefahrKeh geschneb^. Am dieeer Analyse ergab rioh mir dann die 8yn> 
these. So entwickelte sich meine A^soziationsmethode, die ich st.it langer Zoit bei 
4er Bt^handiting erwachsener Nervenkranker anwende. Als ich zur Prophyhixr und 
I Iruhbehandiung j^ervenJcraaker überging, forderte ich lüeriür diese Assosiations- 

Da ioh nor fär eine Sache arbeite» gehe ich nicht «af die in dem Belent 



gennti Tergieichen. Neu « m ;! -tretenen Abonnenten stelle ich die betreffende Nummer 
gnrne znr Verfügting. Im alli^fmcincn aber ht-mürko ich nachdrücklich, daß für uns 
eine Kritik >8ubjektiv wie objektiv angebracht«, ja sogar eine unerläßliche, wpnn 
auch oft recht unangenehme Pflicht ist, sobald es aioh nm die Wahrung bedeut- 
•anMT fateieaBeii handtül LitenrieohaD Bpoft treiben wir nicht. Wir arbeiten fSr 
Lebensfragen uaaemr Jugend. Und nur um eine solche handelte es iidl In meiner 
Kritik. Der Leser wolle sie sich darauf! in noch einmal genau ansehen. Sullto 
ihm das Trweifelhaft erBcheinen oder sollte er irgend eine der Gegenbehauptungen 
des Uerrn Dr. Stadel mann für begründet halten, so will ich gerne eingehend 
Rede und Antwort stehen. Za einer honen und aaeUiehen Be^reohnng dieser 
ünge stehen unsere Spalten zudem jedem Leser offen. 

, , ') Nach allgemeinem deutschen Hpi-achgebrauch und nach der für diese Frag» 
maigebenden Wissenschaft, der Pädagogik, liegt die Verwechslung der liegiiffo 
Erzieher und Lehrer wie Erziehung und Beluhi-ung (Aufklüruug, Unterweittung) 
wohl Bsoh wie tot aal selten des Herrn Dr. St 

^ Wo in aller Welt habe ich das getan? In meiner Kritik der Stadel- 
roannschen Schrift i' t rlas direkte Gegentei! -^'^schehen: ich habe behauptet und 
dementsprechend geiiauaelt: »Die spe/.ifi.sch-medizinischon Fragen will ich nicht 
benihren« (nicht eiuuial berühren), luh habe nur einen Vertreter der Medizin 
wsgSB S0in<v pidagogisohen Lehren mr Beehensdiaft geaqgen. 

') Ich bin Leiter und Besitzer einer Erziehungsanstalt, die in einem von 
mir näher beschriebeneu Sinne auch zugleich ein Kindf r^^avatorinm ist In medi- 
zmische Dinge mich zu mischen, habe ich mich aaoh in meiner Berofsarbat stets 
gehütet. »Jedem das Seine«. 

*) Zn einer sdohen Bdttlrang habe ieh Beon Dr. 8t in meiner Bespreehimg 
direkt aufgefordert. Ich zweifle sie nicht an. Es bleibt aber die Tatsache: diese 
MetiHMie hat die CMscoflih aioh gohon seit JahzselintsB an den % ^» t^^^>^tn ab- 
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enthaltenen Angriffe auf meine Person ein.') E» <Lene nur zur Mitteilunp, daß 
ich in dieser Schrift grundlegende neue Gedanken gebracht habe, die daa Referat 

Wo BgMMt biMMiit man nicht MS 10 Bttohaai inrali ZonnmottMiuNiitai ▼on 

Steten ri" olftefl zu machpn. *) 

Der Erfiihrene und objektiv Denkende wird finden, daß die Besprechung 
meiDer Schrift zum AuiigaugspunlLt für Erörterungen gemacht wurde, deren Motive 

DrBodaC) VL fSsptonttr 1900» 

Dr. Btadeliiiftaii, Kerrenwit« 



gelaufen. ITerr Dr. St., früher in Wiirzburg, konnte und mußte das wissen. Er durfte 
darum höuhi>tens sagen: >Ich bin durch meine peychiatdachen Erwägungen zu 
geoM doxMlban Hadiod* gAMBOMtt, wMb dte Banera PUagogIk UttgA nvor «in- 
gehend begrltaMltC hatte.« Ich hatte aber nicht Uofi das Rpchi, 80114610 Imäu anok 
die sehr nnangenehmo Pflirht, der Pädagogik ihr Fv^reotuoi n nUamiflnB^ Mt 
•obon wiederholt an diesem Urte angegebenen Gründen. 

') Der Fersun des iierru Dr. 8t. stand und stehe iuh durchaus wohlgesinnt 
gegmflW. im gtraen ja auch mnen Sohiiftea. loh iHUN» wiiUfah akht, «odonh 
ich seine PWicA angegriffen hätte. Für den Inhalt seinoa Sohriftchens multo kh 
ihn allenbmfi ftB Mii P urtl ioh «Mhon. Dooh di» wM er «oU witel nioht andan 
wollen. 

*) Wir werden Herrn Dr. St sehr dankbar sein, wenn er uns die gnmd- 
Iflgaadsfi aanett Oadankan ia «iaer beaoaderen AtMt darlegen wüL Li dem 

kleinen Schnftchea habe ich keine gefaodeo. Dennoch habe ich an demsdbea 
pi 1 iht: »Der Vorfassor hat es ver>ttanden, kurz, klar und treffend die notwendigsten 
Fragen d*<rn Yorstindnis der .\ilgeraeinheit Mher xu bria^eo. . , • Wir sind yoU 
^verstanden.« will er mehr? 

*) Wo hihft loh daa variangt? loh habe v. a aar gezeigt, daB »figoaet« ia 
der FidtgogOc AttbdtamtM ist Im übrigen ist es Sache des wissenschaftlichen Oa» 
wi<«sen<? eines jeden Anton;, ia iigead eiaar WaiM aal Vor» and Mitaibaitar aa 
eioam Problem hinzuweisen. 

*) Über die Motive meiner Besprechung habe ich wohl unsere Leser nie im 
TFaUami gebeeea. Idi hebe na vorhin snm ÜberflnoBe noduaala aagedeDtet Ste 
liapA in der ungeheuren Tragnaite der Frage, ab aad inwieweit die Braiehaog 
Gegenstand der Medizin sein kann nnd im Tnteres.se der Jugend sein darf und — 
umijf'kehrt, Denn auch Herr Dr. Sl erhebt die Forderung, daß Erziehung»- 
anätaiteu für Abnorme von Medizinern geleitet werden müssen. 

Trtpar. 
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A. Abhttidlungen. 



L Warum und wosn betreibt man KindantadiomP 

JLJ, ackffcndcr, Direktor dei MadiriniHnh-PId^ogiwhtti LMtftaii m AnluiBL 

(iftwwitfwm ) 

III. mdagogisches Interesse.^) 

Ein nicht minder kräfti^^or Sporn zum Kinderstudium ist das 
pädagogische Interesse. Eitern sowohl als Lehrer seilen heutzutage 
mehr als je ein. daß die Erzieiiung noch etwas anderes ist als die 
Anwendung eines mehr oder weniger vollständigen Systems päda- 
gogischer Vorschriften, und daß Pkeykr Recht hatte mit seiner These, 
daß »ohne Studium der geistigen Entwicklung des kloinen Kindes 
die Erziehungs- und Unt»'rricht^kunst nicht auf fester Grundlage 
ruhen könne, c Die natürliche Anlage des Kindes entwickelt sich 



*) Verpl. Staklet TTall, Ausgewählte Beiträge zur Kindorp?ychologie und 
Pädagogik. Deutsch von Joseph Htiinpfl. 1902. S. 23—44: Die Kinderforechung 
und ihr Verhältnis zur Erziehuug. S. 150— 16ü: Kinderforschung, die Grundlage 
der ezaktoB PUi^ogik. & 2S7— 847: Die ideale BAxSb, gegründet tnf die Cnder- 
forschung. — Münsterbkkc., Psyehologie und PSdagOgilr. Deutsch von ChrisCiail 
T'f.>r. Die Kinderfehlcr. IV. Jahrp. S. 28—37, 68-7 1, !"> 0?,. — IlEAirRicn, 

Die Kiüderpsychologif und iiire Bedeutung für Unterricht und Erziehung. Piida- 
g(^;ische Bausteine, lieft ö. 11)00. — Jaji£S, Psychologie und Erziehung. Deutsch 
Ton Friedrieh Kienw. 1900. ~ KiiORn, Kindeekimde uid händidie Eniehaiig 
1900. — Snxm., Der Weit der EiDderpeychologie für den Leimr. BeitiSge zar 
Lehrerbildang. 18. Heft. 1900. Eiu»lvn-x, Die Psyoholofrio des Kindes und die 
ßchnle. lOOl. — ITf« KR. Die neuere Psychologie in ihren Beziehungen zur Päda- 
gogik. Deitriit'o zur Lelirerbildung. 22. lieft, 1901, 

Di« Eiodedehler. XI. Jahrgmnir. 5 
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B. IGMangen. 



sowohl zam BOeen ab zum Guten. Entere EntwicUmig mofi ge- 
hemmt, letitere begünstigt wefden, indem man die ümstinde^ unter 
denen des Kind anfwScbst nnd die direkte pidegogieche Befaandlnng 
danach eimicbtei 

Dazu ist nötig Kenntnis der kindlichen Anlage, des fintwi<Unngs- 
ganges dieser Anlage and der Mittel wodurch imd des Males worin 
die Entwicklung geleitet und umgestaltet weiden kann. 

Und Tor allem auch die Kenntnis jedee Kindes insbesondere^ denn 

»Wir IkönneD die Kinder nftdi nnaemn Sinne nicht formen; 

So wie Hott sie uns ^';ih, so nniO man sie haben und lieben, 

Sie erziehen mla hoaia und Jegiiuheu lassen gewähren. 

Denn der eine hat die, die anderea andere Gaben; 

Jeder branoht ete, und jeder iat dodbi aor tat eigene Weiie 

Ottt und glfiaUieh.c Goethe. 

In der Praxis der Erziehung tauchen deshalb fOr denjenigen, 
der es ernst *meint und der weiter sieht als seine Nase lang ist^ 
immer wieder Fragen auf, die nicht ohne weiteres zu beantworten sind. 

Dein Kind von 1 V9 Jahren bat entdeckt, daß mau mit einem Bleistift zeichnen 
kann. Täglich freut es sich an seinem Opkritzrl. Soll Vater nun einmal etwras 
xeiolmen? Einen Waa-wau-hund? fintadckt staunt das Kind daa Mirakel an, daß 
MW der Spitie Am Bldetiftee ein Wwi'Wta-hund mm Y^MnAein kMunt »Mehr 
Waii'-ven-hmidl« ünd so wint da gedifngt die fanae kiiMÜinhe Tierwelt im Bilde 
darzustellen. Nun fängt dos Kind auch an, sich selbst bestimmte Au^aben zu 
setzen. Sieht es Äbnlirhkeit? Es ist nicht anzunehmen. Nun bekommst du »»in. 
wenig {»ädagogische Gewissens bisse. War ea wühl richtig, daß du deinem Kinde 
TQVgeidohoet heat, hitteat da udit itn ffintecgniiide MeibeQ aollenf damit daa Xtnil 
in mm halben Jahre vielleiobt die groie Fretide genieten könnte^ aelliat Ä]iolioh> 
keit in seinem Gekritzel zu entdecken? Sollte das der eignen Entwicklung nicht 
mehr xn gute kommen, als dein vielleicht voreiliges Eingreifen? Du fragst, aber 
die Antwort wagst du nioht sa geben, weil du einsiehst, die Art und die £ut- 
wk^ng dee Undlieheo XonatauiaeB aidit sa kennen. Dn niramat Boilt qnd 
nfataB ana dem Sehianlc nnd ^ biet i^etoh mitten im Ktndeiatndinm. 

Bei vielerlei Fragen jedoch lassen die Kinderpsychologen dich 
im Stiche. Sie wissen es selbst nicht Aber die Kfitter und Tftter 
nnd Lehrer fragen weiter und so entsteht eine Bichtang des Binder- 
BtadiumSi die tot allem aus pädagogischem Interesse geboren ist Oft 
werden die Pädagogen ungeduldig, daß die wissenschaftlichen Unter- 
sacher nicht eher fertig sind, mit verUuigten pftdagogischen Ge- 
wißheiten, und dann hört man in der Fachpresse wieder die nörgdnde 
Warnung, daß das ganze Kinderstudium doch eigentiich traurig ge- 
lingen Wert hat für die Pädagogik und daß wir es doch iu uns 
seihst und in der Praxis suchen müssen. Oder — was besser iat als 
Nörgeln — die Pädagogen sagen: wir wollen ein wenig helfen, und 
mit einem Eleiß^ geboren aus liebe lum £inde und Bedfiifnis nacfai 
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mebr lAdA^ madieii sie sich an die Arbeit, eine Menge Beobaditnngen 
für die F^cbologen za sammeln. Die« eelten ivir hAUteiitage in 
grofiem Hafistabe geeohehen in Ametü» und Bni^and nnd, sei es 
tofih in bescheidener Weiee, In Holiand,^) sowohl von Elbem ate 
?on Lefarem. Unterdessen siehen annh diese sdber nnd ihre 
finder Nntsen danraSf nnd gewü nioht wenig. Hie lemen dadurch 
ihre Kinder besser kennen, beseor eiziehen nnd mehr lieben. Sin 
amerikanischer SehriftstaUer, Professor Hiirus der HBrvBrd->lJniTer8itflt^ 
8|idcht sogar als sein SchlaAnrteil Aber die dortige Kindentndlmn- 
Bewegnng ans, daß »ihr groSer Wert seiner ICeinung nach mehr 
in der Bedeatimg liegt» die dieses Stndinm ftlr diejenigen hat^ die 
sich damit beediiftigen, als In den Sigebnissett, welche bis jetst lllr 
die Psgrchologie darans herroig^fangen sind.*) 

Im Omnde geuommen haben die obengenamiten Körgler teil- 
weise Becht: die Pädagogen kOnnen anriel Ton des? wissensdhafi" 
Sehen ßnderknnde erwarten; ja, ein ofiEnes Auge fttr den Unter- 
schied im Wesen nnd in der Methode Ist nötig, um einer Oefidir 
Toranbeugen. Der heutige Psychologe zergliedert, besch&ftigt sich mit 
den ma^idist kleinsten geistigen Einheiten; der Pfldagoge sieht die 
OesamterscheinuDg, das Sand ist für ihn ein nntellbares Oanaes. Der 
eine betrachtet den geistigen llechaniBmns, der andere die Persönlid^- 
k^i Ersterer rückt den kansalen Zusammenhang im Mechanismns 
ans lieht, letzterer mnfi teleologisch Terfahren. POr den 
modernen P^chologen existiert der Wille eigentlich nicht, fttr 
den modernen Pädagogen ist der Wille die Hauptsache; ersterer 
ist Forscher, letzterer sei Dichter nnd Efinsüer.*) Das päda- 
gogische Kinderstndhxm mn6 also wohl wesentlidi sich von dem 
peychdogisohen nntsTBcheiden; man könnte sagen etsteres besweckt 
Eemitnis des Kindes, letateres Einderkonde. Ebenso wie ffir dnen 
Lehrer Menschenkenntnis mehr wert ist als P^jrchologie^ so ist fflr 
ihn auch Kenntnis des Kindes Ton gröflerem Interesse als Kinder^ 
konde. Was natOiIich nicht ansBchlieit^ daB beide Zweige des Kindec- 
shufinnis sich gegenseitig ergänzen müssen nnd da0 anf beiden 



^) später denke ioh. &ber die hoUftodischen verfeinerten Massenuotersadbiangen 
flii^dtond wa beriohtea. * 

*) W. 8. MamMf Das Stndhim dar KindeiBeela k Imarika. ZeHaobiift ttr 

Aadändl. TJuterrichtüvfesen. Jahrg. III. Liet 3. S. 202. 

") Eine ähnliciie Meinung wird vertcidi*^ von Prof. IIüqo MüMSTEHBEBa ia 
seiucm soobeu genannten Auff^atz ^Psychology and Fedagogy«, ecBohieuoa in »Ihe 
Edacationai ßeview«, Oittoberiieit 1698. Neu York. 
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Inaten derjenige die besten Stadien maeht, der eioh sadi auf dem 
«ndem heimieoh fflihli 

Manchen, die am schärfsten den OegensalB iwischen >TBineni< 
und »angewandtem« Kindorstudium heT?oigehöben haben, wie dem 
jungen tüchtigen üntersucher Wilekui Ajoot^^) haben die Lehrer 
dieses vcrübolt, nioiner Ansicht nach mit ünieoht Man hat es so 
daigesteUti als ob man damit die Lehrer vom wissenschaftlichen Ge- 
biet veijagen wolle. Gleichfalls mit Unrecht, vielmehr wird nas 
damit ein eignes Terrain für wissensdiaftüofaeB Kinderstiidium an» 
gewiesen. Wohl erhebe ich Einsprache gegen den Ausdruck |»an- 
pcwandtest Einderstudium. Wenn Ame\t als Fordening- aufstellt »die 
reine kinderpsychologischo Forbclumf,' den P- hf l^iren, ihre Re>nltfite 
den Pädagogen,« so weisnn wir diese Forderung' unserseits zurück. 
Wir haben etwas mehr zu tuü, als die Ergebnisse des rein psycho- 
logischen Kindrrstudiunis abzuwurten und anzuwenden. Wir wonlen 
letzteres gewiß mit großer Dankbarkeit tun, insofern nämlich dieso 
Ergebnii^e tixr uns Interesse haben. Meli i ure Probleiue, die für tlio 
Kinderkunde als Wissenschaft sehr wichtig sind, haben ja für den 
Pädagogen als solchen sehr wenig Bedeutung. Doch unterdessen 
haben wir an unseren eignen Prciblemen zu arbeiten, und diese durch 
eigne gewissenhafte und geduldige Beobachtung der Lösung näher zu 
bringen. Man spreche also lieber von pädagogischem als angewandtem 
Eindetstadinm. So ist es meiner Ansicht nach ein Fehlgriff der 
jüngeren fransösiflohen psychologischen Sohnle, die nach Bons und 
Hbsbi') nichts weniger an erwarten nnd au beawecken edlirt, als den 
Anflwn einer ganz neuen Fidagogik, ansschlieilich sich gründend 
«of die Eigebnisse der wissenschaftlichen Elndertoinde, eine Anf- 
fsssong, die man auch in Soemmn erstem Pidologischen Jahibooh 
ansgesprochen fuid.^ 

Das pidagogische Interesse hat sicher viel eher nm Einder- 
«tndimn geführt als das rein wissensohsftüohe nnd der größere Teil 
der Idteocator verdankt diesem ihr Dasein, in dem Hafte sogar, daA 
Ament, Ton seinem Standpunkte aus mit Becht, über Etoseitigkeit 
klagt und es bedauert, daß die größte Fragen der wissenschaftlichea 
Kindeipsyohoiogie ungelöst bleiben ans Mangel an p&dagogischem 



') WitHTTT-M A^TT^NT. Die EntwickloDf» von Sprecbrn und Denken beim Kinde. 
Leipzig, Wunderlich. 1899. Die Zukunft der Kinderpsychologio. Pädagc^cb- 
psyöbologiacha Btiutten. L Jahrg. IdOO. S. 4—6. Leipzig. WnndeiüotL 

*) A. BnoR et T, Hsnbl La Fatigae Intellectaelle. Ftoia 18d8. Einleitaag« 
^ Dr. M. C. S< ii uyf K. N. Paedoiogisdi Jasrboek. 1. Jahxg. Antwerpen VKKk 
Sind bia jetzt 6 Jahrgänge eischianeii. 
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Interesse.*) BbObel und Fmuiam waren keine Psychologen, nnd 
mich dünkt, daß Bodbbbaü, der wenn auch nicht der Zeitordann^ Bf> 
doch der Bedeutung nach als der Vater des Emderstadiums zu b€h 
tiachten ist, mehr Pädac^o^ als Psychologe war und daß dessen- 
ungeachtet sein Emile (1762) ein wichtiges Stück Kinderstudium ist*) 
Und unter den besten Schriftstellern, die sich mit Kinderstudium be- 
faßt haben, be«^egnen wir einer großen Anzahl Pädagogen. Erwähnen 
wir nur Namen wie Litdwiq SiRtJuPELL, Bkbthold Habtmann, Kabi> 
Lakoe, 8toy, Birkabd PAbbe, Emil Boqsb^ Gbb. Uvib, TrOfib, Lit^ 
Kkushis usw. 

Leider rauß auch hingewiesen werden auf die Kehi-seite dieser 
Sachluge, nämlich auf einen bei den Lehrern weitverbreiteten Mangel 
au Interesse für das Kinderstudium. Schon LS47 machte Bogumil 
GrOLTZ in seinem »Buch der Kindheit vt den Schullehrern eine bissige 
jBemerkung hierüber und CmusMix :>:iq-t: er fürchte manchmal, daß 
die Schule iin>^ eher vom Kinde entterat als uns ihm näher bj in'-rt^) 

Er hätte sicli hier ruhig eines positiveren Ausdrucks bedienen 
können. Wir miuI furtwäbrond der Gefahr ausgesetzt, nur die Klasse 
.2u sehen und nicht die Kmder. Das Studium der Methodik, das mit 
Becht einen großen Teil unsrer Zeit beansprucht, hat noch zu wenig 
Berührung mit dem Kinde selbst Dieses wird nicht besser, solange 
man als erste und wichtigste didaktische i'urderung die Anschaulich- 
keit betrachtet, dann richtet man das Auge nur auf den Lehrstoff* 
Erst wer das kindliche Interesso als führendes Prinzip seinem 
Unterrichte zu Grunde legt sowohl in der Wahl des Lehrstoffes als- 
in der Art und Weise, wie man unterrichtet, muß sich mit dem 
Kinde selbst in lebendige Berührung setzen. *) Femer wirkt in der 
angegebeneu Bicbtuüg mit die sich hervordrängende Forderung der 
YerstandesentwickluDg, wodurch der Lehrer leicht von all denjenigea 



*) 1. c. S. 25. 

*) Wenogleidi CoHPATRi von Bonssean behauptet, er sei »der anbarmlierzige 
YnUeiiwnr des KindM, dM er so soUadit TuubL* Demlsolio ÜbeneCnug. 8. 27& 

— Man vcTgL aber auch eine spätere Aiboit Compayk£s, Dämlich J. J. BottSSea» 

et V Education de la Nature, (Paris, Paul Delaplane), wo der Verfasser wiMf^rholt 
dam großen Verdienst Kousseaus auf diesem Gcbieto Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
') OscAB C hfuinMAK , Paidülogie. £otwurf zu öioer Wissenschaft don KiatieSk 

^) Benerkiuig der Sehiilllaltaiig; Eier tritt die eminente Bedevlmg Herbarl» 
auch f&r das Eindersttxditim zu Tage. Glücklicherweise sind auch nur die mit ihm 
fertig? und über ihn erhabeUj die sich nie ernstlich mit ihm beschäftigt und seiner 
pädagogischen Psychologie wie seiner psychologisohen Pädagogik nie emstüdii näher 
getreten sind. 
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Äußerungen dos Kindes ah^dcnkt wird, dio nicht in direkter Ver- 
bindung mit seinem lierneu Btehen, sogar muli tr oft dit son Auße- 
rnnq-on vorsätzlich steuern. Ferner sind auch die frrußen Khissen 
ein Hindernis, nicht sosehr deswoi^on, weil man soviel Kinder niciit 
sollte kennen lernen können, bonat ru weil in einer ^iMßeu lü;isso 
der richtige Gang der Schulmascliine des Lehrers Kraft zuviel in An- 
spruch nimmt. Aber die Hauptursjiche dürfte wohl darin ^iresucht 
"werden, daii wir nicht gelernt haben, Kinder zu beobachten. Wir 
sind naßh dieser Richtung hin nicht geschult. Wir wissen weder 
wohin zu sehen Fioch wie zu sehen, noch das Beobaditete zu be- 
«chreibeu und zu verarbeiten. 

Mancher Lehrer möchte sieh wohl gerne mehr mit Kinder- 
Studium befassen, aber er fühlt, daß er nicht d<is rechte Geschick 
dazu hat Mein Rat wäre dieser: Nimm ein gutes Buch, mit viel 
erläuternden Beispielen, z. B. da^ von Comi-ayhi^, auch aiiseezeichnet 
von Ufer ins Deutsche übei"setzt,^) und fange damit an, daß du von 
einzebien Schülern täf^liche Beol)achtiiijgen aufechreibst. Alliuäiilicli 
lernst du durch Vergleichung mit demjenigen, was andere schreiben, 
Schürfer beobachten und Ordnung brin;;en in den bunten Strom 
geistigen Lebens, in ^velchem du dich t^iglich befindest Auch Eltern, 
dio nicht wissen, wie sie die Sache anfassen sollen, gebe ich den 
Rat nur anzufangen. iSchreibe jeden Tag etwas auf von all dem- 
jeiiigen, wai< dein Kind wieder für Bemerkenswertes getan hat und 
kaufe dir dann z. B. Diu Seele des Kindes« oder Louise 

HooAN, »A Study of a Child« und vergleiche dann. Es ist ein 
^enoß zu vergleichen mit dem kleinen Preyeb, der für sein Alter 
sieht beeonders entwickelt war oder mit dem kleinen Knaben der 
"Frm. HoaAV, der ein sehr gescheites Kind war. So lernst du schon 
▼orlier, was wahiBoheinlich kommen wird, wenigstens worauf man eu 
4ichten hat Steiner hat ^btbb einen Auszug ans Boinem Ba<di her» 
ausgegeben, nämlich: »Die geistige Ekitwicklung in der ersten Kind- 
init«^ worin anafohriiehe Anweisungen gegeben eind fdr Mtam, 
welche ihre Kinder beobachten und ihre Eildiningen in ein Ttig^ 
bnch ebin^ wollen. Aach weise ieh hier hin anf ein en^^sdiee 
BüddeuL »How to Study Childrenc von Wjjikbr. Doch man mn8 
nicht naehlissig sein im AnfBchreiben; das geaanere Anbeichneii 
fahrt an genanerar Beobacbtung, ermöglicht bessere Yerj^eiobnng mit 
findem anderer nnd deinen eignen folgenden, ea kann später von 



') VerlAg Qükar Boode, Altenlmrg. 460 S. 

^ ftnttgait, üttion Deolsofaa Yv^affgBteOaäaOkt 1898. 900 & 4 K. 
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großem Wort sein für don Lehror <;»der den Arzt deines Kinde?, es 
«rewShrt eine dauernde Jlrinnerung an die gomilireichstcn Stunden 
deines Leben«?, Tind kann — wer weiß — auch noch der Wisseft- 
schaft zu ^nite koinmon. 

Für den LchriT jedocli muß diese Lücke ausgefüllt werden dnreh 
eiii' n praktisch-tlieoretischen Kursus in Kinderp^^Ypbolnjrie. Dies ist 
eiue Furderiuii; der Zukunft, die jedoch in meinfren anifrikiinisclien 
Lfiircrsominaren schon zur Wirklichkeit gewordeu ist ('bun^oii in 
der Beobachtung geistijrer Erseheinini^ren und in der Technik des 
Kinderstudiums gehen während des c^f^nzen zweijährigen Kursus Hand 
in Hand mit dem Studium der besten Bii( her über Kinderkunde. 
Hierbei vergesse man nicht, daß die anierikaiuf>ehen Seminare sich 
ausschließlich mit dem theoretischen und praktischen Fachstudium 
de* Lehrers zu l)efassen liaben, da die jungen Leute ersi aul das 
Seminar kommen können, nachdem sie die 8jähi-ige Volksschule und 
eine 4 jahrige >high-school« mit gutem Erfolg durchgemacht hüben. ^) 

(SohloB folgt.) 



2. J>ie Jjelirmittei in den Scbuien tüi soliwaolibefähigtd 

Kinder. 
Von Alwin Schenk, Bnahui. 

Als an ndcb die Anffordenmg erging, die eoftpfehleauwerten Leht>> 

xnittdl für den üntenicht in dea Hü&fldialen zusammenznst. Hon, habe idi 
gern zupp^^f^U da eine solche Gnippienmg bisher in den Zeitschriften, 
die der Ffirs(>rf::e für geistesschwache Kinder dienen wollen, noch nicht 
aischieuea ist Die Zusammenstellimg macht kehion Anspruch auf Voll- 
sttodigkeit; sie will nur die Grundlage für eine Erörterung über die Lehr^ 
mülelfrage, die ttr misefe Tätigkeit in der Hilbfldiiile von der eUerfrSftten 
Wichtigkeit ist^ Ueten. 

Im allgemeinen wird man ja sagen können, daß die hosten Lehrmittel 
der Volksschule auch die der Hilfsschide sind. Doch liat die Hilfssehnl- 
p;i<lac:ogik, wenn man von einer solchen si»reclicii will, sich anch nach 
{uidem Hilfsmitteln umsehen müssen, um ihrer Souderaufgabe noch besser 
dieofln nt kdnuMo. 

Die Aufalhlimg -will ioh in zwei Gntppen teilen. In der einen Gmppt 
wiU ich die Lehrmittel nennen, die für die einzelnen Fäch^ bestimmt 
smd; m der andern Gropiie mOohte kk auf einige Lehrmittel mehr dl- 
gemeincr Art hinweisen. 

A. Die Unteniohtsgegeastfinde der Hilfsschule sind in alphabetischer 



Ein ausführliche Übersicht findet man in der Zoitschr. f. Piid. Psycholof^e 
nnd Pttthologie. 2. Jahig. 1. Heft von dem Direktor des Seminars zu Weslfield 

Olm) W. & MamoB. 
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Reihenfolge iolgeude: 1. Anöchauuiig&uutemclit, 2. Deutecli, 3. G^aug, 
i, HBUbabeit fOr Uldehen, 5. Hiuidfiartigkdt für JCnabeo, 6. Tteniinwn, 
7. BeUgion, 8. Tanifla und 0. ZeicfanfliL 

1. Anschaiinrif^sunterricht Ehe ich die Lehrmittel für diesen 
ünterrichtszwoii; iionne, machte ich zunächst fostlc^'en, -v^tis ich Tintcr dem 
Anschauungsunterrichte vorstanden wissen nuk-lite. Ich teile denselben 
mit Beziehung auf den Stoff in einen allgemeinen imd in einm bö> 
sonderen. Der allgemeine beginnt beim Bintritt dee Kindes in die 
Hilfsschule und endet erst, wenn das Kind die Schule verilfit Vttiiend 
aiif der Unter- und Mittelstufe für ihn besondere Stunden angesetzt werden, 
beschränkt er sich auf der Oberstufe auf gelegt»ntliche Übung. Der be- 
sondere — wir nennen ihn erweiterten Anschauungsunterricht — will 
gewissen ünterrichtafächem der Volksschule — Geographie, G^chichte, 
Natorgeechiohte und Natortohie — dienen und seist infolgedessen erst 
epäter ein, wenn dio Kinder für geographische, geschichtliche mid natox^ 
wissenschaftliche Belehrung-cn f^nQgend vorbereitet sind. 

Der allgemeine Anschauungsunterricht macht die Kinder im Ansclduß 
an Gegenst&ude, Bilder usw. mit den gebräuchlichsten Dingen bekannt 
Auch eine Menge von BegriHen, die unseren Schülern abgehen, sucht 
disser Untemoiit sn yennitteln. Anf der Unter- nnd Ifiittelstofe gesdueht 
dies doiGfa. einen systematischen Unterricht, während es sich auf der 
Oberstufe nur nm gelef;entli(did| sber oftmals wiederlralmnde Belelinmgtti 
und Übune:en liandeln kann. 

Die Lehrmittel für den allgemeinen Anschauungsunterricht sind zu- 
niohst sUe die Dinge der WirkÜchkeit, die such für den schwachbefähigten 
jfensnfaen von Bedeutung sind. Eier findet die Schule ein flberreiohes 
Sammelgebiet Das Breslauer Lehrmittel Verzeichnis für die Hilfsschiüen 
nennt da n. a.: Quirl, Koclilüffel, Sieli, Flaselie, Teller, Tafse, S(;li(issoI, 
Mesber, üabei u. v. a. — Ötuld, Tiscli, Bank, Fenster, BUd, ScliitUik u. v. a. 
bietet die Ausstattung des Schulzimmers. Von wirklichen Gegenständen, 
die im sUgemeinen Ansehanongsimtenioihte der Obefstnfe eine BoUe spielen, 
irill ich ebeolBUs einige nennen. Unsere ZQglinge sind eehr oft nidit im 
Stande, die Zeit von der Uhr abzulesen. Ich habe Zifferblätter von Uhren, 
auf denen die Zeiger durch ein liilderwork bewegt werden können, in den 
verscliiedensten Hilfsschiden gefunden, Empfehlenpweiter ist es, aiiiJerdem 
richtig gdiende Wanduhren — wenigstens in den oberen Klassen — auf- 
sohlngen. IGt HiU^ der ZifitegMitter weiden die Kinder som Ablesen 
der Zeit von der Uhr geführt; duroh das gelegentlialie^ aber oft wieder^ 
kehrende Verlangen, die Zeit von der Uhr abzulesen, erlangen aodl 
schwachbefälnL^tc Kinder die erforderlielie Sielierheit. — Von großem 
Nutzen kann auch die I^ennfzunt; eines Abi-eüikalenders in der Hilfsschule 
sein. Ein Schüler hat die Aufgabe, die Zettd. täglich abzui-eiüen und, so- 
weit deaaen Iuhslt lOr die Kinder versttndlich ist, diesen auch TorsnleBen. 
Deich sich aDSoUielende knne Bespfechongen wird erxeioht, dafi die 
Kinder über die Honate, das Datum, Länge des Tages, Ifiondvefindenrngen, 
Jahreszeiten usw. stets unterrichtet sind. Ich meine, der allgemeine An- 
sohauungsunterriolLt im Anschlaft an wirkliGhe Opgenstinde ist ein wich,- 
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tiger Lehi^iT^stanil, der die Snuter Tom Solialflmtritt Iub xu üuer Ent- 
Ittsung boi,'leiton niiiß. 

Um den Kinrleni noch mehr G-eg'cnstände vorzut'iiJuen, als die Schul- 
räume bieten vermögen, hat mau alö ein Stück der imtenichtlichea 
ffiUMraltätigkdt die tmteiiiohtlloliea Spa&ergänge eingeriditet Hau viU 
die' SdilUer an Ort und Stelle mit Fdd und Wald, mit Berg und TU, mit 
Dorf und Stadt, mit dem Leben und Treiben anf dem Wasser, mit der 
Tätig!; eit auf dem Bauernhof usw. bekannt machen. Eine Aufzählung' der 
Lohroiittel, die die das Kind umgebende Welt diesem hier bieten kann, 
dürfte .«»ich erübrigen, zumal auch infolge der ;großen Verschiedenheit der 
Gegenden nicht von einheitlichen Lelu'mitteln gesprochen weixieu iiöunte. 

Han darf damit sooIl nkht iQfrieden aein. Die Aeadianimg der 
Siader diif akiht Uoft in einem Anfhehmen. bestellen; ala übenna widitigea 
Stück der Anschauung muß sich die Betätigung anschließen. Über eine 
Form dieser lietiitig:ung liabe ich in den »Kinderfelilcrn« Jahrgang 1901, 
No. 3 bereits ausführlicher berichtet Tc)i nunnc; die kleine Arbeit über 
Gai-tenbau in Hilfsschulen. Abgesehen von den naturwissenschaftlichen 
£enntnissen, die in einem späteren Teile zur Besprechung kommen sollen, 
▼enmttalt die Aibeit im 6tttenbaa auch eine grole AnaaU Ton Kennt- 
niaaen mebr allgemeiner Art Das Eind mnß helfen den Garten in Beete 
teüen. Zu seinen Arbeiten b<Mlarf es mancheriei Ctartengeräte, die die 
Schüler nach Namen und Gebrauch kennen lernen. Der Scliülor ^^^^d 
auch veranlaßt, auf das Wetter zu achten. In der Erziehungsanstalt in 
Bic6tre bei Paris dient der Schulgarten auch zur Vermittlung mathematischer 
Begriffe; ich sah da das Laubdach der Bäume zu Wflifdn, Oy lindern, 
¥Vydn, Kogela nair* Teracihnitteii. 

Eine aweile lonn der Betl%Dng besteht in der Na( hlaldung Ton 
allerlei GegenstSnden in einem Beschäftigangsunterrichte der Unter- und 
Mittel.'^tiife. der sich auf der Oberstufe in den Handfertigkoit'^i!nt<^rT-ir-ht für 
Knaben erweitert. Im Interesse einer klaren und lunfassenden Anschauung 
müßte der Grandsat/ auigestellt weixlen: Soweit es möglich ist, sollen die 
Cnder die Anschauungsgegenstände, deren Kenntnis ihnen Yemittelt «iid, 
andi irirkUch nadibalden. Die HenteUong eigener Lehimitlel macht den 
lindem viel Freude. Dabei laeaen aioh dto gegebenen Belehrungen wieder- 
holen und befestigen; falsche Anffa^ungen können leicht beseitigt werden. 
Vielerlei Hin tr»^ können in Ton geformt werden. VerBchiedeno Gegen- 
stände kf)nnen mit Bausteinen erbaut werden. Auch Modellierbogen können 
Verwendung fiuden. Einzelne Dinge kOnnen ausgeschnitten und aufgeklebt 
«der aasgenäht werden. Für den Beechäftignngsnnterrioht in den Brealaner 
HOfaschiden sind folgende Gegenatlnde (Material und Werkaenge) bestimmt: 
1. Frnl>elsche Baukästen. AnBgri>e A. B. C. 2. Legetäf eichen. 3. Plastfluuk 

4. Kusel. Gummiarabikimi oder Leim; Lineal mit Centimetereinteilung. 

5. Glanzpapier, ümschlag]iapicr oder tmbedrucktcs Tapeten papior. 6. Bilder- 
bogen ztmi Ausschneiden. Pappe. 7. Form- otler Modellierhr.l/.er. 8. Mo^lel- 
liertoo. Scheuersand. 9. Messer, Sdiere, Bohrer, Haumiei-, Drahtstifte. 
10. Karton tmd Umach lagpapior. 

Wer ftr einen aekthen BeaefalftigaiigaanteRicht aahlreidift branohbaie 
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Lehnuittel ziLsauim^stellcii will, den verweise idi auf (ke» »Lt^erveizeichnia 
der gebrflnoUiehstea LeSrnnittel fflr Kjndeyga rte n und SlonkiDdefeoluileik«, 
das TOti der PriebttBohaoheii Verlagsbuchhandlung in Brealan suaammen- 

gestellt worden ist und Interessenten kostenfrei zur Verfügung stahl 

Aber nicht alle Modolle lassen sioh von den iincroschiekten Fini^em 
der Hilf sschulkiuder herstfllon : manolierloi liiorvon wird aixlorwritig b^orgt 
werden mOssen. Khi<i äebr reiche ÖamuiUaig von Mudeüeu aller Art wird 
in der Budapester Landesidioteiiaiiatalt venreodet leh fand da: Biaen- 
bahn, Schiff, Soldat, Kfioha^ Pappenstube mit Geräten, Stall o. t. a BSe 
reichste Quelle für die genannten Dinge dürften die Spielwaren geschÄfto 
mit ihren vielen hflbschnn Sachen bilden. Nicht unorwrilint will ich die 
I>ih-li'M sehen Mmlelie lassen (Viktor Dürfeidf? Naehf 'It^er, Ubervo^'elp-sang 
bei rirüa iu Sachsen). Sie umlasseii, abgesehen von Tier- und rilauz^u- 
modellen, aahlreudie Lebensformen. 

Für die Vermittlung einzelner BegxifiBgiuppen lassen sieli TÄ'lirmittei 
sehr leicht herstellen. In einer österreichischen Hilfsschule fand ich Zu- 
sammenstellungen zur Vermittlnnjr fnlf^ndor Beq-riffe: dnrehsichticr, diirch- 
scheinend und imdurchsichtig — schwer, sciiwerer, am ^hwersten — 
dehnbar, biegsam usw. Die ersten drei B^riffe werden an 3 Glasplatten 
veransohauliäit Die eine Qlasplatte ist miveritaidert g^dasaen, die aweita 
mit einer dünnen und die dritte mit einer dicken Farbschicht TSEBelieD. <— 
In der Erziehimgsanstalt in Florenz fand ich zur Bestimmung des Ge- 
schmackes eine Zusammenstellung: von folgenden Gegenstlnden : Chinarinde, 
Pfeffer, Salz, Enzian, Mehl und Zucker. — Für Übung des Geruches 
waren u. a. gnippiert: Salmiakgeist, Baldrian tinktur, Pfeif erminztropfen 
n. a. m. — Hierher mOohte ich anoh die Foimeo- und laibentafein rsehiien. 
Die Eormenbretter, die von der Mariaberger Anstalt (Württemberg), Direktor 
Schwenk in Idstein im Tauniu? und von Lehrer Weniger, früher in 
Gera (ReuB j. T..) in tnaiinigfacli'-r Art hergestellt worden sind, dürften 
allgemein bekannt sein. Die Farbentafeln darf ich ebenfalls als bekannt 
voraussetzen. In der Toriner Idiotenaustalt werden neben farbigen Täfd- 
chen aodL verschiedene farbige WoUfidohen nnd TuoihatQokohen benntst 

Die Zahl der für den Anscfasanngsanterricht geschaffenen Bilder ist 
■eine ziemlich große. Den Vorrang nehm nn die Kehr-Pfeiffersehcn Bilder 
«in. Bild 1 — 15 sind in snhftnsteni Failiemliuck ausgeführt: die iiilder 
16 — 21 stehen künstlerisch nicht so hoch wie die erstgenannten. In 
Hillsschnleu und Idiotenanstaltoa sind femer die Fislersohen Büdertafeln 
fflr den Spraohnntenioht vieUach vorbanden (12 Büdertafeln für den Spnwli- 
imtenicllt, Schi*eible8eüViun^-' n in Bildern. Zürich, J. R Müller). BeaclitoBg 
verdienen M<^inli(ilils llamiworktjrbilder, die erst in jüntr?^ter Zeit erschienen 
sind. Von ältei'en Anschauiuig«bildern seifen noch empfehlend genannt: 
Lehmann-Leutemannsche Tierbilder, die Bilder von A. W. Kafemann, 
ferner Heinholds und Holzels Wandbilder. 

Soweit die LehnutteL fflr den allgeBMjiien AnsrihamingBonteBtriciit 
Den besonderen habe ich bereits in vier Gruppen geteilt Fflr dia 
geog:raphischen Belehrungen ist durch den all^i^meinen Anschannng?!- 
ontenicht — besonders im AnsobluB an die unterriobtliohan Spaaier- 
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gänge — eine große Zahl ▼on EeimtiusseQ schon gesaounelt worden, die 
sa wiederiiolea und m gruppieren sind. Die eisten geogtnpluBohen Lehr- 
mittel — PlAae von Scliulstnbe^ Schnlhans, Schulgmndstück mit näherer 
rniirebung - miiR der Lolirer <?<?lhf?t hcrstellon. Tn den Brealauer Volks- 
iind Hüfsachiükiassen sind an die Zimmenlecken Windrosen gemalt. Sind 
^te Karten dos Heimatsortea und von deäsea Umgebung voriiandeB, so 
empfiehlt es sidi} diese conk 1Xnten!ich.t^iebrsiic3i hera&nisiehfln. Der 
llbrige Kaitenvomt beedutakt sieh auf eine Karte der Heunatsprovins 
nnd eine des gesamten deutschen Vaterlandes (empfehlenswert ist Oäblers 
pAlitis;ch'^ Kart»-)- Weitere Karten dürften sieli bei unseren schwaehen 
Kindern erübrigen. — In einzelnen Ililfsscluilen bennt/t man, wie ich bei 
meinem Besuche sehen konnte, mit gut^m Erfolge einen nicht allzu kleinen 
6iohiis^ — In der Bmioschweiger HUlBsohoIe lud ioh einai iuüas in d«r 
Band der Kmder. Denelhe wies drei Karten siol Ems Sjurte stellte dl» 
Stallt, eine zweite deren Itegebung und eine dritte dss HsEiogtam Bnon- 
Bchweia" dar. Ich meine, ein den oitllclien Verhältnissen ancjepaßter und 
noch ein wenig erweiterter Atlas durfte in allen Hilfsschulen ^cute Ver- 
w^dtmg finden. Für die £rv>'eiterung wüme ich vorschlagen eine Über- 
akhtskarte Ton Dsuflsohlsad und eine ebensoiehfi YOn Bum. Ob BMI 
Air die andern Erdteile auch Karten empfehlen soU, darQber ]lAt sioli 
irtieitenu Notwendig sind sio nach oMiner Ansidit nicht Will mau im 
Hinblick anf die afrikanischen und asiatisehen Wirren und im Hinblick 
»üf die Bedeutung von Amerika Karton dieaer ilniloile bringen, so dürfte 
es sich aber nur um Karten handfiln, die wenig btolf bieten« — Zur 
UMmg des geographisohey üaterrichili dlliftea anoh maDohariei Bilder 
dienea. Am «iobdisten und billigsten sind gute AiuriohtspostkarCen, dia 
bei den Uemen Schalabteilungen da* Hilfesohalen auch für den Klassen» 
nnterricht oftmal« ansr^i'^hcnd sein werden. Das3ol]»e gilt auch von Albums 
für einzelne wichtige und vielgenannte iStädte; z. B. von Berlin. Wer 
größere Mittel für Bilder zur Verfügung hat, den verweise ich auf geo- 
graphiMhe Wandbilder, i» B. die Ton Lehmann (VcrLig von Waohamnft 
m Ldpaig). — VOr die pialEtisohe Ctostaltong des Oeegiaphieonterriehts 
empfehle ich ferner die Einführung in den Gebrauch von Fahrplanbflchem 
der Ei-*»n(bahnen, die i-egclmäßig den größeren Zeitnnsz^n beigelegt werden. 
— Auf der Pari^ff Weltausstellung nah ich als Lehrmittel der franzüsisi-iien 
Volksschulen Bneüimi-kenzuäammenstoUungen ausgestellt. £ine kleine Brief- 
aarikeosaramlnng; die die sUerwiohtigBteii ginheimisefaen Maricen nnd die 
der benaohbartw Linder enthllt, dfiifte anch in den Mfsschnlen gute 
DioDstB ton» 

(Schluß folgt) 
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& Mitteilungen. 



1. Vom Bnten Intematioiifllen Xongrees fOr Enfelmiis 
und KLndexBohuti in der Familie. 

LittMh, la— 2a Septenber. 
Ton Ohr. üf«r. 

(BohhiB.) 

Für unsere Leser kommen in der Hauptsache nur zwei Abteil iini::ea 
in Beti-aclit, die crate uuU die diitte. Sie beschäftigea sich mit der 
CindeKfonohnng (I) und ndt dao anonnalai Kindm im faeaoiidem (III). 
Oft ich den Verhindlnngen in dw dritten Abteilung ftat gtr mctt bei- 
wohnen konnte^ so vermag ich einstweilen nicht dMilber sa berichten, 
doch kommen wir vielleicht auf die Sache zurQck, wenn der gedruckt© 
Bericht vorliegt, f^instweilen sei bemerkt, daß dieser demnächst von der 
Yeriagsbuchhaudluug De Wit in Brüääei zum Preise von 3 Franiteu be- 
ngsn worden kion. 

Den Verhandlongen der «taten AbteUnog, die unter dem Voraitan 
des Universitätsprofessors Dr. van Biervliet (Oent) tagte, lag dne 
113 Seiten staiko Druck^hrift zu Grunde, die IG crrnz kurz gefaßte 
Arh. it- n entliiüt. Der wichtigste Punkt der Verhandlungen war zweifellos 
einu Anregung des auch in Deuttichlaud wohil)ekanateu Professcmi Alfred 
Bin et von der Sorbonne in Pm, die Binriohtnng einer etindigen 
internatieneUn pidagogiachen Kommi aaion betiefliHid* Wir geben 
die AasfOhroagea Bineta in deoteoher Übevaatoong «iader. Binot 
aobreibt: 

»Wer die Fortschritte der Pädagogik durch das T.esen pädagogischer 
'\l\f'erk6 und Zeittichrifteu uud besonders der Arbeiten aul dem Gebiete der 
expeiinientellen Fvyohologie anfmeikaam verfolgt, dar mifi» dn0 «IIa Undar 
anageieiobnete Leistungen aufweiaeo. Beaondera in wo aeit 

langer Zeit die Aufmerksamkeit auf die Erziehung gerichtet ist, Tiogdit 
kpin Jahr, wo die Gelehrten nicht irgend woleheq wieJitige üntersuchungs- 
ergehnis zu Tage fördern, das ^anz gowili in der Erziehung verwertet 
werden könnte; mau denke nur un die Arbeiten über den Mechanismus 
dea QediehtniaMa. Uan iat aehr hAnflg eratennt ob dea Soharftinna dieaar 
Unterauohangen, die viel Zeit gekostet haben, ob dee Nutaena, den man 
daraus ziehen könnte, und ebenso darüber, daß sie der Vergessenheit an- 
heimfallen. Das ist etwas entmutigend. Es scheint, daß sich der Mann 
der Wissenschaft nur ein Ziel setzt; die Wahrheit aufs genaueste zn er- 
gründen und das Ergebnis möglichst genau niederzuschreiben. Um dio 
ptaktiaohen Folgerangen, die damua wa liehen witen, Mmmert er eich niobt 

In der erforschten Wahriieit wflrde wahrscheinlich eine Qodle groier 
Wohltaten für die Erziehung der jungen Seelen liegen, ein Mittd zur Vei^ 
miaderong der JiOhe dea Unteniahte und ein Sohatemiltol gijgen deo 
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ptiagQi^sdieD Soideodrian. Danui Bogt aber dem Gelehrten wenig; 
mit der praktischen Verwertung befafit er sich nicht; er scheint das Ziel, 

(las er sich gesteckt hat, prr^^icht zu haben, wenn das, was er für die 
Wahrheit hält, nnf «^l^m P ipi' r steht. Das Geschriebene wird zum End- 
punkte ädiner Bumäiiuugun, als wenn es der Daäeiusgruud der Wissen- 

»DttteidcoBon CidtraQ die Sohulbelifiidfla fort, ihreB Amtea m «aUen, 
ohne aich um die Leistungen der Gelehrten zu kttnuneni; sie stehen der 
wissenschaftlichen Forschung völlig gleichgültig gegenüber und machen 
heute alles so wie ircstern; die geringste Anregung zu ^inrr N^ouerung 
stoüt bei ihnen, wit; schon oft gesagt worden ist, auf Zunickhaliuiig uod 
MiBtrauen, und zwar geschieht das in allen Ländern, denn überall er> 
wtagfiik die gkiohflii üimbImi die ^Mim IPirkmigeo.« 

»Diesen bedanerüeliai Stende der Dinge, an dem die Oelelirtea und 
die BeUfden in gleichem Maße schuld sind, muß ein Ende gemacht werden. 
Die Scheidewand zwischen der Wissenschaft und den Behörd.-Ti rauS 
fallen. Es handelt «ich darum, den Verlust nützlicher Gedanken zu ver- 
hindern und bestimmte Neuerungen, die fiioh als gut erweisen, in die 
Praxis üU^r^ulüiiren.c 

»Buie denrtige organiealoiiaQlie Aibeit haan OMinea Btaoliteiis keinaa 
naHberwindliebea Sohwifirigkeitea bqifignan; aber damit man im alande 
ist, g^n den SdUendrian in kämpfen, mnfi eine internationale pikiago- 
gi?che Kommission geschaffen werden. Diese Kommission müßte jedes 
Jahr in einem andern Lande zusammentreten und sich aus rnt«Tkom- 
missionen zusammensetzen, die in den einzelnen Ländern tiltii^ wären. 
Um die Bildung dieser natiunaian Uuterkouimitöioacu zu begünstigen, könnte 
der gegenwirtige EongveB fllr jedes Laad ein einziges &[itglied eioenaea, 
■nd di oooB wiro an ermiditigeB, aich an die Beh<Srden au wenden, um 
eine ministerielle ünterkommisaion für Pädagogik zu schafTen. i 

:>Tch schlage also dem Kongreß vor, das Prinzip einer ständigen 
pädagogischen Kommission zu besprechen und, falls man zustimmt, für 
jedes Land einen Vertreter zu ernennen. Die Yertreter der einzelnen 
Länder würden altnlann zusammentreten und über die weiteren Schritte 

1nnlaB.c 

Da Fiofaaoqr Bin et Mder dmrali KnnUuit veiliindert war, an dea 
Terhandlnngen tailannelunen, nabm Berichteiatatter den Antrag anf and 
lUute folgend«^ aus: 

»Daß die Sch\ilbehörden der praktischen V' r\\- rtung von Ergebnissen 
der experimenentellen Psychologie kühl gegeniib.ji stehen, kann kaum ge- 
leugnet werden, ist aber lu gewissem Siune auch ihr gutes Recht, denn 
die BrgebniBBe der Feradier stimmen nnr an lilnfig nicht fibereio. Anoli 
lUt aioli nidit tieetraiten, dafi die ezperimenteUe I^ynhologje luflher nidit 
in das Innere der Erziehung eingedrungen, sondern mehr an der Ober- 
fläche geblieben ist. nioiolnvohl ghuil-o icli, daß wir von der Zukunft 
Oulos zu erwarten halx-n . wenn di':- Kr^obiiisse der psychologischen 
Forschung in Jen vorscliieilcnon Llndoin voniii hit. cresammelt, vergleichend 
geprüft und aul ihre i»üüagi>gij>chc! Verwendbai keil eiu^jelicnd untersucht 
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werden. Dazu kann din von Binet vorjr^schlaprpne internationale Kom- 
mission gute IMonste leisten. Nur glaube ich, daß die Otetkommiiisioii 
sweckmäßig aus je j^wei Mitgliedern fOr die verschiedenen Länder ge- 
liildet wird, aAmlioh cos einsm Yertrater der ezperinantelleft FBjdbxAagim 
und einem Ptdagogen. Es ecbeiDt mir jedoch sweokDiffg, einetweilen 
nur eine lediglich vorbereitende Kommission in wählen, deren Mit- 
glieder dnnn in ibren Lftodern fOr die Bildung der eigentUoiMn Kommieeioa 
tätig 7M sein halten.» 

2«taoiidem dieuer Antrag, sowohl waä die Zusamoiensetzung der eigent* 
fieheii als aooh der vorUltillgen Eommiedon lietrifft, eogenommen waiv 
miTden für die letztere folgende Mitglieder gewkblt: Pnoi Binet-Pkrie 
(Frankreich), Rektor üfer- Elbei feM (Deutschland), Seminardirektor Dr. 
Giese-Wien (Österreich), Schnlinspektor Dr. i'opovieli-KarlfnTitx (ünparn)» 
Prof. Perei rn-Maflrid (Sjianien), Fran Dickoiiaun - l^jndon (Etii^lanii), 
Frau von Kuschkin-St. Petersburg (Ruuianu), Prüf, van biervliet- 
Gent (Belgien), Direktor Sobrender-Anibein (HolhiKl)i Plrof. W. Mon- 
roe -Westfield (Vereintgte Staaten). Dan in der ▼orbereitandea Eommiaicm 
noch nicht vertretenen Ländern ist es gestattet, je ein Mitglied för di9> 
selbe zu bestimmen. Ztmi Voi sitzenden wurde Prof. B i n o t - Paris, znm 
SchriftfOhrer Rektor IJ fer-Ellnirield gewählt. Die Beecblüase wurden von 
der Hauptversammlung gutgeheißen. 

PrafeBBor Malapert- Paria verMteto itoii tfier die venobiedenan 
Methoden, die ErmOdang der Sohcdkinder feetanetellen tind kam au dem 
Ergebnisse, daß der Methode Griesbachs der Vorzng m geben sei, daß 
aber die h'^i^i^ngfn Eii^ehnisse d»»r Ermfldiinfi^smeRsuns^n eine praktische 
Verwertuiiff Movh nicht gestatteten. Ferner meinte er, man dürfe bei der 
Bekämpfung der Ermüdung nicht übersehen, daß es zn Uei» Aulgaben der 
Bniebong gebOre, die Scblller an Anatrangimg zu gewöhnen. Aneb 
Professor van BiervIiet*Qent beaobiftigte sich mit der Krmfldnng nnd 
Überbflrdung und trat für vier größere Pausen während der täglich«! 
Schulzeit ein. LalMM tiionni^re-Paris meinte, eine auf die I\vcholo^ie 
gegründete PädagoL'ik laufe (n-tahr, das Kind nicht ak Per&on, sondern 
als Sache zu behandeln; die Ergebnis der psychologischen Forschung 
mfifiten in moraliaofaer, niobt in fabrikaiftftiger Weise verwertet werdea. 
Ober den gegenwärtigen Stand der Einderforschong beri<)hteten Kloot- 
eema-AIkmaar für Holland, Mo|iroe*Weatfleld und fribilan Backbee» 
Oalilomian fOr Nordamerika. 



2. J'riedricil Morita Hill. 
Ein OedenkUatt zn seinem hnndertaten Ocbn rtala ge am 8. Daembm-. 
Ton Obailsbier W. Benaebert-StiaSbug 

In WflUenfela a. S. worde am 29. September d. J. für Friedrich 
Vorita Hill ein Denkmal im Vorgarten der PMfintial-Tanbatiimmen- 
Analalt «BthfiUl, an dem die geaamto Tattbatemmeoldirerwelt inneMi Antail 
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hat: denn seit ciTi^r Reihe von Jahren war es ihr sehnlicher Wunsch, dem 
Reformator des Taubsturomeminterrirhts an der Stillte seines vieljährigeü 
eegenöreieheu Wirkens ein Denkmal zu errichten. Nicht nur von den 
Lehrern der QehOrloeen Deutschlands, sondern auch von vielen den Aud- 
]u4m gingen Beitifge ein, j» auch die trwaehseneii TinbBtommeD be- 
iBitigten Bioli ämtä SftiDiiilaiigen, nnd ao konnte naoh knner Zeit daa 
Denkmalkomitee mit dem taubstummen Bildhauer yon Woedtke in Vei^ 
bindnng: treten, der sich bereit erklärt hatte, d'-n Entwurf zu dem Monu- 
ment unentgeltüoh zu liefern. Heute zeigt sich das Denkmal in künst- 
lerisch vollendeter Form den Blicken der Voi übergehenden ; die aus Erz 
gegossene BQste Hills, seine ZQge vortrefflich wiedergebend, auf einem 
ana BayieotiHV 6ranit gearbeHeten SoekeL 80 wiid Hille ioilerea Bild 
kommenden Oesekkohtem «BTeiBlUiglioli erhalten Ueiben. Ea iat ein 
Zacken der Uankbarkeit adner Jflnger, tagleioh ^11 es aber auch eine 
Mahnung sein, in gleicher Treue und Liebe und mit gleichem Eifer, wie 
Hill es getan, auf diesem Gehieto der Heilpädaf^ogik weiter zu arbeiten. 
Hierzu eine Handreichung zu geten, ilas Arbeiten und Schatten ilills reciit 
so verstehen und nutzbar zu macheu, hat mein Bruder, E. Reu schert, 
Itfkrer an der KOnigliohen Tanbatammen-Anatalt an sierlin, eine wann 
«npAmdeiie, nmbngieiehe mid intoroooante Feataohrift onter dem TiteL 
l^raoagegeben: »Friedrich Moritz Hill, der Reformalor dee deutschen Taub» 
atommen Unterrichts.« (Berlin X. 37, Selbstverlag. 185 Seiten stark.) 

WeiKenfels verdankt Reinen Kiif auf j pädagogischem Gebiete drei her- 
vorragenden Männern, den bügenannten ^drei großen H* öeiu<^ Lehrer- 
Kmmars: Harnisch, Hentschel und ilill, die eine Reihe von Jahren zu- 
■ammen an genannter Anatalt in Segen arbeiteten; Hamiwdi beeondera aof 
den Gebieten dea Beltgiona-, Spiaeb- and Weltknadlioken-Unteniehta» 
Hentsschol als Rechenmeister und Lehrer des Gesanges, endlich Hill, der 
dritte Träger der Tradition des Seminars, der durch seine Leistunf^en und 
seine Schriften »melir als euroj»iuscheü Ruf geoossen«, dnrch welche er 
bahnbrechend und vorbildlich wurde. 

£in Schiesier von Geburt (geb. am 8. Dezember 1805 zu Reichen- 
kaek), kam er im Oktober 1890 naoh WeiAenfela, nachdem er Torher daa 
LekreraemiMir la Banilaa absolviert, welches damals nnter der bewftbrten 
Leitung Dr. ErOgera stand, an wekher Anstalt er dann aodi — aeiner 
miisterliaften Ffihmng und seiner vorzüglichen LeisTungen wegen — als 
Hilfslehrer verwendet worden war und hierauf zm* weiteren Ausbildung 
die Universität und ver.-sLiuedene andere Bildungsaiibtalten Berlins besucht 
hatte. »Nicht ans inneiem Tiiel>e«, sagto Schulrat Walt her -Berlin, ein 
ehemaliger Schiller und sp&terer Kollege Hills, bei der HlnthQllungsfeier 
iea Denkmals in WeiBenfels, »bat Hill sieh der BQdnng der Tftttbarnmmen 
gewidmet: seine Nmgnngen und Interessen lagen auf anderen Oebieteo.c 
Mit Unlust ging or an die Arbeit, als er die dun;h den ünterrichtsmin ister 
ihm ni^ertracene erledigte Stelle des ersten Lehrers an der mit dein 
Seminar verbundenen Tanbstummenschule antrat. Seine Abneigung war 
grofl, auch brachte Hill einen alten Groll gegen Harniooh mit, der von dea 
Angiiffm des letslaen In seinem »Seliiihat an der Odert gegen de» 
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Direktor Hoffmann tind das gesamte rjehrerkolleirium des Seminars za 
Bimzlau herrührte. Auch wurde Hill in Weiiieufels uicht mit offeaea 
Amol empfangeo, da Harnuah eino andara Fenon fflr dieae Stella ¥01^ 
gaaohlagen lurtta» was aber niolit ganehaugt worden war. Oiine legüohas 
Interesse Bloh HUI aafiuga der >Iedernen Tätigkeit hin, und da er weder 
wußte, wie er dem verschl ^'^senen Geiste der Gehörlosen nahe kommen 
konnte, noch von deren eigentümlicher D^nk- nnd Ausdnieksweise Kennt- 
nis hatte, ist es erklärlich, daß er sich in seiner Hilflosigkeit unglücklich 
IBhlta und adner bamflkiliBn Tätigkeit keinen Geeohmaok abgewinnen 
konnte^ So kam ea, daS HiU Zentrennngan maneherlei Art aoohta and 
weniger an die Vorbereitung für aeinen Unterricht dachte. Wean noA 
Hill in seiner Lässigkeit eines strengen Zuchtmeistors bedurfte, so war 
kein besserer zu linden, als Harnisch, da dieser an sich und andere dio 
grüßten Anforderungeu iu Bezug auf Leistungsfähigkeit stellte. Schonungs- 
loa rflttelte er Hill ana aeiner litaaigkait auf, erwedrte deaaen Ehrgcfohl 
nnd regt» ihn an eiftiger Titigkeit an. Von nun ab widmete aioh Hill 
mit Sifw enncHn Berufe, nnd wenn er es anfangs auch nicht aus Neigung 
tat — wie er selbst berichtet — so doch aus Pflichtgefühl. Je l.ln?cr 
er in diesem tätig war, desto mehr wuchs seine Liebe zu den s Waisen 
der Natur«, den Viersrnuigoa, desto eifriger arbeitete er aber auch ao 
seiner eigenen Yervollkemmnung, desto hingebender war sein Stieben, die 
Methode des Taabstammenantenjohta anssnbanen. Hierfad fond &r nun. 
an Ha-niv^h mit seiner reichen pädagogiaoben Erfahrung eine kräftige 
Sii;t/A v.nd an den flhrig<»n Seminarlehrern, die sämtlich auf den ihnen 
überwiesenen (iebieten Mustorgültigos üu leisten sieh bemühten, Ani^egung 
und Ermutigung. So konnte üill mit Recht später iu seiner bescheidenen 
Art sagen: »Bs war mir wlhiend meiner mehr als 85 jährigen Titigkeit 
im Dienste der Tanbstammen innecea Bedflrfnia und Ehrensache, aar Vef«- 
allgemeinerung einer riobtigen Kenntnia nnd Beurteiltoog der Trabstommen- 
bildnng beizutragen.»' 

GioIJe Veniienste hat er sicli um diesen Zweig der PSdagogik er- 
worben; denn tmurtg bah ea auf diesem Gebiete au», als iiiU in Weißen- 
fels seine Titigkeit bcigann. Die wenigen Untarrichtaanstaltea, die damals 
bestanden, hatten sich von der allgemeinen Fidagogik, die doch ihr Hlhr* 
boden sein sollte, fast vollständig isoliert; es wurde nicht nach päda- 
gogiiiclien Grundsätzen beim Unterricht der Gehör- und Sprachlosen ver- 
fahren, sondern einem toten Mechanismus wurde geliuldigt. So ging denn 
liillti Streben zuerht dahin, eine auf allgemein gültigen pädugogiächeu 
Omndaltzen beruhende und der Natnr dea Taubstummen entspreohente 
Unteniditsmetbode zu sohaffen. Zu diesem Zwecke besnohte er in dem 
nahegelegenen Leipzig öfter den gefeierten Katecheten Dolz, um bei ihm 
zu hospitieren, ^ii^^^r-lhe tat er auch in seinen Freistunden in der Serainar- 
ilbungSbchuiu : danebcu studierte er die bedeutendsten plldagogischen Werke 
der damaligen Zeit sowie die über Psychologie, Anthropologie, Sprach- 
bildung und Grammatik. Nur wenige brauchbare Werke atanden ihm aoa 
der Fachliteratur aar Verfügung, und so schuf er donn eine neue Methode 
für den Taubstummenunt^icht^ da die beiden damala bestehenden Cnter> 
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richtsweisen nichts als toter Mechanismus wa«eD| indem die sogenamitt 
französische Methode (bezeichnet nach Frankreich, wo sie ausgtBbant nnd am 
meisten betriphon) ihre vornehmste Aufgabe in der künetlicben Ausbildung 
der Gebärdensprache suchte, die deutsche iMethode dagegen die Aneignung 
der Lanttpracb«, j«d«Qh nbht nach pftdagogiächoB OrnndafttaeD, anndan. 
anf I— »haniaelw Ift wid Weite heCriab^ diMban Aber die MSNleinpraelM 
florierte. Hill hmth mit dieeaa beiden Unterrieta^jatemen und bäeierte 
aeine Methode auf den Orundsätzen der allgemeinen Pädagogik, wie sie 
▼on dem großf»n Schweizer Pestalozzi aufgestellt worden waron. d^>ei daa 
Gebrechen und d»^8Ben Folgten beim Taubstummen l>erück8ichtiffend. Br 
ging von dem Grundsätze aua: »Entwickele die Sprache in dem taub« 
ttnuam Kinde, vie ab Laben m dmi ^kuuugeii eneqgtk Dmsii 
tbenengeode Logik, eoharfe BeweiafQhning und peckeide BanftettoBf 
aeiuer' Onmdrittw aelafllbe er aich aberall Aahlager, db aMMB Bahnen 
folgteo. Aber noch weit mehr wirkte die praktiache Verwertimg dieser 
Theorien durch ihn in seiner S^ehnle 711 Woißenfels, die bald dnr Wall- 
fahrtsort für s^mMt MI ho T lulistummeniehrer des In- und Auslände« wurde. 
In seiner Schuiüugiiüit erkannten alle den Meister; so galt auch mit üe- 
lag »Bf Hill md wta» Azbeit der Auaepnich: »Worte begeielam, Tatm 
leiieii hie.« Voll Bewoiideniiiff eoltied jeder vea ihm ob eeinv Sohidr 
lICigkeit, nil ünermadlic-hkeit, Kkrheit und Qeachickliehkeit arbeitele er, 
immer die Bedürfnisse seiner Schüler vor Augen. So steht er vor uns 
als panzer Mann: der Klassiker unter den Taubstiunmenlehrern und der 
Meister in der Schule, trot^ der rc<:'ht mangelhalten und mißlichen äuüerea 
'Verhältuittöe, uniai denen er arbeitete. 

Hit voUen Beehte kanA er »der Eafbrmetor dee Tanbetiimmeii4Jnter> 
ikdifB« oder »der Altmeietar der nendeotaehen TtobetBeinennatKriolito- 
VeÜKKle« gemnnt werden, was noch naehgewieeea werden soll. 

1. Ist auch die TaubsturamenbildungsangeleG^enheit nur eine be- 
scheideiio bkche im ülfentiiühcn Leben, da der Prozentsatz der Taubstummen 
in Bezug auf die Gesatntbevölkerung glücklicherweise nur eine ver- 
geh windend kleine ibt, bo hat sich doch der Unteiriciit der GehGrloaen an 
einen lebensvoUen, krftftigea Zwdge am Baume der aUgemeinen FIdagogik 
eetwiekalti vd daa teidaiikeB die TnibetiimBeiibildiuig tmd deien Jfioger 
JUV l^nedriok Mbfitz Hill, der sie wieder in lebendige Vetbiodnng mit 
jener brachte, von der Ansicht ausgehend, daß der Taubotummennnterricht 
nur gedeihen könne, wonn or aul dem befruclitenden H'>dpn der aU- 
gemeinen Pädagogik skiiu. An Stelle des toten Mechanismus setzte er 
mit kfihner Hand, unbekümmert um mancherlei Anfeindungen, aeine hia 
ine Ueiaele noU dorokdaohte nad auf aUgemeie anerkaoBten pftdagogiaafan 
Onndaitjsea beraheDde kbenavdle UelarnekleaMtliodei 

S. Unter BerOakaiahtigTing der Eigeutümlichkeit des TaubstnmoMB 
nnd seines Gebrechens entwickelte Hill die Sprache natnrgemÄß, immer 
dem Sprachbedürffus der Schüler Rechnung tragend. n;lmli(-h so, wie sie 
das Leben im voilsumigen i^inde erzeugt. Die Natursprache des Taub- 
stummen — die Gebärdensprache — wollte er nur allmählich aua dem 
UDterricfat Terbaniit wiaeeo, im dem Mafie nimlioli, irie der kleine Tbnb* 

Dia BataMkr XL iüifu$, 6 
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B. Mitteiloogen. 



stumme Fortschritte im Spreeben macht. Dag^en war Hill oin Qegßee 
der Anwendung der künstiLioben Geb&rde. 

Er Mkgt daraber gdbflk: »Wie di« Kind ■UmBhUöb gelua und kofiM 
lent, 80 tenit es auch apfcoliea und die Spraohe f«ntolMii. Znent 
krieoht es raf allen Vieren, f^ngt dann an, sich za erfaebeo, an stehen, 
sich an anderen Gegenf^tiliidon aufrecht fortzuhowefr<*n usw. Mag das 
taubstumme Kind sich zuerst nur in Gebärden ausflrücken und nur Mit- 
teilungen in Gebärden verstehen: durch einen natuigemäti geordnetea 
Uotetriditsgang geleitet, wird €6 bald anfangen, eioMÜie Worte an vorotohow 
und aasnwendeii, und dem fortdanemdan Bainflhea dea Lehvere wird ee 
täglich mehr gelingen, die Vorstellungen und Qedaoken dm SolilUara im 
die landesfibliche Form an leiten ond ihn aelbat aar Darohdiingmig dieeer 
form m befähigen. c 

3. Liegt auch das Haupt verdienst Hills darin, den Sprech- und 
Spraohontvrioht der Tanbetomoien belebl nnd in neoe Bahnen gelenkt an 
kikben, ao hat er doch anoh den üntetrioht in den flbrigen Vkchern nicht 
nnberflcksichtigt gelassen, seinem GrundiaCaa entapraohend : ^In allem 
ünt-^rT teilt sei Sprachunterricht Ic Von dem Prinzip ausgehend, daß die 
Aiilgat e der Tuubstummeninstitnte keine andere sein kOnne, als den Taub- 
stummen die Volksschule zu ersetzen und ilinea im wesentlichen daa- 
jeuigc zu gewahren, waa die hOrenden 8ehfller ana der Slementanohol» 
fOia Leben mitbringen sollen, wollte er anoh den Ontenieht in Bdigion, 
im Rechnen und in den Realien nicht missen, sondern gestaltete auch 
diese lebensvoll, entkleidete sie allen unnfttzen Flitters und wiee dieeea 
die ihnen gebührende Stplliing in der Taubst um mensch ule zu. 

4. Ferner war Hiii bestrebt, die Wuliiial des Untenichtä und der 
Bkaiehnng mOgliohat allen Taabatummen an teil werden an laaeen, nnd ao 
trat er eüHgat in Wort tmd Bchrift lOr die Vendlgemeinerung dea Taub- 
stummenunterrichts ein und zwar durch Vermehrung der Taubstommen- 
aohulen nnd Ausbildung einer genflgcnden Anzahl tüchtiger Lehrer. 

6. Auch das Los der Taubstummen in Hans, Kirche und Staat lag 
ihm am Herzen, weshalb er uuausgeäeUt Tür die Beäseruug deübelbea 
titig war. 

6. Endlich sei auch seiner literarischen Tätigkeit Ikwlhnnng getan« 
Ton der Walther bei der EnthQllung des Denkmals sagte: »Ich will 
nicht entscheiden, wer größer war, der Schriftsteller Hill oder d'^r Tjf^hrer.c 

Auüör einer großen Anzalü beleuchtender und darstellender, kriti- 
sierendw und polemiächer Auf&ätze über Theorie und Praxis des Taub* 
atnmmeonnteiriohta in vielen pädagogischen Zeitaebriften (»Allgemeine 
8chulzeituog€ ton Dr. Zimmermann, Dieatarwegs Wegweiser, »Or^n für 
die Taubstummen- und Blindenanstalten« von Dr. Matthias) verfaßte Hill 
noch zahlreiche grPßere und kleinere Werke zur Bildung vrn Lehrern nnd 
zur Belehrung von &oluheu l^eraonen, die mit Taubstummen m Berührung 
kommen. Neben diesen Lehrbüchern, die nach Inhalt und Form muster» 
gültig aind nnd mebrfu)h in fremde Sprachen libareetat vnrden, gab er 
aber auch nooh eine Reihe von vortrefflichen Hilfsmittaln Ar die Hand 
der Schüler heraoBi die die weiMe Yerbreitang üHiden. 
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8. HoCni Dr. Paul Sohnbert f. 



An Anerkenmini^ hat es Hill nicht gefehlt, wenn auch anfangs sich 
das Sprüchwort an ihm zu bewahrhfiiten schien: »Der Prophet ^It wenig 
im eigenen Vaterlaudcc Mehrfach wurde sein Rat von auswärtigen 
Begierungen M Ben^uifwIioB des Trabttommealifldniigiwflseiit «ingdiolt; 
nUreidie TaabstamiDeiikliref dm In- und Auabndes «trOmten naoh 
Weißenfels, um ihn beim Unterricht zu sehen und von ihm zu lernen — 
und keiner verließ leer oder unbefriedif,^t die Sfiltto seiner Wirksamkeit. 
Fachvereinig:ungoii verliehen ihm die Ehrenroitn-lif^dschaft, so aiirh solche 
in Italien und England, s iwie verschiedene iSt,i;ii -rffjiorungen Ordensautj- 
seichuangeD, so Dänemaik, Schweden, Oldenburg, Axiiiait, Österreich und 
«Höh Fkmta. 

Ober Hills Dunüifliikben ist wadg so a^^; er mr tireiniil w- 
henatet» aber beide Ehen waren kinderke. Er mr eine kalte Natur, der 

Verstand beherrschte ihn vollständig, deshalb kann es auch nicht wunder- 
nehmen, wenü er in der letzten Zeit seines Lebens von sich als von 
einem 'Fichtenbaum, einsam auf kahler Höhe stehend« sprach und sich 
nach dem »Frieden, der so süß und doch so schwer zu erringen ist,c 
Mhnta. Bein kOcpediobes BeAnden liefi in eeinen letitan Leben^ahren 
viel ID wiknedien flbrig. Er iah deb deihalb ganfitigt, iriederbolt kOnere 
oder lingaia Zeit anezuspannen. Von einer Erholnngeraiee nach Schleis 
kehrte er im Sommer 1874 anscheinend gestärkt znrflck Pa erkrankte 
seine zweite BVan, die ihm nach kurzem Leiden entrissen wurde — und 
bald folgte er ihr nach. Eine Luagenentzflnduug raHte den fast neun- 
imdsechzigj&hrigen Mann am 30. September desselben Jahres hinweg. Die 
Tmbefeiiinnieiilebrer Deattohlanda nnd den Aualandea erriohteten ihm anf 
•einer Bohaatille em wflrdigea Denkmal in Form einee schliohtan Kreoaea 
ans ireUem Marmor mit passender Inschrift. Ein danernderee Denkmal hat 
sich aber unper Altmeister Hill selbst in den Herzen seiner zahlreichen 
Schüler und Jünger gesetzt, die sich bemühen, mit seinem Erbe zu 
wuchern und sich an seinem arbeitsreichen Leben, au seinem unermüd- 
lichen Schaffen ein Beispiel nehmen. Ein Ansporn möge die Erinueruugs- 
ÜBiar am 100. QeburCetige Hille allen Tenbetnmmealehrem eain, in ihrem 
■ohw eren Bemfe nioht in ermflden; ihre genze Kraft den Taabatnmman 
an «idmen, eingedenk des Spruche^ der auch sein Grabmal schmOokt: 
9Tue (leinen Mund auf für die Stummen und fQi die Sache aller, die vei^ 
laoflon sindU CSprflohe Salomonis 31, 8.) 



3. Hoftat Dr. Faul Soliabert f. 

Am 21. August d. J. endete das arbeits- nnd erfolgrdche Leben dea 
al«! Arzt und Schulhygieniker weit fibnr die Grenzen seiner Wirkung-Rstatte 
hinaus bekannten Hofrats Dr. Paul iSchubert in Nürnberg. Goboieu am 
17. Januar 1049 als Sohn eines Landmannes in Nei^e, studierte er, nacii- 
dem er ala Freiwilliger an den Kämpfen der großen Jahre 1870/71 teil« 
genommeBf in Beeelan, Berlin, Wien nnd WOnbnrg, wo er 1875 anf 
Qnmd emer lUaeertatloii Aber fhjMofpi» der ühnlhning promofieEl 

e* 
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wurde Uüd 1876 das Staatsexamen ablegte. Nachdem er sieh in dar 
Klinik des Dr. Hermaan Cohn, Professor der Augenheilkunde in Bresiao, 
mit allen Zweigen der Augenh^giene eingehend beeohftftigt und Pro* 
Smat jPoUtier in dar Ohranhdlkand« tOobtig layhiMt, liiB «r M im 
Jshr» 1879 in NfliBbaig ab Angao» und Ohreoint nied«. Hier eröffnete 

er eine eigene Augen- und Ohrenklinik, in der viele TariQendo leidender 
Men^^ohen die erhoffte Heilung iaodaO} in dar w auoh sahireioba Sohfll« 
%U tüchtigen Ärzten ausbildete. 

Seioe HaaptarbeitBki«ft galt dar Augenhygiene in den Sohuleo, einem 
Oebietai daa ar oDieOhr 36 Jakra mamlkdUoii bcaibaitato, a«f dam «r 
aich einen unbestrittenen Platz unter den AugcnhygieDikem dar glBSan 
Welt gesichert fi;it. Seine hierhergehörigen 9; hulliM:iom''?chpn Sehriften 
behandela besonders die äteilschrift (Heftisge, Schriftrichtiing, £öcper« 
haltung). 

In dan kWn Xahm aainaB Ldbona mdto ar sain IntaroaM äm 
praktiaohen Fiaga dar EinflUuimg y^a 8(diii]iiat«i lo. Sainam fifer and 

seinem Einfluß ist es zu danken, daft NOmb etg an den Städten nnserta 

Vaterlandes gerechnet werden muß, die das segensreiche Institut der 
Schulärzte verhältnismäßig frQh einführten. Literarisch betätigte er sich 
in diesem Zweige der medizinischen Wissenscliait als Redakteur daa 
>8dlni]arBt<, aiafr jBdlage sa dar von Dr. Salalaiann begrflndaten nnd 
mr Zeit von f t o i eBDo r Eriamann galaitatan »Zeitsobrift für SohnlgaaundliaHa» 
pfleget, sowie duroh das in diesem Jahre bei Leopold Yoß in Hambmg 
verlegte inhaltsreiche "Werk: »Das Schularztwesen in Deutschland.« Diesea 
für die Schularztfrage ohne Zweifel bedeutendste Bneh enthält die Er- 
geboistie einer Umfrage bei den Magistraten und Ejrcifiarzten in mehr ala 
bnndart dantnalian ätidten mit 650 SohnlMon. 

Dar Lehreraohaft iat ar dnrdi Wort nnd Soltrift alle Zait ain traoir 
Helfer und Berater gewesen. Für Beins Enoyklopädisohes Bandbuoh be- 
arbeitete er die Artikel: Augengläser, Äugenkrank h ten , Farbenblindheit, 
KufÄsichtigkeit , Schielen, Steilsehrift. Etn^nso braciite er in Kehrs Päda- 
gogischen Blättern für Lehrerbüduug \^iciiuge ^»ohulhygienisohe Frsgea 
tur Bahandlung. 

Seine umaiolitig» ntigkeit ala QanenUsekretlr daa gnta latw* 

nationalen Kongresses für Sohnlhygiene zu Nürnberg im vorigen Mua 
brachte ihm die Bewunderung und Verehrung aller Teilnehmer ein. 

Neben seinen ausgedehnten Berufsgeschäften und zahlreichen iito- 
rarischen Arbeiten fand er immer noch Zeit, auch als liberaler Stadt- 
varordnator für Nürnbergs Wob! in lataa nnd in taten. 

»Sehnbat ym daa Uad ainaa Antea« 

Halle a/a Bd. SolinlaaL 
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4. Ein Knrs der medizinischen Psychologie mit Belüg 
auf £eli&ii(Uang und Er^iehnng der angeboren 

Schwachsinnigen. 

Zu dem Plan dieses Kurses*) sind mir von Ärztin und Lohrorn 
aus Terschiedenea Teilen Deutschlands Zußümmuug&tirklüruugcQ uud vor> 
Unilge AnmelduDgeii sqgeigangen, so daB ioh die weUaran Sehiitte tum 
Imi. Ate Zeit kommt mitRUdsloht 1. uf den KongraS fttr «qnrimentaU» 

B^^chologie in Würzbuxg Tom 10. bis 13. April 190G, 2. auf den Eoop 
greB für Kinderforschung und JtigendfHrsorge, 3. auf die Yr>rsnmm!nn^' 
des deutschen Vereins für Psychiatrie nur die Zeit von Muntat::, di ii 
2. bis Samutag, den 7. April in Betracht Ort: Gießen^ Kiimk liir 
p8jobiv6lie und iMryQee Kr wii kh^ t ffl ii 

Der Xtumia wird fotgende Itoute nrnftaiign; 

1. lÜB Y6nohiedenen Formen der Idiotie. 

2. Ürsachenforpcbnng, Prophylaxe und Therapie im Gebiet der Idiotie. 

3. Untersuchung der SchÄdel-AhnormifStrn mit praktischen Übungen. 

4. Medizimsche Psychologie mit Bezug auf Beitandduijg und Erziehung 
der ■Dgeborai ScdnraohsimiigBii mU psychophysisciMii Übongeii« 

5. Ihtperimeatelle Bidilrtik; mit Bong ftuf die BMgAnm BtAmm^ 
sinnigen. 

6. Das Hilfsschulwesen. 

7. Die Zwangserziehung, 

8. Die strafrechtlichen Beziehungen des augeborenen Schwackäuiueä. 

9. JugendUdiM VerlweohertQm. 

10. Der angeboreDe Sohwachaino im Ißlitlrdienet. 

11. Die Anstalten für Schwachsinnige usw. mit Besichtigungen. 

Als Yortmtrf^nd*^ werden aufier dem Unterzeichneten und Herrn Privat- 
dozent Dr. Danuernttiui vuianssichtlich noch Herr Prof. Dr. Wejgandtr 
WCLrzburg und Herr Seminailehrer Lay-Xari^ruhe mitwirken. 

AiUiecdem werden hti den Übioogeii die Herren Obennt Dr* 
voa Lenpoldt, Dr. Danaenberger and Dr. Berliner helfen. 

Das genauere Progntmm der YorMgs and Obaagan aoU finde lebniar 
1906 v»^rsandt werdpn. 

i>ie Einsdireibgebühr wird je nach den Kosten der Vorbereitung usw. 
10 bis 20 IC betragen. Zu dem Kurs sind alle an dar Beliandlung und 
Srdelmng der angeboren SdiinMilisinnigen eniathaft intereaeiertan Fenonei^ 
besonders Arzte und Lehrer eingeladen. 

OieBen, Sode Okiober 190$. Prof. Sommer. 



B« Unsere Stellung au diiflem Kurs. 

Auch wir haben die Einrichtung dieses Kursus durch eine briefliche 
Mitteilung an Oeon Piofaceer Sommer mil freoden begrflftt» Jeder, der 

1) TergL FsycfaiaUBok-aaanl8|iMbe VectewU* 1901^ »r« Stt 
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Ulftirilnngftn 



in hingebender W^i^e ohne NcbenabeiahtBii der gatn Sttho di6li8ll vill, 
inu£ unbedingt unterstützt -worden 

Unsere Leser wiitöea freilich zur Ganflge, wie die »Fsychiatr.-Neur. 
Woohenaohriftc und Herr Profenor Weygaadt dber Pftdagogik, Lehnr- 
stand und über die Erziehnng tmglQoUioher aehwaphaiiinlger Euuter 
denken. Eis läßt (doh in die Worte zusammenfassen : leider gebührt der 
PilJagogik »der Löwenanteil' an dor Bohandltmc: Abnormer. hI^t wenn 
Pädagogen Anstalten fQr ditfisoibeu leiten, m entsprechen die&e niclit »der 
Erfahrung, der Wissenschaft und der Humanität c. Wir nehmen nicht 
«a, daB Herr Profoaaor Sommer aiob ta einem Werkteag eobdier TeadenieiL 
hergeben will, wir giAeii ihm aber hiermit die Gelegenheit, sich öffeDUioh 
darüber zu erklären, unter Hinweis auf die zahlreichen Artikel in unserer 
Zeitschrift über Mtxiizin mnd Pädagogik.^) Eine Teilnahme der 
Lehrer an solchen Kursen ist nur dann empfehlenswert, wona 
die Wahl der Dozenten yon yorneiicieiu die üuwiihr bietet, 
daA anf dieeem Gebiete die Ptdagogik der Mediiin ala eben- 
bllrtig geachtet und behandelt wird. 

In dir-orn Sinne hatte ioh sofort direkt an Piro fe wor Sommer ge- 
echheben. Er erklärte darauf: 

»1. Medizin und Pädagogik werden bei dem Kurs als völlig gieioh- 
wertige Faktoren behandelt (VergL das I'rogramni.) 

2. Die Pmooeowahl hat sieli im Aoaohliii an den KoogreS fttr 
experimentelle Psychologie in Gießen von selbst ergeben. 

3. Da der Kurs einen methodischen Unterricht bezweckt, aind alkl 
prinzipiellen oder personlichen Streitigkeiten ausgeschlossen«, 

und meinte^ daM ich einen Gedanken^ den ich >mit Freude begrübt habe, 
nunmehr aus persönlichen Motiven bekämpfen wolle.€ 

Doch, und das habe ioh ihm efngehender brieflich begrflndet, treAsn. 
^Ueee Slf/o in keinem Punkte meinen Einwand. 

Würde Herr Professor Sommer die Gleichwertigkeit betonen, dann 
müüte schon äußerlich die Zahl der Dozenten ungefähr gleich verteilt 
sein, aber soviel ich sehe, hat er nur einen Pädagogen, Herrn Dr. Lay, 
neben 6 Medizinern, und Lays Arbeitsgebiet li^t zudem nicht einmal in 
der Biohtong der HeUeniehnng. Dooh dia ist nicht das Wichtigale^ ea 
ist nur das ÄuSere der Frage tmd mehr Nebensache. Wenn es sonst 
kein Fragezeichen gäbe, so kOnnte auch noch der eine Pädagnc*^ fehlen. 

Bp]h<!tvr.rctflndlich glaube ich, daß Prof. Sommer bei dem Kurs alle 
prinzipiellen und persönlichen Streitigkeiten auKöchließen woiito. Aber 
ebensowenig gab ioh ihm Anlafi zu der Annahme, »aus peraflnüdn 
Motiven esine Ssidie beUbnpisn sn woUen«. Ißcht am die Peraon des 
Herrn Prot Weygandt handelt es sich für uns. Die Person Weygandts 
ist uns vollständig gleichgültig. AVnr den Verfasser der Schrift: »Die 
Behandlung idiotisoher nnd imbecüier Kinder in äntüoher und p&da- 



^) >ZeitsohTÜt für KinderforschiiDg« Jahrgang II, 157; III, 5S, 154, 191; 
IV, 68, 188; V, 71, 210, 279; VI, 46. 141, 193; VII, 1; VlU, 271; II, III, 160, 
214, 279; Z, 200j XI. M. 
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g:ogischer Beziehung« als Instrukteur für Erziehungs - 3> Mar^ s r^ure « der 
nach Herrschaft Strebeoden zu empfeblon, das wird uma uub doch 
nicht zumaten wollen. 

Eb handelt sich fOr uns durohaos um eine Saoli«, vnd ivar um 
fliiie groAe Sadie, nm das Wohl mehr als 100000 Kindern und 
legendlichen. Denn die Froklamierung des Satzes, daß, wenn Brziehunga- 
arjfalten fflr dieso nicht von Psychiatern nach Art des ITerm Profossor 
Dr. \Veyg;andt und im Sinne der »Psych.-Nenr. Wochenschritt« ge- 
leitet werden, sie nicht ider Erfahrung, der Wissenschaft und der Huma- 
mllft« entsprechen, drückt nicht blofi eine gegen die Fidagogik und den 
jpnaen LelireratMid gendesn beleidigende FnrteieteiUang «na^ eondern lABt 
auch der Sache kein Hecht und keine Gerechtigkeit widerFahreil. Hit 
solchen MJinnern ist überhaupt a\ich über die Sache nicht mehr zu dis- 
kutieren, und ein Nachdenksamer kann sich unmöglich von ihnen In- 
formation holen wollen. Das habe ich ja schon wiederholt nachgewiesen. 
OeoOgt es nicht, so kann noch deatiiohar geredet werden. 

Heine Bemerkungen sind darum nicht ans persönlichen Hotiron her- 
Torgegangen, sondern sind durchaus sachliche und berflhren eine sach- 
lich überans weittragende Frage. 

Ich nehme an, daß Herr Prof. Sommer über die ganze Sacbf nicht 
hinreichend und nur einseitig unterrichtet ist Ich lege ihm darum auch 
nichts weiter snr Lsst, mOchia nur von dem anscheinend übel ünter> 
liehtelen an den beeser in Onterriohtenden appeUieren nnd mOchta fw 
sHen Dingen ein Wort reden sam Hand in Hand arbeiten sweier 
Berufsstände, die immer nnd immer wieder aufeinander an- 
gewiesen tiind, und möchte insbesondere wünschen, daß der Kurs diesem 
Dienste sich so widme, daß auch der leiseste Gedanke eines mit ^liß- 
sofatung erfflllten Stande sia tBro ss on kampfes ansgesoliiossan Ueifat. 

Trfiper. 



a. Vorliuflge Uittoiliiiigen Aber den Eongreis für 
mnderfonoliiuig und JngandfOnorge. 

Den leisten Hittellnngen^) snfolge hatte der in Berlin erwfthlte Ana- 
sehufi einen Yorstsad zu wählen. Die Wahl fid « nsoh der Slimmen- 
■hl anlgefllhrt — auf die Herren 

Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Ziehen-Berlin, 

Institutsdirektor T r ü p e r - Jena, 

Prot Dr. Bein -Jena, 

Geh. Hed.-Rat Dr. Henbner-Berlin, 

Direktor Dr. Klumker-Frankfurt a/M., 

Geh. fiegw-Bat Fral. Dr. Hanoh- Berlin. 



^ Trüper, Ein Xungreü fux Kiaderforschong und Jugendfüraorge. Langen- 
nba, Hermann Beyer & Söhne (Beyer k Hann). IM vom Terisger naeatgelllioh 



Digitized by Google 



iS 



B. MittaUoi^eii 



Dem Wunsche dos gcschäftsfahrondon Äusschtwsee des dontschon 
LehrerveretDS um Beteiligung ao den Vorarbeiten des Kongrefiees und um 
HLnreibung seines Vorsitzenden, Lehrer Böhl in BerUn, in dm vor- 
bweitndctt Aoiwkttl iit durah Bnidsehnibeii mit altai gtgM eiae 

Der Vortitand -wählte «us seiner BTitto für 4kl Oesdulfisfrilirong Prof. 
Ziehen und Direktor Trüper. Auf Vorsohlag von Prot Bein ward« 
noch Dr. Ament- Würzbiirg als Schriflführ'er hinzugewahlt. 

Herr Prof. Ziehen lehnte aher den Vorsitz ab und beharrte un- 
bedingt bei meiner AUeiinung. Nunmehr wurde Qöh. ßäg.-Bat Prof. 
Dr. Münch- Berlin an seiner Stelle gewählt. 

Die OrtsfragQ mußte aufa neue erOrtert werden. Denn für dat 
ZartandekommfliD des Konftrooooo sa Oatem in Vnuikfurt batteii mth 

allerlei unüberwindliche Sdiwierigkeiten ei^gebea. Yon der Mdmftltl der 

Ansschnßtnitglieder wurde auf scliriftliehem Woprc nun zwar in erster 
Linie Jena und TrQper als Vorsitzender in Vorechlag gebracht, jedoch 
die mündlichen Verhandlungen de» Auäächu&äes und Vorstandes, die in 
Halle am 28. Oktober stattgefunden haben, ergaben, daß für «iofla mtm 
KoBgrafi iidi auoh Uer Sohwieri^Dsitea \ktau, vüideii und Berli« ws 
vielen Qrfinden dafttr der geeignetste Ort seL Unter andetm wurde in 
die Wagschale geworfen die zentrale Lage, die Rück6ichtnabTn<^ nor d;is 
Vorhandensein der großen Laboratorien der Professoren Zieh in und 
Stumpf, sowie auf die dort in sicherer Aussicht stehenden Vorfütiruagen 
reiohen Anacbtuungsmaterials und psychologischer ünteamohingwnnllKidea. 

Ali Zeit dee Kongresses glauhte mut %w$r In der AoBBcliiii^ 
tkmng in Halle nooli en der Oslerwoohe d« aiekeften Jeliree fa e th ellea 

lit eollen, es ergaben sich jedoch nachträglich so entschiedene Bedenken 
bezw. Hindernisse für Ostern und ebenso für Pfingsten (so die Tatsache 
mehrerer gleicii/eitig tagender Vereine und Kongresse), daß von jenen 
Terminen endgrdtig Abstand genommen w^en mußte. Der geschäft»- 
fOhrende Vorstand jn Yerbindimg mit den Berliner Aneedhnimitgliedem 
liat wm die Zeit vom 1.-8. Oktober 190^ furtgueotit, für velche enolL 
der Qesamtausschufi seine Zustimmung ga^ Darnach soll am Soonlig 
den 30. September Bi^gnißiin grabend aeia und die folgaaden Tige «enien 
dann den Verhandlungen dienen. 

In Betrefl" des Verlaufes dos Kongrosses wnirdo in der Aoe- 
Bchußäitzung ^u lialJe einmütig gewüoticht, daß auf jede festliche V^ 
aaatiltung veniofatet irerde und daA tmk üe m^gmmaitm eHitielleD B»- 
grttBuDgen fortfidleii mOgeii, um die koellMUfe Säl ilolit an verkfirsen. 

An den Arbeitstagen gollen dann vormittags die wissensohaftliöheo Voi^ 
träge, die so viol als möglich auch praktische Einblicke zu bieten hfi?»en, 
entgegengenommen werden. Die Reihenfolge der VortrSpe «oU uitdi iirt 
gemeinsame Beziehungspunkte aus der Manmgiaitigiiuit zum Autidrudt 

An ta MedimilliieA eoU etaMr Tbgnag der bepsita «inlBTiiA 
irirkenden aelbetlodigen Yerainigungen und YeeMnde^ die ihien ämmkWB 
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m den Kongreß bakwul«! haben, Bnom gegeben werden. Auch bleibt 

TorbfhaUf»n, daß dpr Kongreß nach Bedürfnis noch liesondere Grtippen 
biWet, die dann el>enf;i!!s ihre Vcrhandlunj^n am Na'^hmittago zu pflogen 
haben. Dte Einzeibostimuiuug darüber muH dem Vorstande und dem 
Ortsauascbiisse überlassen werden. Die fibrige Zeit der Naohmittage mU. 
muk Du — Ii i 4ar gpplaitaB AoMMUnngen ira» AMobtmmgMBittQla auf 
dtm Gebiete <kr Kindarlmada and JagMdfttnoiga dianeB. 

fiae besondere EinladtnigBlrilllll^ die außer den eben genannten Er» 
wÄipini^n alles das enthalten soll, was ein klares Bild von den Zwecken 
und Zielen den geplanten KnngresBes geben kann, wurde in Halle ein- 
l^baod besprochen. Es erwies sich aber als notwendig, daß in erster 
Unia dier Torbereitende Ortsausechuß in Berlin im Einverstftndnis mit den 
Ca lBi ieio hpe lBii «ad «alar BefMatditigung &m dait gegebeoan Ycriilit 
man den Inhatt wAm bsatima^ «b aliteiB im «adglUtigiii Wcrtbnit 
derselben bekannt zu geben. 

Die vorlflttfijT^ Anmoldimp ron Torfrägen, über dr-rf^n Anrnhnie die 
Entscheidung dem G^irntTorftanda vorbebaitao bleibt, nimmt entgegen und 
nähere Auskunft erteilt 

der gescti;\fi'-fnhrende provisorische Vorstand: 

Geh. Reg.-IUt Piof 1).. ^\ . Münch- Berlin \V. 30, Luitpoldstr. 22, 

Anstaltsdirektor J. T i ü^or-Jena-SophieDbüho, 

FkiTatgelehiter Dr. phil. W. Ament-WOnburg, Sandergladaetr. 44. 



7. Sin Hauet Heileriifthnngiilifltin 

iaHek* aeit Jnai d. J. «lief der JKtMa: »Stellinge Hailptdagagi«« 

fiaKD9Tar-Kirchrode, durch die FiavulS bonover unterstützte Er* 
siehiiDgsanstalt für schwadlbefähigte , nervöse nnd fehlerhaft beanlagte 
Sinder gelnldpfer Stande.« Fachärztlicher Berater ist der Nervenarzt 
Aroi Dr. üir 1. Bruns, Hannover, Hausarzt Dr. med. Brauns, Hannover. 

Aus dem Prospekt des auoh uobem Lesern nicht unbekanuteo Be- 
giftaden md Laitan hebeo wir folgeode Panlta faemtr: 

1. Mmkea dea IdiotanaBataMaa mä HilfBafilnüaa «ineneito «od dea 
FrivatiintitDtett andrersrite bestellt eine nnverkennbaia Ukk». Dieae aaa- 
trifflllon — wenigstens den Anfang damit zu machen — hat sich das 
Heilj>ädag^^[rinm zur Auf^'-pJ»*^ fr«^'sfe!lt. Dio von dorn hnnn<^vprsr'}ipn Fro- 
vinzialaussetiUötie dem Begriindtir gewäkrieu \ i i L: riii>ti::ungeii eteU^'n ihn 
in btaod, die Verpil^uugäsät^e so 2U bemessen, daii auoh den Kindern 
gobiWitar, inader banultalfMr Stern die Anfnahaw in die Avtait «rmög- 
liobt iraideD htta, ohaa dal daaa e y ea van aadiiia SaMa va ao WSbtm 
IlBleriHdtQugskaetaD geadilt «erden müssen. 

2. Aufiiahme finden solche Kinder, die geistig zwar nicht so tief 
afcehen, daß sie einer Idiotenanstalt zugeführt werden müssen, die aber 
WGn dem für Normaibegabte !)erechüeten Unterricht m gut wie gar keinen 
KttUeu ixabeu. Ausgesprochen idiotische müssen deuiuacli ftuagesohlossen 
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3. In der heilp&dagogiöcheü Anstalt wertlen ilediziiu-i nnl Pädagoge 
es siuh gemeiuäam angelegen sein laaseo, iu hygieoischor uud pa iagogischec 
HinaidLt adlohe VerhKitniaBO wo, sohalfeii, diA aUeo AofbfderuDgen Gendge 
geioistet wild) die m fiiii pilld^^glOg^Mh * IiMtitot geMdit 
irardeu mflssen. 

4. Erziehiingshans und Bchnle sollen Hand in Hand gehen, indem 
sämtliche Zricriinfre mit der Familiti des Anstaltleitors und den Anafe<?tellten 
des Heilpädagugiums eine groUe Familie bilden , da» Ganze aläo ein 
fsmilieDartiges Gemeiiisohaftslebeii dantallt 

6. Nameotlioh soll die Ausbildung der Hand eine größere BerHok- 
sichtigung finden und neben der Lemscbule soll so die Arbeitsschule zu 
ihrem Recht Vr.mnicn und der praktischen Arhrit (Fröbelsche Bcwhäfti- 
gunpen. H^uidleitigkeitsunterric-ht , weibliche HandarbeitöD, leichte Hans- 
und Garteuarbeit) soll im Eiziehuugtijjiau des üeilpädagogiumä ein wich- 
tiger Pl«ts eiDgeribunt werden. 

6. Eine hlnfige Begleiterscheinung der schwachen Begabimg bilden die 
Sprachstörungen. Solche Fehler zu heilen, dürfte einem Taubstummen- 
lehrer, der 5:u -wiederbnltpti Malen mit bestem Erfolge den Lautontwick- 
lungskursus bei den kieineu unmQndigen Tanbstnniinon geleitet hat, keine 
Schwierigkeiten bereiten. Eine genaue Bekauatäcliaft mit denutigea 
6t0niiigeD eUer Art hat derselbe Oberdiee anoh io der tod ihm ab» 
gelegten PrQfting als Vorsteher ao Taabstummen - Anstalteo nachwei^ 
müssen. Er hat zu dem Ende auch während der Beurlaubung- zum Zwecke 
der Torbemitiinf» auf diese Vtüfxm^ die Gelegenheit benutzt, um an der 
Berliner Universität Vorleöungeo ül»er Sprachstörungen zu hören. — 

Die fünf erstgenannten Fordemngen sind seit 1890 auch Programm- 
paakte meiiieB eigenen BniehnngaheiniB und in theeretiaoher Betiehimg 
auch solche dieser Zeitschrift. Wir freuen uns, daA dieselben immer mehr 
Aberkennung finden und daß immer mehr Versudie gemacht "werden, 
neue Anstalten nach diesen Grundsätzen zu errichten. Zu dem Dr. Groß- 
mannschen Institut iu Piuehurst (Nordamerika), dem Sehreudersohen 
medizinisch -pädagogischen Listitut in Amheim und dem Zi mm ersehen 
HeilertiehnngBheim fOr HAdohen im PabertUrndter in Zehlendorf bei Berlin 
gesellt sich nun aooh daa Stellingadie mud bietet in draiihdier Hinaidit 
etwas Beachtenswertes: 

1. Wie dem Sehreudersohen Institut wird auch das soino von 
den Behörden unteistütat und gefördert. Die Provinziairegierung 
hat ihn aus seinem Amte als Taubstummenlehrer pensionsberechtigt be- 
nrlaubt and ihm damit für den Anteng eine groSe Sorge fitr sieh mid 
seine lamilie abgenommen. Soviel ich weifi, hat auoh der ptenMBnhs 
Kultusminister sich [»orsonlich für das Unternehmen interessiert. 

Das ist ein eifreulicher Fortschritt, sofern die Regierungsbeamten als 
Gegenzalildug nicht die Bevormundung beanspruchen. Nicht jede Privatr 
anstalt kann sich sonnen in den Strahlen des Wohlwollens von den lidttem 
der grOnen Tisoh«. Die Qesohiohte der PjcivateraiehnngsanatstteD kflonto 
in Btaideo enfthlen von dem Unverstand und der Interesselosigkeit mancher 
Yerwaltongsbeamtflii fOr solofae Untssnehmimgen nnd ihre ideellen Anfjgabsn. 
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lfm Frilbel seiDendt in Blankonburg erfuhr, haben andere naoh ihm 
erfekhrpn nml l>itfcr empfindrn müssen. In einem üU-rliüflichon Tone bittet 
er den Bürgermeister, ihm doeb das bis dahiu bewilligte Zimmer im Qe- 
meindehauiio für ücäueii Kindergarten zu beiasaen; in einem fast despektier- 
licbeo Tooe antwortet dieser, daß die OemeiodevBi'vmltung die Zimmer in 
«M — Kndpe UBurtndela wolle. ^) Auch heai» noch gibt es IMehunga- 
md HeUaastalten, die von der Yerwaltnn^ weit schlechter als Kneipen be> 
iMiiddt Verden. Oiaeklioberweise liüngt in der Welt das Oedeihen des 
Guten aber niclit ah von der (In idensonne und dem Interosse sejober 
"VfTwaltnnf»8behörtlen. Den hannoverschen Behörden aber sei um so mehr 
fflr dieses Interesse Anerkennung gezollt. Sie haben begriffen, daß 
ideeUe Qfit«r anoh verwaltet adn wollen and daß Privatanstalteo immer 
Bodi die AnllgBbe der PfMlftnder und Bahnbrecber auf padagogiaobeoi Oe- 
Iwle haben. 

2. Herr Stelling will besonders die mittlere Bflrgerschioht, vor 
allem aber das Beamtentimi berflcksichtigen. Das ist ebenfalls ein gutes 
Vorhat»en. Für die abnormen Kinder der Masse ist durch allerlei Staats- 
und W oliMtigkeitsanötaiten z. T. gesorgt Diese können natürlich nur auf die 
große YoJlBmasse und anl eine Mtfeenbehaiidlung berechnet werden. Für 
den nnbemittatten OeUldeten ist ee aber sehr hart, ein abnonnea Kind in 
einer Anstalt eodal tiefer behandelt zu wiaaen, als es daheim gehalten wird. 
Mancher Leser wird das nicht verstehen und mich deswegen antisozial 
pchelten. Allein, wer für die allgemeine Gleichmacherei mit dem Schlag- 
wort: »das Ministerkind neben das Straßenkehrerkind auf dieselbe Schul- 
bank!« schwärmt, der möge mit gutem Beispiel vorangehen und mit seiner 
gnien Famflie statt mit aeinesgleiclien mit der nnteESten Aibeiteiaeliiolit 
geaeHeeiiaftMch verlrehren. Dann soll er ein Beoht fttr jene Losnng haben. 
Ich wünaohe und arbeite dafilr, daß die unteren VolksBofaiohten koliurell 
gehoben werden und wünsche dämm puto Schulen und Anstalten für 
sie; aber gohoh^ne Schichten hinabzudrücken, der Gleichmacherei zu 
Liebe, das ist vielleiclit iiobtiseh demokratisch, aber in kultureller Beziehung 
durch und durch antisozial. Die Abt»ichten Stellings und die der 
hsonofetsch-pronfliaQhen Behörden mnfi ich darum als wahrhaft sonala 
hihen. Bb wird maoohen Eltern des Mittelstandes daduioh ermöglicht) 
nwh ihrem Sohmeraeoskinde eine ftwiiliangemtfe AnataUaeiüehnng sn toi 
Werden zu hissen. 

Ohne irgend welche Unterstützung war es mir in meiner Anstalt leider 
nicht möglich, die Penmonsgelder so niedrig zu ptellen, wenn ich es nicht 
aufgeben wollte, auf andere Weise für die unglücklichen Kinder unbe- 
mittelter IQtera sa wirken, nnd wenn ich nioht das Ganse meiner Anstdft 
so tief hinabdrlkdran wollte, daft sie anf Yorbildliohkeit keinen Ansproeh 
mehr eriieben konnte. Zwei Yerpflegongoklaooop inneriialb einer Aastslt 



Diese klassischen Briefe fand ich unläiij^t in) Frübolmtisonm zn Eisenach. 
Veml, atich: Eleonore Heerwart, Wilhelmioe Fröbel, Friedrich Frobels^ 
erste Gattin. Nach Qaelleoschriftea aas dem Fröbeimoseun bearbeitet. Eisenaoh 
H. Kahle» 1905. a 320. 
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©inznfOhren, hielt ich dapTf^c^n für unpfldafrofrisch. Ul>erloprt habo ich es 
oft. 80 blieb mir nichtb anderes übrig, als liöclistcns einzelne Kinder in 
aller Stille zu einem niedrigen Satze aufzunehmen. Aber um bestehen zu 
kOonen, konnten es immer nur einielne Mio. Ich begrOie dmm die 
Anstalt Stellings nooh beeondeiB als eine Etfßawmg la der mciiieii 
auch in dieser Hinsicht. 

3. Stelling will auch abuorme Kinder mit Sprachstdrunpen 
aufnehmen. Das ist wiederum ein Verdienst Kinder, welche leichte 
Sprachstörungen und Hörfehler haben, finden ja in allen Schulen und 
ifiTitaaBtalten Aufnahme. Aber als frOhcter TanbetammeoMirer enoheist 
mir Stelling besonders berufen zusein, solche mit BOhirereren BpilolH 
und Gehörgebrechen, wie auch ich sie ablehnen miifl, ansfaltlich zn ver- 
sorgen. Auch für solche Kinder sei dae HeUpAdagogium in Kirohrode 
darum besonders empfohlen. 

Dem Leiter aber wünsohen wir. daß er sich stets bewußt Ueibe: 
eine Privatanitalt bat in obigem Sinne aoch dOBotUohe, aoiiale Yei^ 
ididitnngai: aie hat der Öffentlichen Fürsorge die Wege in 
■Hohen. Trftper. 



6. Kin<tor>mssgwi.>) 

Waa Ar einflii Wert Oeatladniase von besohnldigteii Kindern 

oft genug haben, zeigt wieder einmal folgeoder drastischer fall, über den 
die Jen. -Ztg. !>erichtet. In "Weimar sollte ein 13 jähriger Knabe ein 
Paket, das er für einen Major a. Ü. zur Post trafen sollte und das beim 
Adressaten nicht angekommen war, unterschlaguu haben. Der Knabe hatte 
anflngUcb jede Sebnld in Abrede gestellt, dann aber, nm dem ihn «sr- 
nehmenden Kriminalbeamten hart und drohend angebiMen, ansgessgt, er 
habe das Paket geöffnet, sich 20 M daraus angeeignet und diese z. T. 
vernascht, z. T. im SchioßhanshSlzchen rergraben, das Paket selbst aber 
in die Ilra geworfen. Daraufhin wurde vom Stiiafsanwalt Anklage er- 
hoben. Nicht lange danach stellte fdch heraus, duü das Paket richtig auf 
der Pofi eingeliefert, der Adressat aber am Beetellungsoit lange nioht ge- 
funden worden war, ao daB er die Sendung erst verspätet erhielt Aof 
dem Postamt hatte man, als die Polizei nachforschte, in einer 
liste gesucht und daher die Aulgabe nicht veneiohnet gefunden. 

Tr. 



*) TeigL Stern, Beitrige zur Psychologie der Aussage. Leipzig, Joh. 
Ambniiiis BsfUit 1906^ 
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C. Literatur. 



Dr. Maennel, Rektorin Halle, Vom Ililfsschul wesen. 6 erweiterte Vorträge, 
gahaiten im Jenaer Ferienkursiiä. 73. Biiudohoa der Bft'ffmi'ing »ÄJi» Natur und 
Geisteswdtc. I^ipzig, B. G. Tdubo^r. 1905. 

ja» BobwiflriglMjlmi liner Daiegang d«r HilMiiiloigiuligaliim liiid btdsntNd ; 
sie sind nicht allein in der Neuheit der Stoffbearbeitang, auch in der VerschiedM* 
beit der jetzt bestechenden Hilfsschulen begrilnd>^t. Es läR^ si<-h d-'-h^ilb kaum 
fechleciiUiiii von dieser Schulart Aiigemeingültiges behaupten odur furdcrn, ohne 
Oemeinplätze der Bede and des Denkens zu betreten. -Siehe Mae na eis Lehrzielo 
Ar «• «ionlMB Hkte & 96 wd 97. D«r V«te«r teUrt baMheidflt tkt bei 
dieser Sache schliefllieh in dem Oedenkeo: »üa eimdiiec Bittbaiftar wlnl ibtr- 
ksapt die Lehrplanfra^ nicht lösen icönnen.« 

loh jDöobte liiazafugdn: wSi'lbät 4er be«te Lekrplao für oiao Uilfssohule hdi 
im HiiibUiA tat dttm tfaerapeutiächen, individaal-pi&dagogiüchen Cbanklar aw be- 
dingte Ofiltigknü 

The Ungeklärtheit der Theorie über das Hilheehnlweaen drängte den Ver- 
fasser dazu, seine besonderen Erfahrnngen in Halle nicht za verschweißten. Und 
di&oe wiü aüe andern lütteilungen über bestimmte Hüfsaobulen und individuelle 
pklagogisclie AnrieiitM in Htennels Sebrift begräften vir mit beeoo dw wn iBter- 
etese — als dne Qnelle reiehtr Anregung für den HübsohoUehrer m erneuter 
kritischer Retrachhing der eipnon Sohulorgauisation und der eignea Meinunij, als 
BatistuiQe für eine eist in dar Zukunft in enicbtenden Xbeorie der deutschen 
Hiliäschui Pädagogik. 

Mag tttin MneaneU Anriebisn im einsebeii beipflichten oderniobt, — mag 
■in s. B> nicht die finWifftrg". sondern die zweiklassige Hilfsschule als wüuaoheiul« 
■werten Embryo b<'^'rüßen, wie im Kouigreiehn Sachsen, das der einklassigeü VolJis- 
scbuie überhau|>t jtxle [.lada^^oj^ische Ber«ühtigiiiif^ abspricht — mag man liedeukütt 
liegen, £ur iurkuuduug uUtr ungeordnete Fauuüuu Verhältnisse der Schüler die 
Nancndiite der NenenligenoinmeMii an die «mfUohe Auilnnflaiitelle der stidtiiohM 
Armenverwaltung einzureichen — mag man die horvorrugende Betätigung det 
Arztes m der Hilfs^sohule zu ITrille bewundern oder bemängeln: in den meifllea XUd 
weaeotlichen Funkien wird man docli dem Verfasser bftistimmftn. 

Pinnen i/V. Deliteoli. 

OjciiM Sflnwr, Agot, Di« Doktorefnmilie iai hohen Morden. Bn Baoh 
f&r die Jugend. ObanelMUg van Frnaoia Mar«. Hteohoa, 9r. J. Hnehimki 

4 Co. 158 S. 

"Wie weit die moderne Bewegung zur sexi!oll«n Jugondbelehrung ihre Wellen 
geivorfm hat, geht daraus uarvor, daß deren Andrang auch diu Hochburg des Koa« 
■mlivlaBnia in aexnalmomüaehen Fn«en, die XoBUneN der dentaohan SitlüehlHats- 
naretne, keinen Widerstand mehr leisten konnte und auf ihrer jüngsten Tagung in 
Magdeburg für eine geschlechtliche Aufklärung der Kinder eintrat. Die Nuchfragw 
nach methodischen AnweiBuogen für die sexuelle Belehrang ist seitens der päda- 
fi^iscben und Eltemkreise im Wachsen; es darf aber konstetiert weiden, dai 
war acfaraibfaiaCigaa Zeilattar beiafthi iat, diaae Maohtti^ dnroh ein ftbemidiaa 
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Von den früheren Sdxriften ist immer nodi des verdieostTollea Mitheraas- 
gebeiB disBer SSsHaotnlft, Koolii vortnffliohst B&eUeio »Die Vermehrung des 
Lebeoe« (Btattgaifr D. Oundert, 1901} an erster Stella zu nenoen. 

Von den npueftcn Publikarionen greife ich zw. i Bueher aordisohen Ut^mngi 
berauü. da siu mir am (uiiiifflileiiNWiTteaten von allüu duuken. 

o 

Eid herzlicher und herziger Ton, voll Poesie und Gemüt, int in AgotGjems- 
Selmsre Jngendsoluift ■DgaeoUegen. Ib M die Knihliiog tob den grolen und 
Ueinen Riiebnissen der Crohen Einderscbar, welobe ein ArstenshmB M der See im 

hohen Norden belebt. Der Leser wird, freudig und sfimmunpsvon ans''^rej^t duri:h 
die wuoderhai dichterisclie Spra- hH. aogezogen durch die reizvoUeu Schilderuugeii 
eines grolkrtigeu Naturlebem», luugerissen von der genmtieichen Wiedergabe der 
blneliohen IMebniase dieser frobgemotmi Jugend« hnndeitnndfaofing GIdten von dea 
bnndertandafihtDndffin&ig, die das Buch zählt, duroheUen, ohne <fie genogBte Be- 
«iebtinfj zu unserem sexuellen Erziehun^^^siiröhlemo 7,u entdecken. Da, auf den 
letzten Seiten, in dem Scbiußkapitel •Dan Leben im Walde«, kommt es, wie toq 
selbit, ohue daß mau s recht merkt, zu einer Aui^praohe Aber die groBen T ataeohen, 
«of wdohen die Edisltang and Termehning «lies Lebens beruht Ei hiefle, sarta, 
duftige Maiblüten mit ranher Hand serpfl&oken , wollte man vprs^tichen, in der 
trockenen Rezensentenprosa die Familienszene hoch oben auf dem steilen Fels- 
sbhan^ zu zergliedern, den wunderbaren Aufbau, der auagehend vom Lebea 
der PAaDsen aioh dnroh das üerreiob bis nun Mensobenleben eraporiiebl, kritisch 
la analysieren. Es liegt eine Terklirsnde Weüie fiber der gensen Episodet die anoh 
der verspüren muB, der gewohnt ist, den grofien Vtegen des Lsbens mit ntkohtemem 
JTorschungstriebe gegenüber zu stehen. 

Freilich wird es oioem au diesem poetischen und pädagogischen Meister- 
stfteke klar, weldien Klippen die srnntelle Belehmng ausgesetst ist: sie wird eiat 
dann dea letzten Bestes von geheimnisvollem Binnesreiz entkleidet sdn, wenn sie 
sich, wie in diesem Buche, harmlos und unaufdringlich einreiht in rine pmQ- 
anfrelepte r^nterweisiuiiL,' itn l^ben der Xatur und wenn sie weiter sich eines sprach- 
lichen AuMlruckes bedient, welcher der grolien Sache wuitiig ist. 

Dss Bneh ist in der Tat dn Bnoh fttr die Jagend, der ea nnbedenkfioh in 
die Hand gegeben worden kann, aber auch ein Buch für Eltern nnd Erzieher, die 
es ausstattet mit dem sloffüchnn und fnrmalen Rüstzpu^,'. da.s die pesrhleohtliche 
Aufklärung erfuidi rt, und mit der ^lohenden Begeisterung für die ebenso ver- 
antwortungs-, als hohe! ts volle Aufgabe. 

Mannheim. Dr. med. Moses. 

Oker-Blom, Max, Beim Onkel Doktor auf dem Lande. Eän Buch für 
Eltern, t^bersetzuu^ von Leo Bttrgdzstein. Wim n. Laipsigi A. Fiohleza 
Witwe & Sohn, 1900. 39 S. 

Oker^Bloms BBeUein ist anssehliefilieh dem sezaalpädagogisohen ProfaleBie 
gewidmet In Form von sieben Erzählungen wild alles für die Jagend Wiasei»- 
werte und -nofij^'e vorjretragen, Irisch, lebendip und anschaulich, frei vor allem von 
jedem lehrhaften Toue. Die* Schrift ist für Knaben l)estimmt: sie behandt-U n-^bca 
der Aufklärung über die biologischen Fragen der Entstehung und Fortpiiauzuog 
dea Lebeos saoh die sncoeUe Hjgieoe. Hit den Pflsnsen geht's anoh hier an; die 
erste Erzählung führt in das Oesohleohlslebsn derselben ein, am ungezwungen zu 
dem der Vögel überzugehen, von dem die zweite Erzählun^r atisschließlich bandelt. 
Die dritte Erzählung »Bellas Junge« beschäftigt uoh mit den Gebortsvoigängen bei 
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^Qpprtprpn, tim am Sohlusso auf die menschliche Mutterschaft zn sprechen ra 
konitii'-n. Die Krzablung »Ein kleines Mißn^eschick« enthält eine sehr zartsinnige 
HabiiuDg zum Unteriatiäen jeder Mniii[>ulation an den Geschlechtsteilen, eine 
Kiiuniiig^ die nook dnroli dia niohstfulgcude SdldldeniDg »BSn aobliiniiieB AbenteooK 
kilili(t und niAuogmtt ootentfttit wiid. Das Kaiutel »Eine gelungene Jagd« ist 
(Us einzige, mit dem wir uns nicht zu befreunden vermögen. Die Öffnung ein^ 
«if der Ja|^ geschossenen trächtigen ITasoa znr Domonsfration dor anatonü.schen 
Yerhäitnisse erscheint mir nicht ak ein Vorwurf, der vor dem Forum der ästhe- 
ÜMbm und ethischen Erziehungslehre standhält Dm so gelungener ist der letzte 
AMiiHI »Ytur der Abreise«, der in einer iuBent geeohiokten Form die wioht^^tea 
asxoaihygienischen Unterweisungen enthält. 

Das Buchlein ist sieher eine h(Kh})e(leut8arae pädagogischn Erscheinung; seine 
Benutzuüg »»rschtiiut in der auch von dem Verfa«s<»r^hefürworteten Weise angeTiHc^: 
Unter J^iiwiriung der Eltern soll die Leli^türe durch die Knaben erfolgen. Sulir 
h ew ww ert ist «ndi das einleitende Wort an die Eltern, elienao wie des Geleitwort 
des Übersetzers. Letsterer bat dem Bfldllein «in Arrangement gegeben, das eine 
Ausbcbaltung des für die Eltern beetimmten Abaohntttee bei der Übeiyibe der Sobrilt 
an die Knaben crniöglicht. 

i'ikiagogiscbti Kreiüö werden in dem vortrefflichen Buche wertvolle An- 
IntuDgen daÄr finden, wie man in der sexuellen Belehrung auoh des sprödeeten 
StoflN Meiater wird. 

Hnnnheim. Dr. med. Mosel. 

Trüper, Personaiienbnch. Lmgen^alza, Hermann Beyer & Söhne (Beyer 
k Mann), 1905. H cl 16 6. (Quartformat Preis 0,30 iL (Seibstanzeige.) 
Unaer Penonalienbuch hatte ioh sonftohat nur besünimt für die Zwecke 
snaafee eigenen Iniehnoga- nnd Erholongabeima fOr leieht aibnonne Kinder. Dn 

aber der von mir früher in meiner Schrift 9P8ychopathiscbe Minderwertigkeiten 
im Kindes.'ilfer« mit veröffentlichte Fmgehogen sehr viel nachgefolgt wurden ist 
und mir ea bislier an der Neubearbeitung des .seit vielen Jahren vergriffenen Buches 
m Zeit fehlte, bo kaiu nur der Gedanke, daü ich mit der Veröffentlichung dieses 
BndMS aneb noeb andern Mitarbeitenden an der Sntebiing nnd Heilbebandlong 
Alnonnerf Ärzten und Lehrern, ja vielleicht auch manchen Eltern, einen Dienfli 
erweisen könnte. Für Schulen nnd Anstalten für Geistess(;hwache leuchtet das von 
sellier em. Viele führen ja auch schon begrenztere »Individuallistiet» »Gesündheits- 
bogen« oder wie sie sonst genannt sein mögen, l^'ur Kettungs- und i; unKirgeanbtalten 
liqt der Wert eines solohen Bogens eiffentlieb anf der Hand. IBr Iriinnte bier 
videnrti im gnten Snne noeb geradesn vevoIntieniMend wirken. Doch auch in 
Scholen für Normale erbittet unser Pcrsonalienbuch Eingang. Man wird im all- 
gemeinen es gewiß noch nicht für nötig halten, für jedes Kind ein derartiges Indi- 
Tiduenbuch zu führen. Aber bei allen ^Icbeu Kindern, die in den öffentlichen 
Soholen iigend welche nennenswerte Schwierigkeiten im Unteffiflbte wie in der 
ftiiebang liietmi, aicb die in dem Peiaonalienbaeb gestellten Fragen so beantworten 
oder beantworten zu lassen und über die Veränderung regetmliige Eintragungen 
m rracb«»n. dürfte wesentlich die Unterrichts- und Erziehnngsarbeit erleichtern wio 
iiianche l'nzufriedenheit von Eltern und Lehrern durch ein besseres Veruteheiiienien 
(ittti iodividuums feruhalteu und vor allem mauuhes Kiud vor einer drohenden Eot- 
wartong nnd Yeideibnis sobatssn. Ja. ein solobes Penonalianibnob könnte snoh 
saflb der Sdralentiaamu^ noch oft sa einem SehntsbiieC für die Hennreifenden 
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werden, worüber m müioea >r83rohotMtbiächen Minderwertigkeilefi als Urs»:ba too 
Qesetzesvttdetsaiigen Jugöndliobar« (Laogansalia 1904) daa Nähere getagt iat 

Ten Hann Dr. StaddiiMim eiliisitan wir folgrade Zaaduift: 

»Oedutor Heir, 

4» idl m «MT ÜMgefniuDg aaf eine Besprechung au%ail»ldeit wwde und eina 

Entgppnnnc: gppeben luilo. habe ich das fj;utt' Ke<_ht zu verlangen, daß diese 
auch in vollinn (hiifange den I^'scrn f,'Cf^el)oii wird. K" f'-Mt ni^nnL-rim No%'omfwi> 
heft )905 ä. ü2 vou »Die Xioderfebler« mm Abdruck geluugteu £«utg^nuiig 

der von anir gmihMm» ejnlriteadi fltts. Iah «miolM vm diaabaaBtftoha 

llocliachtend 
ges.: Dr. med. Stadel man d, Nervenarzt.» 

Mit Verfrnil^n wollen wir ihm für di*w*»s »pfnto Rocht«, noch nachthif^lich df^n 
Eaam als Opfer bringen. Nur der Einfachheit und Haumcniparuis halber hatten 
-wir den Batx fortgelassen; denn wann Herr Dr. 8t den Abdruck erhalten und 
weldien Anttnidc der Briefe maeliUg hatte, hat dodi abeoint nldita mit der 
Frege zu schaffen, über die ich ihn um KLirsff7llung ersuchte Dor Satz lautet: 

»Arn II. Se|)t. 1905 wnrdf mir ein Suridrral"iruck aus Heft f), Jahnranj? 1005 
der Zeitschrift >Die Kinderfehler« von »Xrupers Erziehungsheim uxul iünder- 
sanatorinin auf der Sophienhöhe bei Jena in Thftringenc sngeechiekt Daeaer 
fJepantaUnulc eothitt eine Beapreehnng meiner Sehitft »Sehwaolibegnhle« obw.c 
(Forts, siehe 8. 62 November-Heft). 

Gegenüber diesem warten Empfinden des Herrn T)t. 9t. flir das »gute Recht« 
wollen wir nicht verfehlen nochmals festzoateilen, wie andere dieses >gute BGcht4E 
haadhehes. 

Die »Psychiatr. -Nenr. Woehensohrift« tsniter der Bedaltion des Ober- 

arztis TTorrn Dr. Rrosler in Lublinitz läßt mich durch Herrn Dr. Weygaodt in 
unerliortMr Wf'ist» .Ko<,'ar einer strafbaren Handlung beschuldirr^n. Eine Eutg^pnung, 
die mir auf Grund des Preltgesetzes schon zoüteht, wird in unhöflicher Forin ab> 
iplehnl Ein tweiter Brief mit der Anfrage nach dem Onmd der AUehmrag 
kommt mit dem Vermerk zurück »Annahme verweigert«, flerr Dr. WeygAndt 
wird droimai mit dem Versuch, sich durch eine Rclcidip:un;r5:klaj:T> von mrinfn 
abwehrend«Q Vorwtirfpn zu rcini^'r-n, zu rüc kpc wie ' n n. Bisher hat die 
»Psych.-Neur. Wooheusohrif t« es aber no«h nicht für notwendig gehalten, 
im Inter ewe der »Erftdirang, der Wia ee ni e ha ft ond der Hmumillfe« diese TIrteicli» 
ihren Leeen bekannt 7.n geben und zu bekennen, daß auch sie nae nn recht goten 
hat. Es <»oll nueh wundem, ob Sie SS ftbeduwiiit tat Wir werden apiter nxnera 
Lesern darüber berichten. 

Da freut es uns doppelt, daß Herr Dr. Stadolmann durch obiges Sdlieiben 
indirekt in der denkbmr sdiiiMen Weise gtgßn solehe HaiwHwng dee Oifsas einiger 
seiner Spezialkollegen protestiert und damit zugleich zwischen ihm und uns eine 
streng sachliche "Weiterprörterung der weittragenden strittigen Gren?fra<re ermöglicht. 
Höge ms recht bald zu einem für beide Teile befriedigenden Abschiujß kommen! 

Trfiper. 
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Am 1. Oktober d. J, habe ich die Leitung der von mir im Jehie 
1873 begrttndeton 

Eßiülkiiiiis- id Ofliermtelall 1 ptu ZiöiWiiieBe 

wieder selbst ttbemommen. Dieselbe befindet sich Torl&ufig und bis 
dehin, wo die nötigen Vorrichtongs- nnd Bmenerungsaibeiten in dem 
Ansldtqinmdstücke rollendet sein werden, in meiner Tiüa Dresden- 
Strehlen, Residenzstraße 27. An diese Adresse bitto ich nicht nur 
nach wie vor alle diejenigen Zuschriften zu senden, wilchc die 
»Zeitschrift für Behandlung Schwachsinniger und Epilep- 
tischer« betreffen, sondern such diejenigen Postsendungen richten 
zu wollen, welche für meine Anstalt bestimmt sind. Der Name 
der Anstalt bleibt unverändert. 

Dresden-Strehlen, Beeidenzstr. 27. 

Direktor W. Schröter* 
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A. Abhandlungen. 



1. Beltra« war fraolitbrixigeiiden Oeitaltimg das E0<Aim« 
vnteraidits in mumm ftohideii fOr nonnalo mul ab- 
norme Xlnder. 

▼ob 

H* Sdirafbcr in 'WVnlra]^ 

Als ich meine »Tyrannei der Zalil. schrieb, wollte ich einen. 
Kampf heraufbeschwören gegen die Unnatur im Rechenunterrieht, 
gegen die Herrschaft der naekten Zahl, gegen den Leitfadenunfug, 
den die ausschließliche Benutzung eines Rechenbuches darstellt, das 
für ein großes Absatzgebiet zugeschnitten ist und so wenig indivi- 
duelles Gepräge aufzeigt wie ein Oberbayer, der in Berlin unter den 
linden als Statzer lustwandelt In den Kritiken meines Büchleins 
fand ich, daß es wie ein spitzer Stachel in das Fleisch der BecbeDbaoh- 
Teiiasser und Becbeabuchverehrer fuhr, daß es aber auch Oedmnkea 
wat^Utdy die nichts anderes waren als eine freudige Znstiiiimimg m 
dem Knegszug gegen einen Erbfeind in unserer deatBchen Schule. 
Seitdem ist gar maneher lü^impfer auf den Plan getreten: Obosu 
Inaeh mit aeineii »Histmiaehea Beehenbfldiflwi vaw.c eine Lanae ffir 
den Sachrechenimteiiioht, Scbabbujunn b^gofi in seinem »Herzhaften 
üntonichtc die ttbüchea Schnlrecbenan^gaben mit beißendem Spo<^ 
Wienn tritt in den venchiedansten Zeitaofariften ein fOr den Ana- 
gang Ton indiridaeiUen Problemen usw. Leider werden wir es nicht 
mehr erleben, daß im großen und ganzen sich an der traurigen I«ge 
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(L N Hechenunterrichts etwas Merkliches ändert Gut' Bing will Weile 
habeal Biesee Wort muß nach allem Anschein hier mehr «ngewendet 
werden als auf jedem andern Gebiet. Es ist eben za bequem, aa 
der Hand eines Faulenzers von Aufgabe zu Aufgabe zu gehen, mit 
nackton Zahlrn Re^:^oln einzuüben, es zu machen wie man es im 
Seminar !:,'elernt und dann getrieben hat Doch darf uns dieser matte 
und schädliche Konservativismus die Arbeit, welche der Besst rung 
unserer Schulverhältnisse dient, nicht lahm locren. Im i)ieüst an der 
Kindesseele, im güiueiusaiueii Schallen mit dcu Leitern der fachlichen 
Presse mii3<*en wir, was am Alten faul ist, zertreten und das Neue^ 
welches deu Kindern Lust und Liebe und einen wirklichen Nutzen 
für das Leben bringen soll, erprol)» D, vorklaren und so ans offene 
Licht stellen, daß sein Gegensatz mit dtiu ilergcbrachteü zum eniateu. 
^Nachdenken und zur freudigen jMitarbeit anregt 

"D&i Wert des Sftcfarecfaiiens, die BVende der Kinder Im Umgang 
mit der individaeU eingekleideteii Zahl kemie ich Dicht erat seit 
gestom und heuta Zwanzig Jahre stehe ich jetzt hier auf meinem 
Posten nnd habe in dieser Zeit mich noch niemals Ton einem Becfaen- 
heft aum Buchhalter erniedrigen lassen. Auch in der Bäckerfach- 
sohule, die ich seit fünf Jahren leite^ wußte ich mich von den ge- 
druckten Fessebi frei jsn halten, weil ich mich an das Leben wandte 
und dadurch soviele Dinge entdeckte, welche eine zahlenmiftige Be- 
handlung ve rtrage n und Teriangen, daß ich stets eine ÜberfOlle von 
Aufgaben hatte, die unsere filteren Bäckerlehrlinge und jünL^oren Ge- 
hilfen immer mit großt m Tergnügen rechneten, das besonders ge- 
steigert war, wenn durch ein Resultat sich eine Erkenntnis ergab, die 
sich It icht zur Lcbensregel stempeln ließ, oder wenn ein Ergebnis 
die Richtigkeit unserer ^Icinung bestätigte, welehe wir uns von einer 
Sache gebildet hatten. Kinen solchen reichen Ei'trag hat das Rechnen, 
wenn die Forthildiini^^sehnle in eine Fachschule umgewandelt wird 
und wenn fich dann in derselben der Yerkehr mit den Zahlen und 
geometrischon Eormon engstens an den iieruf der Öchüler aa- 
sctiließt 

In der Erziehungsschule, in der Schule, welche vor allem «lor 
Charakterbildunj; dient und im allgemeinen noch absieht von dem 
Stand, dem sieh der eine oder der andere Zögling sicher zuwenden 
wild, da ist der Untemelitsstoff, welcher dem Schuljahr ein ganz 
eigenartiges Gepräge gibt, neben dem Leben, das unsere Kinder um- 
Ihitet, der Beraehungapunkt fttr das Rechnen, für die Übungen in den 
Yersohiedenen Operationen, für den Umgang mit den üblichen Uafien, 
tfir den Gebrauch des Zirkels und Lineals. So kommt dann ein. 
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herrliches Leben in die Rechenstunden, welche die cingeführtea 
Bechenhücher in der Kegel zu dem Unfruchtbarsten und Ödesten 
mÄchea, das unsere heutige Schule allen denen bif»t»'t. die Augen zum 
Sehen haben. Wo man dem Konzentrationsstoff und Sacluinte nicht 
nahe bleibt, wo man nicht rechnet-, um mit Zalden und Ziffern die 
Zeit zu vertreiben, wo man durcli die Zahl Sacliverliältnisse aufklären, 
den Sinn für AValiriieit und Genauigkeit sciiärfen und Kntdecknnfren 
aller Art maclien lassen will, da freut man sich von Stunde zu SLuruie 
auf die elemeut^ire ifathematik, die dem Bedürfnis entgegenkommen 
mui] wie die Einfühning iu die W*)rt- und Sprachlehre, welche sich 
dem Aiifsatzunterricht angliedert Ich bilde mir ein, daß auch in dem 
Privatunterricht, den ich früher in Dr. Stadklmanns Sclmle für 
nervenkranke Kinder in Würzburg erteilte, mir die Lösung des 
rroblems gelang, die Rechenstunden zu wahren Freuden- und Erkenntnis- 
süindeu auszugestalten. Gerade die Erfahrungen, welche ich hierbei 
reichlicli sammeltü, bestimmten mich zu dem Aufsatz, den ich jetzt 
der Öffentlichkeit mit den besten Wunsclien vorlege. 

In einer Ivimik wechselt in der Regel der Patientenstand fort- 
wahrend: niuii hat die kleinen Leute Wochen, Monate, nicht viel 
länger zur heilimterrichtlichen Behandlung, daLiii nimmt ^le das Eltern- 
haus zurück — oft genug zum Unglück der Kinder, an denen man 
sichüiche Fortschritte wahrnahm infolge eines verhältaismüßig kurzen 
aber der ludividuulitiit entsprechenden Unterrichts, dem immer ein 
hocliiuteressanter Konzentrationsstoff zu Grunde gelegt wurde. Einen 
kleinen, sehr gut beanlagten Epileptiker hatte ich mehrere Jahre hin- 
durch imd konnte ihn nach meinem besten Wissen und Können Ter» 
wärts leiten in den elementaren Wissensehaften und lerti^^etten. Wir 
lebten nns nacheinaiider in den Bobinson, in die Sage Tom Bayem- 
helden Adel'ger, in die heidnische HeUenseit der Nibehugen, in die 
Jthtfannderte der Bekehrung imd endlich in das Bitteneitalter ein 
md iwar an der Hand episch-breiter Qoellen und hervorragender 
litnatoiBdifitEe, von wehdien ich & B. den Heliand nenne, der nnS' 
durch das Bestreben, den alten Deutschen das Evangelinm mund- 
gerecht m. madien, eine FüUe von Freaden bescherte. Yen dem Ge- 
sohiehiBantenicht, der im Zentrum der ganzen ünterweisimg stand,, 
lieten mt aUes andeie sonnig besfanUen. In den Bechenunterachi 
kim snecst ein großer Zng, als ivir im Nibelnngenjahr den deatschen. 
Wsld besuchten nnd in seiner Schönheit kennen und Heben lernten. 
Jm Sommer nnd Winter waren wir diaofien bei den Biesen, die ihre 
Bbipter snm Triiwniftl strecken. Dabei gewannen wir auch einen, 
aamlieh bedeutenden BinUick isx den Nnfien, weldien die Gemeindany 

7» 
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dor Staat, die nrnion Leute, der \Yaldfrpiind, der Jäger tisw. haben. 
Wir lohten die Voraussieht der Waldhesitzer, die sieli iin> bei der 
Boohaehtiini,' der Waldpfleirn uiivl WaldvtTjiin^'-uiii: kundtat. Im Wint^T 
wurden die gefällten Grob<'n gemf^wen, die Kh incn p'Ziihlt. dio auf- 
gebanton Scheite nach allen Diniensionrn untersucht und die auf- 
gfsrbichteten Wellen gescLätzt und ilcreu ik^hätzung geprüft So war 
jetzt schon das Kochnen etwas ganz anderes als eine Beschüftigung 
mit toten Zahlen und Ziffern. Und Leben war es auch zn Hause, 
wo wir don Nutzen des Waldes zum liaui;ttheina in den Rechen- 
gtunden machten und an der Hand von Anzeigen der IluLcvrerstrichc, voa 
Verstnchsargetoissea und amtÜohen Taxregistem und Statistiken die 
Xahlen m den. ttnurigfuMen Ülmogen in großem Umfange ge> 
wimiHt Hodil&teNiBaiil mllfito «s «ooh sem, raf Onmd elMr i» 
febittoheii {j^QOdtttdlidhM VMseohBimg 'fm den SohlÜAm nMh «nd 

iiHÜvidaeltei BeolwnMt anlegMi ta heam. AU «uer Umaa visilnitig 
behandelt war, da faatto mein ZQ^ing, der sloh ja sehon einen echönen 
SifabnuigMoiiati fu Waide aogefiuttmatt, eine so üefo Ueontnia 
tmn Wert dea Waldes, daß er oft in seiner Weise «n Lobliod tang 
ant den Ort^ wo ihn im Somner ktihlonder Schatten, Bfamendoft 
vftd T^gelsaag empfingen mid wo im Winter der SoUag der Axt und 

Sohnarren der giofien HoiMge an den Stfinmen vxmM in das 
lansohettde Ohr drangen. 

Sin neuer weiter Blick in das Natur- und Menschenleben tat 
sieh meinem kleinen Freunde auf, als ich ihn in die große Zeit der 
Bekehrrmp: unserer Vorfahren einführte, für die unsero Lokal^afjT^n 
Ton den fränkischen und liayerischen Heilii^en und dit' herrliche (be- 
schichte von dem wilden und schließlich doch gezähmten Helden 
Ingraban eine tiefe nnd breite innere Kt'<:;sanikeit schufen, die es 
wagen ließ, wiederum allen Unterricht an das Jahirspenfjum an- 
zuschließim. In der Natiu'kunde wendeten wir uns von d< ni Walde 
weg und der Wiese, dem Felde und Gurten zu. Die Iviuidwirtschaft 
war ja auch da>s wirtschaftlich Neue, was die (daubenshoten. was 
Bouifazius voran den douti»cheu Stämmen zugleich mit dem heiligen 
Evangelium brachten. Durch die neue Arbeit sollte der Held vom 
Ktieg^ifad zoröokg^ialteii werden, sollten Seßhaftigkeit, ScboilenM» 
und TlfMifliimiini: der LefidcnsduffeBn in die bisher wildbewogte NaHoA 
kommen. Der Ban des Landes made anch im Rechnen daa A nnd 
O für nnsere Fortschiitte anf dem Gebiete der Zahlen nnd ihrer 
mannigfaltigen Verbindungen. Lei<^ hätte dabei ein Iirweg ein- 
gesohlagen wotden können, nindioh dann, wenn der Standpunkt des 



Digitized by Google 



I 



Ifnfmnn> emgenomiBMi worden, wom den cimnineii Äjsfgßhm ein 
fccMichuB Gepräge aufgedrtiokt wocden wiee^ irie it ift eioor Ivu^ 
vntBclttfaiGbea Syvibikbuigssclnil» nur am Flatee isi DmuI du Bb- 
■nhmfflBehpIft oicbii dea AbbIemIi «uier Bacntwwwtrit eiMft, nmi 
MB dw Standpiuili dw KonsmueDteL tenod^cteen, toßtA wm ds» 
TttMUius xo^eiiseh teaeäeaokßio^ im deot dm Okoaom warn Tolks» 
gonoflsen, der fianenistand zum Volk^giBMiL sieht Aa ddanfin An£- 
gibni war ai» lüMigeL Und um di« SeUboUitigkait m pflflgea, die 
ife one dar besten QoellAti filr KüidiMdnak Q»d SdlxOlennlMtesiik- 
keü n praew isft» mnBte der 11— 12 jilnai« Zagli^^ diA Eftolmi ana* 
tnfm, dii» Ifadclbendit» diveMien» seiiie Sparifti^glinge «ach sn» 
linkte immyhinat nsohn^ ift Katootdom mu d Jahxhttfihflra Baohr 
schlagen und die Briefe nutbedenken, welche ich an Sranndii und 
kannte dann sebrieb «m kbmwahiee AnlMliiiigen ra «hattna So- 
nel als mOgücb nnfito dst Jiuife aioob die Aufgaben aelfaM bttdai^ 
ai^ oft afe» nfi^ifih nnifite er anoh tnm\ wie die ecsten Fnhiam 
äflh T«iind«En nnd enreitenk Uefiea. Daß Mk ab LehnnM dbM 
nohAa beeaor eignet als ein engUniges Heft, daa nanh nsdl nach an 
einer ganz eigenartigen Anlgabensammlnnf imd an einer ekmenteeo. 
Bachenlehre wird, das liegt auf der Hand. 

Nun will ich die An^abon selber mitteilen, die wir im »B^ 
kehrangsjahr« selbst formten ohno irgondwetfihe AntehiMMig an einen 
Uedmektan Leitfaden. Sie sind vielleicht "e"f>»^ Leser ein witt- 
kuBun^er Stoff zur individuellen Ahänderung, unter aUfln. Umständen 
aber ein Ding^ das dar Überlegang nnd Nachahmung wert ist So^ 
und nur so kommen wir ioe Ton dem, was i(A mit dam Kamen 
«lyrannei der Zahl« vor Jahren treffen wollte. 

1. In unserer Anstalt werden tüghoh 25 bis 30 1 Milch gebraucht 
Wie hoch ist die Ausgabe tür dieses gute Getränk in der Wocba^ 
im Monat und im Jahre, wenn das Liter 17 PI kostet? 

2. Pie Klinik verbraucht wöchentlich 200 bis 300 £ier. Sind 
diese hillig, dann kostet das Hundert 4,50 M; in teueren Zeit^ stellt 
sich der Preis auf 7,20 M. Wie hoch kommt die Kiftnftoh'^nng im 
Mir, wenn wir für jeden Preis 6 Monate ansetzen? 

3. Unsere Anstalt bekommt in joder Woche eine 9 Ftd. -Kiste 
mit Butter, von der das Pf und 1.25 M kostot. Das Zustellen VOTftn^ 
stnte auf 10 Pf. Wie groß ist die Aufgabe im Jahre? 

4. In einer Familie kauft man in der Woche Pfd. Ralim- 
butt<T a 33 FL, Vi 1^^^- gewöhnliche Butter zu 45 bis 50 Pf. und 
zweimal im Jahre je 25 Pfd. AuslaBbnttey & 75 bis dO i^I Wieviel 

die Jahrcfianj^gahe fiu: .Butter? 
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5. Jemand bestoDte wf emer 5 Ft-Kazto 1*/« Ztr. IflUl Ztr. 
^»50 IL A]g iIa8 Obst ankam, wnzden 1^2 H fOr Rächt und 12 Fl 
Trinkgeld bMahlt Das Porischkkea der leeren Efirbe kostete eineii 
Xrachttnief an 3 Fl, 15 K anl der l^bahn und 33 Fl am Gfltei^ 
iMhnhoL Wie hoch kommen die JLpföl, wenn man sam "WegiiAatkea 
des Geldee eine 20 PL-Foabnweiaimg brauchte? Wie hoch kana 
man V4 ^ seinen Freund abgeben? 

6. Es hestclltü jomand auf einer 5 Pf. -Karte Birnen H Ztr. d M. 
Da wurden 112 Pfd. geeohickt^ von welchen 62 Pfd. an einen guten 
Bekannten abgegeben wurden, der den leeren Korb fortBchickto und 
dafür dem Besteller 20 Pf. anrechnete, welcher seinerseits 1,50 M 
für Fracht und 20 Pt für die Poetanweisong aahltei Wie gestaltete 
äoh die Abrcchniinf^? 

7. Jemand bestellte in einem Brief 2 Ztr. Apfel a 8 "M, deren 
IVacht auf 1,70 M kam, zii denen ak Auslagen noch 43 Pf. tnr das 
Zurückschicken der Körbo und 20 P*f. für eine PoRtanweisung ge- 
rechnet wcrdeu mußten, '/j d^ Obstes wurde bis jetzt faul. Auf 
dem Markt kann man iur 11 Pf. dm Pfund der schönsten Apfel 
haben. War da der Großeinkauf klug? 

8. Eine I aiiiilic kmlti im Sommer 12 Pfd. Weichsein k IS Pf., 
25 I^fd. Johiiiiuisbeeren a 16 Pf., 3 1 Erdbeeren u 40 PL, im Herbste 
75 Pfd. Zwetschen ä Ztr. 6 M, lä Pfd. Preißelbeeren ä 24 Pf. und 
8 Pfd. Einmachbimen ä 12 FL Im Spätherbst wurden noch gekauft 
12 Pfd. Quitten 16 3Vt Ztr. Ipfel i 7^0 If mit 4 K Ank- 
lagen nnd 60 FN. Eoohbimen & Ztr. 6 M mit 1,^0 M AndageiL 
^Tieviel winde so fSr Obat an^gogeben? 

9. In vnaerer Anstalt bnnöht man uy, Ztr. Xartoffän ft2,80M 
Ina 3 IL Wie gioft ist die AnBgabe, wenn fflr das Anfahren 1 M 
und ab Titinhgeild 25 FL g^ben worden? 

10. Jemand kanfle 7Vi Ztr. Eartnfidn k 3,60 IL Da^höite «r, 
^ ein Bauer den Zentner nm 2,80 H verkanfte nnd r\ilt ans: »Was 
llitte ich da ersparen können !c 

11. Ein Mann kaufte im Jahre 4»/, Ztr. Kartoffeln a 3.ö0 E. 
^ein Nachbar holte dieselbe Menge mäßchenweise auf dem Markte. 
Was warf dieser hinaus, wenn das IClfiohen 3 FlU. wi^ nnd dnroh- 
flchnitthch 12 Pf. kostet? 

12. Unsere Köchin j^ng aiif den Markt und kaufte 10 Staudea 
Wirsing h 6 Pf., 6 Xnüten Sellerie ä .5 l'f., 10 Bund Lauch h 7 Pf., 
10 Pfd. Petersilie k 7 Pf. und 5 Kr>pfe Blumenkolü ä 25 R. Waa 
macht die Rechnung und wieviel wurde auf 20 j\I herausgegeben? 

13. Was kosten 47 iCrautköpfe, wenn das Hundert 17 M, 73 Jiöpfo, 
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wenn das Hundert 18 M, 116 Köpfe» wenn es 19 M und 251 Köpfe, 
wenn es 20 M kostet? 

14. Was macht die Rechnung für 7 Tauben ä Paar 70 Pf., 
3 Hähnchen ä Paar 75 Pf., eine Gans zu 4,50 M, eine Ente zu 1,80 M 
imd ein altes Hohn m 90 PI nnd was die Herausgabe bei 15 M 
Hingabe? 

15. Die Anstalt bekommt täglich für 50 Pf. Weißbrot, 1 Stein- 
metzbrot zu 35 Pf. und 2 Laibrhen Schwarzbrot ä 34 Pf. Wieviel 
macht die Aufgabe und wie hoch kommt dieselbe pro Woche, Monat 
und Jahr? 

Ui. Der Zentner Korn kostet jetzt 7 M. Beim stahlen fcibt es 
22 Vo Kleie, 75% ]\rehl und 3«/-, Torstiiubung. Der Zentner Kleie 
ist 5.50 M wert. 4^/3 Pfd. Mehl geben einen Hpflindiiren Laib Brot, 
der bei dem Bäcker GS Pf. kostet. Was würde jemand verdienen, 
der das Getieide bei dinn Bauern einkauft, wenn der Zentner 90 Pf. 
EU mahlen, der Laib Brot 5 Pf . zu backen kostet und weun mau zu 
jedem Laib 50 g Sak a Pfd. 10 Pf. brau< I t? 

17. Wa.<! verdient eine Familie aiii diese Weise, die jeden Tag 
im Jahre einen 3 f>f'indifron, was eine andere, welche täglich einen 
6pfündigen Laib l'.mt braucht? 

18. Man rechne die 16. Au%abe so, daß sich zuletzt alles auf 
einen Laib zuspitzt! 

19. Wie ändert sich das Ergebnis, wenn wir in der 16. Aufgabe 
einen Eornpreis von 7,50 M, einen Brotpreis von 69 PI und als 
Mahlgeld 90 Pf. annehmen? 

20. Jemand wollte nicht immer reines Kornbrot essen. Da kaufte 
er zum Roggen auch noch Weizen, von dem der Zentner nieht 7,50 M 
sondern 9,20 M kostete. Beim 31alilen, das auf 90 PI kam, ergaben 
sich bei der neuen Frucht 72 Pfd. Mehl, 25% Kleie, von welcher 
der Zentner einen Wert von 5 M hat, und wieder 3 % Vei^täubung. 
Was verdient man an einem Laib und iui ganzen, wenn das gemischte 
Brot beim Bäcker 70 Pf. kostet, und alles, was noch zur Aubrechuuug 
notig ist, in der 16. Aufgabe gefunden werden kann? 

21. Wieviel Prozent schenkt jemand nach der 16., 19. und 20. Auf- 
gabe her, wenn er sein Brot bei dem Bäcker kauft? 

22. Man könnte sich nicht nur ein billiges Brot verschaffen, 
sondern auch einen wohlfeilen Haostronk. wenn man sidi ÄpifBl 
kmfniL wfiide und diese keltern Uefie. 'Wieviel Bcvnent wirft man 
lunoxis, wenn 1 Ztr. Äpfel 8 H koetot» wenn 3 Ztr. l hl Uost geben, 
wenn diese 1 H sa kaltem kosteiif wenn 1 laB m 5 K angeschafft 
werden ntnfi nnd wenn aoh der Wirt 24 Fl fflr das Lüernhlenlfißt? 
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23. Wie iuul< rt sich das Resultat, wenn flor ZtuUier Apfel 4 M 
und das IJter Apfelwein 30 l'f. im EinzrlV iif k Mit wie, weau äicb 
(üe Äpf* l im Preise auf 5 IL steJlaii uua d^r Apidmoät im Klein- 
eiukaui auf 36 Pf. kommt? 

24. Jemuüd kauft eiuöii Apfelhauiii, der 4^/2 Ztr. Apfrl trä^ 
um 10 M. Daraus luucht er Apfelmost den er seilest kcltt rt und iu 
einem bclioa vorhandenen Faß aufhebt. Was wird er dadurcii ge- 
winnen, wenn da^ Liter Aptelweiu üii W uü>iiuui 24 Pf. kcötet? Auoh 
in l'rozenten den Gewinn bestimmen! 

25. Wieviel F^iozeat sind »/», Vioi Vw, Vtt» Vs©» V*, V»t 
Viw "Ao- '-'/«s *V5o vom (ianzen? 

26. Ben wievielsten Teil von einer Sache bilden 2 ^ q. -'/ »"'oi 

3V's%, 4Vo, 5Vo, 6V*Vo, eVsVo' 8V,%, 10%, 12',,%. l^^^/o, 
20%, 25%, 3373 7^ 50% 75%, UÜ %, OOV.Vt» 32«/„ 48«/^ 
90 Vo und 96%? 

27. Ein kluger Mum kaufte bei einem Bauern ein Schwein, da» 
nieh dem Schlachten mid nach der EntBahme dflr Eiiigewdde und 
der Zmig» 1&2 Hd. irog, tok denaa einiaB 49 Ff. keetote. An Ans» 
lagen hatte er 1,50 K ab Lohn ffir den Hanemeti^r, 40 Ft Ittr Buer 
nnd Schnaps,') 30 Ff. fOr Bindad&rme, 6 II ffir Bindfleiflch uid Bin^ 
«ngeweide, 1 Ii fOr GewQia» 30 Fl fdr SchnQie und 1 K lUr Hols. 
Durch das Schlachten bekam man S6,2 Ffd. EleisQh nm Kliifhwa^ 
29,9 Ffl Schinken, U FId. Speck, 35,3 Ffd. KnOchlon (Beine)» 
18,9 Fbi Fieauick, 2,7 Ffd. Bfattwnist, 5 Hd. Frankfnzter Leberwont^ 
88 Rmt Ueine Leberwttnte, 18 Fear BiaMiste, 58 Stück Bhit» 
▼fintchett und 12 FM. Fett Wieviel Fkoient gewuia der Klnge, 
wenn seine jneiscliwano 

Heisch 60 Fl, dss Flond Schinken 70 Fl, das FCond Speok $0 Fl, 
das Ffimd EndcUein 55 Fl^ das Ffl Fraesadc 65 Fl, das Ffvnd 
BLütiniist 65 Fl, das FCl Leberwiint 80 Fl, dai Fluid Fett 75 FC, 
das Fear Leberwfiiste 12 Fl, das Ftor BEaMnte 30 Fl nnd d« 
BbitsrOntdien 10 Fl? 

28. Was wfiide der Hann gewonnea haben, wenn dse Kmid 
Heisch wie heute 56 Fl gekcetel und die lUisoh- und WmBtwaie 
einen nm 5 % höheren Wert gehabt bitten? 

29. TTnser Bayeodsnd hat 7586900 ha. Bevea kommen 86 % 
«of das Ackedand, 32Vs Vo ^ Forslen, 177^«% aof die Wiestt, 
6Vi% vai Haas- nnd Hoficmnm, W^ und Odangio, 4Vt % «tf die 
Futterpfkonn nnd 3 »/, % Viehweiden. Wievid Hektar sind das 
jedesmal? 

') Dmi bean^rafibt der Haasmetzger! 
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30. Das Königreich Bayern hat 2 731 284 ha Ackerkod, 2465 742,5 ha 
Wali 1297 359,9 ha Wiesen, 493 748,5 ha Hofraum usw., 341410,5 ha 
Futterland und 257 954,6 ha Tiehweidon. Wieviel Pronmt sind ila» 
|ed0smal vom Ganzen, wenn dineß 7 580 900 ha hat? 

31. Die Bodcnfliiche unseres Heimatlandes hat 75869 qkm. Da- 
fOB treffe 32V, Vo die ¥oMvn, Hi joVo auf die Wiesen, t)Vio% 
auf Haus und Hof usw., 4^10 7o auf das FutterUuMi and 3^1« ^^uf 
die Viehweiden. Wieviel Quadnttkiloineter kamman dum «of das 
Iflkerland? 

32. In Baym kommen 2731284 ha auf das Ackeriand. Davon 
kamen im Jahre 1900 auf Gerste ll,S9 7n, auf Ilafer 15,52 7o, auf 
Hülsenfrüchte 2,74%, auf Kartoffeln 10,95 7o, auf Büben 2,21 «/o, ^ 
Kraut und Feldkohl 0,97 %, auf Flachs 0,27 ^/,, auf Hopfen 0,78 
anf Tabak 0,06%, auf Eleo 10,92 ",'0, auf die Brache 8,26%, auf die 
Ackerweide 0,94% und auf die Qirten 2,45 7o- Wieviele Hektar 
kommen ;inf das Brotgetreide? 

H3. VVieriele Quadratmeilea kommen auf dus Brotf^efreide, wenn 
föne ileile 7500 m hat und wieviel trifft von dii'sera Land auf W«Ben 
oad Korn, wenn beide im Verhältnis von 12^/^ : 18^6 stehen? 

34. In \ üriger Aufgabe wurde nicht zwischen Weizen und bpola 
unterschieden. Beide verhalten sich wie 10,3 : 2.43. Wieviel Hektar 
kommen auf beide, wenn vorhin hei L'-enauerer Auarechuung das 
Weizeulaud 64,0815 QuJidratmeüen uinlaiite? 

3.5. In unserem Königreich wohnen 5887 753 Bayern, 181548 
Nichtbavorn und 10675 Ausländer. Jeder Mensch braucht jährlich 
im Durchschnitt 1.3U kg Korn und 90 kg Weizen. Wieviel Tonnen 
Getreide hat Bayern zur Ernährung seiner üiuwohner nötig, wenn 
«ine Tonne 1000 kg hat? 

36. Wieviel Hektoliter macht Bayerns Bedarf an Brotgetreide aus^ 
wenn 1 Id iioggen 71 kg und 1 hl Weizen 75,2 kg wiegt? 

37. Wieviel Hektoliter Brotgetreide niiißtt) 1 Quadratmeile, 1 qkm 
kind 1 ha tragen, wenn Baytiu seine vielen Einwohner selbst mit Brot 
ernähren könnte, d. h. wenn es keinen Import nötig hiitte? 

38. Kach einem uns zu Gesicht gekommenen statistischen Er- 
gebnis braucht in Deutschland, das für den Kopf durchschnittlich 
lfi9 kg Brotgetreide baut, jeder Mensch aber ungefähr 180 kg. Wenn 
iB non in Bayern gerade so ist, wieviel Brotgetreide baut es dann, 
and wieviel muß es aus fremden Ländern einführen (importieren)? 

89. In Dentschland, das im Jahre 1903 für Boggen 72 Millionen 
IMc imd lllr Weizen aber 230 Millionen Mark ins Ausland idiickto, 
hAm di# ainMlnan Bontartaaton folganda SinwohnennUan: Anhall 
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316085, Baden 1867 944, Bayern 6176057, Braimschweig 464339, 
Bremen 224 8R2, ElRaß-Lothringün 1719470, Hamburg 768 549, HÄ«;en 
1 119 493, Lippe 138 452, Lüheck 76 775, Mecklenburg- Schworin 
l)07 8;{5, Mecklenburg -Strelitz 102 602, Oldenburg H09 180, Preußea 
M 472 507, ReuB ä. L. 68 346, Reuß j. L. 139 213, Königreich Sachsen 
4 202 216, Sachsen- Altenburg 194 914, Sachsen-Koburg-Gotha 229 550, 
SacbBon-MeiiiiDgen 250 731, Sachaeu- Weimar 362873, Scfaaumbuig- 
Lippe 43133, Schwazsboig-Badoktaidt 93059, 8<^winl3)oig-8oiidM»- 
haosen 80898, Waldeok 57818 und WHittaDOiag 2169480. Warn 
nun Bimtiidie Stoaton im gleichen Ifafie aneUbidieoheB Getreide b»> 
dflrfen, ineviel IfiUioneii nblt dann Bayern fflr seinen impoit? 

40. Wieviel Promt maoht diese Summe TOm Qanten aus? Uaa 
madifi ferner mit dem Ergebnis die Probe auf das in voQgeir Auf- 
gabe herausbekommene BesnttatI 

Leider wurde dieser Qang im Rechnen jäh abgebrochen. 
Dr. Stadsuumbs Klinik, in der mein Zögling drei Jahre lang als 
Patient war, wurde Yon Wttisbuig nach Dresden verlegt Noch 
Tieles war voigenommen. Das Ühema sollie auf das ganze 
deutsche Reich ausgedehnt werden, es sollte der ganze Volksbedarf, 
soweit er von der heiiuisehen und fremden Landwirtschaft befriedigt 
wird, zur reehuerischen Ausnutzung kommen. Es war aber auch 
schon jetzt ein schönes Resultiit erreicht, wie es sich boi dem schließ- 
liehen Riickhlick auf die unterrichtliche Führung des Schiilers zeigte. 
Mein kit'iner Freund wird die Landwirtschaft ehren, solange er lebt; 
er weiß, was der einzelne und gesamte Volk dem ehrenwerten 
Stand der Bauern verdanken. Er weiß aber auch, wie man das Ver- 
hüJtiiis zu ihm wirtschaftlich ausgestalten nuiß, wenn man von den 
Zwischenhändlern und Zwischenbcrufen nicht gar zu sehr gerupft sein 
will Im Umgang mit den Zahlen und Ziffern, d. h. im mündlichen 
und schriftlichen Bechnen brachte er es zu einer Fertigkeit, welche 
von d^ Besiteer der Anstatt immer angestennt wurdeu Und dabei 
ist noch SU betonen, daft der Bechenuntenicht wie alle Unterweisung 
oft mehrere Tage und linger ausgesetet werden mufite, wenn sich die 
bdsen AnfiOle einsteUton und hinften. Zudem kamen auf das Bödmen 
in jeder der vier Wochenstunden nie mehr als 10 oder 16 Ifinuten. 
Wo Interesse an der Sache Toifaanden ist, leitet man mit diesem Sprung 
brett üher alle Schwieii^eiten hinweg, und leistet in der kfinesten 
Zeit mehr als in vielen Stunden dor^ wo kein Zug in den Ansahen 
leM) wo es nicht gilt ein großes anziehendes Thema auasuschcipfen, 
wo infolge der Zerstreuung und Lebensentfremdnng, wo aus Mangel 
an Selbstttttigkeit der Schüler und sachüchem Geptrfige des Gegen- 
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stindes weder Bxmger noch Bunt im Qeisle nadi der ZahlenailMit 
^OEbanden ist Was Oiofiee die HBoiABr-*Z]ii.nBche Schule hat, das 
eikaniLie ich in den B^orlsdiritten, die mem kranker Zögling in allen 
Gegenständen, besondera aber im Rechnen machte. Die kulbiigeschicht- 
liehe Geetaltong des ünterrichts, die Beaehnog der Sicher aufeinander 
und die peychologische Daicharbeitniig der einzelnen AnJ^ben ton 
Wunder, wenn der Schüler nidit gans ohne Begabung und der Er- 
zieher nicht ohne berufliche Begeisterung ist Die Konientration, 
welche auch das Rechnen als dienendes GUed in ein Ganzes einstellt^ 
wird zu einer Heilsmaßnalime für jedes Kind, ganz besonders aber 
für Mftdchen und Knaben, die infolge ihrer liOiperiichen Organisation 
woiig angestrengt werden dürfen. Dazu gehörte — wie gesagt — 
andi mein epileptischer Schüler. Daß er trotz s;einer vielen Leiden 
so geistig frisch und mutig blieb tind stetig fortschritt in den unter- 
richtlicfaen Disziplinen, diesen freundlichen Umstand schrieb Heir 
Dr. Stadelx ANN zum großen Teil auf die Rechnung des konzentrierten 
(assoziierenden) Unterrichts, in dem das Ideale und das Reale mit 
gleicher üebe gepflegt und mit gleichem Yeilangen angeeignet 
worden. 

Nachschrift der Schrif tleitung. Der vorstehende Aa&atz des Herrn 
ßchroiber biotot zwar für den moderneo DidakHker keinerlei neue Gosichtspuntte; ') 
die priozipieliea Frageu, auf Uie er &o naohdrücklich hinweist, sind alte und viel 
erörterte. Leider sind sie aber nooh immer so wenig beachtet, daß am diafleiiL 
Qnmde die emeate Anragnog an dioBem Orte nioht Überflfisag. soodexn aehr tat- 
dienstvoll erscheint, zumal er in soigOUig aQtgewUlllan Beiqpteleil Migt, wie oe 
Bk der Praxis durchzuführen sind. 

Eine kurze, aber vorzügliche Oriontiorunf,' über diese Fraf^e f!:ibt A. Rüde in 
seiner »Methodik des gesamten Volksschalunterrichtes« (Oäterwiuck a. II., 
Yoilig VM A. W. Ziokfeid, 1QC6). Der Leser eiaieht dott, dal d«r Kampf gegen 
>die Tyrannei der Zahl« beieiis darDh Boohow vor mdir da 100 Jahren begonnen 
wurde. Daß er noch immer gef&hrt werden muß, ist eine bedenkliche Tatsaohe^ 
die verschiedene Oründe hat. Von diesen Oründon interessiert uns vor allen Dingen 
der eine: die ungenügeode oder gänzlich fehlende JPsychologie in der 
landiaufigi^a Beohenmethode. 

OnglanUifliMe leistet daram »die Tyiannei der Zabl« oft liei aohwaehbegaUMi 
Kindern. Hier ist e.s eine bekannte IMsadie, daß in erster Linie die Fähigkeit, 
Zalib.-n zu bilden und Zahlen anzuwenden, geschwächt ist und niunchmal gänzlich 
fehlL Warum da-s so ist, und ob und wie daran zu imdi-rn ist. dariiber sind zum 
Teil selbst diejenigen hinweggegangen, die sich speziell mit dem Heohenontenidit 
der Sobwaalisi&nigen bebtt haben. Wae dämm vor allen Dingen vor Jeder Ab- 



*) Ifit meinen Ansfohrangen wolLte ich tot allen Dingen zeigen, wie durch 
das Bechnen als Fach, in dem man heute fast ausschließlich mit nackten Zahlen 
und zuaammeahangslosen Teactan^aben operiert, mn. interaasanter roter Faden 
gehen kann. äch. 
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fiminiiig «Ims Rechenbuches oder ehier Anleitung för den Becheoiuiterriotit bei 
8chwacbsinni^n notwendig wäre und worauf ich schon wiedackoit hiBfBwioBsn faah% 
das wäre eine psychoiogisoLe Uataisudiung der Fr%uoi 

1. Wie «ntstekt die ZM naturgemäfi, d. h. ohn« käogüiobes Zntan der 
»Zahltynonen«, 

a) bei norinal begabten KinfterDj 

b) hpi schwachbegabtcu Kiodemi* 

Z. Worin bestehen hier die hemmenden Uraaoben dieser Uoiabi|j;lkäit, g»- 
cifigend* ZahlTorstdlnngen m UUqb. 

3. Läßt Htch irgend etwas tun, um die psychologische und phyaklo^Miift 
Ursache dieser riifahigkeit zu bcsciti^'CtJ ? Muß die letzte Fntgc remcint 
werden, diiiin gibt os nicht bloß oino Tyrannoi dor Zahl sondern auch «im 
Tyrauuei den Kt^clio^Dti bei uo^ru Araien iun Guit>te. 

Ich will ans meiner eigenen Erfahnuag ein paar B eiap iol i laflkNA; 

Bn BumIm^ d« €• hia nr Halntertia pkmM hidtet «iUlito dia BBh« 
aMinia ZüameiB sof 20 m und war unfähig die Länge eines Zimmers mit dem 
Metermaße auszuDiessrn. Selbstverständlich hatte er soviel sog. Rechnen gelernt, 
daß er in die Untertertia versetzt werden konnte. Auszuföhien, wie das mogliuh 
war, wtMa ma hier n waitllbtai. I«k nül abat aar ba — i taii , «fal d» miger« 
aaflen gut bcfalAer PqMgei aaoh iiMmiartifl kano: 7 x8 ial 66. 

Ein 'Mädcheu lernte ich kennen, das durchaus uufiihig war, im Kreise bis 10 
mit Zahlen und Ziffern zxx opeiieren. Es war aber fähig, einen Tisch für etwa 
20 Personen selbetandig zu decken, wovon jede Femon ihr eignes mit Namen and 
VaauneiB iMaeiokiehN Batrtaok haMa. Xi koBaia dao 90 aalnaiDaDdar gaadadiia 
Haaser, Gabeln und Löffei genau untenoheiden. 

Em dritter Kuabe war unfähig eine Geschiclito eu erz&hlen. Rs machte ihm 
aber gar keine Muhe, (leburtstjige und Jahre von 'JO IVrsonon jederzeit präsent z« 
kaben, Tag und Stunde von oft geringen Anlassen, seibtit von Wuterun^^weebeel 
aad ihntidiaa» aMhr, dia Mu« aarloUiegan, nodh ia Qadinhhna aa habea. Dafcai 
versagte abar die ilciiava lnweDdiuig dar Zahl aof dia fr¥h'**^ Taa* 

kUtni^f^e. 

Wie sind solche und iüinliche flUe mehr pejrohoiofpach aa ffMire« and «ia 
lind &ie didaküäuh au behandeln ? 

llvnea will daa Yarhiltaia dar Salil a« da» aaahHokan Wiaaan (hi 

QMohlcfata, Geographie, Naterkoada, Yolkswirtsohaftshaada, ÜHnilienkande usw.) 

p Yo h 0 1 ogisch erläutert und begriffen sein, wenn man Saf^i^ fif dia 
JPlidaitik, welche AUgenieingultigkeit beanspruchen, aufstellen will. 

Auch hier liegt ein daukbareü i'eld fiir die p^ychukgiituhe Beobachtung uimI 
SitvaohtQDg. 

Saviel aCeht aber wenigstena fftr auob ml aUa flUa ga go a fl ber dem Unfn^ 

des rein forma! tsHsehen Zahlen- und Ziffemexencierens bis zum Übei-drasse der 
Kinder fest, dai^ Dörpfeld. dem auch Schreiber hier zustimmt, durchaus re<jht 
kat, wenn er in seinen »Grundlinien einer Theorie des Lehrplauä« 
BaehdrdoUieh betoat, daß die yarUadaag dea fiaehaoantatfiokta ant den Wiuaeai 
Schern fftr beide Teile große Vorteile bringt: »Der Vorteil der Wissensfacher be- 
steht darin, daß dort die betreffenden Verhältnisse durch das Hineinleuchten der 
2ahien klarer lud anschaulicher werden. Eti iät em eigeatümlich Ding am die Zahl; 
aa wohnt ihr ^e agenartige Leuobtkrait bei. Bei den Zahlen hdri nicht mir 
«ia min la eagaa pflegt — dia OaufitiiQhkail au^ aondam anoh daa Mekin wA 
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Schwebolo; sie bringt Klarkeit, Bei»tiinmtbeit . . . Der Vorteil de» Becheoaateni<dltes 
beelibt dtrin, daS er mannigfaltiger, belebter» intoreanerter wiid.« leb mdobte no6k 
biniof^grar daB er dadorah überiiaapt «tat einen Zweck bekommt nnd daB im andein 
Falle Gomenitts noch beute recht bitte an mahnen: »Der Papageieoimtemoht ist 

niobt zum Muster zu nr'hmfn.': 

Die intorpwnnte l'rolte des lirrrn Prhrf iber beisUitigt diese Dörpfeldsche Be- 
hauptung und viiäist vuu uuuuui auf alle Uie^e psychologischen Probleme hin. Eb 
aoiDtB mioh treoMi, wem der eine oder der allere onaerer Leaer rieh an dieeelben 
hiaanwa^pn wärde. 

UukLir bleibt es bei den tarzcn Ausffihrangen Sch reibcrs, inwieweit bei 
seinen Aufgaben die Entwiekinn? der Zabivorstollun^en nmJ ihre 
Beziehungen zueinander (in Form der Operationen} schrittweise und 
•iekar Ter aidi gehen kaati.*) Bb M iIm elae mUbm iWafctiaohe Aufgabe, 
Mr 41» t^ Hwi i i e deiieii Sdnilen iml Klaaeaa L di« fiaoJien nach aaehlieh»« 
OeaiobtafinakteR a^szuwfthleA, 2. einen sicheren Reehengnng attfia* 
Mellen and 3. beide miteinander in eine gute Beziehung zu bringen. 

Endlich ist zur Oetiü^'o bokannt, daß der Reeben unterriobt mit seinen Übungen 
WO. abstrakten Zalilendeuken mehr wie iiiguiid ein audt»rer Untorhishttigegeut^taud exw 
m ü At L Liet aieh durch die Kenaeatrationamethede dea Herrn 
fiehreiber dieae Srmfiduug vermeiden oder nieht?*) Daaiafctine Ftoege dar 

fßk/ägeB Flvpone, welche sein Aufsatz stellt. 

Wir stellen f;erne diese Fra^e zur Diskussion in unserer Zeitschrift, bitten 
aber Maugul an Kaum um kurze und prüzise Fassung, sofern es sich niobt 

«m dne adbatindjge üntannohang haaddt Eine paychologiaehe Monographie Aber 
die eine oder die aadare Frafe iat ana ala »Abhandlimg« im Umluige dexadbaa 
willkommen. TrÜper. 



& BiM Uok» im Arb«it«Mde der «npiriBOheik 

Ton Theopblt Frict in I^kfait a. IL 

Unter «Ubb Q«bi0teii, «uf weLohaa die Yertreter der Kinderpsychologie 
BeobaohtoogeB und Veraaohe angpeateUt haben, am das Erkeimen und Ent* 
falten dea meaechlichen Geisteelebens zu erforschai, iafc Innnes rflokstlOp 
diger geblieben ala das der Zahlenerkenntnis. 

*) Als ea an daa neue Pwtaom fdng, too dem hier dn Tal vorgelegt müde, 
iMuiia mm ZOf^ing alle Omndredhniuignrlen; er war aodh adion eingeflUirt in 

den unbegrenzten Zahlonraum. Neu war ihm das Rechnen mit Prozenten, dessen 
We«en er aber naeh der 2Pi. Auf|iabe ganz erfaßt hatte. -- Die Entx^'icklung der Zahl- 
vorstellungen nnd die Lehre von i[ir<»n Rfziehnn^pn muß immer dort eiutretou, wo ein 
Bedürfnis vom Schüler gefühlt wird. Äiig^tiliche Systemreiterei ist von ÜbeU 8ch. 

*) Daa Beeimen dndit doh nm twei Pole, em den BtoCf md wn dM Kiadi 
dessen "Kraft we<ier über — noch unteraobiAst werden darf. Meinem Zögling doille 
ich irif ilL:e seiner Begabuug für den Umgang mit der Zahl s» hnn mnnchc schwere 
Nu!', zum Knacken vorlegen. Fr tnnchte sich mit Vexignügen an die Arin it und 
empfand bei derselben iouner neue Lust Bei einer Klasse liegeo die Verhiiltnisse 
niobt ungünstiger. Ln OegenlKll Kmi kann die Bttmaft OMhr anabeaten wie bei 
eioem Aenadling, es fUeAen die Sohsleibeitiige xeioUicher naw. 8oh. 
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Die Forschungen nach dem Vorhandensein, der Ail und dem üm- 
fonge von Zahlen Vorstellungen bei Tieren äiaU vielfacher und sorgfältiger 
betrieben worden, als die der ersten Stufen in der EntwicUang der Zahlen- 
aalRMSiiiig bei jenem Wesen, das man mit ebensoviel Stob als Bedit die 
KioDe der SohOpAing wa nennen pA^;t. 

Zwar erscheint bedenklich, allzurrQh und allzuweitgefa^d didaJt- 
tischcn Gebrauch von den bis j^tzt vorli*»c:cnden Erg-obnissen der For- 
schungen über das kindliche Seelenleben zu machen, allein eine planmäßige 
Weiterbildung dies^ WiBsenägebietes, eine geordnete Zusammenstellung 
einheitlich gewonnener Eqsebniese, mOaean auch für die Unterriohtaaibeit 
im Lnofe der Zeit wertroll -werden. 

In der firforaohong des Werdens zeigt siob dM Geirofdeoe erst in 
seinem Vahren Lichte, durch tiefere Erfassung des Anfangs werden ttbt 
Fortgang: und Vollendung die Bahnen geläuterter Erkenntnis geebnet 

Soli man denn nun auf diesem so wichtigen Fehle unterrichtlicher 
Tätigkeit, wie es in der Zahlenlehre vorliegt, nicht auch l^rfahrungen aus 
der Torsf^ulpflichtigen Zeit sammeln, soll man niidit ermitteln, in wdohem 
ümfknge und anf weloheo Wegen der in den sechs ersten Lebenqahrsa 
erwachsene Zahlensohatz entstanden ist? Abgesehen von allen Vorteilen 
im einzelnen, vQrde ein Wissen über diese Dinge unzweifelhaft den Ge- 
winn haben, nicht jene hu< h gespannten Vorans8ctznn?en an die geistige 
Disposition fflr Zahlenverständnis unsrer Kiemen /.n stallen, wie man noch 
vielfach zu tun pllegt. Andrerseits würde dadurch aber auch vor dem 
Obel bewahrt, im ersten Rechenonterriidkt einen geradeia embiyo n alen Zu- 
stand der Zahlenerkenntnis unerer jungen Schiller ansunehmeo, wie er in 
manchen didaktischen Handbüchern der Zahlenlehie vorajasgesetzt ist 

Von den Schriften, welche fOr die Didaktik sonst wertvolle Aufzeich- 
nungen über das Aufkeimen und die weitere Entwicklung des kindlichen 
Seelenlebens enthalten, hat nur das Preyertche Buch *Die Se«?le des 
Kindes« der Zahl einige Beachtung geschenkt. Aber das Wenige, was hkr 
als Ergebnis Ton Beobaditungen niedergelegt ist, enobeint im YerblltBis 
an der sonst behandelteten Materie so nebensSohliofa nnd geringfOgig, daft 
sein didaktischer Wert vollkommen belangloa ist und noch dadurch ver- 
kümmert wird, daß dabei Sache und Zeichen, d. h. Zahl und Zahlwort 
nicht säuberlich genug voneinander gehalten sind. Die »üntersuchungen 
über die Kindheit« von Dr. James Sully {nberf?et7t von Dr. StipÜ) 
enthalten über Herausbildung von Zahlenvorstellung und Zahleubegriff rein 
gar nichts, obgleich die Beobachtungen vereinMlt bin tarn 0. Leben^fahin 
f oi tgcoetat sind. In Ccmpayr^a Buch »Die Bntwicklong der Kinder- 
seele« (übersetzt von Ufer) ist kaum etwas Beachtenswertes über Zahlen« 
auffassung enthalten. Ebenso bat Sigismund in »Kind und Welte 
^lerausgegeben von Ufer) Beobachtungen Ober die Zahl nieht verzeichnet. 

Als meine Kuuler noch klein waren, hatte ich dem Wesen und Gaiipo 
dar Zalilenerkenntuis nicht das lnterei»i>e gewidmet, das mich zu plaa* 
mftfiigen Beobachtungen und Festlegungen hltta beatinunen kflnnen. IVma 
ist das Interesse lämdig, aber die »YerBnohekanincfaent fbhlen mir. 
Wenn ich in liogecen Zeititamen meinen Ueinan Aikd wieder sehsb 
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dann iet bei der Beobachtung seiner geistigen Entfaltung im allgemeinen, 
nein Augenmerk im besonderen aber auf die Zahl gerichtet. Sind auch 
mpin.^ Wahrnehmungen nur Einzelbilder im Entwicklungsgänge der Zahien- 
autl^ssung, denen gerade an sehr wichtigen Stollen das verbindende (tliod 
fehlt, 80 küuueu sie vielleicht immerhin Auregung und auch Anhaltspunkte 
fOr dtiwrade pknmUlge Beobachtungen auf jenem noeh voUkommea lUh 
bfltmlen Felde der KiDderpeyobolofpe bieim, das die ZeUenTorataUoogeD 
and Zahlenbegriffe lam G^enstande seiner Arbeit hat. 

Meine erste Begegnung mit dem Kinde fiel in die sogenannte «dnmmo 
Zeit«, d. h. in jenen Lebensabschnitt, in welchem das psychologische 
L^bon noch auf einem Tiefpunkt ßtaud, bei dem von Zahl und Zahlen- 
TersitÄudois überhaupt noch keine Rede sein konnte. 

AJa kh dOB Jongen aiobdeat wieder sab, irar er swei Jahie alt 
Ii war ta Veihaaditaa, und er batte ein Kegetopiel bAommen. Frey er 
?erzeichnet in seinem Buche die merkwürdige IMaaobe, daS man einem 
10 ^lonate alten Kinde einen von seinen neun KcL^'^ln nicht fortnolimen 
konnte, >ohne daß es (zu gleicher Zeit) bemerkt wurde.« ^) Es reizt© 
mich natürlich, zu erfuhren, wie es bai dem kleinen Mann um diesen Fall 
bestellt war, und nicht zum geringsten war dieses Verlangen für den 
BmBtater beetiauDOBd geweeea, edaem Eakd anok ein Eegelspiel aof den 
Weihnaohtatiaoii ss afeBÜen. Vefauobe^ die kh in jeaer Biobtnog nim an- 
Meltte, waren im Sinne meiner Erwartungen vollkommen ergebnislos. Ich 
begann damit, nachdem der Junge schon 8 Tago mit seinen Kegeln hantiert 
hatte und setzte meine Beobachtungen nach der beregten Seite hin bis 
zum Schlüsse seines nahezu 14tiigigea Aufenthalte::} fort, stets mit dem 
gleich negativen Erfolg. Bei dem Prejer sehen Kinde war die emp- 
loBdene Yerindenmg ofRmbar qoentitativer Katar, denn ee mnB dooh an- 
gtaommen weiden, daA die K^el, anfier dem KOoig in OrOfie nnd Form 
foll kommen gleioli nnd awdi alle von einerlei Färbung waren. Es kann 
äch also um nichts weniger gehandelt haben als um die bewußte Wahr- 
nehmung von der Veränderung einer bestimmten Menge. Preyer fügt 
noch iu Klammern hinzu »zu derselben Zeitc. Auch ich ließ zwischen 
dar Aufnahme des Vorstellungsbildes und dem Anschauen der vorgegangenen 
Hedoaierong dea Beelendea nur einen AngenUick Tereohwinden, wihrend» 
dem ich den Knaben zum ümaohanen abgelenkt hatte. Bioe Abepielang 
des Vcrgangea der Wegnahme unter seinen Aogen witn ja vollkommen 
wertlos gewesen. Der temporale Abstand war aber m geringfügig, daß 
im Sinne des Sprachgebrauches hier daa Wort gleichzeitig voiikommea an- 
zawenden ist 

Ich hatte den Jungen zunächst mit den Dingen and ihrv Hand- 
hebnng vertiant ra maolieD. Daa bagrifT der kleine Bengel llberraeohend 
sohnell. Sehen nach einigen Tagen wußte er die Kugeln mit annehmbarer 
Sicherheit zu dirigieren. Er schob nicht eher, bis alle Kegel, die %ine 
Augen wahrnehmen konnten, aufgestellt waren. Sah er, daß noch einer 
lag, 80 versuchte er, ihn selbst anfnuiobten oder quälte durch unaua- 



*) »Seele des Kindes.« 5. Aull., S. 227. 
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gesetztes Rufen dos W ortes »auder« solange, hm ich. ihn aufgesetzt hatta. 
Nahm UAt oud nach auigeaetztem Spiel hinter seinem Böckeo ecUneU 
eioen, zwei, dm «od auch nehr K^gel wc«, so reafiarto daimf nielft 
im geringsteo, flondem aobob niug Um. Sohnob natarlieh die AazaM bis 
auf 2 oder 3 zusammen, so wurde er stutzig und in den Worten »andere, 
»ander« ir.^t*^ sich soin Vcrlanc:on nrteh dem Beistellen weiterer Ko^l 
aus. Gewüuuiicii genügten wieder 2 oder 3, um ihn zu befriedigen. 
Waren sie hinzugefi^t^ so warf er ohne Anatand. 

Vorwrt eetito ioli ihm die Eie^ ^ÜSkmmm Mgelloa ftitf oad ab 
lob mkk ftbaneagC iMtte, daB ein QeentitHwMtMielMed faeim AoiiUmm 
oder Wegnehmen einer geringen Anzahl gar nicht empfunden wurde, ver- 
suchte ich es mit dem Aufstellen in der g^r&uchlichen Anordnung (überecJt 
stehendes Quadrat mit dem König in der Mitte) und veranlagte ihn hauüg 
•nr fieobaohtMig der gegebenen Form. AU ich nun nach einiger Zeit an» 
fing, eiaiB oder den andern aonmohelten öden Unter «Binem BOota m 
entfernen, so lieil er aick dadnrck im Worf gar niofaft beinm Aber la- 
letzt wurde er stntzipr, wenn der vordere EJck-Biuier fehlte, und er hatte 
keine iiuhe, bis ich die Lücke e^^^1uzte, An dem Fehlen eines anderen 
Kegels, selbst auch des KGnig» uahm er keinerlei Anstand. Die Abwesen- 
lieit gerade dieeee Kegels war zweifellos dadurch venuüaßt, daß er bei 
der Poution svm Wurf unmittelbar in der Yiriflriinie lag und danun Mm 
Sohieben am schärfsten in die Augen fiel. Daa Pehkn wurde offaafaar 
nicht nls Quantitäls-, Rondern als Formenändening empfunden, als De- 
struktion eines Quadrat ir'^rude an jeaer Stalle« die der WahmebmuDg daa 
Kleinen am sinn&lügbten oflön lag. 

Die angeateUten Vornahmen ergaben alao eia Bewulkwerden von 
MangenantMeohiaden, aber in ao veiten und «nbemimaHan GmriaeaB, dai 
der Abstand von der feinen Art der Anffaem»^» iHe sie von dem Frey er* 
sehen Knaben berichtet wird, pegon die meines Enkels, der sich sonst 
geihiig recht leljhait und geweckt zeifjte, ein mächtig weitgehender "mr, 
Beobachtungen, einheitlich und auf breiter Basis angestellt, kannten hier 
dieerfordeiliohenifitlalwerteaohmfrea, um im Dorokeohaitt faetaalegen, waaa 
vad in «elohem Verhtttaieee Qnantitftleoiitaraoblede niarat empfanOen mdai. 

Wenn nun Freyer berichtet, daB daaaalbe Kind »mit IV« Jabien 
wußte, oh eines von seinen zehn hölzernen Tieren fehlte oder nicht-, so 
schien mir die Aiistellun(j uhnlichor Versuche vollkommen zwecklos. 
Waren die Figuren von roher Arbeit und gleicher Färbung, so daü dm 
edle BoA veo dem aanheo Lamm sich kaum uateraebeiden lieft, dann lag 
wohl die Yeranlafisong vor, die Wabmebmnngen fOr daa Bewofitverdan 
von quantimtivea Veiiadenuiffeo zu halten. Handelte ee aieb aber um 
Naehhildun^n von Tieren, die in Farlio, Großen Verhältnissen und Qeetalt 
feiner ireiuilten waren und schart charakteristische Unterschiede aufwieeen, 
dann liegt es ungleich näher und ist sogar mit Sicherheit anzunetuBoa, 
daft für daa Brnpftaden dea Verlnabn Vonteliungen qualitativer Katar be- 
stimmend waren. Versuohaobjekte dieaer Art und Beobaohtnngan in dieaar 
Richtung sind als Maßstab fOr den Stand der Zahlenerkenntnia dea Kindea 
ToUkommea wertloa. 
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Bibeii Bim dto Yenosbe mit ätm K«fBk|nel, wie kh aie mit neineiii 

RÜEol Anstellte!^ flrgtibeii, daß bei ihm trotz seiner zwei Jfthre tob einer 

Unterscheidung' von 8 imd 9 Kegeln, \sie es bei dem von Preyer vor- 
geführten lOmorntlif^lien Knaben war, auch niciit eine Spur zu findoa 
ujiii überhaupt uoeii kein fester ümfanp; für zahlenmäßiges Vorätelleu zu 
elenden war, so gab mir die Beäcliäftigung mit der bache doch 6e- 
legenheity mich von der TOfsteUigen Bebensebung der ZveinU raeiDeB 
Xteinen m übensengen. 

Frey er erzfihlt von seinem eigenen Kinde, daA es im Alter von 
IS Monaten, "snaehdem es daran gewöiint war. seinfr Mutter Äwei Hand- 
tüfhfr zu bringen, die es dann an ihre frühere Stelle zurücktrug, einmal 
nur eins wieder erhielt, dann mit {ragendem Blick uud Ton der Stimme 
kam, um dann das zweite zu holen«. Eine solche Beobaditung wird 
wobl viel&ob im IStenibaiiB gemaobt worden oein, wenn ea sieb anah 
m(M dabei gerade am Heodtücber gebändelt hat. 6o erinnere ich mioh, 
dai eines meiner Kinder, das 8chon frOhieitig dazu angeleitet worden war, 
mir b«im Ansganji: das Schuhwerk beizutragen, nicht eher seines Dienstes 
waltete, bis es beide Stiefel zusammen wahrnahm. Fehlte einer, so 
quälte ee solange, bis er herbeigeschaüt war, dann trug es einen nach dem 
ARdereii heran. 

Bei meinem kleinen Bnkel waren die beiden KegeUnigeln der Ctegen- 
«land der Wahrnehmung. Anfangs warf er, wenn ihm eohoa eine Kugel 
lur Hand war, ohne jeglichen Einwand, liier bald wollte er niofat eher 

schieben, bis er im Besitze b£*ider Kugeln war. Konnte er eine nicht bo- 
merkon, so rief er sein »andere solange, bis ich sie aufgesucht und ihm 
Übergeben hatte. Reichte ich ihm nun statt der Kugel einen Kegel, so 
fuhr er in die Ecke, und das »ander« ertönte weiter. Auch ein Oummi- 
ball in faat gleicher OrOfie mit der Kegelkugel befriedigte nicht, anoh er 
wurde weggeaoUendert und der Ueine Mann hSrte nicht auf sein »ander« 
weiter zu rufen, bis er im Besitze beider Kugeln war. 

fn der Vorstellung des Kindes hatte sich also die Zweiheit einen 
festen Platz erobert. Das Verlangen nach der zweiten Kugel entsprang 
rein quantitativen Beweggründen. Die zur Zahibildung nötige Voraus- 
tetsüng, die Synth^s getrennter begrifflich gleich geordneter ISnheiten, 
lag alao in alier Fotn vor. Weder der gaaa formveraohiedene Kegel, 
noch der Ähnliche Qummiball — der, nebenbei geaagt, auoh verschieden- 
fach zum Wurf benützt worden war konnten befriedigen. Die Vor- 
stellung der Zweiheit war also eine vollkomm^^n deutliche und bostiramte, 
Rie trat nicht bloß in schaffen Gegensatz zur Einheit, sie war auch von 
qualitativ durobauB gleichen Einheiten ak Vorstellungsinhaltcn gciüIU. 

Mein Bemflheu nun, die im Bewuiltsein ohne Einscbrftnkung ge- 
aefaertan yorateUungen dar Einheit und Zweiheit in den^ Zahlwflrtem 
»eine« und »zwei« aneauIfiBen, wdlte mir nicht gelingen, und ich glaabe^ 
das grBSte Hindernis bestand darin, daß der Junge schon zfthlen konnte. 
Beim Vernehmen der Klfin-ro ein«?, zwei lu.ste sich f^o;rleich der Knoten in 
<lor iieihe der erworlM^nen Spretlivcrsti^Huri^f.n und weiter ging ee dann; 
drei, vier, fünf uiul von da an durcheinander sieben, neun usw. 

Die Kiad^ftttüdc. XL Jatugaag. 8 
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Der Junge muftte im Terfamf dieser nnfraehtfaeran Stadien fort, ond 
nach Jahren sah ich ihn wieder. Jetzt hatte sich swar das YerhAlt« 

nls zwiachon Zahl uinl Zahlwort für dw Einhoiton »oins? und »zwei« 
eini^ermalion geklärt, ranientlich wiilUo tT die paaren Körperteile (Aii^n, 
Ohrea usw.) von deu ciniuai vorhanUeaen (Nase, Muod usw.) ^ahieniijäUig 
genau zu bestimmen. Aber die Sicherlieit verließ ihn, wenn er anderem 
Anechauungamaterial gegenflber stand. 

Hehr als durch alles Schulmeistern wurde diese Sicherheit dnrch 
eineD eigenartigen Torgang horbeig^hrt. Bei einem Spaziergang lasen 
wir Roßkastanien auf, die teilweise noch in ihren Kapseln steckten. Es 
machte ihm besondere Freude die zumeist echon aufgesprengten ÜQlsoa 
ganz zu öffnen und die Früchte aus ihrem Kerker zu l>etroien. 
Volumen stand dabei im Vordergrunde seines Interesses und »groß«, 
»grefic rief er freudig aus» wenn ihm beaonders dicke fixemplarB in die 
Binde kamen, wfthrend er dtlnne Frflchte mit dem Änsdrocke der Ver- 
achtung »zu klein« Ton sich warf. Plötzlich kommt er mit strahlendem 
Antlitz auf mich 7,ii und wird nicht müde »zwei«, »zweie zu ruff»D. 
Und als ich zusehe, hat er eine Zwillingpfrncht {refunden, die deutlich ge- 
gliedert aus der halb geöffneten Hülse heraus gearbeitet ist. Seine Freude 
wollte kein £nde nehmen, als ich nun die beiden FrQchte vollends aus 
der Schale nahm und sie ihm getrennt voneigte. Schnell steckte er die 
heiden Kastanien wieder in ihre Schale und gab sie mir sur Aufbewahrung^ 
die anderen schleppte er selbst in seinen Taschen. Sein ganzes Sinnen 
und Suchen war nun auf das Zahlen niaßipe gerichtet. Wie sich die Ent- 
tSuPchunc: beim öffnen der meihieit Hülsen in »ein« auslöste, so find 
später nochmals sein ungemessenes Vergnügen beim Auffinden einer piaren 
Frucht wieder in »zwei«, »zwei«! seinen Ausdruck. 

Die Qnalitttswahmehmungen »groSi* und »klein« waren ToUkommen 
in den Hintergrand gedr&ngt worden, die Zahl fQhrte das Begiment im 
Bereiche des beziehenden Denkens. Auf dem Bückwege wurden ohne 
a.,|}»^ro Veranlassung Hunde, die uns begegneten, ein- und zweipferdi^e 
Kutschen, überhaupt alle Wahrnehmungen, die an d.^n Jungen her-antraten, 
insoweit die Em- und Zweiiieit dabei in Betracht kainoa, zahlenmäßig ein- 
geeobfttxt Das dauerte einige Tage lang, und das Interesse für die Zahl 
tiat dann aUmAhltoh in den Hintergrund. Aber die Verschmelzung tob 
Zahl und Zahlwort war nun eine vollkommene, durchaus sichere g^ 
worden, wovon mich täglich angestellte Proben überzeugten. 

Wein Remühen. den Jungen nun in die Dreiheit einzuführen, d. h, in 
ihren Inhalt und seine Benennuni;, vollzog sich nicht so einfach und 
schnell, wie ich glaubte. Zwar wuüte er schoß bei einer früheren Be- 
gegnung, wenn von den 3 Wagen seines Fuhrparks einer fehlte. Allein es 
wsren hier die Form* und GrOfleuntersehiede so bedeutend und sinnftllig, 
daft die Annahme einer sahleom&ßigen Einsohitxnng des Bestnndee gann 
unsicbar er»}heint. Jetzt aber, als die Kastanien sein ganzes Interesse in 
Anspruch nahmen, machte ich Proben nach den verschiedensten Seitf^n 
hin, um mich zu überzeugen, ob er die Dreiheit vorstellend beherrsche. 

Es ergab sich, daß dies in vollem Umfange der Fall war, aber in 
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der numerischen Bezeichnung des "Vorstellungsinhaltes zeigten sich Uem- 
muDgen, die auch wieder offenbar durch das gedächtuismäßige Erlernen 

Ich mußte abreiMD, ohne die Tzits sun AbsdhloA gebraoht zu habeiu 
Als iah. ihn im Alter von 3Vs Jahren wiederaah, war die Dreizahl voll- 

lommen sein geistiges Eigentum gewordf^n Insofern sie nicht übor- 
schritten war, bestimmte er zalilenmäßig dic Enten und Gondeln auf dem 
Teich, die Tauben auf dem Dache, die Hflhner im Ilofe, ül>erbaupt allea^ 
WM in seinen Oeaichtskreis kam und zur Zahlen bildung Veranlassung gab. 
Waran mehr ala drei Dinge gleicher Art vorhanden, ao Temeinte er meinem 
Ikage mit den Worten »kann nioht eagenc. Merkwfirdigerweiaa habe ioh 
den Alpdruck »viel« nicht fiher seine Lippen geben hCren. Ich bab^ 
ihn auch nicht dnmit bekannt gemacht, da ich erwartete, er könnte immer- 
hin damit vertraut sein und ihn in spontaner Weise einmal anwenden» 
Aber er blieb aus. Durch einen Zufall machte ich auch die Entdeckung, 
daß die Dreiheit nicht nur im räumlichen Nebeneinander, sondern auch im 
aeitliehen Nacheinander in aeinem BewuStaein lebendig war. 

D%k meinen Spaaetglagen durch den Frankforter Fklmengaiten lietS> 
Msh ihn in einem kleinen Karussell einige Rnndtouren machen, ^wohnlich 
zwei. Einmal, als ich ihn nach dem zweiten Gange wiedei herunter 
nehmen wollte, sagte er mit bittender Miene: »drei fahren«, wodurch er 
aeinem Verlangen nach einer weiteren Fahrt Ausdruck gab. Das Er- 
staunen darüber, daß auch die Dieizahl in der Succession verinnerlicht 
"war, machte den QroiTater wiUfthrig, imd Instig ging nnter Diehcisel" 
maik die gewünechte dritte Bondbhrt loa. 

Bei einem weiteren Wiedersehen — es war kurz nach Vollendung' 
aeines vierten Lebensjahres — stellte ich Irn ni.rr den geistigen Bo- 
sitz der Vicrhoit mit dem Kleinen an. Aber die Ergebnisse zeigten sich 
so schwankend, die zahlenmäßige Bestimmung von vier Dingen so un- 
sicher, dafi diese Zahlengröße noch als vollkommen unfertiges Vorstellungs- 
und BegnffägebiMa anniaehen var. Ich habe mich nm ihre Konaolidiemug 
aiefal weiter bemüht, ich hoflTe aber, dafi aie bei meiner nftohsten Be- 
gegnung mit dem Jungen — Alter 4 Iahte 7 Honato — nach Inhalt mul 
Form erfaßt sein wird. 

So lürkfnhaft ja die hier verzeichneten Beobachtungen, Versuche und 
Ergebnisse erscheinen müssen, so können sie vielleicht doch imuierhin 
Anregung geben, auf diesem fast noch ganz unbebauten Felde des psycho- 
kgiaehan Stndiama planmäßig zu acbdtan. 

Welch eildigreiche Arbeiten liagen Aber die EntwioUung dea kind- 
lichen SprachvermOgens vor! Wie eingehend und vielseitig ist nach dieser 
Richtung geforscht wor<len! Welche Sorgfalt richtet man gerade in der 
jüni5«ten Zeit auf die Art der Herausbildung des Formensinnes in den 
er: ton Stufen seiner Entfaltung! Pestalozzi hat aber neben Form und 
Sprache auch die Zahl als ein Elementar mittel jeglichen Unterrichtes be- 
aeiobneti waram nnn adl man aicb nm die Bifoiraohung der geheimnia- 
fvJlen Art ihrea Werdena in der kindlichen Plesfohe weniger bemOhan? 

8* 
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BSi konnten dabei etwa Ehnittlnngsn Uber ftlgondA Ponkte nngoirtnUf 

und die Bi^binf^se genau verzeichnet werden: 

1 . In welchem Lebentsnlter seigten sicll din eniea Spann der Zahlen^ 

<erkenutnis? 

2. Wann und unter welolien Umständen kat die Vor^eliuog der 
Zweiheit herror? 

8. Wann geeeUte aub zu dem qaantitatt^ nolgeiBBtn Inhalt der 

Zwoi/.ahl ihcB Bezeichnung im Zahlwort? 

4. Nach welclion Zoitraumon und in welcher Art kam die Erfassui^s: 
«1er voitoren Zahloiif^iölion nach Inhalt und Form in dio Erscheinung uad 
waua konnte jede d^^lben als geaiebertee geistiges Besitstum angesehen, 
werden? 

5. Wekhe beeondeceo iOfdemagen und Hammungea leigtaa aieh bei 

Auffassung und Benennung jeder der ^naelneo Zahlen? 

6. Welche sinnlichen Rci/.o und welche Anscliauungsfonncn führten 
am ersten und nachhaltigsten zur Erfassuntj: der Zahlen im allgenwiaeD 
und welche fflr di^ oder jene Zahl im beHunderen? 

7. In welcher Anordnung oder Gruppierung wurden jenaeita der 
Dreiheit die Zahlen am sichersten erkannt nnd bestimmt? 

8. Hatte das Kind tot Brfueung der Zahleninhalte das meohaoisohn 
Hersagfn der Zahlwörter (etwa bis 5 oder G) beherrscht und war dieses 
Können für Erkeonea und Benennen der ZahlengrOÜea hemmend od« 
fordernd? 

9. Wann und bis sn welchen Zahlen aeigta sieh neben der Aof- 
fiMBong im linmlichen Nebeneinander aneb tan VerslelMa beim AufInten 

der Einheiten im seitlichen Nacheinander? 

10. Welchen Umfang; hatte der Zalilonsohatz, ftbcr den das Kind in 
seinem sechsten Lebeusijahre, alfio vor Eintritt in die Schule mit Sicher- 
heit verfOgte? 

11. Inviflfweit war das Sind im stände innerhalb dieses Zahlen- 
raumes reohneriaoh so operieren? 

12. Welche Art der Förderung oder besonderer Schulung hnttn das 
Kind auf jeder ein/einen Stufe der Zaldenerkenntnis erfahren? 

Alle diese und noch viele andere Fragen konnten dio Grundlage für 
eine einheitliche und systematische For»ohung auf dem hier bezeidmeteo, 
aooh sehr des Ansbanee hairenden Gebiete sein. 

Zweiftlks wllide doreb diese TIttgkdt mit der Zeit ein Materisl 
herausgearbeitet werden, das nioht alleia von allgemeinem winnenoohaft» 
liehen Werte an sich schon wäre, sondern das auch wichticro und wert- 
volle Anhaltspunkte für eine pUam&ttige xielbewuSte Lehiarbeit im Sohul- 
rechueu bieten würda 

Alao ihr jQngeron Kollegen, frieoh ans Werkl In and mit der Axbot 
wird eors frsode und Kraft waohaen! 
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8* Die Iiohrmlttel in den Schulen tox sohwaotibefaliigte 

Kinder. 
Ton AMn Schenk, findan. 
(86U11S.) 

Die geeohiolitlicheii Belehrungen unfMML anfier emigen Bfldem 
ans der eogeran Heimat veraugeweia e die Zeit der drei Ejoser, der 6e» 

freiuDgskriege, des alten Fritaen und des großen Kurfürsten, sowie einige 
kulturgeschichtliche Mitteilungen. In den Breslaaer Hilfsschulen sinr! nls 
Wandschmuck die Bilder der drei Kais.T und der Kr)ni,L:nn Luise hcsiimmt. 
Ferner werden benutzt 4 Lohme vor sehe Wandbilder für den GescUiclits- 
unterriclit und zwai*: Der gi-oüo Kurfürst bei Fehrbellin, Friedrich IL bei 
Zondoif, BUloher in der Sdilaoiit an der SatibMih, WOhelni I. in der 
Sdiladit bei Gnvelottei Hiersa Immmen die BQder tou Ksrnsurck mid 
Mflllke (Wachsmuths Verlag in Leipsdg). An tnltttrgeeehkhtlichen Bildem 
sind zvre\ im Lehrmittelverzeichnis aufgenommen wni-«]< i': Germanische» 
Gehöft und die Ritterburg au?; H^r A. Lehmannschen iSainmlung. Auch 
An8itlits{iostkiirten (z. B. mit L^cnkmaicru) dürften hier ihren Platz findeiL. 
— Kleine Lehrmittel, die bei der Behandlung eiflaetaier kaltoj^esduoht» 
lidier StoAe gate Yerwendimg finden kflnnen, lasaen aioii ebenbUa kHht 
baacKgen. "Weit anf die Einfäinmg der Bndidroidterkaiiat eingehen wiSlf 
inrd aidi ge\viß einige Lettern beschaffen. Fttr die kurze Besprechung 
der Erfindung des Scliionpulver?! habe ich mir 7n«ammcn gestellt: Salpeter, 
Schvefcl, H^)lzkohh^ Schieüpulver, Sehr? t Pati-onen vcnschiedoncr Art usw. 
- — Die Herstellung eineb iuteressianten i^iiderbuchets möchte ich für alle 
die, die günstige Hilfsmittel hierfür haben, empfehlen. Der QeediidlKla* 
nntemoht aoU mia nicht nur mit der Yetgangenheit beikaant machen, er 
aoU uns o. a auch fOr die jSSraignisae der QegBOwatt interessieren. Zur 
Erreichung dieses Zweckea jEmd ich in einer gut geleiteten Londoner 
VfdliSÄcliuie ein brauchlmres Hilfsmittel. Wie bei uns, so bringen auch 
englische Zeitschriften zu dm wichtigst(ni Tagesneuigkeiten neben Be- 
^iireibungen zalüreiche Bilder. Diese eitlen von den Kindern ge- 
sammelt; die besten davon werden mit kurzen Beaehieibungen in ehran 
der Schote gehangen Bwüie «maminengeBtallt Wird aUe Jahie ein neoea 
Büch angd^ ae gewinnt die Schule eine intoreooanto, durch Bilder ge- 
achmückte Zusammenstellung der wichtigsten EreigniBae einea Jahrea, der 
die Kinder unbedingt Interesse entgegenbringen. 

Die Lehrmittel fflr die naturgoöchichtlichen Belehrungen sind 
wiederum sehr müimigfacher Art Hier gilt vor allem der Satz: Was 
OBS die Natur in Wirklichkeit bietet, soll man nioiit durch ModflU md 
BQd eisetaen. Bmplehlenawert sind alle Jahre wiederkehrende Beandia 
▼on lookgiadun Gärten. Um den Kindern lebende Tiere im Wasser vor- 
zoführen, hat nian in d&t Hilfsschule in Kassel, wie ich 1895 gesehen 
hr\\^. o'm Aquaritun ausgestattet. Rau]»enk!i''ti-heri , f'ir die die Kinder 
gern Kaupen mitbringen, um ihre Cmwaniliungea 'm i>eobachten, lud>^ i^h 
in verschiedeneii Hilfsschulen gefunden. Die Pflanzen werden den Kmdeiii 
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auf Sparien^fln^, beim Garteiiban, in Töpfen und in einzelnen Exemplaren 
vorpoführt. Das Gebiet der Mineialogie ist in der Hilfesehule wenig nm- 
iau^ruicli. Im Breslauer Lehrmittelverzdchnis sind aufgenommoi worden: 
Feaentein, Uannor, ein Ebenen^ Bobteiaen, Stahl, Stetnaali, Bemsteia, 
Slemkolila, BnwnTwihte, Torf» Tereteinerte MuBothel, «iaiübdniok (Fbchoder 
Pfluize) nnd Schwefel — In rwmter lime mOdite ich die SvnnilungeD. 
von fni^!T'^'«tn|iffr.n Tieren, von Sehlangen, Insekten, Früchten u. dergl. er- 
wähnen. Ktnpfekleuswert sind ferner Zusammenstollnngen, flio die Ver- 
wendung einzelner Naturprodukte erkennen lassen: iriachä und äeine Yet- 
mndmig, die lüntetehmig der Sdhnlfader usw. In netanriaMnaohafffialhai 
Bildraiafeln ist kein MaogeL Die beicuintesteD sind Tin A. Lehmsnn, 
Iteinhold, Engleder und für das niedere Tierreich von Niepel. 

Einen selbständigen Unterricht in der Natnrlehre treibe ich nicht, 
obgleich die Schüler über maneherlei physikalische Vorgiinge, die sie im 
Leben braudi^ onterrichtet sein müssen. Bisher iiabe ich di^e Be- 
lehrungen in den allgemeinen AnsohaamigB- und in den LeeeantBRiofat 
^anfgoninnmeo. Wie weit nun dieee Dn i erw ei i nm gKi ansd^n^ kann, hingt 
von dem geistigen Standpimkt der Schüler ab. Nur einige Beisj>iele seien 
genannt. Angenommen die "Wanduhr bleibe zurück. Soll ich stillscliwoigend 
die ühr in Onlnung bringen, oder soll ich dies in Gemeinschaft mit den 
£inderD tun? Ich habe mich uiiÜUigst für daä letztere entschieden, da 
ich meine SohQler m der Erkenntnis der hier obwaltenden Gesetae fahren 
kann. Sie können es verstehen, daß der Gang der Uhr durch daa Uhr- 
pendel geregelt wird. "Wenn 6m Paadel schneller geht, dann wird die 
Uhr auch schneller gehen. Ein kleiner Versnch mit einem )nra-»^Ti und 
kurzen Pendel wird die Kinder leicht zu der Erkenntnis bruigen, clüJi 
kürzere Tendel schneller alä Ükugere äcliwingeu. En würde sich also zur 
BeguÜenmg der Uhr tun ein Verkttrxen des Pendels handeln. Das kann 
Htm ein Sdifller Tomehmen. — Andt die Fkage, wodurch die Körper aus- 
gedehnt und wodurch sie snsammengezogen werden, können die Kinder 
•durch einfache Beobachtungen leicht st^lbst l>eant\vorten. Ein Thermometer 
muß in jedem Klassenzimmer aufgehängt sein ; an diesem können sie auf 
ganz einfache Weise zu der Erkeuntuis gefülirt wei*den, daU die Wärme 
•das Quecksilber ansdehnt and daß die Kftlte es snaammenzieht Die hier 
gemachten Beobaditangen übertragen die Kinder leicht auf andeve K&per. 
Ebenso leicht können die Kinder zu der Einsicht geführt werdeü, daß 
man von einem in Bewegnng befindlichen "\\'^agen nur in der FahrtrieJitung 
abspringen darf. In der Turnstunde wir! einer im sehneilen Ijauf be- 
findlichen TumabteüuDg unvermutet das Kommando »IIalt<> gegeben. Kein 
Sdiflier vud aof der Stelle stehen Ueiben kfimen. Der Orimd dieaer 
Ersohetnimg ^Hid geandit tmd aof die Torfain angersgte Angelegenheit 
übertragen. 

2. Der Unterricht im DenteclieB zerfäUt für die vorliegende Arbeit in 
einen Lese- und Schreibunterricht Die im ersten Leseunterricht 
angewendeten Lehrmittel sind meist den am Orte im Gebrauch befindlichen 
Jübdn nnd Sohieibalphabelen angepaßt» so daß hier von aUetorte vx Ter- 
Trendeoden Lehnaittiehi nicht gesproohm wenden kann. Bs kOonte aick 
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Tinr Tim "kleino nnd pn^ßc Buchstabon für dontsche und lateinische Drucli- 
echrift haudeln, wie sio von vcrschiodonf^n Bnohhandhingen honiusj^egeben 
worden sind. Die bei der Erklärung der verschiedeDen Ltsüßtücke er- 
fcHrderlichea Lehrmittel dfliften mit denen des Anschauungsunterrichtes im 
attgttusiiMQ « iMauwiiMiwfaiifln- Vm uMSBi lifiliiiDittallii kann liior keiiiQ 
Rede Min. — Fnr den Schreibuntemolit vOide m6L elna Zuflammeoi'- 
stHlnnpr von iin Lehen häufig zu verwendenden Formularen sehr empfehlen. 
Eine solche Formularmap|)e, die jeder Lehrer selbst zus^menstelien kann, 
müjßte folgende Fonnukre enthalten: Postkarten, Postanweisungen, Post- 
pafcetadreMen, Fanudve für Tel^pcanune, Kuverts, Quittungen, BecV 
anogon n. dMjgl. 

3. Der Gesang in der wafaMAwi«» erfordert keine besonderen Lehr- 
mittel, rber Gosanghofto zu sprechen verbietet mein Thema» da ich nur 
die Lehrmittel, nicht aber die Schulbücher behandeln soll. 

4. Die für den weiblichen Handarbeitsunterricht vorzuschlagen- 
den Lehimittd will ich dem Breslaucr Lehnnittdveneioluiis entnehmen. 
Bs sind da genannt: Schallenfelds Wandtafel fOr den Handarbeiteanter» 
noht nnd Holzpilze für den Stopfunterricht. 

5. Fi'j-<^ne Lehnnittel für den Anfang im Handfertigkeitsunter- 
richte für Knaben sind bereits genannt worden. (Siehe Beschäftigimf^s- 
miterncht.) Welche Lehnuittel für den Fortgang in diesem ünterrichts- 
sv eige an eaapfehlen sind, entzieht mxäi meiner Kenntnis, da ich bienn 
noch keine pmktisohai Erfahrongen sammeln konnte. 

6. Die geringsten Erfolge erzielen wir im Hilfssclmlunterrichte im 
Rechnen. Der Wimsch. hier recht viele Yenuischaulichungsmittel zn 
suchen, wfii-e darum wohl bereehtipt. Wenn ich aV'cr alle Verhflltnisse 
berücksichtige, so kann ich trotzdem nur folgende 4 Gruppen als emp- 
leliknavert beaeiohnen: 1. Einzeldinge vie Würfel, Kugel, Bälle, Äpfel, 
Tfaatsnien uid vor allem die Froger, 3. die Tosrisohe Beobenmaadhine in 
ihren mannigfaltigen Abtoderunf^en , Yerbesseruni];^en und Ei^glnzmigen 
(Fritsche. Mitteler u. a.), 3. den TiUich- Heer sehen Reclienapparat in 
seinen Ertrilnzunpen von P. Mittmann in Breslau und endlich 4. Zahlen- 
hild^. Da die Funkte kein Interesse bei den schwachl>efähigten Kindom 
ervecken, hat man yieUach die Zahlenbüder dun^ Gruppierungen von den 
Kindeni mtereassnten BOdohen eisetit So atellto man snaammen Ab' 
IfldimgCD TOD Soldaten, Tieren, Kreuzen, Lampen n. dergL — llan hat 
femer den Rechen irnterricht mehr auf daf pral^tische Leben zugeschnitten. 
In der Emiehtin^-^instalt zu Idstein ist eine poße Nachbiklunä? eines Kauf- 
iadeas aufgestellt. Ein Kind spielt den Kaufmann; andere Kinder kaufen 
für ^Uidies Geld die Terschiedensten Sachen ein, die w bei jedem 
Kanfmann erhalten ktenen. Die Anscfaatfnng nnd Anfetdlnng ehies 

aolc ii en Indens ist mit grOAeien Kosten und mancherlei SchwiiTidceiten 
verbunden. Darum mAehte ich nicht die Anschaffung eines solchen 
em [fehlen. Aber eins möchten wir daraus lernen: Dem praktischen 
Leben muü im Rechnen soviel als mOglidi Rechnung getragen werden. 
Ssfllr nnr ehnge BeiapeleL — Die Kinder mflssen mit den verschiedenen 
Mflnaen rednat gemacht werden. In Idstein nnd Leipsig verwendet man 
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daia wiridiches €^ekl; in Rotterdam hat man hierfür nach^machtes Geld^ 
das ans Pafiermfis<5e b< steht. Die Kinder lernen dio I.anijen- und Hohl- 
maße keuuen und ülion deren Verwendung. Eünc Wa^t; mit einem Satze 
von Oewic'hten dieul ^uiii Abw%en von vcrsclüedenen Gegenständen. 
Bnefen wird s. B. festgestBlIt) ob dia Forlo fflr einfiKlie oder Doppelbriefe 
zu zahlen ist Waren preis vendohniaBe Warden «rOrtert Die bekannteatea 
Warea wie Kaffee, Beia, Pfiefikr oaw. werden voigeaeigt and km be- 
aprodien. 

7. Dor Küligionsunterricht in der Hilfsschule stellt sich in der 
Hauptsache als biblischer Religionsunterricht dar. Katechismiis und Kirdien- 
lied können nicht ate besondere Gebiete betrachtet werden, aondem aaflanw 
im engsten Anschluß an die biblische üeschidite behnod^t wenlen. Die 
Lehrmittel für den Relipionsuntemcht würden also bezüglich der An- 
schauung^^bilder für den I^ntorricht in der biWist^hen Geschichte sein. Als 
die besten sind die kolorierten von J. Schnorr von Carolöftild zu 
nenn^. Es sind dies im ganzen 30 Bilder für das gesamte Stof^ebiei 
dar bibliadhett Oeaohiohte. Zur Srginzimg fflr einsalne OeaoUditaD kUnnten 
die von Wangemann noch gwiannt werden. — Wer Karten von Pal.lsttnÄ 
für den K' li>:ii'!is(in!erii ht wünscht, fimlet eine irii-hc Ausw;üil. fm 
Brealauer N'eTzeichniü ist die Karte von Kozenn aufgenommen wonlen. 

8. Es erübrigt sicli wohl, in der vorliegenden Zusammensteiiung auf 
die Geräte im Turnen einzugehen; nur auf das Klavier als Lehrmittel 
im Tumbetriebe mOdite ich fainweiaeiL Duaelbe habe ich m saUraktei 
Schulen und Anatalten teim eiir1i\ thmischen Turnen im Gebrauch ge- 
fiindt n. iJfi diesem fiüirt'ii die Kindor nacli dein KliiiiL^e t>iiier Ifiditen. 
stark rhythmischen Mu>ik /.us^unmonhängende Bewegun.: '!! aus. Fiir lo 
Übung gibt es ein bestimmtes Musikstück. Die Musik regelt alle Be- 
wegiuigsAuSeningcn; sie gibt den Anfang an, leitet ihre Anaführnngen nnd 
beatinmit ihr Ende. Ala Vorteile diesea Syatema gibt der Obemnt der 
BrOsaeler Hüfssclm^ Dr. Demoor in seinem giQteren Werke Iber »ää» 
anormalen Kinder« folgende an: »1. Der nach dieser Methode gegebene 
Tiimnnterrieht gefällt den Kindeni sein-. Ivs herrscht dab^^i eine voU- 
kotnmono Disziplin. Der Lehi'cr kann die regeinx^iite Ausfühning der 
Übungen ainageaeidinet flberwachon. Da kdne Langeweile bectscht, fflhieB 
die Kinder die Übangen mit Friaciie ans und haben da^w fflr ihieB 
Organismus groBen YorteiL 2. Dank der Musik werden die Kombinationen 
der Mxi8kelühnn<rf^n mit der srrößten T.rnelititrkeit im Gedäclitnis iK-ludten. 
Daher kann nian dem Kinde ziemli< h verwickelte VerbindiiniTi'n von 
M-uskeiübujigen beibringen, ohne irgend welciie geistige Ermüdung zu ver- 
VBaoben, nnd so den Oathetiscben Wert des Tnrnnnterriothta sehr cAflhai. 

Dank den ffimaaeoeHitionen, welciie diese Übungen Toianaaetien, wirkt 
dieser Unterricht hinsichtlich der Er xi» hung und der Anfmerk.sanikeit sehr 
heilsam, i. Da die Ttim- und Musikkonibinationen sehr zahlreich sind, 
80 kiiniii ri ivlle .MuskeLsysteme in Tätigkeit gesetzt werdcii und die Be- 
weguugvii weitieii von den Kindern liinsichtlidi des Verlaufs und der 
Genaaigkeit kkiit naeh Wtuueh ausgcfOhrt:« Dan «Dhythariadha Tonieii 
kabe ioiL in bnlgiadwi, fnmaOaiaiten und engfiacte SohiiteB flbenll g*> 
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sehen. Ein Yeranoii mit dieser Fonn des Tnmens dfiifte atuh bei uiui 
nidit ohne Interesse und Nutzen sein. 

9. Besondere Lehrmittel fflr den Zeichenunterricht sind an dieser 
Stollr' nicht mehr "i »Tinnen. Wer den Zeichenunterricht an das Stäbchon- 
leg^j usw. ansclüieüen will, dv.v findet unter den im Kapitel »Bö- 
sc^häftigungsunterricht« gonaimteji Lekrnütteln reiche Auijwahl. 

B. Neibea den Leifarmittelii fflr bestimmte ünterrichta&dier sind in 
den Hilfaechnlen nnd Hrnehnngsanstaltein such Lehrmittel mehr all- 
gemeiner Natur im Gebrauch. loh möchte nur auf zwei kurz eingehen. 
Jk& eine fand ich in der Antwerpener Hilfsschula Dort steht man auf 
dem sehr richtip-oTi Stand pnnkte, daß man nicht niu* die geistigen Mängel 
bei den sch"»"aclusimiii,^en Kimlcrn, soweit dies Oberhaupt mö^^-lich ist, b^ 
seitigen, sondern auch dei-eu körpei liehe Gebrechen lindern wiU. FQr 
Kinder, die uosioher im Gehiaooh ihrer Qbide sind, hat man bdspab- 
«eise eine grOfiere Tsfel in einem KlaBsenjdmmer an^;ebSngt. Auf der* 
seihen !>efinden sich sahlroiche, ganz verschieden große runde Öffnungen. 
In jeder derselben steckt ein Stöpsel mit Griff. Kinder, die unsichor im 
Gebranrh ihrer H<1ndr> sind, mOssen nun alle Tn^rc eine birzc Zeit einige 
der Stöpsel herausnehmen und wietler liinciiistLcken. Man hofft dnrch 
decartigc Übungen, .die auch vum Leichteren zum Schwereren fortschmten, 
die Hader aar Sicherheit im Qebranche ihrer Hiade wa biinfen. 

DsB Bweite Lehzmittel, das idi der YoUstBodigkflit wogen aaoh noch 
«igeben will, führt nna nach in die doitige große Idiotenaastelt fOr 
Knaben. Bei meinem dortigen Besuche wurden mir die umfanpreichen 
Einrieb tmicren der Anstellt nach einem festgelepiten Programme vorgeführt. 
Ein funkt desselW»'?i l>ildete die Vorführung' eiuer lleihe von Liohtbildera 
in einem dunkiou iiaume. Die Bilder waren verschiedenen Gebieten ent- 
sdnuMD: Ttertnlder, PQaiiaen, CMte, einzelne BnchgNibwi n. dergL Aik 
die YeifQfanmg der Bilder aehloft eich eme knne Be^redhong; AnstaUn 
tnd Sofanlen, die über einen guten Liohtbilderapparat nnd über ein an- 
gemessenes Dmikelzimmer verfügen, werden den Kindern durch Yor- 
fühnmcr von HiMem z. B. aus Milrehen und Siim'eii, aus schönen Gegen- 
den usw. viele Freude bereiten^ auch für die SchuUäügkeit selbst dürfte 
manche Anregung abhülen. 

Wie schon in der Einleitung gesagt worden ist, aoUea die gebotenen 
AösfQhrangen mm eine Orandbige bilden fOr eine WeiteraiisgeBtaltong der 
ganxen Lehrmittelfraga') HOchte es gelingen, den Ansbaa deEselben sa 
einem recht be&iedjgenden Ziele za führen. 



') Ergaiizondu Mittfilutigcn imd kon» kritiBobe BemerkiiQgBQ thid dantm 
villkummea. Die SchrifüeitoDg. 
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1« Vom 10« Kongresse der »Intematioiialea Krimi* 
naliitiiGheii Vereinigimg«« 

Tod H. Kiel hörn in Bnmziadiireig. 

Die I K. V« hat Tom 11. — 16. September d. J. tom ersten Meie in 
Deutschland getagt und mur in Hambiirg nnf länladong des Senrtei. 

Die Tagesordnung wies folgende G^ienstinde enf: 1. >Die Schwieri^- 
keit'^n des StrafproblemB in der Gegenwart«. Vortrag von Prof. Prins, 
Biushfi. 2. »Das internationale Verbrechertum und seine Ilekampfung«. 
Berichterstatter: Regierungiiasäeääor Dr. Liindonau, ßerlin und Rat Dr. 
Hopff, Hamburg' 3. »Wie kann für beetimmte Kategorien von Rück- 
f&lligen der Begriff der Oemeiagefthrliohkeit dee Ttters an die Stella des 
heute zu ausschließlich angewandten Bogriffs der verbrecherischen Tat 
setzt werden?« Berichterstatter: Prof. Dr. Prins, Brüssel und Advokaten 
Jaspar und Dupont, Biilssel. 4. »Die Behandlung der verminderi Zu- 
rechnuDgsfilhigeQ.« Berichterstatter: Geh. Hat Prof. Dr. von Libi^t, Berlin. 
6. »Die Rehabilitation.« Beriohteratatter: üntereuehungeriohter CK la 
Poittevin, Paris nnd Dr. DeUquis, Berlin. 6. »Die Koniontration der 
vergleichenden internationalen Kriminalistik.« Berichterstatter: Prof. von 
Hamel, Amsterdam. 7. Die Aufhebung der strafrechtlichen Folgen des 
Rückfalles infolge von Zeitiblauf, tätiger Reue und &hnlioher Ursachen. 
Berichterstatter: Prof. FoiuitJiky, St. Petersburg. 

Das Thema No. i veranlaSte den Vorstand des »Verbandes dar 
deutschen Hilfs8dhi||en« , manea sweiton Voraitsenden (den Verfuser 
dieses Berichtes) zu beauftragen, den Verband auf dem Kongresse zu 
vertreten. Die Erzieher geistig minderwertiger Kinder haben längst 
erkannt, daß die Minderwertigen bislang in der Gesetzgebung und 
Rechtspflege nicht genügend tierücksichtigt worden aiad und haben 
deshalb wiederholt ihre Stimme erhoben, i) Unter den Anton war es 



*) U. a. Faloh: 3. Konferenifürdasldiotenwaseo 1883.— Kielhorn: 5.Koaf«rBns 

tta das Tdiotenwesen 1887 (»der Sohwachsionige Menach im offotitlicbcn Leben«) 
derselbe auf der 6. Konforonz für dns Idi jtenwo^'^n, auf dem 2. Veibandsta^fe der 
deutschen Hilfsschulen und auf dw Jubiläumsveri iininlun^^ Jl-s braun»eliw. Landes- 
lehrervereins 1900. — Irüper: Psychopathiädie Aliudurwertigkeiton im Ktudea- 
dter. Ofileielohi Bertdsaiaiio, 1803. Zur Frage der Erriehang uuner aitttidi ge- 
fälirdeten Jugend* Lang 'iisalxa, Hermana Beyer k Söhne (Beyer & Mann), 19öOl 
Die Anfänge abnormer Krst'ht iriuTi:;*'M ira kindlichen Seelfiili'ben. Altenbiirg. 0-;kar 
Bonde, 1902. Psychopath ischo ^lind- i Wertigkeiten als Ursache jugendlicher iiesetzes- 
Tcrlct^uugeu. I^^igensaba, üemiuua Beyer & Sohne (Beyer & Mann), 1904. 
Das Oigan des VerbsodeB deutsoher EiÜBaohslen, die Zeitsohrift f fir Kinder- 
forschung, hat in den 10 Jahren ihres Bestehens immer wieder in nUnioliea 
Aftiteltt snf die Bedentang dieser Fiage lungewieeen. 
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namentlich der Mithenocigeber dieser Zeitadirifk, der liier behnbroohend 

^Birb^itet hat. ^) 

Der Vorstand üeh Hilfssc'hulverbandes hat sicii el rnfilla in mehreren 
gitzuDgea mit der fraglichen Angelegenheit hefaßt und hat lui Laufe des 
foiigai Jahres eiaeii »AiusebiiA stiai Beohtesohatte fttr die geistig Minder» 
vwtigeiic eingeeetit, bestehend aus 2 Beohtsgelehrten, 2 Arsten und 2 
HilfsschoUehreni. Diesem Ausschusse ist insonderheit d^e Au^be gestellt, 
Matenal zu «vimin^n fOr die in Ausaioht stehende Umarbeitong des Beicha- 
itnfgesetzbuches. 

Auch anderweit ist in juristischen und ärztlichen Kreisen darauf hin- 
gewiesen, daü die geiötig Minderwertigen mehr und besonders berück- 
riohtigt werden manen. Vergl Nolte auf dem 4. und 6. Verbandstage 

deutseben HilfiBSchulen, sowie die Verhandlungen auf dem dentsohen 

Jorislentage. Von seiten des Hilfsschulverbandee ist es freudig begnlßt 
worden, daß die 1. K. V. sich der vermindert Zurechnungsfähigen, insonder- 
heit dPT L'eistig Minderwertigen, energisch angenommen hat — und sioh 
focaussicütlich fernerhin mit ihnen beschäftigen wird. 

Der »Verband« hat also in der »Vereinigung«, welche vorzugsweise 
ans Jnriflton und Irsfen besteht, ohne Finge einen bedeutenden Bundes- 

') Ko« it, Dr. J. L. A., Über die (rrenzpebiete der Zurochnnngsfähigkeit Irrcn- 
ireond, ibbl. — Der Einflaii der sozialen Mißstände ftof die Zanahine der Geiätes- 
bisftlwitBB. 20. Heft der Soiialen SSeitfragen. Minden i. W., Biuns, 1888. — 
LBitfaton der FSyohistrie. 2. Aufl. Baveasbuig« 1888. ^ Bin peyubiatriaober 
Wink für den Hausarzt Irrenfreund, 1888. — Anleitung zur gorielitilndioheB 
ünt'TSuchuug and Be^'utachtung der psychopathischen Zustände. Börners Reichs» 
Mediziüal-Kalender. Ib90 ff. — Die Psych opathisc heu Minderwertipkoiten. I. bis 
III Abteilung. Kavenüburg, 18ij»l;Ü3. — Fürsorge für GeisteHkianke. Theben« 
1801. IMe Lehre von den peycbofiaduMhen Hinderwectigkeltea in ilumn Ver* 
hUhUB SU den Degenerationstheorien. Irrenfreuad, 1892. — Die Bedeutung der 
psychopnthisclu'u Minderwertigkeiten für den Militärdien.st. Ravensburg, 1894. — 
Die Frage naih dem geboreueo Verbiocher. h'averisburg. 1894. — Das Merven- 
lebeo des Menschen in guten und bösen Ta^on. Kavousbuig, 1895 iL — Einige 
nUe loa Vexfcennung des Ineseins und der i'^ychupathien tberhanfii Inenfnnuid, 

— Rktagogflc und Medinn. JPId. Hagsmn und in Beins Bneykioirifai Handbuoh 
der PSdag., IfiOÖ. Langensalza, H. Beyer & Söhne (Beyer k Mann). — Die über- 
wertigen Ideen. 3 Artikel im Zentralblatt f N't rvenheilkunde u. Psychiatric. ls9G — 
Soll raan seinen Schnmok verkaufen? Kindertehler, 1896. Langensalza, Uermann 
Beyer k Söhne (Beyer & Mann). — Ist das Bauchen und das Trinken wirklidi so 
fsbidlifih? Ebenda. — Die Überb&rdnng der Bofaüler mit HanaauliEEabeDt übeoda. 
— GeschlechtUobe Anomalien. Ebenda 1897. — Zur Orientierung ilber die Ter> 
schiMdeiien Arten von geistiger Störung. Ebenda 1899. — Abnorme Charaktere. 
V. Heft der Grenzfrafrt.-u des Nerven- und Seelenlebens. Wiesbaden, 19C0. — Die 
meosuhliche Freiheit, Verantwortlichkeit, Zureohnungsfähigkeit W ürtt. Med. Kurr.- 
Ittitt, 1901. — Die feychopalbiBohen JÜnderwerCigkeiten in der Sohule. Beitrag zu 
Bahr, Daa kranke Bohnlkuid. Stuttgart, 1002 ff. ~ Die erUiohe Behetong bei dem 
Psychopathien. Kinderfehler, 1903. Langensalza, Hermann Beyer & Söhne (Beyer 
k Maon). — Die Schulhygiene mit Rücksicht auf die psyohopathischen Minder» 
Wertigkeiten. Beitrag zu Baur, Die Hygiene des kranken äohuikindes. Stuttgart, 1903. 
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genossen getunden. Vnd von fahrender Stelle aus wurde in Hambnn^ 
anerkannt, daß die Hülssclmle und deren Vertreter in gleicher Richtung 
mit der »Vereinigung« wirke. Professor von Liszt hob in seinem ein- 
leitend«! Vottmge hervor, es aal erfireiiljoh, daS die Beetrabongea der 
»Vereiiiigiiog« sueh unter den Pädagogen Wtderfad) gefbnden haben and 
daft insonderheit die Hilfsschule auf dem Kongresse lertreten eeL^) 

Die »I. K. V.c stellt sicii zur Aufgabe: Wis?;onschaftlicho Erforschung 
des Verbrechens, seinnr Ursnciien und der Mittel zur Bekämpfung. Sie 
fonieit: das Verbrechen nicht nur vom jurintiBchen, sondern auch vom 
«DthropologisoheD und aouologiecfaeD Standpunkte aus fu bettwshtm — 
aodann die ürsaoheo des Verbreoheoa su beseitigen* 

Die »Hamburgiaoiie Zeitung« drflokte sich in ihrem WUlkommoignii 
folgend' rmaßr'n aus: »Die juristische, einseitige Betrachtungsweise dt»r 
Kriniiiialität, die in dem Verbrecher einen Menschen sieht, wie alle anderen 
Menschen, der aber eine durch Gesetzesparagraphen verbotene und straf- 
baie Handlung beging, soll slao durch die wisaeiiiohaltliohe sfigfnst «Sfdeii, 
die nach der Natur des Yerbreohens und des Verbrechers fragt, die eine 
Analyse vornimmt, um die Bedingungen zu erforschen, unter denen jemand 
cum Verbrecher wird. Naeh der wahren Natur des Verbrechens aber 
sollen Rieh, naeli den Ansichten dieser die Methoden der Naturwissenschaft 
auf (.km knujineiie Gebiet anwendenden Männer, auch die Methoden ixxt 
Bekftmpfung des Verbrechens richten* Es genfigt, um im Bilde su sp r ephan, 
ita«sh der Ansicht dieser kriminalistischen Schule also nicht, einaelna Zwmgß 
und die Beeren einer Gift pflanze zu beseitigen, wenn man das schädlich* 
Gewiichs für immer vfrnieliten will. Nach den Wurzeln muA gegnbett 
werden, wenn dem Übel gründlich aligeliolf. ii \verd*'n sali.« 

Und der Ben- Bürgermeister Dr. Mönckeberg sprach in seiner Bede 
bei dem offlxieUen Empfange im Rathanae: «Wenn Sie ab Ihre Aufgabo 
beseichnen: die wissenschsftliche Erforschung des Verbrscfaens, seiBsr Or- 
aachen und der Mittel zu seiner Bekämpfung und zwar ni<^t nur vom 
juristischen, sondern auch vom anthto|>o!ogi8chen und soziologischen Stand» 
ptinkte am, so ist das ♦■in«' Anfu'al^e, die nicht nur die Angehörigen fine» 
einzelnen Volkes, sondern die Gebildeten alier zivilisierten Nationen auf 
das lebhafteste interessiert« 

*) Auch der »Verein für Kinderff>r??chungt hzi mrh fast auf jeder 
JahresveriiammluDg bald in dieser ood bald in jener Kicbtung mit dem Weiden 
4m sbnonnen Ethos, mit der 9nffi dn jqgendliohea VeAreoherinns imd seiner 
l^fchologiachen wie psycbopatholc^ischen Rrklirung eingehend bflsohlftigt Wir 
▼erweisen j\uf die in der »Zt itsi hrift für Kinderforschung« erstatteten und anch in 
SnndprauK4rab<!n bei Hermann Ht ytT A Suhno (Beyer ft Mann) in Langensalza er- 
suhiiiueiien Jahresberichte. Der zuletzt in Leipzig über diese Frage gehaltene Vor> 
taug irt soeben in erweiterter Form eraohieiieB in der 9ehen>Zifglersehen •9umat* 
Ineg« (Berlin, Reuther & R^ichard) VllL 5, 1905 unter dem Titel: »Über de« 
Horal i seil e n Seh waeh s i n n besuiiderer Beniek.sichtifnnip der kiniiliclien 

Alterskätufe von U. lliiiHwanper. i'ntfe.vsor an der UmvenjitHt Jena, kh inoehto 
den Vortrag gerade in diebent Zufiantnieubangt! der besunderen Beacbtung um^febleu, 
wenn anoh dieHaaptgedsifcsauBbsniLMUtt bstaitiawdsmfisiMils bifcBaais^ 

Tr. 
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Dem Grundattw folgend, tkik mehr mit dem Tlier, als mit der 
gBOgenen Strtftat zu befassen, entspraohea in erster Beihe die beiden 

BepatangsgT'f^pnstSnde Nr. 3 und Nr. 4. 

In seinem einleitemlfn Vortrapo zu Nr. 3 legte Professor Prins dar: 

Die klassische Schule habe «ur die Tat bestraft, die moderne Schule 
beschäftige sich auch mit dem psychischen und sozialen Zustande des 
Veibroohefs» Die socoflageo instinktmftfiige lossöbnung beider SohuleB 
tnie jetzt ta Tage, indem man MaAnahmen gegen den Verbredier trsfllB für 
das, was er getan habe, aber anoh f&r das» was er sei. Beweis hierfür 
sei die Einstimmif:;keit, mit der man den LisztHchen Oesetzentwurf über 
Maßnahmen gegen gemindert zurechnungsfahigo Verbrecher anfgT>noramen 
habe, ferner, daß man mehr und mehr (besonders in Belgien) Bettel und 
Landstreicherei als Zucitauie ansehe, die gemeingefährlich werden und des- 
halb eine Ungere Inienuerong nach sieh sieben kOnneo. Ebenso fordere 
man viel&oh für den Gewohnheitatrinker einen iKngeren AvfBothalt 
in Trinkerasylen, und auch die Kriminalität der Kinder wurde als gemein- 
gefährlicher Zustand ungesehflii» der längere Dnierbringung in eine 
aiehungsanstalt erheische. 

Diese Betrachtungsweise könne man aueh auf die Kücklälli^en an- 
wenden. Das heutige Verfahren, allein die Tat des liiickfäUigen zu be- 
rfiokslohtigen ood einen Verbrecher mit unsfthligen Vorstmfen eine ver- 
bAltnismlBig knne Zeit su inhafkierao, sei illusorisch. Man mOsse, sobald 
die Vorstrafen auf Gero eingefihrliohkeit sohüeien lassen, ihn Ungere 
Zeit unschädlich machen. 

So sei man im Jahre 1901 in England vorgec^ngen. Überall 
schreie aber das Cbel nach Abhilfe. Man würde dann dazu kommen, 
ArbeitahAuser oder Bewahranstalten -^u errichten, die besser als GeHLognisse 
bei Iiiigerer Freibeitsentsiehnng seien. 

In der Flraxis würde es darauf ankommen, festsoBtellen, wann die 
GemeingeflUiriiohkeit beginne, um de fOr das, was der Verbreofaer getan 
habe, aber auch was er sei, zu strafen. 

Dem fügte Af^v MitbcrichtGrstritter fDnpnnt) hinzu: Die Verbrechen 
\s ürdeu meist von iierulsverbrechern begangen, es seien deshalb besondere 
HaBr^^eln g^en solche am Platze, besonders da sich die Berufsverbrecher 
niobt nof eine Speiialitflt würfen, sondern überhaupt antisoiiale Individuen 
würden, deren Unsdhüdlicbmacfaung dringend notwendig seL Unsere 
heutigen Repressivmittel seien dazu nicht ausreichend. Sie hatten nor din 
Tat im Auge; die Gemeingefährlichkeit würde nur bei der Strafzumessung 
berücksichtigt Die Wirkung kurzfristiger Strafen sei für solche Verbrecher 
gleich null, zumal da die geringeren Vergehen, berufsmflßig bot!ip!«~>n, 
Terhältnismüüjg sicher und sogar einträglich seien. Dazu komme, uuü zu. 
bftoflg müderode Umstände angenommen und die Untersuobnngsbaft an- 
geredmet werde. Die sa frühe Enüsssong der Büekftlligen sei dsnn eine 
weitere Gefahr für das Milieu, aus dem de hervorgegangen sden. 

Dringend notwendig seien daher strengere Maßnahmen gegen die 
Ruckfälligen. Es müssen Schutzmittel g^nren sie gefunden werden, die im 
Verhältnis stehen sur Gefahr für die menschliche Gesellschaft. £:)ie müüten 
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B. Mitteilungen. 



alsü nicht bloß beurt^^iit werden nach dem, was sie getan hätten, sondern 
nach (1cm, was sie seien (OfMneingefXhrlichkeit). Die GenieiüuofiUirlichkeit 
könnte muii prinzipiell nach der Zahl der Verurteilten feststellen, nerfn-k- 
sichtigt müsse aber auch dabei werden die Natur, die Schwere und Yiel- 
aettigkeit der Verbroohen. Dem Richter mflase ein gewisser Spielraum ge- 
geben watdflii, innerhalb deaaen er von Fall au Fall die OemeiogefUirlieli- 
keit festaiiatdlen bfttte, und den höheren Gerichten Uge ea ob, dnroh ihm 
Judikatur 7.nr Festlei^ung des Begriffs beixutni'r'^n. 

Die Behandlutif,' der gemeingefährlichen Rückfälligen würde sich an- 
achlieUen können an die, die den Bettlern, Vagabunden und jugendlichen 
Verbrechern zu teil würde, nämlich Freiheitsentziehung in Arbeita- und 
EorrektionahSusem und Asylea. In allen dieeen mfifite jedoch ni<dit eine 
Btren^e Zucht wie in Oetängnissen hemohen. Sonst würde man duroh 
eine solche überlange Freiheitsstrafe daa alUu grofle Mitleid der Biohter 
und der öffentlichf^n Meinnn«:; erregen. 

Das französiseiie üeöeu von 1885 über die Deportation rückläiliger 
schwerer Verbrecher habe wenig £rfolg gehabt, wie die atatistischea 
Zahlen dartAten; deahalb mflaae man danach atreben, die leichteien Rdck- 
fftlligen durch eine Ifingere, biaweilen sogar unbeachrftnkte Freiheits- 
entziehnnj^ unschlldlich zu machen und zu bessern, eine Freiheitsstnife. 
die aber ^Heiehzeiti^ durch die Möglichkeit bedinguogswei&er freiiafisung 
und milderer Behaudiung gemäßigt winde. 

Aua der sehr lebhaften Debatte sei folgendes hervorgehoben: 

Dr. Finkelnburg, StraftinBlaltadirektor in DflaaeMorf, Tertritt den 
Standpunkt der Hilde. Ein bettonderes Oeaeta gegen Rückfällige sei ntoht 
nötip:. Im Get^enteil, schon heute wunle eventuell ein Mann, der ztrm 
zweiten Male eine Hose stehle, zu mehreren Jnhren Zuchthaus vorurteilt. 

Prof. Dr. Aschaffenburg aus Köln, der längere Zeit Gefängnisarzt 
war, Btimmt dem Vorredner zwar zu, daß ein Teil der Rückfälligen hann- 
loa aei ; der grOBta Teil sei daa aber nioht >u retten aeien de doch niohl 
Energische Maßregeln seien erforderlich. Wenn der Zustand der Oetlhi^ 
lichk* it feelgeatelit wftre, dann mflSten unbeatimmte Strafen au^geaprodien 
werden. 

van Hamel, ünivorbttätbiehrer in Amsterdam, will die Gemein- 
gefährlichkeit nioht von der Minderwertigkeit trennen. Sei jemand schon 
bei der eraten Straftat gefthrlich, dann aei er audi minderwertig. Dio 

Frage sei rein praktisch: wir mflfiten eine praktiaohe Anatalt bauen. W«r 
in diese hirieingehore, soll der Arzt, nicht der Ku-hter entscheiden. Dem tritt 

Prof. Dr. V. Ilijtpel aus Göttingen energisch eut^'cgen. Ebenso wie 
Ka m uiergerichtsrat Dr. Kronecker. Wucherer und Zuhälter hätten 
a. B. gewöhnlich ihr gefährliches Treiben schon lange geübt, bevor aie 
lum eraten Btale beatrafl wfirden. Schon bei der eraten BeatnKing teigteii 
aie aich als geifthrlich. Ai 1 rseits konnten OewohnheitBTerbreober g»- 
IlUirliob, aber nnch völlig harmlos sein. 

Die Versammlung beschloß, die vorliogendo Frage aar erneuten 
Prüfung auf die nächste Tagesordnung zu setzen. 

(ßöUu0 folgt) 
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3. FortbildTmgsknniu für HilteohtülAhrsr in Bonn. 

Auf dem kteteo Yertwodstag der Hilfnchnlen Deatscblands su Bremen 
{85. — 27. Apiil 1905) w toq mehreren Seiten der Wünsch laut geworden 

moh ilinrichtuDg von besonderen Förtbildungskonen für ITiirsschtiUehrer. 

ADgesichtB der eigenartigen Aufgaben , weiche die Erziehung der 
Khwachginnigen Kinder an den iIilft>E'chul!phrer stellt, und nnaf^siehts des 
Umstandes, daß die iseniinariatihtdie Anslnldung unmriglich eine uiiif^eliendoro 
Vorbildung für diet»eb boudergebiet in sich schiie^en kann, ist Bolcli Be- 
dUifpis sweifeUtiB vorhanden. 

Die Unterxeichneton haben sieh snr Abheltnng eines derartigen XnreuB 
ftr die Theorie und Praxis des Hilfsschulunterrichts vereinigt. Die ni^ 
Bprüogliche Absicht, lieivits im Spätherbst dieses Jahres hiermit \ orzu^^^ehen, 
konnte nicht veiwirJdidit werden, da die diesbezügliche VerüffeDtliohuag 
au spät erfolgte. 

iü> ibt uimmekr iu Aussicht genommen, diesen Kursus in Bouo in 
der Zeit vom 5. bis 20. Hftn stattfinden an lassen. 
Der Knisns soll nmlassen: 

A. Praktische Vorführungen und Übungen, und zwar: 1. BUfeschul- 
praxis bei den verschiedenen Altersstufen der (fünf klassigen) Bonner Hilfs- 
schule. 2. äprachheilknrsiis der Bonner Vollvsscholen. 3. Obuogea iu 
i'aU- und Fröbelai beiteii sowie im Modellieren, 

B. Theoretische Yoruäge (zum Teil mit Demonbtrationen): 1. Schul- 
gesundheitslehre. 2. Anatomie und Physiologie des gesnnden und knoken 
Herreofliystems. 3. Die veischiedenea Formen des Sohiraohrinns; ihr 
WetfOD, ihi-e Ursadien und Erscheinungen. 4. Pädagogische Pathologie. 
5. Spracli^tnnmgen. 6. Lehr- u. Lektionsplan für die Hilfsschule. 7. Or^ani- 
ration der Hihsschule. 8. Fürsorge für die entla.ss»^non Zöglinge. 9. (ryni- 
nastik für liilfsschüler. 10. Literatur, Lehr- u. I/'vntnitiel für die Hilfsschule. 

Die Verteüuüg diesjer Lehrg^eostände auf die einzelnen Tage der 
Woohe ist auf dem nebenstehenden Arbeitsplan ersiditlioh. Dabei msg 
bemerkt sein, daS kleine Vezachiebungen innerhalb des StODdenplans 
behalten sind. An einem Tage der Woche floU noeh ein besondecer Dis- 
knSBiODSabond stattfinden. 

Die Zahl der Teihiehiner an dem Kursus soll 40 nicht überschreiten. 
Dsäd lionorai für den ganzen Kursus ist auf 40 M festgesetzt. Eine Be- 
scheioiguug der Teilnahme wird am Schlüsse des Kursus ausgeliäudigt. 

Anmeldungen müssen spfttestene bis snm 1. Februar 1906 ein- 
^acoeht sein. Sie werden der Belhe nach berOaksiohtigt. Ober die Zahl 
Too 40 etwa hinawsgfthende Meldiingen werden für einen späteren Knrsns 
votgemerkt. 

Alle Anmeldungen sowie Anfragen sind zu lichten an Sanitätsrut 
Dr. f. A. Schmidt in Bonn, Golden /.erstraüe 23. 

Die Leiter des Kursus: 
Privatdoz. Dr. Bich. Förster, Oberarzt a. d, Provinaui-lieil- u. Pfloge- 
Anslilt in Bonn. H. H. Lessenioh, Leiter der HilfBMäale in Bonn. 
H. Horrix, Leiter der HUfssohole in DflsseldorL Dr. F. A. Schmidt, 

Sanitttsrat in Bonn. 
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C. Idteratur. 



CX Literatur. 

Dr. iBfld. Ncter, Kindennt 1a Mannhefm, "DU Bedeutung der ohronisclien 

Stahlverstopfuug iiu KindeBalter. Heft XIV d. Beitr. z. Kin loi-forschg. u 
Heilereiehg. lAngensalza. H. Rrypr FSöhno (B< y* r & M.uiii). lOö:,. 23 S 0.45 M. 
In dieKer Abhandlunir ist alles zusammeugefalÄt, was der Eraieher über deo 
Oegeostand wib^eD muü. lu 3 Abschnittea werden die Ursachen, das Eruiik- 
heitvbild und die Behuu dlung deraogenamiteu haUtoelleii ObstipiiioD besprochen. 

Als Ursachen lernen wir die unzweckmäßige Ernährung und nanientlich 
dio »kräftige Koste (Milch, Fleisch, E'mr) tind dif* >einseitige Ko^t' (m reichlich 
Fleiftoh, nur nach dem Nährwert ausgewählte Diät, Mästung mit Milch) kenoea; 
ieiuer; die verkehrte Lebensweise (onregeUnäßiges AulsucheD des £loaetta, Hast und 
XTnnüie, laagea Ktteo in der Sohule usw.) und eeUeobte GewcAnheWea (Mangel m 
Körperbewegung, falsche Scliam, Korsett und Schnüren, Gewöhnung an Klystiere usw.). 
Pof/.rf>nt itiöchto lii- rbei noch daiauf aufinvilcsfim machen, daß die meisten unserer 
Kinder, nameutlich diu Mädchen, nicht genügend und nicht ausgiebig zu 
atmen verstehen; das Atmen müßte in allen 8dinlen regelm&ßig geübt werdM, 
de mangelhaftes Atemholen die ürsaohe vieler grantheitaeraoheinnngen uad so 
auch nicht selten die Ursache der Obstipation ist Höchst beachtenswerte Worte 
widmet Dr Nt^for der phri.ni-* Ih'h V.-isfopfunL' als BegieiteraQhei&ttBg der 2iervea> 
schwäche und der Hysterie bei Knaben und Mädchen. ' 

Im 2. Abaehnitt irixd als das hervorstechendste Symptom die Stuhlrarhaitang 
genannt, die 2—4 Tage, aber audi 1—2 Wodien andanem kann. Wenn aich die 
stagnierenden Stoffe zersetzen, erfolgt nidit selten eine Reizung der Daruischleira- 
hmit, dir dann eine neben der Verstopfung bestehende Diarrhoe von chnrakteristisch 
aussehenden Massen «ur folge hat. Häufig kt trotz täglicher Stuhlenticeruug doch 
(toniaohe Tentopfnig fothanden, dann nftmlicb, wenn der Kot in unnreiohemler 
Menge entieert wird. Verfiaaser boechreibt das Aussehen, die Flurbe and die Koo- 
.«^istenz der Fäkalstoffe bei habitus llt r Olr-tipation, die nicht selten dabei auftretende 
Urinvurhaltunf» (die ihirrseits wieder die Ursache des Einnässens werden knnn — 
Ket — ) und die iwiankhaften Erscbeinongen, welche die Verstopfung aul^erltaib d&t 
Darmes hervomift. Ba kommt dabei au Fiebereiuahebningeii mit nervSean £r» 
reguDgszuständen und Kolikachmersen und in sehweren FUlen aogar au enMlan 
Gehirnerscheinungeii (Ohumacht, Schlafsucht Krämpfe). In den im Darme stag- 
niorondpn .^fassen bilden sich Giftstoffe, die ins Blut aufgenommen werden nnd nun 
Kc'bselsuclit, JuckUattern, nässende Ausschläge und Ähnliohes hervorrufen. Feruur 
eneugt die ehroniaohe Obetipelion Appetittoaigfceit «lurahigen Sohlst nnd Bbriamnit, 
Niereoreizung mit ihren Folgen und Störung der Herttitigkeit, Nervenschwäche tmd 
üiifi r T'ni.stiiiultMi Ilyst'.Tie. ja fielbat Epilepsie. Verfasser belegt das mit Reispi- lt n. 
ErfolgreicLe Ut hnutilung der chi-onischen Verstopfunjr beseitigte die krankiiaftcn Kr- 
scheinungeu. In eingehender Weise wird der Zusammenhang der Verstopfung mit 
derartigen Bnobeinungen erikutert 

Zu Behandlnng der Affektioii dienen dütetische nnd hygiaiuBebe M*>- 
nabniPH. Verfns'^er ^ht an, in wrlrher "Weise dio P;:it verändert werden, der 
Stuhlgang reguliert, Bewegung im Freien genommen und das Kind psychisch be- 
einflußt werden muß u. a. in. 

Daa BSohlein ist ao recht ana der piuktiaohen Erfiihrung heraus nnd in fibex^ 
MB klarer nnd faJIlichor Weise pos<>li neben. Wir können seine Anschaffung nur 
dringend anraten; es g*?biilirt ihm ein l'Iatz im Bächersch"* • ii d.s Erxi'^hera iumI 
vor allem auch in dem jedes Heilpädagogen. L»r. Fie big-Jena. 
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A, Abhandlungen. 



1. Warum und woia betreibt man KIndemtadiun? 

Ym 

iL J. Sdumidcry Dixektor des Mediiinitoli-PiiagogiaoiMa ÜDslitBla m AnhMii. 

4. JIMiodik.') 

1. Die allgemeine Hettiode fflr p^fohologiflohe Untersuchtuig, 
nimlich die Selbstbeobachtung, ist bei der Kinderpqrohologie 
Batugeniift so gat wie an^gesohloeseD. Doch nicht gan& Sie kann 
dann in sweieEiei lonnen auftreten nnd zwar: a) die Öelbstbeob- 
nchtangen werden in späterem Alter als Jugenderinnerungen anf- 
gesdirieben und b) sie werden von dem Kinde selbst aoljgeecbrieben, 
entweder in einem Tagebuch oder in intimen Briefen. 

a) Jugenderinnerungen können nie ein reines Bild geben 
Ton demjenigen, was man in der Jugend selbst erlebt hat; nicht 
nur, daß sie nur Fragmente geben, sondern wir sehen und fühlen 
diese Erinnerungen auch stets anders und schöner, als wir sie er- 
lebten. Doch haben sie großen Wort, besonders wenn sie von klar- 
denkenden, schaifen, ehrlichen, sich selbst erkennenden ^lenschen ge- 
schrieben sind. Eins der besten Werke dieser Art ist die schöne 



*) Vergl. über die Methodili und verwandte Fragen der Kinderforschunff 
«Bflli: Uns, Kioderpsychologie, Kiaderfordcbang, Child-study. £ocyklopädiadke8 
Haodtaflk der FkkiafiL iroo Wüheliii Bein. 4. Bd. 1807. & 113—123. — 

Sroxpr, Zur Methodik der Kinderpsycbologie. Zeitschrift für Püdagogisohe Psycho* 
logie. II Jahrgang. 1900. S. 1 — 21. — Überblick bei .Ament , Fortschritte. 
S. 161- lül. — Rinzelbeitrage hierzu in der »Zeitüchiift für Kiaderfontchungc 
fliiid zuäunuueogesteilt bei Scul'lze a. a. V. S. 19. 

Dw KinteMüw. XI. JahiRanic. 9 
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A. AbhftQdluugeo. 



Jugondbeschreibung der Gkohok S.wn f Aurore Duris) in ihrer j'Histoin* 
de ma Vie«. Bekannt sind .xuoh die von Goothe, »Aus meinem 
Leben« (1811V von Tolstoi. Juirend und Jünglingsjahre*' . von 
Frbdekie VAM Kkdkn. »Der kleine Johannea- (liolliindi«5ch 188H, deutsch 
1892), von Goltz, >1)u> Buch der Kindheit« il847). von ^[r>. Franoes 
BüRNET, -Der kleine Lord«, um niclit mehr zu nennen; eine» der 
ältesten ist wolil die Jng'endheschreil)un^'^ des Aitgdstlvüs. 

SuixY nennt es em erstes Erfordürni» für einen Kiuderbeobachter, 
daß er lebhafte Erinnerungen aus »einen eignen Kindeijahien habe; 
dadnreh kann nun gleichsam eine Tondiale durohmaoh^ und auoh 
sich viel besser in die Bjndorwelt TBEsetaen. 

Sehr richtig gesehen ist es denn auch, dafi man in mehreren 
amerikanischen Seminaren fttr die Lehrer systematisoh ihre eignen 
Jugenderinnemngen als Anschauungsmittel benutzt An dem Seminar 
zu Westfield*) z. fi. werden Ton jedem Seminaristen seine Jugend- 
erinnerungen au|gesohrieben Ober Iclgende Gegenstinde: Fürdtti Be- 
griff von dem Werte des Oeldes, Spiel, Spielzeug, Gespenster, Aber^ 
glaube, Sinn für Gerechtigkeit, kindliche Vorliebe, Sammlungen und 
swar als Antwort auf einen zweckmäßigen Fragenbogen. Diese Ver- 
tiefung in die Jugenderinnerungen dient als Ausgangspunkt fttr die 
feineren psychologischen und kinderpsychologischen Studien. 

Auch in andrer Richtung bat man versucht, die Jugenderinne- 
rungen der Untersuchung ziigängiicli zu maclion. So hat em amen- 
kanischer Untersucher Colgicove hundi'rt ihm bekannten Pei*sonon 
eine Keibo Prajron «gestellt, dn' ihr ( iediiehtnis betreffen, von (icticii 
eine Anzalil sich auf die J ugenderiunerungen beziehen, wiiluend W 
und C. Henri e'ino idmliche Untersuchung nach Jugenderinnerungen 
anstellten; diese bekamen eine Antwort auf ihren Fragen Ix ».i;en von 
123 Personen aus verschiedenen Ländern.^) Die Bearbeitung zu 

') In aeinan »BekemitiiiMea«. Als «na gute and billige Au^be empfehle iofc 
die Obexaetning von Ono Liamuior in Beolams Uniyersal-Biblkiöiek, 

Überblick über Kindheits- und Jugeuderinnerungen bei Süixv, Einle itung, für 
die engUsche, und bei AwBtXy Ekitwickiong vou Bpreohen and Denken, S. Ö— 10, für 
die dentscbe literatiir. 

*) Wir bringen datAber in einem der idtabsten Hefte NAheree von dam 
Direktor des SeminaiB, Prof. Wau 8. HoiaK». Ir. 

*) F. W. CoLOBOVE »Individual .Mt nioti s . Dis<?r>rtatiün Für die Enverbung 
des Doktorgrades in der Philosophie an ilcr Clatkumversitut zu VVorcester. Maas. 
Zu findeu in dem »American Juaruai uf Fäycliology« vom Januar 1899. 

*) L'annte Feycfaotogiqne, HL 1807. Nach dieeen Untatenobmieo tritt »dar 
nnabgebroohne SrinaeniBgaBtroni« eist drei Jehre naoh dar ilteeleo eiaMbn fnraioh 
Steheoden ftrinnernng anL 
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emem Gkuizen der auf diese Weise gesammelten Angaben ist niitür- 
Bch mit großen Schwierigkeiten verknüpft 

Vielleicht sind nooh andere Methoden mrjf^lich, um auf retrospek- 
tivem Weg Erscheinungen an*- flem Kindorleben können zu lernen. 
Manche Patienten seheinen in hypnotischem Zu>;tande zu denken uud 
zu fühlen wie in ihren Kinil» rjahron. Es gibt Personen, die im 
Traum Vorfälle aus ihrer Kmderzeit wiedorerleben. Sui.ly erziihlt 
von einem jungen Manne, der im Schlafe Vorfiille ans seiiiem dritten 
Lebensjahr^ pHehte und besonders, wenn ihn fror. Wenn man diese 
Erscheinungen genauer kennt auch in ihren Ursachen , wäre auf 
diese Weise vielleicht ein n* u r rntersnchnn^weg gefunden. 

b) Tagebücher und Briefe kouaen Wert haben. Ament gebraucht 
in mehr^^'nannteni Wei ke über die Entwi( klnn^'' des Sprechens und 
Denken^ mehrere Kinderbriefe. Eine große Anzahl Kinderbriefe sind 
ijedni k; und herausgogoben ; u. a. teilt schon doMz deren mit. Natürlich 
, sind -1. nicht immer ganz rein. Tagebücher sind dies meistens wohl, 
doili die bekotanit man selten ZU sehen uud zeiiren oine bezeichnende 
Vermischung äußerer Ereignisse und eigner ('tdankcu und Gefühle. 
So fand ich in dem Tagebuch eines 11 jährigen Dorf jungen, der sich 
hl seine Cousine verliebt haUe. in eiuom Atem mitgeteilt: »Die Liebe 
wird stärker. Ein Pferd geht durch.« 

2. Die Hauptmethode bleibt jedoch die objektive Beobachtung. 
Aus den Äußerimgen des Kindes machen wir uns eine Vorstellung 
von seinem innem Leben. Man kann sieh hierbei beschränken auf: 
a) einfache Beobachtung, oder b) man kann auf verschiedene Weise 
auf das Kind wirken und so Äußerungen in vorher bestimmter 
Richtung hervorrufen, also experimentieren. 

a) Die einfache Beobachtung von Kindern ist keineswegs einfach 
nnd leicht imd erfordert, wenn man es gut machen will, viel Kenntnis 
vnd Erfahrung. Schon gilt dies für die Beobachtung der Änfiemngen 
an sich, besonders bei dem sehr jungen Kinde. Bne junge Matter 
wird m. B, meinen, dafl üir Kind in den eiBfesn Tagen sohon kßht, 
wfbvend diese Bewegung gar nichts mit Lachen zn tan hat Bas 
Weisein der jungen Kinder ist dnichaos nicht immer eine Anfierung 
Ton Schmers oder Betrtththeit Puteb nennt es einen Atmnngsreflex 
tmd nach OoHPATsft ist es sicher^ dafi das Kind oft Ereade bat an 
seinen Sehieien. Allgemein ist der Fehler, den erstim Aofierongen 
wie Weinen, Laehbewegungeu und GebMen, viel mehr Bedeatung 
snnerfcennen, als sie Terdienen, wtthiend sie eigendioh nicht ▼iel 
andopsB als Gymnastik der Organe sind. 

Wenn das Kind anfibugt sa sprechen, scheint es viel leichter so 

9* 
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wPTcIon. da5?selbe zu vpi-stplipn ; doch dann treten wieder neue ^chwierig- 
k(!iteii auf: das Kiud auüerl laiit:e nicht immer, was in ihm vorgeht, 
mauchm«! verbirgt sein i unt res Leben absichtlich und wenn es 
auch offenherzig ist, so können wir seine Seelenregungen doch nicht 
urnuer verstehen. Die freien kindlichen Zeichnungen, die solche 
köstlichen Anweisungen geben, sind auch mit der nötigen Umsicht 
zu lesen, und der Mangel an Übung und der Materialwiderstand sind 
in Abzog zu bringen. 

Anfter Übung und psychologisoher Kenntnis ist fflr die gensiie 
und leine Beobaebtung ▼<}& Kindern noch eine gewisse intuitive Gebe 
ndtig) eine sobwer su bescbreibende geistige Verwaudtsohafl;, die uns 
die wahre Bedeutung des kindüchen Tons aooh mehr empfinden 
als mit dem Yeislande begreifen 1181 Bringe einige Personen, sagt 
BauXf in ein Zimmer su einem ktoanen Kinde, und bald wirst du 
bemericen, wer diese Gabe bat, an der Leichtigkeit, mit der sich ein 
Verhältnis des gegenseitigen Yerstehens herstellt Biohtig bemerkt 
er, daß diese Gabe immer die Fmofat der Kinderliebe ist, »a diTining 
lacul^, the offspring of childlove«, und daß wahrscheinlich die all- 
gemein anerkannte größere Kenntnis der Kindematur bei der Frau 
dem Umstände zu verdanken ist, daß sie diese Gabe in höherem 
Maße als der Mann besitzt. Ein gutes Beispiel dieser einfachen Be- 
obachtung von demjenigen, -vas sich in dem Kind splbst regt, findet 
nmn III i^KUTHOLD SioisiruND, »Kind und Welte, 1856, auis neue heraus 
gegeben von TJfkr, IS 9 7. 

Wie wertvoll diuse Methode anch sein möge zum Studium der 
spontanen Entwicklung, in vielen Fällen muß sie ergänzt werden 
durch 

b) zielbewußte Untersuchung und Expt rnnentierung.*) Dabei 
ist genaue Kenntnis und wissenschaftlicher fSinn ein noch wichtigeres 
Erfordernis als bei der einfachen Beobachtung. In häuslicher Form 
ezperimentieien wir eigentlich fortwfthrend mit uasem Kandem. Jede 
Frage ist mn Bzperimeat» insolem, als nun sieh da^on TeigewisBeirB 
will, was das Kind (Iber einen gewissen Punkt weiA oder denkt. 
Die wissensebafUsobe Untersuchung tiitt In den TerscbiedeDsten 
Formen an^ you denen wir einige Beispiele snfflbren werden. 

Kussmaul, ein deutscher Arzt und bekannter Fidologe, stellte 
üntenuohungen an nach den ersten Gesobmacksempfindungen, indAna 

*) Vet;^ Aber dag Experiment: Amn, Daa p^ohokigBUhe Kspeiiaiettt a>i 

Kinderi). Bericht über den l Kongreß für oxperimeatBU» FqfOhoiogie la Gioistt 
m 1& bis 21. Apnl 1904. 1904. 8. 98-100, 
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er bei etwa zwtinziji^ eben gebomen Kindnii dvn Muik) mit einem 
Pinsel mit iiner Auflösimg von Zucker, Chinin. SjiIz and Wein- 
säure benetzte. — Eine genaue FcststeDung der bei der Geburt btv 
stehenden Reflexe erlangte Preter, indem er an allerlei Stollen 
kitzelte, stach und blies. ^) Manche Mutter ergreift hier Furcht vor 
ViTkektion, doch alle diese Untersuchungen können so eingerichtet 
werden, daß das Kind keinerid Schaden oder Unannehmlichkeit dabei 
etftbtt Bb liegt auf der Hand, dafi fOr diese Art Untersuchungen 
der Alst die gewiesene FeiSQn ist, aiM^ achon d^w^en, weil 
jedem andern Ton Helianune und Wödmeiin m dergleichen Zwecken 
miawelfelhalt der Eintritt ins Wocheniiauner untersagt werden wttrde, 
wie Sullt bemerirt: — Dr. Scoromii ans Antwerpen unterBoelite die 
Kneilkraft von Hunderten von Antwerpener Schulkindem im Laufe 
eines Jahres und imd, dafi die Kneifknft dem Einflofi der Jalues- 
leiten onterwoifau ist. 

Pfir die eoLperimentelle psychologische Untersuchung von Er- 
wachsenen sind ▼ersohiedene Methoden im Gebrauch, die jedoch 
nnr mit umsichtiger Abänderung auf die üntersachnng yon Kindern 
angewendet werden können. Dem I^ederifioder Dr. A. H. Oobt 
gebllhit das Verdienst, dafi er snerst die sogenannte kontinaierende 
Ketiiode auf Schulkinder angewendet hat Er liefi die Snder aus 
den beiden obersten Klassen einer Elementar - Sdinie in Franekef 
wihiend der erstsn Schulstunde am Donnerstag, Freitag, Samstag, 
Hont^^ und Dienstag Addierungsn machen. Die an addierenden 
ZaUen von einer Ziffer standen schon gedruckt in besonders für das 
Eqwriment yerlertigten Büchlein in Beihen untereinander. Jedesmal 
wurden swet anfeinandeif olgende Zahlen addiert und die Summe da- 
neben an^gesofarieben, jedoch ohne die Eins des Zehners. Nach jeden 
fOnf Minuten ertOnte ein Signal durch die Klasse, worauf die Kinder 
einen Strich madhten bei der Zahl, wo sie in dem Augenblick sn* 
gsbngt waren. So konnte man die Annahl Addiemngen, die jedes 
Kind in 6 lOnuten gemacht, afihlen und indem der Untersucher diese 
An»hl snnshm als Mafi fftr die geistige Aibeitdaraft, konnte er nach 
aDen Biditungen hin Foigerungsn madien und swar Aber die Beohen- 
sflimeHigkidt^ die Übung^ die Ermfldnng, den Übnngsverins^ die Yer> 

^) Beispiel : »Bei der Berühraag d^r Naseoepitze kneift dan ueageborene Kiod 
beide Avgea ra, bei dar ein« HaM&flögels mäst nur das Auge d«r geieiztaa 
Mto, aaoh rttoftaMr Rdanng beito Aagm, wlhisod der Kopf dann ettrai sarOok- 
plbogen wird: angeborene Heflcxo mit den Ghilikter dw Alnrehr.« FSrir, Die 
Seele dee Jündee. 4. Aufl. & 08. 
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inderung der Aibeltasoluielligkeit, den BSnfioB des Utero und Oe- 
fohleehtee qbw.^) 

Um die geistig» Eimttdaiig sa unteisachen, welohB Inlolge des 
Uateirichtes eintritt;, Ufit man die Srnder ihre gewSlmliobe Aifveit 
▼eiriebteo uad macht nach jeder Stunde koize Experimente, es 
kann man nach jeder Stande 5 ICnnten lange BechenanlgabeB 
machen, auswendig Jemen, anegelassene Wörter einfüllen, Buch- 
staben afthlen lassen usw., und aus der Qoantitftt der in dieaen 
5 Minuten g^Ueferten Arbeit Schlußfolgerungen machen in Bezug auf 
den in dem Augenblick bestehenden Grad der Ermüdung. Oder 
auch man untersucht nach jeder Stunde <lio körperlichen Folcrn 
der Gehl 111 ormüdung. sowie die Abnahme der Mnskelknift, oder die 
Ändonin^^ des Vermögens, Tasteindrücke zu untei'scheiden. Wir 
küimea ,(11*' diese Methoden nicht bis in Einzelheiten besprechen: 
indem man sie auf Kinder und besonders in iüassen anwendete, ist 
man auf ^roße .Schwiürigkeitüu gestoßen. 

Ganz andere riitf^siiehungsweisen sind ui ui J em Maßst<iH<> an- 
gewendet in Amerika und England mittels Frag^eiiiisteu über bestinnate 
Gegenstände, die von eiuer ao groß wie mügliclien Anzahl Eitern 
und Lehrern heantwortet v?orden. Diese Methode ist zuerst vor- 
gaschlagen und in Eiuzclheiten auseiiiauderf^esotirt von Dr. G. Stanley 
Hall in seiner kleinen Schrift »The Study of Childreuc.-) Seitdem 
hat er selbst eüie Anzahl aiLf diei>e Weise ontistandene Abhandlung^ 
herausgegeben. Aber bei all den Vorteilen in der Hand etnee ans- 
gezeichneten Führeis und gewisaenhaften KUaibeiteis hat sie den 
Nachteil, daß sie so leicht nachmaluBen ist, ein Nachteil, der be- 
sondere im Lande des »hombng« stark ans licht getreten ist In- 
folge der großen Leichtigkeit, mit der eine Fmgenliate gedrackt weiden 
kann, ist m Amerika der Dilettantismus auf diesem OeMet la be> 
denUicher Höhe gestiegen. Pro£ Babmu sagt, dafi henimitige die 
HUfte solcher Untersuchungen keinen Sinn hat^ und dafi die Hüft» 
der andern keinen guten Sinn haben«*) und er führt die 3reinuug 
eines andern Amerikaners, des Professors James an, daß die Wahr- 
scheinlichkeit groß sei, daß das nächste Geschlecht diese Fnigenlisten 
SU den gefiUuliohen iü»nkheiten leofanen wird. Dies alles lehrt uns, 

*) Dr. A. H. Oom, Promi met dooiloopenden hanoDarbcid tßumen 
Suhoolkinderen. (Experun«nte nit anliilleiiderOeUiBarliwt anf Soh^^ DiMv 
tataon- Leiden 1^. 

SomerviÜe 1885. 

•) Tlio Paidologiat. Vol. L Nr. 1. S. 15. 
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daß wir nur nach gründlichem Stadium mit soloh einer Frageniiaten* 
Untersuchung anfangen. 

Als Muster von Dr. Halls Art zu arbeiten nenne ich seine 
Untersuchung üher Fnreht. ^) In dem Fra^onverzeichnis waren eine 
Anzahl fnrohterregeiule Ursachen gruppeuwoise angea:*»ben, foliicmier- 
luaßen geordnet: 1. Kosmische Erscheinungen, wie Donner. Blitz, 
Sturm, Nacht, Pinstemif^. ?. Feuer, Brand, Wasser, Funiit vor 
Ertrinken oder Fallen, ilolilen, Dunkelheit und Einsamkeit in einem 
Walde. 3. Lebende Wesen; allerhand Tiere, Iväuber und Diebe, 
Freunde, Gäste. 4. Furcht vor Krankheiten, dem Tode, Verlust von 
Freunden. 5. Foioht Tor flbematüriicben Dingen, wie Geister, Ge- 
spenster, Heztti, Strafen im Jenseits. 6. Alleriei Art plötslicher Br- 
eigaiaee. Ferner grundlose An^tsnstinde. Bei jedem IUI mnfite 
das ISntreten, die Daner und der Gnul des Angstsnstuides genan 
angegeben werden, der Einfloß auf das Tnn and T^ben des 
Sjades und die köipolichen Brsoheinnngen wfihiend und nach der 
E^ircbt 

Das Fcsgeavensielmifi wurde einer grofien Ausahl Personen su- 

gi^hiokt und in den empfangenen Antworten worden 6500 lUle 

der Furcht angegeben bei 1700 Personen, Und die Frucht diosor 
riesenhaften Arbeit? Erstens ein Verzeichnis betreife der Vielfachheit 
der Furcht bei jeder der genannten Erscheinungen; dann ein Vor- 
jceicbnis, woraus erhellt, daß Mädchen öfter Angst haben als Knaben, 
und schließlich eine Statistik nach dem Alter, woran«: her^ nri^eht, daß 
manehe Furchtei*schein untren das g-anze Leben liindui-eli sieb zeigen, 
daß ilie meisten jedoch bes(»n(ieiN die ^n'iindlosen. nnt den Jahren 
abnehmen und einzflii ■ n inilicii die wirklicb lie^rimdt^c Fnrnht vor 
Ungewitter, Kaubern, kriechenden Tieren mit den Jahren zuzunt^hnien 
seheint. An diesem Beispiel wird es uns ancb k\i\r, daß viele Ksycbu- 
lo-jen dieser Metliocb' nicht den geringsten Wert beimessen. 8ie ver- 
aibeitet zwar eine riesenliafte Menge Beobachtungen, aber ob diese 
Beobachtnngon miteinander vergleichbar, und in Bezug auf die zu 
untersuchende Ei-scheinung gleichwertig sind, das muß dahingestellt 
bleiben. 

Wenn die oben besduiebe&en Beobaofatongen an einem und 
demselben Emde gemacht sind, spricht man von der biografi- 
sohen Hediode. Dieae ist snecst von Fbcna streng wissenschaftlich 
angewendet Ftenn hat jedoch die an seinem Sohne gemachten Be- 
cbachtnngen mit denen andrer Beobachter ergünst und hieian an- 



0 Z«iMr. f. FMdn Pejdt il TuOl 2. Jihig. 2. Heft & IIS n. w. 



Digitized by Google 



136 



A. AhhandiimgWL 



sobließend die Hauptproblome der Kinäerkunde bebaadelt Nach ihm 
ist die biographische Methode ausgezeichnet angewendet ▼<Hi Mü 
Sbhin bei der Beschreibung ihrer Nichte/) von Frau HooANf ebenftiliB 
einer Amerikanerin, bei der Beschreibung ihres Sohnes.») 

Man spricht von einor mnnoprafi schon Bohandiung, wenn nur 
oin bostimmtos Detail das Ziel der Untorsuchung gewesen ist. Als 
UHj^ezoichncte Boippiclc daron nenne ich das schon genannte Werk 
Aments übor dio Kntwickluni^ de«? Spreohon*? nnd Donkens heim 
Kinde, die beiden Studien dob Quevrat über die Pbanta.^ic'') und 
über das TTrteil bei Kindern*) oder wieder in audoror Richtung die 
Aufsätze des J. van der Wal in Wosepe (Holland) über die Ent- 
wicklung des bildenden Zeichnens^) und vor allem muH genannt 
werrlen die ausführliche Arbeit des P^k£z über dio Entwicklung 
des kindlichen Kunstsinnes.'^) 

Von der Anwendung der statistischen Methode haben wir 
schon Beispiele gesehen bei den BragenTeneiohnisseii nnd bei der 
experimentellen ünteisuofanng. Noch eine andere Anwendong der 
lahlenweisen Beaibdtong der Beobachtongen will ich anführen, die 
anflerdem dienen kann als Beispiel pädagogischer Kinderontersnchung; 
nimlich die ünterBachnngen nach dem Inhalte des kindlichen Ge- 
dankenkreises In gewissen Altersstufen. So hat Br. Bbibou» Habp- 
HAmr, Vcrsteber einer Schule an Annabeig (Br^gebiige) eine Uhfer- 
suchung angestellt nach dem YorsteUungskieiise der eben in die 
Schule gekommenen Kinder, zu.^animen 1312, vom Alter von 5^« 
bis 6*/4 Jahren und zwar an der Hand ron 100 sozgfiUtig gew&hlten 
Fragen. Dergleichen Untersuchungen waren auch früher schon an- 
gestellt von Stot zu Jena (1864) und BartholohXi in Berlin (1870y. 
Für die Einrichtung der Untersuchung, die Ergebnisse, deren Be- 
deutung fflr den anfilnglichen Unterricht, die früheren Anwendungen 

') Miss M. W. SniNv, Notes on the Development of a Child. rnivcrsity of 
California Stodies. Berkely, Cai. 1893/93. Deutsch: Körperiicbe ood gBistige £ai- 
wioidiiiig eioes Kindee in biographischer Darstellung nach Aafzeiohnnngen. Ton 
W. Glabbach «ad Onamn) WiMS. 190B. 

*) LoüiSB E. HooAN. A Study of a CShild. London and New-Tork 1898. 

•) FKfersfenic QrEYKAT, rimsf^nation et sas vari^tt's cliez I'enfant. ^Jttide d# 
p^chologie expöri mentale appUquee ti 1 edocation intellectueile. 2. ed. Paris lbi>6. 

*) Denelbe, La Logiqve chet l'eofiDt et la «nltiiM. titada da pBTobolofei» 
ipf]ii|«M. Paris 1902. 

In »aohool BD Lmi«. Jabig. 1901, Nr. 36» 37 vöd 38. Jabig. liW8, 
Nr. 49 u. w. 

*) Bbknabd PiiBJU. l'Art et la Poesie chez reniaat Paris ib8H. Leider Tei^ 
1^1 ifflWi 
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dieser Methode und ihro weitore wjflseuBohafÜiobe YoUendoDg Ter- 
«eise ich «of die lesenswerte Sobxifk selber.') 

Wenn man sich nicht dannf hesohitnkt, Beobeehtongen sn 
Mmmeln, aber die Brfohrangen yersefaiedener Beobachter nnteran- 
ander Teigleleht und so veisacbt» ein allgemeines Bild des Entwich- 
longsganges an entwerfen nnd die dabei wiihenden GesetM ans 
Uobt an bringen, so qnicht man von der vergleichenden Mefhoda 
iafier den genannten Weidcen des Sollt und CoMPATuft nenne ich 
ab Beispiele dieser Behandlnngsweias der Kinderpsychologie die Werke 
des Ftas*) nnd des IWcr,^ ron dem das letate wegen semer Ter- 
hiliiuamiftigen Knappheit fOr Lehrer empfehlenswert ist 

Bie hfichste Stöfs der wiasenschafUiohen Arbeit wird aber erst 
am&dit, wenn anl die Sammlung nnd Yeigleiohmig der Tatsachen 
die ErUinrng folg^ wobei ein Vergleich mit der Ersohelnoikgeii bei 
Bnrachsenen, nngebaldeten Bassen nnd Tieren eine wichtige BoUe 
spielen kann. Man spricht dann Ton den genetischen Methode 
imd der Toilstindigate nnd kühnste , aber auch ToreÜigste yexsnch 
aaeh dieser Bichtnng hin ist das Bnch des amerikanischen F^ijcho- 
logen BiLDwm.*) ^ohlvA folgt) 



') Bbriuold Hartman?!, Die katdjm des kindüdieii tiedankenkreises. Inuar 
bog 1885. 3. AufL 1896. Vergl. Miob ftber die statietisoke Kathode: Mama, 
Die fatwieUwig der pflaBaenkeiinliiiB beim Kinde imd bei Völkeni. Mit einer 

■dntuDg: Logik der statistischen Methode. 1901. 

') Berkasi» PteEZ, trois premit^rcs annooe de Teilet ^Utie 1878. 
Jfortsetiung: I/Enfant de trois ä st'pt ans. Paris 1886, 

*) Fhküiüuck Tracy, Tho Pnycholo^y of Childbooü. BoBtou 1901. 5. Ed. 
DeetBob: Psychologie der ISndheit Toa Joeira Bimm. 

*) Jahm Mabx Balowin, Mental Development in the C9uld and tbe Race 
fMethuds and Processen). New -York and Ix.ndon 1899. 4. Ed. Deutsch: Dia 
EDtvfioklung des r,Hsfe.s beim Kind und bei der Rasse (Metboden und Verfahren). 
Von AxNOLD £. üBTMANN. Mit einem Vorwort von Tkkooob Zikkkn. 1898. Fran- 
Mob ?eo H. Neoncr. Ms 1887. 
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2. Zur Frage ctor Behandlung imaerer JogeodMioliiett 

MiiffiirtfttttT 

Von 

J. Tril|Mr. 

I. >EIn Fehlachlag unserer Fürsorgeerziehung«. 

So überi»chreil)t (iio -Köln. Züitiin'j< oiiien sohl beachtenswerten 
Lieitartikel in No. IlOü vom 24. Oktubor vorigea Jahres. Dahn 
heißt es n. a.: 

«Vier Zugliuge der Fursorgeerxiebuog^iaüätalt Freimensdorf bei Köln liatteo 
sioh am 3. August d. J. zoBammengorottet und mit voreinten Knuten den vaa ihnen 
tielliehaltaa Atiisehw Nikolms Schiefer mithamlelt m den aiu«eepiooheiiea ZwtAt 
durch die Straftat sieb einet Verbrechens schuldig zu machen, dessoa Bostrafong 
in das Gofäiiiriils l-iiichte. um dadur h J-r stn'n^ren Behandlung der Fürsorge- 
eraebungsaiwtait zu entgehen. Die vier Zogiinge haben ihren Zw^ck erreicht: ta 
einem Aufsehen emigenden Proiefi tind sie am vergangenen Samstag vom Sofarar- 
gerioht in WÜn noter IMepraohnng Ton der Meoterei wegen geeuiaeoiuttidMr 
schwerer Körperverietsnng zwei zu je einem Jahre Ge&ugnis, einer zu zehn MoMtan 
Gofanpni!? und einer zu I i Tage Haff r. rurtoilt worden. Trotz der Schwerz der 
Veigeben kam als strafmildernd in Beti-acht, duJi nicht lediglich Brutalität der Anlaß 
der Tat geweeen sei, aonden nach der Wnnach, die Anstalt FreiinerBdor< 
mit dem Oefingnta tu vertaneohen. 

Dieser Tatbestand entrollt vor uns dn K»p»*»l aus dem Qebiet der provin- 
ziellen Fürsorgeerziehung, dni^ schon häufiger auch von dieser Stel!«' zu eingehender 
Betrachtung und warnender Beturchtung gemacht worden ist, da» aber nach dieser 
aohreokUchen (u aktieohen Probe evf das Exempel ans dem Bereich der tiieoretieohea 
Erörterungen in den der praiitischeD Reform treten uiafi. wenn andere nicht weitere 
Schild r-n ähnlicher Art dio Bo\ iilkorrinf: hcnnruhigen solieti. Denn darüber wirJ sich 
offenbar die l*rovinzialver\valtun<; sc'lb'>t klar sein, daß unleugbare SchHd<^n vnrhantien 
sind, wenn junge Meuscheu lieber m die Strafamitalt kommeo wollen, ab m die 
FOiBorgeeniehnngsanatalt, die Anatelt mit dem humanen Namen eiierden Sohreohen 
dea Sohlagbockes nod der körpeiiidien Züchtigung. Darüber darf — ganz abgesehen 
von irgend einer verein/elten. persördieheu n"si-huhii;^m<^ tind daß vor1;iufi<; liier 
auf die eiitsebuldbaren Uriinde eitiLV^L'niiL'en werden soll — ein MÜa erstauduiti nicht 
walten, da£ es nicht im Bmue du» Fui-sorgeerziebun^esetzes und nicht im Sinne 
einee moderaen Beseenagiqraleoie liegt, anoh nicht die fiillignag der öffenfiiohea 
Meinung linden kacn, wenn die Fürsorge durch derartige Strafmittel geübt wird, 
dafi die Narben der Schläge noch nnch Wochen >,iehfhar .-^ind, daß das TT'-nid d.''' 
Oesöcbtigten mit Wasser von dem wundgescblageoeii K.6rpor ^'elost werden mal, 
wenn wir dieae Ansführungen des Verteidigers ahi richtig ancrkeuuen dürfen. 
man mal ea als den glBsliohen MiBerfolg eines BesHernngasyatema beseicimsB, 
wenn der Betroffene das als milder vorgesehene System mit einem hartem zu '^Sf> 
t.nif^cdum strebt und kein Mittel dazu, selbst nicht eine schwöre Straftat, iinverfucbt 
l&fit, wenn die Zöglinge der Füiaoigcerziohung Schutz im Gefängnis suchen. Wenn 
die Fürsorgeerziehung dieae Wiifang hat, so hat eie ihren Benif verfehli« 
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Der Artikel lieht mm herror, wie unverantwortlicli es sei, daß 
der Staat ein (leseU schafft, ohne die Folgen übersehen zu köimen, 
und dann nicht die Mittel habe, die zur Ausführung des Oesetsses 
notwendii^'sten Anstalten 7ai treffen, und daß obendrein daiin uoch 
hei der Unterbringung Mißgriffe über Mißgriffe erfi>lg.'n. Ks sei eine 
scharfe Kritik, wenn einer der vier bestnifteii Ztiglinge erklärte: 
tWenn ich mit 21 Jahren lieraiiskomnie und sage, ich sei bis dahin 
in ßrauweiler*) gewesen, dann laufen die Ix^uto vor niii- fort« 

Eine verfehlte Grundlage des Gesetzes wie der Verwaltungspraxis 
sei es, daß zwei ganz verschiedene Klassen von Fürsorgezöglingen 
Hüter eine Art der Behandlung gestellt werden: die gänzlich schuld- 
losen Kinder, deren Sniehang wegen der Terfehlongen der Eltern 
gefthrdet ist, und die 70ibe8trafteii, selbst kiimineUen Jugendlichen. 
Dtt Gesetz gebe hiat keine genügend sohaife Scheidung, nnd infolge 
dieses Mangels finde man aneh bei der Aasffthrung in der Yerwal- 
taag — sicfaerlicfa trotz besten BemfUiens — eine Vennisohnng, 
die ifir die Zöglinge wie ffir das System der Enieliung an- 
gttnstig ist 

Der Artikel schließt dann: 

>W«B aoll nun mit d«ii tansendeo ZügUugon gesohehen, fiber die die PKovininal- 
Ttfmllaqgen SItonistelle angenomfflen, die ne aber teilweiae in Zwai^pMvbeUB- 

anstalten unierbringen? Hier muß "Wandel geschaffen weiden. Der Staat hat nun 
einmal ffa« Für?orgf'orzi»'hunf:«<f^ns''tz (»rlti^sfri, und so mnß dann atirh als prn 
Gesetz der Fürsorgotii-stiebang gäiiaadbabt weiiifu. Dm Zöglinge uiüs^en lu etue 
Hnoigeerae hui igsanstilt. nicht in ein Korrigendenhaus gebracht werden. Die neuea 
FtomneejiiehwigiBanBtalteB nnd alier nioht allein taleriioli von der Arbeitnoatilt 
mtmiiien, in Omen mnft ancb ein anderer Geist herrBohen« der ' Nfitleids mit 
iPTt. wnr weiß aas wolehon «'»zi.il'-ii nrün'Ieii \ i-rlioinmnnpn juL'ciifilii hen Seelen, 
iniiut si«' der Menschheit wicdei^ewonnen, nicht aber reif werden für das Geftngnts, 
nach dem sie aich §«hnen < 

Man muß, um zu einer objektiven Uourtoiluni^ zu kommen, noch 
den Btiiicht der »Köln. Volkszeitung« vom 21. Uktbi. daneben lesen, 
in dem aus leicht erklärlichen Gründen manche Dinge unter einen 
andern Gesichtswinkel kommen, wonach z. B. Landesrat Schmidt be- 
hauptete, die Behandlung in Freimersdorf sei durchaus human. In 
einem Oegenartikel »Zur Frage der Fürsorgeerziehung« in 
No. 1128 T. 30. Oki vorigen Jahres verleidigt mth die rheinisehe 
ProTinziaWerwaltung selbst ihre Biniicbtungen wie die Befaand- 
hmg der Zöglinge in Freüneisdoil Sie klagt aber zugleich die Vor- 
mnndsohafisgeriohte hart an, welche den PfikrsoTgeendehungsanstaiten 
»Elemente überweisen, die sohon vi^ch oft mit jahrelangem Oe- 

IMmendort ist die Nebenanelalt von Brauweikr. 
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fingois Torbestnft dad, ddi von der Sobnk ab «Mldoi und viel- 
fach In Temifeiieii Hftnaeini umheiigietrjebeQ and Dinge schlimnwter 
Alt verObt haben.« 

»Seit dwn Besteheo des (T&ivorgeerziehun^'s - ) Oesetzea Im haute sind vo» 
rheiaischen Vormuadsohafisgerichten noch nicht drei BL"ScliIiis;se ei^^fr^n, in denco 
Überweisung oint-s Mindorjähnpjn we<j;i'ii boreits ciufjotretunn'r .sittlicher Verwahr- 
lo8aii($ uüd AuhäicLüiicMiigkeit der FiLrsurgeerzieiiuug ab^ltiliot wordea wäre.€ 

Im Grande beatäti^t sie damit die von nns nsd lielea antea 
nachgewiesene Behauptung, daß die Beachttftignng der Bichter mit 
den jugendlich OefiUirdeten vielfach nicht nnr allein nnsweokmttig 
nnd nnfdos, sondern für die Individuen und die Oesellachaft gendeso 
achlldlich ist Die einaelnen Bichter handeln ja nur nach den Biidi* 
Stäben dee GesetaeS} sie tun »ihre Schuldigkeit«; aber die ganae In- 
stiitution ist von Qnmd aus verfehlt 

Aber die rheinische Provin^verwaltung ttbereieht dabei, daft 
alle in Frage kommenden Individuen bei der von ihr gutgeheißenen 
Erziehung weder in den FQrsoigeerziehungsanstalton noch in dou 
Gefilngniseen gebessert wei*den können. Tatsächlich sind die Ein- 
geqMirten in beiden Anstalten ja nicht einmal während der Ein- 
sperrung gegen die Verübung neuer Verbrechen und die Gesellschaft 
^^gon die Ertragung derselben geschützt Jener Fall ist z. B. keines- 
wegs der einzi'j-«' in PriMmorsdorf und Brauweiler. Schon im Juni 
vorigen Jahres wurden wegen gleirhfM" Vergehen ein Bursche zu 
18 Monaten und ein zweiter zu 15 Alon iti n Oefangnis veurteilt Und 
jetzt, Mitte Januar berichten die Zeitungen wieder von einer dritten 
Gerichtsverhandlung über Freimersdorfer Zöglinge. Sie wurden eben- 
falL» wegen gleicher Vergehen zu gleich schweren Süafeu verurteilt, 
jedoch dieses Mal der psychiatrischen Beobachtung üeerwiesen. Bei 
einigem sacliversUjudigeu Nuchdenkeu über das ganze Problem sollte 
mau doch al^ selbstverständlich erachten, daß jeder Zögling 
in Freimersdorf vom ersten Tage an von jedem Erzieher zugleich 
p^chiatrisoh beobachtet und — behandelt werde. Aber eben, da 
feUt 66. 

Auf alle mie aber liegt hier em ganc entsetaliohee Jugend- 
elend vor uns» wobei es sieh nicht bloB um die momlisohe, geistige 
und sittliche Ezistons unserer jugendlichen Kriminellen handelt, 
sondern wovon der gr&fito Teil bei einer falschen Behandlung nach 
EntlasBung aus sdöhen Anstatten auf die flbrige ICenschfaeit los- 
stQnen wird wie der Wol^ wenn er eine Herde Schafe findet B» 
handelt sich also dabei um einen Akt der Selbsterhaltung der 
menschlichen Gesellschaft 

Unsere Bedenken gegen das Ffirsorgegesets haben wir bereits. 
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leltead gemacht, als es aocb im Entwürfe war.*) Wir haben auch 
sonst immer wieder darauf hingewiesen und wiederholt erklärt: die 
Fürsorgeerziehung ist vielfach keine Erziehung und auch keine Für- 
sorge und kaun es auch kaum sein. u. a. weil sie aus ganz andern 
als erzieherischen Prinzipien und Bestrobungeii erwachsen ist. 

Die tiefere Ursache der fast wirkungslosen oder gar tiegativo 
ßrfolge zeitigenden Behandlung des ganzen Problems liegt unsere«^ 
Erachtens vor allem fiarin. dnB im öffentlichen maßgehenden 
Leben eigentlich keini' Kizi> luiiius\visbenschaft in Theorie und Praxis 
als etsvas Normgebendes gihr. hon allein die mne Tatsache it icht 
dafür als Beweis aus, daß t»» neben den Fakultat( n dur Rechtswissenschaft 
(nut Einschluß der Staatswissenschaft), der Theologie und der Mediain 
keine pädagogische Fakultät an den deutschen Univei-sitiiten gibt. Ja die 
meisten Universitäten habpn i<\ nicht cm mal einen besondem Lelirsiuhl 
für Pädagogik and für genetische oder .1 ugeudpsychologie. Infolgedessen 
sinken alle Erzieher in den Augen der Maßgebenden zu Bubalternen 
hinab und deren Wissenschaft zu Anleitungen oder Instruktionen füi* 
den Dienst einer Art Seelen pflege und äulierer Disziplinierung. Der 
Mediziner vt ikuudet zwar, daß den Pädagogen der »Löwenanteil« 
der Arbeit selbst an krankhaft abnormen Kindern zufiillt. aber er 
stellt sie neben die Masseure. Der Theologe betrachtet sie mehr als 
Kirchendiener, ja die katholische Kirclic übertragt da^, Eizithcianit 
sogar am liebsten Mönchen und N'onnen. Was den Juristen und 
namentlich den Yerwaltungsbeamten die Pädagogik und der P^rzieher- 
beruf gilt, beweist die * me Tatsache, daß der Iiuliere preußische 
Kultusminister v. Puttkajulh sie in einer stundenlangen Rede als 
>eleusinische Geheimnisse* der Lehrer ungetadelt verspotten und 
den seiner Fürsorge uiiterstcUten Lehrei-stand öffentlich im Land- 
tage mit Mißachtung behandeln durfte. ^) In gleichem Ansehen stehen 
ihre Hilfewissenschaften, insbesondere die Psjobologie des Kindes- 
imd Jugendalters. Wir haben also keinen Tollgeaobteteii and 
darum hinreichend wissenschaftlich wie praktisch ans- 
gerflsteten Berufsstand für eine der allerschwcrsten 5ff ent- 
lichen Aufgaben. 

') Zur Frage der Erziehtmg unserer sittlich ^efahnletf^n .lugoud. Heft II der 

• Beitrage f. Kiaderf. u. Heilarz.« LangensAiza, Hermaua Beyer Ac Sobuc (Beyer 

* Ifiim). 1900. 

^ MiMhiraiB bei Qcmoja, lohaltsmMiohiuB der eiatan Mha Jahigftage. Zeit- 
schrift t m Lngttinlsa» Hemanii Beyer k Söhne (Beyer k Mnia), 1006. 

fi. 28 Q. 29. 

') Verf^l. DöRPFKin, Beitra^re zur Leidensgeschichte der Volksschule. 0«». 
Bchrüteo. Bd. 9. (iütei'nioh, Bertekiuann. 
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Bifreulich ist es dariiin, daß endlich auch ein preußischer 
Regierungsrat es ausj.pnciit, was wir seit je empfanden und bctoutea. 
In seinem Vortrage »Die Pädagogik und das akademisch© 
Studium <r (»Neue Jahrbücher«, Jahrg. 1905. 11. Abt XVI. Bd. 
10. Heft) sagt Wilhelm MtJxcu: 

>Da0 die Fid«ogik «int WüMBolult ftbolMBpk aiolit aei ud naoht w«ito 
küfmifl, datt die KatfaedeifUiigkeit ihr alifehe« eiydt E ver einigen ÜMietM 
wieder einmal ein in unsere Reichsbauptstadt entsandter Awüander zu seinem 
LTriHtni Rrstaiinen von wissenschaftlich hochangesohoiifr freite zur Antwort: er war 
gt«kominen, um diesem Fachgebiet in seinem Ueimatiande die geböhreada akm- 
demittohe Stellaog sa sioheni, oad glwabte den in dem Meeeiachen Jjwlt der 
Pidegogik (80 dräokt maa noh drenBea gene ana) den raektan Aahelt m fiadeo. 
Man kommt eben vom Auslände her immer wieder mit der Überaeagong m uns. 
daö nit i: i'ini in rjnr Wt lt s t wie l>ei uns über Jnfrc^nderxifhtinp^ nachi;o(Iai-lit w union. 
nir^r>n<i> du.' Aufgabe oo gruU gesehen, nirgends m lieiiiger Eruät darau woiueu mi, 
MUii dttU man hier unxnögUcli darauf verzichten könne, der Wissenschaft von der 
£raehiing ihrer Würde nioeilteoneiL Uod eo ist e» i. B. enoh inewr wieder 
Oegeoetend der Verwunderung und Enttäuschung, daß man bei uns die Doktor- 
würde frwfrlM'n k<iririp in NatiimalokuriMini'.' <}(\:'v F^oziolo^^ic, in Musikwissenschaft 
wie Z.ilnihfilkiMiilf.', in lliiinJt'ls- .«Iit Wechseire'-ht usw., a^KT nicht in llrzjeliungs-- 
wtöHeuKchaft mit allen ihreu niaiiLLi^'iachen Gebieten, auf preußischen Univerbitateo 
jedmlaUe edüeohtefdingB nieht Uod eneh daft regdieohle Lelintiüile fBr.dae JMi 
tatslohliah aa eiiBani Univernt&teo fehlen (denn ^tirader wird Üdegogik ner voei 
Philosophen anhangsweise behandelt, oder die ab «>lche berufenen Vertreter de« 
Faches bleib^^n außerhalb der Fakultät), auch da'* also wird von d^n Frümdling^»n 
nicht verstanden — um so weniger als gegenwärtig gerade durch die Kuiturwell 
€m OefiUü da?on geht« wie liedeiituugsschwer die emsteete Brfkaeang dar Kr- 
dehungMalKabe fbr die gesunde Uestalttuag oder fttr die m eietiebende Oeeoodinig 
dee al^meinen Lebens sei. und wie wenig doroh roosentane praktisdie Oi^hbi- 
•tationHmaBnahmen das Rechtf> vprbür<;t word(>, wio gewiE die FroUene M der 
Tiefe angefaßt, in die Tiefe %crf Igt wenden mu.ssen.< 

In Jena ist unter den deiitscheu üniversitäten ja seit langem 
die Pädagogik am besten vertreten gewesen : sie hat seit Jahrzehnten 
doch wenigstens einen eigenen Lehrstuhl und eine Übungsschule, 

also (»ine pHdap^og-ische Klinik«, dennoch haben sogar Russen auch 
hier iliii' V»r Wanderung ausgesprochen, daß die Professur nur eine 
außerordentliche sei, daß Ltiboratorien und dergL felilen. Kurz, die 
Pädagogik !d"s' Wi^^onseliiift wie Knnstlfhre für eine taglieh 4 bis 
24 stündliche BeliujidlunLT V(tn 18 MiiliüiitMi Kindem und Jugendlicheu 
spielt eine derart uiiseUxtaiKliire und untergeordnete Holle. 

In (ile^er Miüaciituug der Krziehun^ und ihrer Wissenseliaft 
liegt eine Her bedeutsamsten Urisacheu (in st-r Übelstände. Neben 
dieser Ursache ,::il»t es noch yuA<\ dnnitif hahen andere hingewiesen. 
Wir möchten, ja müssen diese aber immer wieder nachdnickiich 
betonen. 
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Über unsorp Lehrerseminare wird viel geklagt am meistern von 
denj^ nijien, tiio ihren Geist 3 bis 6 Jahre lang haben kosten müssen. 
Ich erinnere nur an die Anklagen der allgemeinen deutschen Lehrer- 
versummlnn^en. ohuv damit Hieso Urtoile und iibprtriebenen Forde- 
nineon unterschreiben zn noUen. Aber viele Klagen würden ver- 
sturiiiuüü, wenn wir zunaclist in der Universität ein Seminar der 
Seminarlehrer und -{.eiter hätten. Diese treten durchweg' beruflich 
im^'eiitigend vorgebildet in ihr Amt. Ks fehlt eben an einer liildun^- 
statte, weil die Universität nur Gelehrte, aber keine Lehrer, t:es(;bweij^(' 
«lenn Krzitdier beruflieb ausbildet. Die Volksschnliehrer werden in 
ihren Seminarien aueii nur für die normalen SebulveHudtnisse aus- 
^jebildet. Für die Heranbildung der Krzielicr abnormer Kinder, 
vveuiii auch die Irriininellen .Jugendlieben geboren, bestehen vollends 
gar keine öffentlichen iimrichtuugen. Da nehmen die .^laUgebenden 
uiciit selten alles, w^s sie für den allcri^eb widrigsten Dienst der Für- 
sorgeerziehung an Hereitwilligen finden: Tbeologen, die ihren l'rediger- 
beruf bald mehr, bal<i weniger verfehlt haben, Lehrer, die Schinbruch 
ii^ndwie erlitten, Offiziere u. i>., Unteroffiziere a. D., Miltiaranwärter. 
Diakone, die früher Handwerker waren. Mönche usw. Ich sage; viei- 
taeb, um nicht juuncbem, den Mitleid mit den Hilfsbedürftigen und 
Berutsneigung zu dieser Arbeit druugte und auch bei autudiduktischer 
Vorbildung Bedeutendes leistet, zu nahe zu treten. Diese müssen 
aber unter dem Übelstande doppelt schwer leiden. Es würde ja ge- 
wiß in der Welt schlecht aassehen, wenn der Fortsdiritt und der 
Arbeitswert für die GeeeUsohaft nur davon abhtnge^ auf welchen Schnl- 
binken und in welchen HbraAlen der einaelne geseaeoi. Im Oegentdl 
sind vut hat allen Gebieten die weitgehendsten Befonnen Ton soge- 
nannten Laien ausgegangen. Die eben berührte Frage hat anoh nicht 
bier ihren Schwerpunkt, sondern er liegt darin, daß diese »üaien« 
im maßgebenden SUle selten maßgebend sind, ja gleich den Ketzern 
im eigenen Lager sogar mißachtend beiseite geschoben und ihre An- 
sichten grundsfttstich totgeschwiegen werden. So geschieht es anch 
hier auf dem Gebiete der Abnormenfttrsorge. von Juristen, Verwaltnnge- 
beamten und Hedianem um die Wette. Manche, die hier henschen, 
statt dienen wollen, kennen Minner wie FtaTALomi, Wigbbui, Wnioa, 
Dnmwao, Znxjea, DdnviLD usw. kaum dem Namen nach. So 
kommt die Leitung von großen Anstalten oft in H^de, denen der 
Bnieber nicht mehr gilt als der Heilgehilfe und Gefilngniswärter 
und die den Leichnamen mehr Interesse, Zeit und Kraft widmen 
als den lebendigen Seelen, wie an deren eigenen Jahresberichten nach- 
gewiesen werden kann. 
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Wir haboa auch for die Behuudlung andere Forderungen ver- 
trotcni) und verwoison insbesondere auf die HAGENSchen Reiseberichte.*} 
Wir weisen darum es nachdrücVHcli i»b , daß die Heilpädagugik 
irgend etwas mit den gerupften Miiistauden zu tun hat, wie einige 
Psychiater behaupten, die Uii'e pädagop^isclien Sachkenntnisse damit 
bekunden, daß sie die neiijseitiiche l'ädagogik nui der initteialter- 
lichen Mönchszucht in einen Topf werfen. Wii- haben im Oegea- 
teil immer wieder betont, daß das inirsarg^e^esetz keine wahre fü^ 
sorgende Erziebun*; leisten kann und die jugendlichen Verbrecher 
nicht vermindern wird. 

Den Maß^bendeii des öffeutlicben Lebens werden aber auch 
diese Mißstände in Freimersdorf noch nicht die Augen öffnen, damit 
sie schaffen, was unbedingt not tut: wissenschaftlich und ]>iukaM'h 
soi^fältig vor^cbiidetv- und ethisch unantastbare Kräfte als Leiter und 
Lehrer für Schulen und Anstalten ethisch wie auch intellektuell Ab- 
normer, und als Bedin^unü dafür pädagogische Bakultäten oder doch 
Lohrstühle oder Seniiiiaii lui die Ausbildung von solchen Ejräften 
zu diesem schweren und bedeutungsvollen Berufe. 

Wie andere Völker uns daiiu leider überholen, werden wii- m 
2wei weiteren Artikeln dartun. (Forts, folgt.) 



B. MlttoUmigeiL 



1« Vom 10. Kongresse der ■ Internationalen Krimi- 

nalistischen Vereinigung*. 
Von ü- kitlhoru iu Braunsckweig. 
(ächluß.) 

Der Frage Ober die Behandlang der vermindert Zurechnun^'i- 
fähigen brachte die Versammlung ein ungemein lebhaftes Interesse ent- 
gegen, was schon daraus ersioUtiich ist, daß die Verhandlung unter viel- 
seitiger Beteiligung von morgens Uhr bis mittags i2^J^ Uhr wälu^te 
und tvir bei voller Hiiigebe «b 4ie Sache seiteoa der Zabfliflr. 
Pkof. von Liest hatte folgende heüHiUw vQigelegt: 
1. FQr die Minderwertigen (mit verminderter ZoreohuungsßUuj^t 
auf Qmnd innerer Uneohen) aoU der Oeeetigeber, ob nie sMBUlig ge- 

') laüPKB, Zur Fi'age der ethisoliea Hygiene nnter beaoaüerer Benick«iobuguu{$ 
dar iDtemate. AUanteig, Booda, 1901 — Oers.. Psychopatfaiaahe ICadlenmrlif- 
fteitoa als üraaofae jagendL 0«8etMav6detiangeii. »Beitr. s. Kdi« Haft VlIL 

*i Jahig. 1903 Heft I, H, HI o. Jafatg. 1904 Heft U n. HL 
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mordf^n sind od^r nicht, wenn sie für sich selbst, für ihre Umf,'obung oder 
für die Gesellschalt gefährlich geworden sind, Schutzmaßnahmen (bo- 
fioodere Beaufsichtiguug, Internieruiig in Sicheruugeanstaltea 
a. ID.) ins Auge fawan . 
3. Für die miDdflrwertigaii SinflIUigeo, mflgen im gaAbrlich aeiii 
oder nicht, soll neben den bestehenden Bestimmnngen über die mUdemden 
Usitändc eine besondere gemilderte Strafe vorgesehen werden. 

3. Was a) die geistig mindorw: rtigen Vorbrochrr anlangt, so hat das 
Strafgericht festzusetzen, ob der Zustand der Gomei ngef ährl ichkeit 
fi^hegi^ und, falls das auf eine geringere Strafe lautende Urteil nicht 
vollBtnekl werden kum, die vorttnflge Verwnhnmg assnoidnen; dem 
6idiDtiiohen Zivilridhter stellt es so, endgültig Uber die erCordeilioben 
Scherheitsmaßnahroen zu entscheiden. Was b), die nicht verbrecherischen 
geistig Minderwertigen anhingt, so ist es immer Aufgabe des ordentlichen 
Zivilrichters, zu entscheiden, ob der Zustand der Gefährlichkeit vorliegt 
aad Sowohl provisorisch wie endgültig die erforderlichen Maßnahmen zn treffen. 

4. Sache des ordentlichen Ziviliicltters ist ee ferner, in jedem lalle, 
Ober die proTisorisehe oder endgültige Bntlassung dnes geistig 
ICnderwertigen, gogen weichen SioherbeitBnMftr^geln goMTsn worden eind, 
n cotsohoidep. 

Herr von Liszt hob in einer kurzen einleitenden Rede gerade die 
Punkte hervor, die der Aufklärung bedürften und wies in äußerst ge- 
schickter Weise der nachfolgenden Debatte die AVoge. Vorweg bemerkte 
Redner, daß er von schulpflichtigen Kindern überliaupt nicht 
freche, d« diese nioht vor den Stralriohter gebOren. Solsnge 
jensnd der Scholpflioht unterworfen sei — bei geistig SDnder- 
vertigen auch flbcr das 14. Lebensjahr hinaus — solle man ihn bei 
Gesetzesübertretungen nicht vor den Strafricliter stellen; denn Kinder 
folgen augenblicklichen Impulsen und seien nich der Slralbarkeit bei 
Gesetzesübertretungen meist nicht bewußt. Die Ansieht des Vor- 
tragenden war dahin aufzufassen, daß Kinder, solange sie unter 
gesetslicher Sohnlpflioht stehen, dem Brsieher sn überweisen 
sind, — Fürsorgeersiehong nsw. Des weiteren legte der Redner 
dir; Ober die Behandlung der vermindert Zurechnungsfähigen gehen die 
Meinungen seit .Tnhrcn anseinandor. Auch inneihalb der 1. K. Y.. die sich 
von Anfang an mit dieser vielleicht wichtigsten .Materie beschäftigt iiat, 
sind größere Verschiedenheiten in den Ansichten ül)er die Regelung dieser 
frage zutage getreten, namentlicli zwischen der Ueutsciten und französischen 
Ltndesgruppe. Letztere maoht dem »system aUeniand« snm Yorworf, dafi 
« den MiaderwertigeD, der strainilig geworden sei, gewissermafien in swei 
Hliften teile, die eine, die zurechnungsftbig^ werde, wenn andl etwas 
milder, botitraft, und die andere, die nnzurephnunt;sfahige. sperre man 
ppätor n<x;h in eine Bewahranstalt. Donigegenübor stehen die Franzosen 
bekaaniiich auf dem Standpunkt, daß cm geistig Minderwertiger über- 
haupt nicht straffällig werden kann, und deshalb nicht durch den 
Straf riohter sn Teronmltm, sondern durch den Psyo hinter sn be* 
haadehi sei. Die Dentseben könnten dem Einwände der (lansflsisohen 
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Kriminalisten nur entgegenhalten, daß sich houto weiler ein ücutHcber noch 
ein anderer Oe^zgeber tiuden werde, der einen mioderwertigen Str^ülaiiigen 
dem Strafriohter voUfitftudig eattieheii werde. Deshalb habe er in eo u Mm 
Thesen die mittlere Linie gewihlt. In diessn sainen Thsssn spraebs 
er snaiohBt ganz allgeaefai vo« Minderwertigen, also nicht nur von 
den straffällig Gewordenen. Ferner sei zu berncksichtigen, daB er auch 
für alle noch nicht straffällig Oewoidenen in der ersten These besondere 
Schutzmaßregeln verlange, sofern sie für sich selbst, für ihre Um- 
gebung oder für die Geseliächaft gelanriicU gewordau seien. 
Kr habe dabei a, E Epileptiker, Alkoholiker, Kleptomanen, HystetMiS^ 
ICorphinialen im Aiige. Ba aeien diea also Feraonen, die einenaita ala 
zureohnnngaflUiig und andrerseits doch nicht als voUstftndig zursoturanga- 
ffthig zu bezeichnen seien. Er denke sich die Behandlung? ilie^er Lernte 
etwa PO, wie sie das neue Fü rscrrgngeaetz für die Jn^ndüchen ins 
Auge fastie. Die minder Golährlichen unter ihnen, wie Kleptomanen, 
Hysterische, Epileptiker leichterer Art, könnten der Fainilienpflt^e ülier- 
wiaaan, eeflhiiiehera, wie Senile, Alkelmliker «aw. aaf äm Land gebnobt 
und die gana Oefthrlieben bebfltdlieh interniert wierden. 

Der Redner wandte aiob dann der zweiten Gruppe der minder- 
wertigen Straf fcllligen zu. für die eine StrafmiMerunfr . hezw. ein« 
Hiililere Strafe gefordert werden niüsHe, weil nur auf dieö^'m \\'cf:;G etwa^ 
bei )hnen un<l mit ihnen jsn erzielen .sei. Er forderte die anwesenden 
^»Sachverätändigen«: auf, darüber Auldchluü zu geben, ob die geistig 
Minderwertigen durch Strafen an beaaera aeien, beaw. dnrftber« 
waa fflr Maßnahmen bei StraflAlligen dieaer Orapp« an treffen 
aeien. 

Die wichtii;s(e Fi-nsre sei, wer die Entscheidnnp: darüb'^r treffen solle^ 
ob eine solche I't rson t:<:'meinpefshrlich ist, und darüber, dali für sie eine 
Verwahrung, eine üateibnnguug in Frage zu kommen hat Er erinnere an 
die bei Sensati<^sf&lien im Gerichtssaale herrsoheiule £rregtmg: FUlle, «in 
s. BL der den Stndenten Flacher in Biaenaoh, der aeine Gefiabte enabeft 
und deaaan Zoreohnungsfähigkeit in fkage aland, erregten bei ihrer Ver^ 
handlang nicht nur das Publikum, sondern auch die Richter. Die 
regunf: spiegele sieh in den Reden des Staaten walta ehensoi^nt wieder, 
wie tu denen der Verteidiger; und da sei es nntjemein gefäliilith, in 
diesem Stadium die Frage zur Entscheidung zu bringen, ob ein solcher 
Mann fOr aein gnnaea L^ien an intendeien aei. Qumt mden bei 4aHi 
▼on ihn Torgeechlagenen ainl-proaeeanaUaohen Verfiiiren. Um mk ^ 
MQgliolikeit ruhiger, leidenschaftsloser Prüfung gegeben, auch die eiMr 
wiederholten Beurteilung des Geisteszustandes des straCßLllig Gewordenen 
durch den Psychiater. Andrerseits verlange er in Feinen Thesen atis- 
drficklich, daü der Strafrichter das Kecht der vorirmtlgen Verwalirnni: er- 
halte, damit der gemeinge&hrlidie Verbrecher nicht nach Einlegung eines 
Beohtamittela ^Iftnflg aeine IMbeit erbaH» nnd damit ani^mnb die MII9- 
liohkeit, weiterbin atmflIUig an werden. Er wiederiiole aam ScblnA» d«A 
er eine Binignag Aber die vorliegende Maibaria erhoflSBi (Lebhaflar 
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Die Debatte erstreckte eich vorzugsweise auf ficitsatz 2 und zwar: 
a) nach der juristiachen, b) u&ch der psjcliiatriecli-päda^gischen Seite hin. 

Von mUm der Jvriifeeii wurde mehr der Bifriff der Strafe i& den 
Yordefgriind der Beepraohiug gestellt: Profoooor Torp ans Kopeiiliigen 
verw arl den Leitsats 2, obw(^ er den Forderungen der deutschen Wissen- 
Bcbaft entspreche. Dns deutsche Strafrecht kenne keine mildernden Um- 
stände für den vermindert Zurechnungsfähigen und man verlauste darnach; 
in Dänemark hätte man sie und muu sei nicht damit zufrieden. Die 
Strafen seien meistens ohne Wirkung. Wenn man strafen wolle, so mien 
milde Strafen nidit am Hitie. 0ieeer Bedner ist ein eotacbiedener Gegner 
Ton einem gompwmiwe swieoben der »alten Sdiole«, welehe der »Ver^ 
gcltungetheorie« huldigt nnd derjenigen Richtung, welche die »Zweckstrafe« 
foniert. er warnt auch vor gesetzlichen Bestimmungen, die den Simulanten 
zugute kämen. Prof. Pr ins- Brüssel verwirft ebenfalls den Leitsatz 2, 
entsprechend der frauzööibchen iiandesgruppe, welche Minderwertige nicht 
bei»trafei> will. 

Prof. Aacbafienbnrg, steh g^gen den Leitaats 2 wendend, fUlirt in 
Hagerer Bede ausi die Stnta, wie Jetel flblioiif neien mofietene nnwirk* 

eam; man solle nidit strenge, aber wirksam bestrafen. In vielen Etilen 
fsei es unzulässig, vermindert Zurechnungsfähige überhaupt zn bestrafen; 
in anderen Fällen sei Strafe angebracht; das müsse von Fall zu Fall er- 
wogen werden; oftmals führe Strafe zur Befiserung, aber die Strafe dürle 
nicht strenge sein« sondern sie müsse lange dauern. Besser wäre es, hi^ 
gar nieht Ton Strafe en reden, sondern von Behandinn g. Bs aef 
«er allem iriohtig, die richtige Einteilung der vermindert Zaraohnnnga- 
ffthigen zu treffen, dami weide anoh der riehtige aar Behaadlnng 
gefenden werden. 

"Kielhorn bemerkt vorweg, daß seine Auslührungen sich nur auf den 
engeren Kreis der geistig Minderwertigen arstreoken und spriolit 
der >L K. Y.< seinmi Denk ana — iMt im Hamen der Hilteohnlen, 
scdcrn im Namen dar geistig SehwadiSB daft sie aidi dies« Gruppe 
▼on Mensoben angenommen habe; deren 2iahl sehr groß sei. Hamburg 
leaee g^enwärtig in seinen 9 Hilfsschulen mehr als 1000 Kinder erziehen 
wA bergo in seinen Mauern mindestens 0000 geistip: Mmderwortifro im 
Aiti'i von 14 und mehr Jahren. Diese könne eine geringfüf;ige Ver- 
knüpfung von üuuäLaudeu xu Falle bringen und Geaetzesübertretem 
machen. WfttdsB ein QeaetaeaObertrater, so sei ea nieht ihre Söhnid, 
wMen sie es niobt, so sei es nieht ihr Yerdienat Htwa awei Aosent 
aei ala geborene Yerbrecber zu bezeichnen, weil ihnen wegen Qemfit^ 
emnt das Oefühl für Reoht nnd Unrecht, Qot und BOee mwogele nnd 

nicht beizubringen sei. 

AuUeiiiem seien alle geistig Minderwertigen sohl' leicht gefügit,'e Werk- 
aeuge in der Hand des geriebenen Verbrechers. Allerdings könne man 
die alletmeiaten Mensohen dieser Art dnroh geeignete Strafen bessern, 
4. h. niobt darob kanfrlstige Bisft- oder Geffingnisstafen, sondern durch 
lu^ währende Erziehung und dnroh Gewöhnung an Arbeit. Kür sie 
BfUttsn statt Stcalsastalten BnieluugB- nnd Arbeitshiuser unter ftntlioh- 
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pädagogischer Leitung; geschaffen werden; den GefangenwÄrter, der sein© 
Studien auf dorn I-lxorzierplatzo gemacht habe, könne man dort nicht go- 
branchen. Dm liiÜsschulen — wenn sie die Erzieluing in den Vorder- 
grund stelleu — aeiea geeignet, der Kriminalität vorzubeugen, e& sei aber 
notwoDdig, sich der achutoithBOCDen Kinder samnehiiMD« bevor «e «nf 
der 8tnBe ▼erfcommea ond dem Vagabnndeii-' und VerbreolMrtnm wlUlaii. 
Redner bittet die Veneauiilanff im Interesse der geistig 5>chwacheQ, sidi 
durch Kompromisse za einigen, damit aas der Bnatuog etwas Oand- 
greifliches hei vorgeho. 

Prof. van Hamcl (Auiöterdara) greift energisch in die Debatte ein 
und bezeichnet dir vmliegönde Frage al8 die »aktuollsto^ des heutigen 
Strafrechts. Die l^iage sei: Soll man den Rubikon überschreiten oder 
Hiebt? Br mI benit, den Rnbikon an flbersohreiteQ, d. b. dabin m virkeii, 
daft in der Babandlnng der Minderwertigen Wandel geeobaffen weida 
Man solle lieber gar niobt von vermindert Zurechnongsf&higeaf eoodeni 
von Minderwertigen sprechen; die ganze Siehe sei praktisch — nicht 
theoretisch — anzufassen. Mit dem Begriffe der Zweckstrafe trete die 
Behandlung in den Vordergiimd und müsse die Tergeltting hllea, 

Rechtsanwalt Dr. Oppenheimer teilt aus eigener Erfahrung ver- 
schiedene tragische Jf&Ue mit, aus denen herroigeht, daü Krankhafte zu 
YeriNteohern gestempelt werden sind und dadnteh deien Familie die Bhre 
gennbt worden ist; das sei nnendliob traurig und mflaie in Bsttaobt ge- 
sogen werden; sei jemand veraatwortliob, so mOsse er bestraft werden — 
sei er aber krank, so dOrfe man ihn nuibt als Verbrecher behandeln. 

Medizinalrat Leppmann rlt. die ganze Angelegenheit praktisch an- 
zufassen, die vermindert Zurechnungsfähigen milde zu bestrafen, df^n 8?mf- 
ToUzug milde zu gestalten. Im übrigen müsse dem Rechtsbewuütsem im. 
Volke Recfainung getragen werden, welche noch auf dem Standpunkte der 
Yergeltangstbsorie stshe. Bs werde immer OronsttUe geben, bei denen 
der Richter in Yerlogenbeit komme; desbalb sei Ar diseen Bewegung»- 
freiheit geboten. 

Von nun an spitzte sich die Debatte ansschliefilich auf den Wortlaut 
des Leitsatzes 2 zu, woran sich eine gröfkre Zahl praktischer Junsteo 
und Universitätslehrer beteiligten. Schließlich einigte sieb die Versammlung 
dabin, den Leiteati folgendermaBen so fassen: 

»Bei den yermindert ztureohnungsfähigen Vwbreobem — ob sie 
gemeingeCBbrlicb sind oder niobt — ist eine beeondere Art der Stnls 
oder der Bebandliing ansowenden.« 

Ftof. ron Lisst batte seinen Leitsats sa Qnnsten dieser Fassung 

jurO(:tT^^-f>gen. 

Damit wurden die Leitsätze 1 und 2 einstimmig angenommen. Die 
LeitBatze 3 und 4 wurden nicht zur Abstimmung gestellt i;*rof. von 
Liszt behielt sich vor, darauf später zurückzukommen. 

Für den Endeher und Verwahrer geistig Zarttokgebliebener bot die 
Yeieammlang ein erbebendes Bild. Da fuid ein gewissenbaltes Soeben 
statt nach dem leebten Wege und den leobten Mitteln, den geistig 
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Scfavaofaeii sa helfen and sie m aohfitzen — sndreraeite aber aoob, um 
die Qeedledbaft vor ihnea m eohtttaeii, wenn sie gefährlieh werden. 

Wenn man sich vergegenwärtigt, daß man vor 26 Jahran nur schOchtern 

von der Erzi»?hnng der schwachbefähifjtGn Kinder sprechen durfte nnd oft 
nur ein mitleidiges Lächeln, wohl gar Spott eintr^to und man vergleicht 
damit, wio sich jetzt die Koryphäen der Wisbeiibchaft in allen Kultur- 
siaateu mii dieser Augelegeubeit befassen, so ist das etwas Erfreuliobe^, 
wobei dem iHen mifMobnUehier des Hen Im Leibe lacht Den HUbaohnien 
aber mnfi man mahnend narnHui: Ventebtet daran^ die aoh wachen KOpfe 
der Kinder mit Wissensstoff zu füllen, den sie nicht verarbeiten kOnnen. 
Gebt ihnen abor Anleitaag, ihren Weg dnroh daa Leben unatrftflioh an 
fladenl 

Die Versammlung bot des Lehrreichen nach mancherlei. Höchst 
interessant waren die Erörterungen über das internationale Verbrechertum. 
Auch auf diesem Gebiete bedarf es noch eines eifrigen Stadiums — nicht 
aar aeitena der Kriminaliaten; auch der Paycihologe wie der Pqroh<^- 
palhologe findet hier ein Feld der Forschung. 

Zwar worden die internationalen Verbrecher als gewiegte Köpfe be- 
zeichnet, als gesellschaftlich gewandt, kunstfertig in ihrem Fache, der Ge- 
setzgebung und Rechtsflege, auch der Polizei überlegen, leichtfüßig und 
sicher sieb der neuesten und liesten Verkehrsmittel bedienend. Aber bei 
genauem Studium ihi^r Person dürfte dooh feätgesteUt werden, daß mau 
ea mit einaeitig Beanlagten an ton hat, deren Boeliaehea Dasein nach 
anderea Seiten Terictlmmert ist — eine dem »Kinderforaoher« bekannte 
Titaadieb 

Den wissenschaftlichen Teil des Kongresses schloß Prof. Dr. von 
Mayer {früher ÜnterstaatssekretJlr in Straßburg) mit den Worten ab, der 
Kongreß sei eine Arbeit der Aussaat powesen — nicht eine Arbeit der 
Ernte. An anderer Stelle wurde indessen vou Regierungsvertretem in 
Aussicht gestellt, man werde bestrebt sein, die ausgestreute Saat zu be- 
fruchten. So dürfen aech wir Brsieher geistig echwaober Kinder hoBbn, 
ei weiden in nicht an fSamer Zeit für nnaere Sohvtsbefoblenen reife 
Mchte abfallen. 

Neben dem rein wisscnsehafllichen Teile fanden verschiedene Vcr- 
aitstaltiinc:"!! s(att, welche der Belehrung gewidmet waren: Besichtip-ung 
des Krmiiüalinuseumö der Polizeibehörde, der Irrenkolonie und des ge- 
sicherten üauäes für geisteskranke Verbrecher in Langenhorn, der GeiUngnis- 
md Korrektionsanstalt in Fuhlsbüttel, des Asyls für Obdaohloee, der Ter- 
biedheriEeUer n. a. 

Aach die Oeselligkeit nnd die Brholnng kamen zu ihrem Beohte: 
Am 11. September Empfang im ühlenhor&ter F&hrhause seitens des 
OrtsausschuPsep. am 12. Empfang im Hathause durch den Senat, am 14. 
Festdiner im Zoologischen Garten untrr \ orsitz des Biiii^t^rnipistprs auf 
Einladung des Ortsausschusses am 15. Empfang auf dem Dampfer Viktoria 
Luise der Uamburg-Amerika-Liuie. 

Bd allen dieaen feetliofaen Veraastaltnngen — wk anoh in der Er- 
MbnrngBattanng am Morgen dea XI. September ^ wnide manches er> 
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Me&do QDd behAnigisnBiwto Wort geeprooheii. Dook htarttber n be- 
ikhten geht Über (Ito not gottellts Aiil|Bib» hioiiu. Bi mndto «boD ka^ 
Mat gebaltettl 

2. Pawlows Untersuchungon über den Einfloß dar 
Fsyclie auf die Verdanungst&tigkeit. 

Von Dr. Engen Neter. Riaderant in Mannbeini. 

In meiner ala Heft XIY der »Beitrftge für Kinderforschnng 
und Heilerziehnnp < crschioDenGn Abhandlung: »Die Bedcntnng der 
chronischen Stuhl verstopf ung im Kindesalter« erwähnte ich ge- 
legeutiich die intere^Hanteu phydiül(^ischeD UnterBUchungsergebuiäse dm 
Bnsseo Pawlov. Auf leeoBdereD Wuneh der fiohiiMeltung tdle kb la 
diflflfir Stelle im naoliflteheiideii Nlhem darilbfla* mit Doch beaoltfiako kk 
meine Ausführungen auf die Tcrsuche und Brgebnisseb die den iuiigea 
ZnsammonhaDg zwischen der Psvche und omeni VerdenoiigiorgaaeD nna 
Gegenstand der nnterstiehunc; habon. 

Hier ipt os nun in er.'^ter Linie der Einfluß jjsyehi.'icher Vorgt^ns^e 
auf die Magentätigkeit, den nachzuweiben dem rusäischeu Physiolt^n m 
Tortreffliohea Experimenten gelaogeo iit Ebier dieser aohOneQ Teteodie 
sei hier etwae anafOhriioher aogefOlirf, aneh vor aUem deshalb, weil « 
uns Aufschluß Uber das Wesen und die Bedeutung des > Appetits« fflr die 
Funktion de.«? Maj^ens p^ibt. Die Exj»eriinente wurden mit großer Ge.srhick- 
lichkeit und Zuvorlässipkeit an üunden ausgeführt. Diese Tiere hatten 
eine kiuiätiiehe M;iigenfiätel, d. h. der Magenhohlraum stand durch ein 
Loch in der vorderen Magenwand und in den Bauchdecken in direkte 
Yerbindmig mit der AuBeovelt Von hier ans worden die Tiers andh 
gefüttert, da an denselben Tieren doroh eine iweite Opeiatiott die Ver- 
bindung zwischen Magen- und Mundhöhle dadurch unterhrn. hen war, daß 
die Speiseröhre am Halfie durchschnitten wurde; dif» beiden Stumpf- ^^r 
Speiserrthrt' hi'iltr-n in di«^ Winkei der Hautwunde ein. Die so openeiien 
Hunde eHioiten Mich bei guter Pflege vollkommen und lobten viele Jahre 
in bester Oeenodheit An diesen Tieren ließ sioh nnn folgender Vmioh 
aasleUBn: Wenn man dem Hoad Ileiech so ftessen gibt, so ttllt es nafftr- 
Udi durch den oberen Abschnitt der dnrohaohnitfceoea SpdserBhve wieder 
heraus; aus dem gänzlich leeren, vorher mit "Wasser reingespftlten Magen 
beginnt aber eine ergiebige Sekretion (Absondenmg) von ToUkornmen reinem 
Magensaft, die solange andauert, al«? das Tier Fleisch frißt und sogar 
noch einige Zeit länger. Es können durch diese »Scheinfdtterungt sehr i 
große Mengen (bis 700 ocm) reinsten UagenssftsB gewonnen werden. Was 
wirlct nnn bei dieser Sehebifflttening e iiege n d wSs die Absonderong des 
Magensaftes? Naheliegend war die Annahme, daß mechanische tuul ehemisahe 
Reize der Mundschleimhaut — Uhiilich wio bei den Speicheldrüsen — so 
auch bei den Drüsen der Magenschleimhaut reflektorisch die Sekretion 
hervorrufen. Diene Auffa-^sung findet in zahlreichen anderen Versiicheu 
Pawlows ihre Widerlegung; so ließ Pawlow z. B., um das mochanisd^ 
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Moment zu prfifeD. die Huude Steine öchiuckeD, die naturlicli au» dein 
Stumpf der Spdaeröhre wieder herauafielen ; hierbei zeigte äich keiae 
Spur von HageoMft Andnnttts imMMhto Mhoa d«r AnbUok des 
IkiMhes bei den Hnndea eine Abeonderaog von Megenaaft amsidfleeD. 
Die Versuche ergabea: je gieriger der Hund frißt, desto mehr Saft 
vird abprf'sondert nnd desto vcrdamingskräftiger ibt dieser. Die meisten Huode 
ziehen Fh i < h dem Brot vor; und in Abhängigkeit hierron wird bei der 
Scheinffitiei ung mit Brot weniger und schw&oh^r Saft abgesondert aki 
bei der FQtteniug mit Fleisch« 

Bb bendit bei dem Akte des Roaeami, bei der Boheinfattenuig, die 
breguDg der DrOaennemn dea Ifagene auf eiamn peyohiaohen Moment, 
welches hier zu einem physiologiaohen geworden ist Doroh den leiden- 
achaft liehen Instinkt der Efilnst hat die beharrliche und unermüdliche 
Natur das Suchen nnd Finden der Nahning mit dem Anfang der Yer- 
dauuDg«arbeit verkntiplt. Es ist leicht zu erraten, daß diese Tatsa'^'h*^ im 
engsten Zusammenhang mit einer alltäglichen Erscheinmig des mutisoli- 
Ucbeo Lebens — dem Appetit — steht. Dieses Ageuä, das im Leueo so 
wioUig imd Ar die Wieaanaefaaft eo gehnnnjavoii ial, bekommt hier dnroh 
Pewlows DnteranehmigeD endliefa Kkiadh nnd Blut, torwenddi aieh ans 
^'iner subjektiven in eine präzise Tatsnolm dee physiologischen Laboratoiinma. 
Es erscheint deshalb als berechtigt zu sagen, daß der Appetit der erste 
tmd mächtigste Erreger fler sekretorischen Nervpn des Magens ist, daü 
sich in ihm dasjenigo w i k ipert, was bei der Sclieinfiltterung der Hunde 
den leen^ü Magen veraniaüt, gruüo Mengen des stärksten Saftes abzusondern. 
Sin guter Appetit beim £saeo ist von Anfang an gleiobbedeuteod mit einer 
ergiebigen Sekretion alarken Saflee; wo Iwin Appetit, da gibt ea auch 
dieeen (»Apf«tii«>)Baft nicht; einem Meneohen dmi Ap9»tit wieder gebeD, 
heilt, ihm eine groBe Portion Magenaaft au Beginn der Jfaklaeit 
aidiern. 

pie«A Versuchsresultate lassiMi die Bedeutung der .MaiJnahmen, die 
wir mit dem Ksseii verbinden, in ihrem Wert richtig erkennen und Ih'- 
kräftigon die alte empirische i?'orderuug, dali man die Speise mit Auf- 
merksamkeit und mit Vergnügen einneiunmi aoU; Jedea andere Bmen, daa 
■man nof BaCsM, aoa Obefaengnng naw. wird acbon mehr ab Obel an- 
gaeahen, nnd im Inatinkt der menschlichen Qaanndheit atxinht nch da- 
gegen ; die AusnOtzong der auf diese Weise widerwillig g«i(»8enen Speisen 
ißt deshalb auch eine geringere gegenüber jenen Spdsen, die mit Lust 
gegessen und die den Appetit und damit auch die Abeonderung reichiiohen 
Appetit-Saftes krilftig geweckt haben. 

Interessant ist auch folgende Beobachtung Pawlows: Die Hönde 
haben bdanntlioh die Gewohnheit, aieh bei Yerwnndungen die ferietate 
0taUe absnleeken. Wenn man nnn einen Htmd iigandwo am KSiptr mit 
eiaeai Paquelin (einem auch bei der Brandmalerei angewandten Brenn- 
apparat) eine kleine Verletzung beibringt, fließt f^ofort Speichel aus der 
OhrspHi^hnldrüse, deren ÄnsffdArungegang in die Mundliöhlo mündet Es 
genügt nun bei Hunden, die mehrmals zu dem Versuch gedient iiaijen, 
den Paquelin im Zimmer anzuheizen, um eine Speichel-Absonderung hervor- 
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BontfaiL Die einsige SteOe des Ellrpen, deren Vvbtmomg komm 

Speichelflnfi macht» iät die Oberseite dee Kopfes; anoh die einäge, die der 
flimd mit der 2iinge nioht eneiofaen ksoD. 



8 Zum Kursus in Glessen« 
e^ BfwMcfiiH^ 

Zu den BemerktingeD des Herrn Direktor TrOpor-lees Ober den is 
rn'eßen vom 2. bis 7. April 1906 Btattfindendeo Kurs der medizinisches 
Peycholof^io mit Beznp anf Bebrxri'Mung' nnä Ersiehusg der en- 
geboren Schwachsinn iL^en erwidere ich {oigeiidcs. 

1. Der rein roethiiditicUe titandpunkt, den ich in der Sache einnehme, 
ist in ndBer ersten TeKMbotliohiiiig ^) dentildi geloBiuiselohiiet: 

•Anf die Osuer wiid in dem siur Zeit ansgebrodieiien Bfnit flbar 
di L i* in^ der Anstalten für Schwachsinnige und in dem ganzen GeUsl 
der Belumcllnng f^eistig abnormer Kinder diejenige Gruppe durclidrinprn, 
welche die besten Kenntnisse über die PsTcholon^e und Psrcho[tatholfnr'»^ 
des Kindes hat und si»' in richti^'e Art der Behandlung \inis<:'tzr. Es 
handelt üich also iiu Grunde uui eineu Wettstreit in der methodiacheo 
Erkenntnis, nicht am Uofle Kraftproben der um die ItUunng stroiteBdee 
Inta^ Lehrer nnd Geistlichen.« 

Es geht daraus hervor , dsft bei dem Ems jede prinsipielle 
Streitigkeil über Standesrorherr? ehaf t tisw. ausgfschloj-fsen ist und 
derselbe gerade ein Züsammenwirken von Ärzten und Lehrern im Auge hat. 

2. Es ist HelbBtverstftndlich, daB jeder einzelne Vortragende 
lediglich auf dem Boden dieses Programmos an dem Kurs mit- 
nehmtet. 

8. Was die Person der Mitwirkendso betrifft» so war ioh selbst- 

verst&ndlich zunächst auf die KrÜte der Klinik sngewisssn, in welcher 

der Kurs stattfindet Dabei kamen als Dozenten Oberarzt Dannemann 
und ich in BetiBcht. Ferner habe ich i'S für rielitig gehalt<»n, auch die 
Namen der andern Ärztt! der Klinik zu nennen, die bei den Cbun^n im 
Sohidelmeeseo, bei den psychophyslscben Experimenten usw. mit Opferung 
m Zeit und Arbeit helfsn werden. Andere HUftkrlfte hiersn sa werben, 
erschien ganz nnsweokmSßig, da diese Tltigkeit eine vOUige Yettnintheil 
mit dem Instrumentarium der Klinilc voraussetzt. 

Außer den Angehörigen der Klinik öiud tisher 2 auswärtige Henres 
an der Durchfühnmg des Programme.'» I>eteiligt, und zwar ein Ps \ < liiater 
Herr Prof. Weygandt in Bezug aut die Themata 1. die veröcinedeneu 
FemsD der Idiotie «id 2. Ursschenfonehnng, Prophylsxe nnd Thetapie 
im Gebiete der Idiotie^ nnd ein Pidagog Hexr Seminariehnr Laj in 
Bezog anf 5. Experimentelle Didaktik mit Bezug auf die angsboreneQ 
Schwachsinnigen nnd G. TIilf;>sehulwe9en. Die Wahl dieser Herren luU 
sich aus dem Zussnu&eawirken bei dem Koogiefi fOr experimeoteile 

') Veigl. Psychiatrisch- neurologische Wochen^hrift VU. No. 20. 



Digitized by Google 



3. Zum Konus m ütei«D. 



m 

Psychologie in Oießen, bei dem Psychologen, Arzte und Pädagogen 
äotiiehtig «iflaiiimeD waven, twi fleUwt eingeben. 

£^ Ist abo nar «cheiDlnr richtig, d^e Znawuiieoaeteiiiig der vor- 
tragenden liste und Lehrer mit 6/1 zu bezeichnen, indem nach dem vor- 
länfipen Programm nnßer den Angohörifj:cn der Klinik ein Arzt und 
ein Pädiieöir mitwirken sollten. Außerdem habe ich mich schon frQher 
an den Voii^itaiul des deutschen Hilfsschnl Verbandes mit der Bitte um 
aktive Mitwirkung in Form von Vortragen über das Uilfsächui- 
wesen gewendet Am inteien Grtliiden hat diese Yerbaiidlmig erst w 
dingerZeit sn dem Besnltat gefühlt» daB hoffentlioh ein Vorstaiida- 
nitglied dieses Verbandes als Vortsagender teilnehmen wird, was als 
weitere Garantie für mein völlig uniHurteiisches Verhalten dienen kann. 
Ferner wird Herr lV»ktor Klvimker aus Frankfurt dl*' Bestrebungen der 
Zentia! ' tiir privat« Kürsorge in einem Vortrag erläutern. Es ist also er- 
sichtiicii, daß ich ümchnus eine gleichmäßige Vertretung der me^li- 
zinischen und pädagogiöchcu Methodik zu erreichen gesucht habe. 

4. Ich bin prinsipiell dagegen, Streitigkeiten awiaehen eintelnen 
TettrAtern venobiedeoer Stände tum anaeohlaggebenden Ornnde bei 
sachlichen Fragen zu machen. Ala ich aufgefordert wurde den KongreA 
für Kinderforschimg mit zn fördern und in den Ausschuß desselben eio- 
zutreteD, in dem ieii mit Herrn Direktor Trtlper zusammenwirken sollte, 
habe ich, trotzdem mir der Streit zwischen diesem und Heirii l'rofessor 
Weygaudi eimgermaßeu bekannt war, nicht gezögert, die Waiii lu den 
AoBBohnfi anittnehmen. 

Die gleiche ünabhftngigkeit habe ieh bewahrt, ala ich Herrn Weygandt, 
der sich mit den klinieohen Formen der Idiotie beschäftigt hat, rain ana 
saohliohen Gründen gebeten habe, die Behandlung dieses Teiles unsa«8 
Programmes zu übernehmen, wodurch ich entlastet wurde. Ich bitte in 
diesem Verhalten nichts als das Streben nach völli^r ünpaiteiliclikeit zu 
erblicken, und erkläre bestimmt, daß bei dem geplanten Kurs jede Standes- 
loteressenvertretung ausgeächlossen ist und deiäelbe vielmehr das metho- 
diaohe Znaamm anarbeiten von Ar st nnd Lehrer fördern soIL 

liefen. Ftof. Sommer. 

b) Umere Stellaiig so vomtetramleit AafHaaeungen. 

Zu 1 u. 2. Ich anerkenne es als ein Itesonderes Veitiieust toü 
Herrn Prof. Sommer, daß auch er als Fsyciiiater die Standesinteressen 
snr Seite sohiebra und dafür mit uns die aachlicbeo Interessen in den 
Toi dei g m nd Htoken will. Für nna kann die IVage aber niobt ao geateltt 
wsMleii, wie es in dem ana der »F^öbiatr.-Neurokg. Wocheoaehrift« 
liti et teii Sata geschehen ist; ^lls man sie überhaupt stdlen wUI, was wir 
nur immer abwehrend getan haben, muß gefragt wmlen: Ist die 
Hauptarbeit an den abnormen Kindern eine erzieherische oder 
eine medizi ni elie? Der erhoffte Woft^iicit läßt bicii in gerechter 
Weiße aucli uiu dann entscheiden, wenn man beiden Streitenden dieselben 
Bedingungen gibt, d. h. n. a., wenn man an den UnirerBititen mid anaatwo 
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für die Plcbgogik die «ntipivclieod gWcbeB AafwenAongeo für dfe 

Medizin macht. Auch nkht die >methQdi8che Erkenntnis« des Znsteodee 
entf>clif>i(!ot, Bondern es kemaea nooh viele andere gieiek* oder mehr- 
wertipo Kaktoren hinzu. 

Zu 6. Die Auikiäruug iu AbüaU 1 nehme ich Uankead eotgegee. 
Es ist absolut nichts dagegen einsuwenden. 

Avoh gegen AhttH 2 wlie aidits eiDsmreiideB, wenn ouhi toh Hem 
Pnl. W. dne anbehogeoe XMfterang der »Propbylexe und Therapie m 
Gebiet der Idiotie^ erwarten dütlte; IHib halte ich nach deo bisherigen 
Erfahiunf3^n für fj^lnzlicli a«S|c:fwhlo<5?5en. Der Name WcyjErandt he<ieutet 
Rurh nacii (Ion letzten Vorgfingen auf dorn Psychialertape in Dresden in 
dit^tn Punkte für ans vor aüem einen mit einer gewissen MiUacbiung 
geKlhrteu Kampf um die Standeevorb err aoh a ft GeeOgen die e tb i a Birt a i 
Beweise iiiobli so ItaDs ich echwenn^gendeie beihringeB. 

Wae Em Prof. Sommer mter mitteilt, begrOSe Ich mit fnadoL 
Zu 4. Mit dem Inhalt dea ersten Satzes bin ich sehr eiaventanden. 

Im flbrigen bin ich fest flberzetigt, daß Herr Prof. Sommer meine Auf- 
for-K^iiing 80p:nr mit Eni rH stnn ^TirOckt^wiesen haben wflrdo, wenn ich 
es gewagt hätte, in Form eiuer These oder Resolution zu behaupten, 
gewisse Anstalten, die von Psydiiatern geleitet werden, entsprechen nicht 
der BMUmiDg, der Wissenschaft und der Humanittt, und in Zsitsohxiilea» 
die von P^chiatem heraosgegeben werden, kann der Angegriffene eines 
andern Standes sich perstalioher Invektiven nicht erwehren, usw. ^) Das 
übersieht Herr Prof. Sommer. Ohne solche Angriffe würde ich anch 
niemals in der Streitfrage das Wort der Abwehr ergriffen haben. Denn 
ich stehe in keinem Geo;t»nRat7;e 5?nr Psychiatrie nnd den Psyehintem 
sonderu ich habe 10 Jahie hiuUuivii (ür ihren Einfluß auf die Pädagogik 
iraabUbBsig gearbeitet 

Obgleich meine Einwinde nicht alle beaeitigt sind, will ieh doA 
hoffen, daß unsere beiderseitigen Auseinandersetzungen uns Uber die 
timurige Streitirage mit binweghelfsn and die gute Stehe iOrdem. 

Trttper. 

4. Kongress füi KinderforBchong xmd Jngendfür sorge. 

Unser Tahrhnndert hat als Erbteil ans den letzten Jahrzehnten des 
voritj^n .Talirliunilerts das ernenle und vielseitip: gepflegte Interesse für 
das Kiiu) uud seine Entwickluug iu gesunden und kranken Tagen flber- 
nmomen. Wie in andern Kultiirl&ndern, so sind auch bei uns im deut- 
sfdieo Spnehgebiele Tielversweigte Bestrebungen auf snvsrUtasigo wissen* 

')) Vetf^ den Doppelarlikel: »Medisla und fldagogik« in Beins CaosrUopil 

Handbuch der Pttdagc^ik von Irrenanstaltsdirektor Dr. Koch und Trüper; ebenso 

die entsprechenden Arflkcl in rlrr Zeitschrift für Kinderforschung« Jahrg. II. 157; 
ni, 58, IM, 191; IV, üb, 166; V, 71, 210, 279; VI, 46, 141, 193; Vll, 1; 
VIII, 271; IX, III. ICl, 214, 279; X, 209. 
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schaftliche Erforschimg der Natur de« Kiadeb oach der leiblichen wie 
•ediaoiien Seite gerichtet, sowohl In miiier Einzolentwioklung als im Zn- 
wttMriunigtt Bit deo Pkobtomeo der sogeomatea Vittherpqyoiiotogie. ADeo 
diesen BestrebnBgeo fehlt Mdomon Ue jetst eine gemeiiiMine ZcDtmMlIe 
and den Vertretern dwBflr F o tBo hu n g eine Gelegenheit sa mimitlelbetem 
gntigen Anstansch. 

In gieichera MalJe ist aber auch dm Interesse gewachsen für die 
groSen praktischen Fragen der Erziehung des Kindes wie der gesamten 
Jngendfürsor^, so daB sich die Pädagc^k, die im Laufe des 19. Jahrh. 
je linger deeto mehr ni einer bkita Schalpftdagogik oder gar nur 
MoMidairtik eioh sa verengen drofaAe, wieder sn einer EniehimgewiaBea- 
sctaift im großen Stil zu erheben strebt. Ihr dienen denn auch eine Beihe 
anfhlühendor pi-aktischer Organisationen für Jugendfürsorge in mannig> 
fachem Sinne. Doch auch hier felilt dio Mf^ei-lichkeit gegenseitiger Be- 
rOhruog, Kenntnisnahme und Verbindung. Und weiter fehlt nrx;h ganz und 
guc die Brücke zwischen jenen fürschenden und diesen fQräorgendcn, 
vQÜttenieherieoheQ Beetrebangen , die wttnaohenewerten Anknüp^1ngen 
swinlien den tteocetiedhen nnd den pnktiedhen fieUtigiuigen. 

Ein selcher Menget an gegeoaeit^ier FQhfaiDg bedeutet aber ofSrabanD 
Sachteil für die theoretische Erkeantnis fOr die Pnais und damit auoh 
<^inc Schäii'-run? d<^r Voiksintcressen. (Bs atl nuT an die Behandhipg der 
jugendlichen Kriminell m. erinnert,) 

Dieser Einsicht entsprang der Plan zu einem deutschen Kongreß für 
Kinderforscliuug und Jugendfürsorge. 

0er Kongreß will also für die ganie auf YeratSndais, Sohuta und 
enlwiolnhide Pflege der Kindheit nnd Jagend gehende Bewegung der 
Gegenwart einen festen ZusammenBchluß erstreben. 

Er ladet daher ein alle Forscher auf dem erstgenannten Haupt- 
geV'ieto. d.'m gnmdlegenden und theoretischen, die Physiologen, Psycho- 
iügen. iiiologen, sowie die Vertreter des zweiten Gesamtgeb i et es mit den 
wichtigen l'roblemen der theoretischen und praktischen Gesanitpädagogik 
eineoUießüch der Hygiene, also die Lehrer und Leiter aller Schulgattungen, 
wie diefenigen der Fttraoigeanetalteo fttr anormale und pathologisch ver- 
anlagte Kinder und Jugendliche, der achwachsinntgen, ^ubstnmmeo, blinden^ 
moraliscli gefährdeten, entarteten, verwahrketen, krimineUen, wie auch die 
Kioderfirztr», Psychiater, Juristen, nicht minder aber die nn der Jugond- 
enieiiung direkt interessierten Klt^^rn, Vormünder und sonstige Jugendfreunde. 

Der Kongreß soll iu den ei-sten Tagen des Oktober zu Borlin ab- 
gehalteu und so organisiert werden, dai.» zwar auch alle besonderen, einem 
der obengenamrten Gebiete geltenden Yeieine fttr ihre Beteiligung und 
die EMMermig ihter Angelegenheiten Hainu finden, ]edodh Yortilge und 
YeriMBdluBgen toh mOgUdiat allgemeinem Intereeae in den Vordergrund 
treten. Im ganzen sollen die zu haltenden Vorträge wesentlich der Art 
s-^in, daß sie dem mit dem bot reffenden Gebiete noch nicht Vertrauten 
eine Anschauung geb(Mi, sowohl von dem bisher darin Geleisteteu wie von 
den schwebenden Fragen und den m lOoeoden Aufgaben. 

Es soll auf diese Weise nicht niu* eine innere Verbindung ftlr jetzt 
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ertoichtert, soodenn womöglich eine oigHiiflcfae Ycroimgnng für die Zoc 
kODft eingeleitet werden. 

Der Kongreß ist als t^olcher tfir alle Liinder deutscher Zunge ge^kcht 
Indessen soll die Teilnahme auch von Aiislilnderri als Gästea sowie ikre 
Beteiligung an den Verliandiungen willkonHueti sein. 

BiD beetimmteB, im bevonteheodeo Sommer tu vertOaptUcfaflndet 
n^gramm wird Aber die Blume für die Verhandhmgep, ^ Abfolge der 
Themen, die Bildung von Sektionen oder Grujjpon und andecee Aiiakaiift 
geben. Schon jetzt sei bemerkt, daß eine Beschränkung der verfOgbaren 
Zeit durch einleitende Bepnlßnngen und hefrleitende Festlichkeiten ver- 
mieden wcnlon soll und dali der vmi dea Teilnehmern zu eotricbtetide 
BeiUag aul 4 M. sich beLiutea wird, wofdr später die gedruckten Ver* 
hudluDgen getielnt weiden. 

Die Wahl der Befarenten behiU eich der fUr die VeraDetaltiiog dee 
Kongresses gebildete Vorstand bezw. der mit den Vorl>ereitungeu betraute 
Ausschuß vor. Zugleich worden freiwillige Atigebote bis zum 1. Mürz 
dankend entge^engenotnmen, über deren Aufnahme in das Programm aller- 
dings die EutHolieidiing dem Vorstände überlassen bleiben muM. Jb'emar 
ist die Anmeldung teilnehmeuder Vereine t»chou jetzt erwäuächt 

Anmeldongen und Anfragen Bind ro richten an «neo der drei ent> 
genannten, mit der GeadiAftafUhiong betiauten YoretNidsmitglieder. 

Der vorbereitende AuesohnA und yoretand:*) 

Dr. W. Mflndi» Geh. Bcgienugant n. Pnf. t. d. Universität Berlin W. 30, 

LiiitjMtldstr. 22, Vorsitzender. 
J. Trüpcr» Direktor des Erzielxungsbieims auf iSopbipnhöho bei Jena, stell- 

vertretender Voraitxeodei. 
Dr. W. Amentt Privtlgelebrier In Wttnbnig, Stoderglactsslr. 44, Sohiiftfiiaer. 

Dr. A. Bagiosky, Frof. der Kuiderbeilkunde udU Direktor dets Kaiserin Friednoh- 
KmderknuikenhanaeB in Beriin. Pastor Dr. Heb n i g , Direktor des Banheo ItinniiB 
in Hom bei flambnig. Oeh. Med.-Rat Dr. Heubner, Prof. der JOnderiwillcnide 

xmd Direktor der Uuivorsitäts - Kinderklinik in Berlin. Dr. Chr. Klumicer, Dir. 
der Zentrale f private Fürsorr:« in Frankfurt a/M. Amtsgerichtsrat Dr. Köhne. 
Yommndscbaftsrtcbter in Berlin. Dr. £. Meamann, Prof. der Pädagogik and 
Psychologie a. d. Uoiv. in Küuigbbeiig. Dr. Petersen, Dir, dee südt Waiien- 
hittooo in Hambaig. H. Piper, EniehmigtiaepektDr d. Idiolenaneteilt in DdldoiL 
Dr. W. Rein» Prof. der Pädagogik n. Direktor des pädagog. Universitätsseminars 
in Jena. Röhl, Volksschullehrer u. Vorsitzender des Ausschüsse.«? des deutschen 
lyebrorvtjrt'ius in Berhn. Dr. Siekinger, Stadtschulrat in Mannheim. Dr. Rommer, 
Prof. der PsycbiHtrie in Gießen. Vatter, Direktor der Tanbstuniiuaaa&btalt in 
Ikaakfwt a/H. Wiedow, Direktor der filuidenwutalt m ftankftut Oeh. 
Med-Bat Dr. Tb« ZIdien, Prof. der Psychiatrie und Dir^tofr der pifdiiatriaehe« 

Kiinik der Oiaritö in Beriin. 

') Die Namen der Vorstandsmitglieder sind fett gedruckt 
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5. Der VailMad der Hilflttolinlen WestlSdeiui 

t«gto am 31. Oktober in Bageo, um, von einem Beieni des flenn Kliem 
(Bbgea) anageheDd, Stenung m nehmeo xu der Fordeniiig: der Htod- 

fertigkeitsuntenicht muB Ausgangs- und Mittelpunkt des gesaniton Hilfil- 
schnluntorrichtef? werden! Woil jedoch die Ansichten Ober die Bedeutung 
r],-^-^ Wcrkimtorrichtes in der Hilfssclnilc noch weit anaeinandor gingen, und 
darum üa^ Kacli noch nicht auf allen Iielir[»länon zu finden ist, so "wurde 
die Beschluürassuug über den Autrag Dortmund, der dem Uandarbeits- 
urtemdit die geforderte Stellung in der Hilfssobule einräumt, bis zur 
FrfihjehfekoiifBreni hinausgeaehöben. 

Auf dieser Versammhing in Dortmund soll io eimgen HilftiManiinn 
praktisch die Möglichkeit und in einem Befent die Noiweodigkeit diesen 
Dntenic)it>5vorfahrens nachg<»vnesen w^rdf-n. 

Herr .1 uuker (Dortmund) führte m ausciiauiicher Weise den Fritsche- 
achen Mosaikkasten vor. (Jbschon in einig:en Dortmunder Hilfsschulen seit 
Jahieo ähnliche Würfel und ilolzplättcheu zum BilUersetzeu benutzt werden, 
woidea die Vorteile dee ▼oigefflhrten MoBaikkanlena rQdkhaltlos anerkennt 
nnd deradbe rar Aoschaffnng empfohlen. 

Von den gegenseitigen Mitteilungen in der Versammlung scheint er- 
wähnenswert, daß in Hagen bereits eine Uaushaltungsschule für Hilfs- 
schdlerinnen besteht und eine solche in Ltldenscheid demnächst eingerichtet 
wird. Ferner, daß die Hilfsschulen in Unna, Hachen und fjüdenscheid 
Schulgärten entweder schon besitzen oder doch in nächster Zeit erhalten. 

Dortmund. Middeldorl 

6. Sine Ruhmestat des österreiohisohen JnstiBministers. 

9 Ein Dougia» vor meiueui Augesicht wär eiu vorloreuer Mann«, sagt 
König Jakob in der bekannten Ballade; mit einer Variante dieses be- 
TlUimtmi Wortes moi heatsutage jeder Gefängniavonland sagen: »Ein 
JngBndlioher vor meinem Angesioht wird ein ^loiener Manne, denn die 
eätaignisBlnib eifOUt bei der heuligen Art ihrer Durohfnhraog nicht den 
BesBeningsr.week an den jnp^endliehen Missetätern, sondern sie treibt sie 
weiter in die Balm des Lasters und des Verbrechens hinein. Die Statistik 
redet dariU>er eine traurige Sjn.u-he. 

Dem österreichischen JusiLzmmiäU3i- Dr. Klein, der bchou vor seiner 
Brnenonog ra seinem jetzigen hohen Amte einen weit über Österreichs 
6renaen hinanagehenden Sof geaoA, ist daa Verdienet susnsohmben, durch 
einen grofiartigen OiganiaationBentwnrf dieae so wichtige Frage eneijgiaoh 
angepackt zu haben. 

Wa«! die ünterbrin^mc: der jugendlichen Missetäter anbelangt , so 
• •nlnot der Justizminister an, dal^ bis /.ur Errichtung besondi-ivr Anstalten 
für die Jn>rendlichen in den GeÄngnisaen Jugendgnippen einzurichten öiud. 
Der höchste Aufsichtsbeamte über das Gefängnis soll sich teils diurch 
penOnliöhen Verkehr, teils dnioh die Akten ein BUd von jedem einaelnett 
jugendlichen Ge&ngenen machen und die nach der Art und Zeitdauer 
ümr Strafe und nach ihrem Wesen sosanuneopassendeo Gefangenen der- 



uiyui^ed by Google 



160 



C. litsrator. 



1. Max hat 6 Kugeln; er gewinnt 4 Wieviel hat er nun? 

2. Ein Bauer bat 5 Pferde. Er kauft uoch 3. Wieviel hat er nun? 

3. Ida hat 15 Pfennige. Anna hik 7 Pfennige weniger. Wieriel hat aie? 
Dm Leben stellt die Anljgftben aber gende umgekehrt. 

1. Max «^owintit 4 Engeln. Wieviel hat er jetzt, wann er schon 4 hatte? 

2. Ein Bauer kanft 3 Ffeide, wieviel liafc er jetst, wenn eobon 4 im Stalia 
stehen ? 

3. Auua bat 7 Pfenuige weniger als Ida, die lü bat Wieviel hat aie? Oder 
aber Booh beaaer, man U&fit die 2. Angabe weg. Dana mliaMa die Knder enl 
frageOf denn sonst können sie nicht rechnen. Also so etwa: Anna hat 7 Pfennige 

weniger als Ida. Wieviel hat sie? Die Kinder mü.ssen dann erst selbst f«"**^, kh. 
kann so nicht rechnen, ich imü) zuiiiichst vvisööu, wieviel Geld Ida hat. 

Das liOben stellt also, wie wir sehen, seine Aufgaben gerade umgekehrt, auch 
tnadit ee nidit alle Angaben. Der Bechner mal sieh selbst nnaobanen, roui aelbet 
überiegen nnd fragen. Dieaer ÜnterBohied aoheint dooh kanm in die Wagaohal« m 
ffdien, braucht mithin nicht beachtet zu werden! Und dtjch, schon jetzt muß man 
SO verfahren, wie es das Leben tut; denn wohl jeder hat die Erfahrung gemacht, 
daß gute Subuirechner sich oft herzlich schlecht im Leben bewähren. Viel klarer 
tritt das MiBverfailtnis an Tage, wenn wir Aufgaben aas der Regddetri, der 2iiM> 
reohnung oew. nehmen. Die Anllgaben aUer Bedienbacher geben in üuem Woii* 
laut den beim Kecbnen einsnBCiUagenden Wc|i an. Das tut das Leben nie. Es 
sagt: Wo kaufe ich bilH<rer, wie richte ich mich mit ineineni Heide am vorteil- 
haftesten ein, wo le^e ich nioiu Geld an, wieviel kostet die .\u>saat für meineQ 
Acker, waü kostet eiu FuUUxieuaiteiricliV u»w. Das lieciieubuch gibt in seinen 
AoijgalMn alle IhBe, Oewiohte, Werte, yerhiltniase, BSntfemnngen nsw. an, leioimet 
den Wog vor und dann geht's ans BeohneiL Nebmon wir z. B. die letzte Frage 
des Lehens: Wa^ kostet der Fußboden anstrich. Keine Zahlen, keine Aufsthlüsi?e 
gibt sie. Der UecliDür moli nun ubcrlepoD, ich muß die lim^'e und Breite wissen, 
muß den Preis der Farbe, des Piobels kennen, maü die Arbeit einschätzen und 
dann kann er reohnen. Übt man mit Sobwaohbefähigten niolit eoldie Aufgaben, so 
sind me dem Leben nimmeimehr gewaohsen. Neben die Inaher gebitnehHohen an- 
gewandten Au^((aben mfissen solche ans dem Leben treten. Mehr sar BegittndvQg 
kann hier nicht gesagt werden. 

Fassen wir zusammen, so müssen wir da^ Keehenbucb fui* Htlfsschulen und 
ihnliobe Sohnlgattuogeu ablehnen, können es aber bis auf die angewandten Auf- 
gaben für Taabatammenanstalten empfehlen. 

Sophienhöbe bei Jena. 0. Major. 

Der sAponannte Hilfsschulkalender (Kalender für I.«hrer und Lehrerinnen 
an Schulen und Anstalteu für geistig Schwache), den die Herren Frenze! (ierhard 
und Schulte hennsgebeu, hat steh mit seinem ersten Jahrgang so vortwihaft ein- 
geführt, daB der aweite Jahrgang in Voibereilnng iat nnd gteidueitig vor fieginii 

des neuen Schuljahres erscheinen soll (Verlag von K. G. Th. Scheffer in Leipaig, 

Preis 2 ML Hervorzuheben int das reiche statistLsche Material über drw i^amte 
Hilfsschul Wesen und die Fen^onaÜAn der Bü&sohulleluer, das sich in keinem 
andern Werke so ausführlich findet. 
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A. AbhandliingeiL 



L Warum und woiu betraiM man Kindentadiom? 

A. J. Schrento« DimUor dM Medl«iniiidi«PMiffgitnh«i Ivlilals sa Inhän. 

(SohKiB.) 

S» Geschichte. 

Als «nto wiaBCDsdluifttiohe pidologisohe Arbeit werden gewöhn- 
lioh die Beobaohtnngea des deatsofaen FrafeBBon in der Philosophie 
DnnncB Ttsdehash Uber seinen Sohn genannt, 1787 nntnr dem UbA 
tOber die Bntwiddnng der Seelenkiifto der Kinder«, erschienen in 
den Hessischen Beitragen fOr 'Wissensehaft und Kunst Früher hatte 
RoussEAV jedoch dnrch seinen »Emile« (1762) und andere Scfarifien 
das Interesse Iflr Kinder nen erweckt, nnd wie Br. SpramB^) ans 
Leipzig daigetan, hat Tnannum nntor dem Binflnfi des Roossiiu ge* 
standen. ^) 

Diese Arbeit Tmmum hat jedoch keinen lÜnfinA an^geAbt, ist 
^htttieh Teigessen, nnd ist erst Isst ein Jahrhundert ^Mer Ton 
fruuOsiseben Sindeipflyehologen entdeckt nnd anls nene hsnnMh 



In aeinen YortilgM fiber dai Kfattatedfami «thrend des JeuiMhan 

Ferienlrarsus. 

*) Soweit die Sache bis jetzt verfulgt werdeu konnte, gi^ht dieae Forscliung 
znr&ek sof Locke und Leibou. Die Tiedemarnisube Schrift ist nicht die einzige 
ihnr Alt im 1& JahrhiiDd«rt ga^resaa. Die KfaideTfonQlittBg eilebto dimals Mhon 
ala Fdgeerecheinung der ErfahrungsseeleDlninde eine rörmlieha eiste BIfitezeit, über 
die im nächsten Jahre auf dem Kongreß für Kinderforschunp und Jugond- 
lürsorge ihr Erfoxaohar, Herr Dr. Ambsti- Würzbazg, einen Vortrag halten will. 

Tr. 

Dio KuKlarfohler. XI. Jahipaf^ 11 
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A. Abhawllnngon. 



gegeben worden« Eine neue deutsche Aiugabe ist Ton Um 

besorgt. 

In der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kamen nur Jugend- 
erinnerungcn lieraus. Ans der Mitte des vorigen Jahrhunderts datiert 

eigentlich der Anfanf: des wissenschaftlichen Kinderstudiums, dessen 
erste Periode ihren Abschhiß findet in der Erscheinung von Pueykrs 
Werk In dieser Periode waren ^ besondei's Ärzte und 

Leiirer, die in den Vorderjcrnnd traten. Von or-^toren müssen ge- 
nannt werdon LöniscH, der 1851 seine »Kjitwiciilungsgeschichte der 
Seele des Kindes« heraiusgab und die schon früher f,^onanütcii ünter- 
sucher Kussmaüi*, SIols^^ü^•D und Ploss. \oi\ ii r>r>hrem gehören 
außer den schon angeführten Auroren Bakthulumai und Stot, in 
diese Periode Tulskon Zilleb, der in seiner »Einleitung in die all- 
gemeine Pada^o'^nk (1856) gute Kapitel über Kinderpsychologie 
.gebracht hat>) und die späteren Scliriftsteller Karl Lanoe mit 
)^Dem Verstell ungskreis unserer sechsjährigen Kleinen« (1879), und 
LuüwiQ äTKt)MPELL mit seiner »Psychologischen Pädagogik < (1880). 
Als Beiblatt war hinzugefügt eine Reihe Notizen über die Ent- 
wicklung eines Mädchens in den ersten zwei Jaiiren. Auch kamen 
in dieser Zeit heraus Emu, Euokh, »Übservations et r6flo.xions sur le 
dövelopperaent de Tinh-lligence et du laii;j;ua{j;t thez Ics enfants^ (1877). 
Deutsch von Hilokoaud GAfisNKK, mit einer Einleitung von \Vilb£UI 
Ajdent. 1903. 

In dieser Periode nahmen andere wissenschaftliche Gruppen 
noch sehr wenig an der Untersachmig teil Taikk gab in seineoi 
Bvxt »de llntelligeacec viel GuIm und Chablb Dibwik gab 1B77 
eine Beihe Notisen über seinen Sobn benuia, die er 1840 sobon 
aufgeschrieben hatte (A Bi<^;Taphical Bketoh of an Infant Mind 1877. 
& 285). Anob Philologen fingen an, der Entwicklung dee ^reohens 
bei dem Kinde Anfmeiteamkeit sa widmen. Weder von philo- 
sofhisoher, noch von naturwissenficbafUicher Sdte war also bis nn- 
gÄbr 1880 iproflee Interesse geaeigt worden nnd die Itcbpayoho- 
iQgen selber hatten sich gana im ffinteigmnde gehalteiL 

, Noch ein anderes Xennseiohen dieser ersten Periode ist dieses, 
daß die meisten Unteisnoher, die Fidagqgen ansgenommen, keine 
Itthlong nnterainander hatten nnd daft nnr BruchstOoke behandelt 
wurden. Han hstto noch keinen Begriff von Kindeistediom als einem 
g^Bon Oanzen, einer Wiasensehaft dee Kindes. 

'j Von diesem Buob, ist kürzüch von des Autors Sohn eine neoe Aa^i)e 
besoigt worden, die ioh nnaoren hmm «mpfehle. LoDgeosalza, Hemaaii Beyer 
4 sahne (Beyer Mmid), 1901. Fketo 1.80 IL 
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Dft enohien das Weik Wiuaojc PBrna. Dieser, tod Bms «10- 
Fbjäaloge, halte Muflihiliölie Sfcndieii gemaoht Ober die Lebens- 
rflnkhtnnipaii des mflpaohiiohan Bmbiyoe and woUto mm, besondm 
aof Astacieb B m aa m, dieeelbe ansbidten dnrofa eine Unteraachiinf; 
der BBtwi<Mang nach der (Mbnrt Daia machte er an aeniem 1877 
geboveneii Sohne einjge Jahre Uag tl^ioh metfaodiaohe Beobeehtangen». 
1880 «nchien schon seine »Ftychogeoesisc, ein ÜSniwiiif in einer 
Wissenschaft der Kindeneele imd 1882 seiii berOhnitos Wcfric »Die 
Seele des Kindes«, welches der jBjndeip^fidielegie «ine neue Fteiod» 
enohloß (1904 0. ±jdi). 

PUfni Yeidienst ist es» daB er dnich eine meisteriialto Ye^ 
einigimg der vonT^miiiN ond SmiiiTRD angewendeten Uoien Be- 
ehachinng mit dem von EessnAin« n. s. eingeftkloten Sqieriment -die* 
biognfisohe Ueliiode sa groter wissenaehsfilicher B5he gebsacht 
hat nnd diee aodem aof solebe Art| da8 jeder sie Tentend und viele^ 
fldi so der Anwendung derselben angeregt fohlten. Da Fem 
jedodi sehies Adies Physiologe ond nidit Psychologe war, ist sefai 
Weck nur ToUlDommen wiasenaohsläich in dem phjsiologisch-pejdio» 
logischen Tnl — wir Ifthren hier das üriail Ambrs sn^) ^ in der 
Behsndivng siso der Sinne nnd der Bewegungen; doch seuis üntef^ 
sndhimgen Über die BntwieUong dee YerBtudes nnd des 8|prediens 
wann ungenügend. Nach ijasr war er Mar nioht dasa Ittiig^ di» 
liohtigen Probleme aobiistellen, da er aich in die pt^ohologisohen 
mid logischen Grandbegziffs nicht genug Terlieft hatten Hieniis lilt 
es ach auch wahrsoheinlieh eiUAren, dsS diejenigen, tea denen doch 
eigendich das grSfito I nterowo bitte erwartet weiden IcQnnen, nim- 
lieh die ItRchpsvohologen, sicii atete in einiger EntCenong hielten, Ja,, 
dal sogar ein GeJehrter wte der berUhmte Oirforder Pro fea eo r ICajl 
Mollib hflhniseh toh > Kinderatabenpsychologie « sprach.*) Ifeifc- 
würdig ist ee, daft ebenso wie Tkonums Bach in Deatsohiand selber 
nnbeksnnt blieb, andh jetet Ptens WtA In dem ägenen Lande^ 
wenig aar Oeltong kam. Gans andern Jedoch im Auslände, nament- 
Höh in Nord» A wetika, Bngiand nnd IWmkreidi. 

Bb wire geradesn nnmOgtich, ein Yeiseichnis sa geben von der- 
omtoenden litentnr, dte sich in diesen Lindem nach ond dntclii 



L. c S. 15. 

*) >£s droht Gefahr vuii der Mtinageriepäycliologie, aber oodi viel uielir von 
det Kiadentabenpsychologie.« »Ihe Sciieiioe of Ihonglit« 1887, in deulBclier Ober^ 
sacnuif angeführt bei Ahrkt, i 0. 8. 19. 

11* 



uiyiii^ed by Google 



164 



A. AbhaocOangüD. 



Phsm «ntwiokdtt htt^) Die in dm Toitegnuid treleadeii Pinm>iMa 
und Weike hiben wir )■ «chim alle kenneii galmt 

Hirn bMbt UM nodi lllnig «in Wort m Uber die ▼e^ 
ein« für Kindenbidioiii. Der erste wurde eniiditet im Jahxe 1883 
In AneilkE wIbreDd der Weltuustellvig in Cbieflgo^ Ten Btjjaja 
Hale, »Ihe Natlonat Anoohtüm lor fhe Stadj cf CbOdren«, weleber 
Yerein seitdem in ganz Amerika Uflfaende Ableflmigmti bekmanet 
liat Die Blttto dieses Yeimiia wird TidleM^t an besten bewkimefr 
darob eine Tatsache wie diese, daß auf der JahresTenemmhmg Im 
Jabre 1899 zu Los Angeles in Califiimieni alle Abteflnngen vertreten 
waren mit 800 Abgeordneten im ganzen. Die bcst^ amenkanischen 
Zeitschriften für Kinder^ tu di um sind >the GbiU Stiidjr MaaMf^ 
1896 g^:rttndet vnA »tbe Pedegegieal Seannaiy«, dm aetaoa Mtaier 

Dem Beispiel der Amerikaner folgte num nn Jakre 1894 in 
England, indem man die »British Child Study Araoeiaton« stiftete, 
dio nach dem Jahroshoricht von 1901 8 Abteilungen und 860 Mit- 
güodf'r zählt. Sie gibt seit 1899 eine eigne Zeitschrift hciaus, 'The 
faul iliid'^^ . die dreknai pro Jahr i i fffffl b fliat, 2 ab. kostet und sebr 
empl Ions w ert ist 

In Deutschland br^^foht cIt nnf Trüpers Anregung entstandene 
» Alifienunne Verein für Kiiuierion^clnintT - , nach einiiren Jaliren 
▼oriaiiJÜger Arbeit 1899 begründet: er hat seinen Vorort m -lena, "^e'm 
Organ ist dio seit 1896 bc^hende Zeitschrift für Kinderforschung 
»Die KiDtierfehier« . Ifauptredaktion TrCpkü und Ufer (monatlich im 
Vrafang von je 2 rirtr^ a, Frei?» ji^hilich 4 M). Dieser Verein zahlt 
auch mehrüre au-lan lische Mitglieder. Ferner bestehen örtliche Ver- 
eine zu Hamburg, ik^rim und Mannheim, während auch die Psjcbo- 
logischen YOTeine zu Berlin, Breslau und München viel Interefise für 



') Fui :ui-f iihrürhf^ I »♦enituraiji:al'"n vt^nneise ich auf Tkers Aufsatz ^Kiodcr- 
psyehologie« m KuLSä iMicyidupädiauhea iLaodbuoii der Fädafugik, aui Ajikm >DiA 
btwkUwig Bpraeheo und takn« and bmudtow »VulMhillto ¥hdm 
toalcnhmde 1895—1903« efaischl. der Fortsetzungen, aaf Schclzk, Inhalt-^v r/. ! ? riit 
d'T ersten zehn Jahrgänge der »Zeiiscbrift für Kinderforschung«. (Die Kinder- 
f-üler.) I^ngensalza, Hormann Boyor 4 Sohne (Beyer de Mann). 1906 und auf 
€uKiäJtUN8 »Paidologie« (nur bis 1895) und für die U^chiohte außerdem auf den 
ansgezekshiuAea AuImIs im Br. I. Smtm. tber dea Stand der CndeipiTehokg»» 
in Europa aad Amerika in der ZeitMlirift für Hd. Ffeyclmlo^ L hiag. 1890. 
•S. 344 -nßi. 

•| Dio liorichte über die .Iahrt>«5vor»ammlrtn!ren, die letztere erstattet von 
Dr. med. JStkoilmaykr und W. SiuKEXBEno, sind erschienen bei Hermann Beyer 
'c SSliiie (Beyer & Hann) in Langenatiza. 
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Cadflotudium zeigen. Dts Oigm der vier «QMit genmiieii Tmin» 
M die 1889 von J. Kmmm begifliideta »ZeitMbiift fftr Fidagogiiobe 
I^ohologie, Pilbologie und Bji^w^ die 6im1 pio Jihr emMat aad 
10 X kostet 

ia Buds irt Kode des Jthsm im mtbMt die »MM Wm 
poor r^tode psychologique de Tento^« die jedea lÜMist uMammen- 
koauBt und eui »Bnlletin« heiaiugibt 

Li Antwerpea liet Dr. Scaurfv eine »Fidologisohe OeNUeduift« 
enachteti die anob laelireie NoidaiedeEUader wa ikraa HitgUedem 
riUt, alle 2 Monate amammenkammt, eiaea faUUMBden Zwe%veveia 
in Geat hat nad anm Oigan das ndoiogis(^ Jahibvoh gewihli 
ha^ daa aeit 1900 «nohaint; jährüdier Beitrag 4 Fr. 

In Holland nimmt das Interaase fta Xiadeiatadinm aaoh sobneU 
aa. Unter den Lahrani innl aie vieUeioht am meiataa galMeit 
doicii die »ftahaeitachrift fBat Lebier«, das aeit avnar Braohtaag 
pidologisohe AuMie gegeben hat nnd das daioh leme Abttihmg 
»Ana der Elanec pädagogiiehea Sjadentadiam im ifigMun fichol- 
kbea an fitidem webte. Daa InteKeBse nat« den Eltern wird bei 
ans anageaeiehnet angeregt dnioh das alle Yiecaehn Ibge eweheineada 
Blatt »Bae Kmd« (Red. Br. X H. Ommno Wa). Aneh »flehnle nad 
Leben« (Bed. Jis Lbqtbabi nnd B. OiannaX ^ »2«tMdirift t Unter- 
liobt und Handfertigkeit (Bed. Kl. na Ybibb) nnd HAAa»t»4a »lloiiali- 
blatte widmen dem Kiademtodinm viel Anfinerkeamkeit 

Baa leni wiaeenaehalliidhe KindeEStadinm ist bei nna anoh damii 
beaohiftig^ sieb einea tigaen Wc|g abangrenaen. Die l^ofeeBorea 
Vfmnja^ Jsusebsua^ HmaBOHiiia, Snu.uB, Zwaabdbcaob sind hierbei 
die ftthrenden Feraonen. Zu einem Terein ttr Kindeistadinm ist ea^ 
Booh nidit gek<anmea. Zn einer vielaeitig-wimenaohaftliohen, tllobtigen 
IUhnmg eiaea aoloben Vereina ist die Teilnahme ron giOßeren Kreisen. 
amft annirittKflbft lUJiw— na^ 

Yen ZeitaefariibBB YOidtat noeh beaendcw gMannt aa wq e d ea 
dte »Bammlaag tob Abbaadinagen aas dem Gebiete der Fidagogiaohen 
B(f oholagie nad Fh jaiologies ^""^ Bedaktian roa Fre£ H. %^*^| 
Itsdpdg, an dessen Stelle naoh seinem Tode Fnl Tb. Zbbub ia 
Steaibnig tat, imd ProC Ta. ZnaBa, Beriin. 

Seitdem dM obige gseehriebenwiirdeyandvisdertÜbnaHg^ 
sehntte genmAt Der Brate Intsmatlociale Koagiei fOr Sebaih^ea» 
an KOrubeig, Apsfl 1904) hat sloh eiag^hend mit dem fltodinm des 
Kindes behSt Innerhalb des Bntan internationalen Kopgresses für 
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Bniehimg und Kmdenolniii üi der JhaxuSiB wo. likttloh, September 
1905, hat als erste Sektten ein Ideiner aber sehr guter Kongreß für 
dnderetndiQm itelijBtfiinden. In HoUand {afc em etindigee Comit^ 
^ebfldei worden , das unter Fttlmmg dee Heim FrofesBois Dr. C. 
Wimiii-AwiBterdam, das Kinderstadiun in Holland weiter führt und 
aleh aogenUieUioh namenfüeh den wiMenflohafttioli-pidagogisciien 
Sdhifllemntetanehnngen widmet Und nnn ist in Deateehland wieder 
*der EoogreA t EindeEfnacbang und JqgendfOraoige^) geplant worden, 
•der Oktober 1906 in Berlin tagen und boffentlidb AjtkÜ geben 
wird m einem gana frischen BmperbllUien einea aflaeitigen Stadiums 
4aä Kindea im dentachen Spiadigetnetei 

Von den wichttgaten neuen Pdblikalionen nenne idi acUiefiKdi 
noeh: »Die experimentelle Fidagogikc von Mauiuini und Lay, »Ree«, 
Viertellahnaehiift ffir die EAenntnia und Behandhmg jugendlicher 
Abnormer, von BamnoBi Kammman, Hiil und ScHLOas, und »Bloit- 
schritte der Kindecaeelenknndec von Aioorr. Und besonden möchte 
ich erwähnen das neue umluDgreiche Wei^ des G. Stamlst Haij^ 
>Adoleeoence. Its Fqrohoiogy and its relation to Ph^-siology, Anthro- 
pology, Sociolögy, Sex, (Mme, Religion and Kducation.€ 2 Vol. 
London 1905. iSiding Appleton. Damit ist ein bis jetzt noch viel zu 
wenig erforschtes Terrain der Kinderfoisohung in g^tesender Weiae 
•erOlfnet wurden. 



2. Zm Frage der sezaeUen Jugendbelebning. 

Tortnig, gshaltea in dar 7ai«ii^gBi^ Ar KuMtwfcnaahiiiw in MaaBhaiai. 

Toi 

Ihr. med. lallna Meaea-MMmhwm. 

Eine gedeihliche ivniwjckluug und befriedigende Lösnns: des ur- 
alten, über neuerdings wieder oiit großer Lebhaftigkeit und stürmi- 
schem Verlangen aufgeworfenen Problems der sexuellen Jugend- 
belehmng wird wohl nur dann gewährleistet, wenn die Frage vor 
dilettantenhafter Behandlung beschützt und in die Hände physio« 
logisch und psychologisch geschulter Pädagogen und Arzte gelegt 
wird« Tor rollendetem Ausbau einer genetischen Physiologie und 



0 1IM^B^ Ha KonfpwB fBr Xfaidaifetscihimg und JugBadMiaoigi. Lufen^ 
idsa, Hemuma Beyer k Sdhne (Beyer 4 Mann), 1906. — Hemat TrOpsr und 

Amknt, Vorläufige üffittcilungen über den Kongreß für Kinderforschung und Jugend- 
fürsorge. ZtHchr. f. Kdf. ]<X)6, 8. 87 ff. — Dieselloen, KongreA t Kindeiforaohiuig 
^nd JogendfoTBoige. Ztsotir. i £dt 1906, S. 154 iL 



bigiiized by Google 



Mosrr: Zur Frage der sexneUen Jugeodbelehmng. 



167 



Alf cbologie te aexaellen Empfiadens und Denkens beim Smdei ffir 
die Wi jetil nur wenige Ansätee Toiiiandeik sind« deif auf eine be- 
ttimmte Antwort «nf die vieleiOrlerta ftege kaum gehofft werden. 
Meogels der Eustens einer wifleenBobaftUehen Lehre von Wesen, 
der Bedeatong nnd der Genese des Sexaetten beim Kinde dürfen 
wir andi nicht erwarten, dordi die heutige Disknssion des Themas 
in einem Ersiae saehTersttndigQr mit der BEmehong und Behandlung 
desKindea Tertranter Herren und Damen an einem ^ifbaren Resul- 
tate zu gelangen. Ich darf daran erinnom, daß auoh größere fach- 
mSnnische, ähnlich wie nnsere lokale Vereinigung — ans Medizinern 
nnd Pädagogen — sosammengesetzte Versammlungen, wi> r. B. die 
IT. Jahresversammlung des allgemeinen deutschen Verein» für Schul- 
^undheit^pflege in Bonn 1908 oder die Sektionssitznng C des 
L internationalen Kongresses für Schulhygiene in Nürnberg 1904 
nach längeren Debatten über die gleiche Frage, ohne ein klares und 
klärendes Endresultat erzielt zu haben, auseinander gegangen sind. 
Was ich Ihnfn «Is Einleitung zu der heutigen Diskussion bieten will 
und kann, ist lediglich eine knappr» l'horsicht fther die Fnigen, 
welche das Problem der spxiu licn Jugendbolehnmg in sich sclüießt 
mit besonderer H(^rvork»'hruiig jener Momente^ die ein psychologisrlus 
Interefise darbieten und eine Durchforschung nach physiologischen und 
jsychoiogischen Gesichtspunkten verdienen und erheischen. 

Es gibt erfahrungsgemäß kein Lcb< n salter, in dem das Sexuelle 
voUstimdjg ausgeschlossen erscheint. Die traungen ziemlich :^ahl- 
reidien Mitteilungen von Masturbation bei Säuglingen lehren, daß 
schon in der allerfrühesten Periode des Lebens sexuelle Regungen 
vorhanden sein können. Ich verfüge über die Beobachtung eines 
Masturbanten im jugendlichen Alter von zwei Jahren. Ft3RBRiN0ER 
schreibt, daß Schaukelbewegungen, welche bei kleinen Kindern und 
selbst Säuglingen als Ausdruck onanistischer Reizung beobachtet 
worden sind und mit dem Begriffe der bewußten unnatürlichen 
Handlung nichts gemein haben, der licfloxaktion und der unwillkür- 
lichen Betätigung eines allgemeinen Behaglichkeitsgefühles näher 
•teben, als der Onanie. Als weniger harmlos schon seien die unter 
auiitiidi waohsenden Erregungen vollzogenen Reizungen der Goni- 
triien eotene Ueineier Kinder sn betaehteni zoinel wenn Biektlon 
ud konndfliviBolie ZneOnde ine S|iiel kommen. Jedenfalls handelt 
et aieli in der frfllieslen' Kindheit nm eine inetinktmftfiige Betätigung 
«tos GeeoUeefatBtriebeai die Ton keineriei sexuellen YoieteUnngen he> 
gleitet ist, die EntwidUnng des Köipeis nnd die Gesundheit des 
tetnlnerven^jeteme aber sofawer g^flOndet Bs gibt indes sebon in 
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dem Toisöhttlpflichtigmi Atter lUter, die mH enur «imom nkhen 
Empfmduiigs- und Siabüdimgskisft a nng e fltrt t gt , Mi bewufit mit 
sexaelleii Bingea beBoUft^en, frühreifD fimier mit narvOser Be- 
lastung und Dispositiom tob denen Kocb flegt^ daft de eolieii in gana 
frfilien Lebenajaiiren, schon vor dem Besneiie der 8elm1e, auf AJbmeg^ 
geraten» weil da schon IfMeme Ahnangen ihren Sobatten hinein- 
werfen. In allen diesen lUkn haben wir es, wem sie auch hio^ 
genug sind, mit A.nsnafamen an ton. Die Regel iat^ daft in der eotstoa 
Zeit der Kindheit» in dem Toi8cfaul|ifliohtigen Altsr, von einem Denken 
Uber sexuelle Dinge nnd Besohifligen mit elgensm oder fnmdam 
Qesohlechtsleben nicht die Bede ist Das Interesse sn dsn Dingen, 
die in der Sexnalsphäre liegen, bescfaiinkt sidi led^ioh auf die I^age 
nach der Herkunft des Menschen, eine Kage, die der einfachsten 
Wißbegierde dos Kindes entspringt Diese Frage wird dem Kinde 
mit »loin Storclimärchon oder ähnlichen Erzälüungen beantwortet Das 
JKind ist durch diese Antwort befriedigt und glaabt das bereitwillig, 
was ihm erzählt wird. Es ist schwer zu sagen^ wie lange einem 
Kinde, wenn es von allen fremden Einflüssen behütet wtirde, die 
Legenden, die mau ihm tLber die Herkunft des Menschen erzählt, 
nügen würden : es ist aber, auch bei der größten Voiächt kaum mög- 
lich, solche Einüüsst' fernzuhalten. In einem Lebensalter, das nicht 
viel später liooren wird, als der Eintritt in die Schule, werden sicher 
die erstt n Zwnifel an der Richtigkeit des Märchens aiifünichon, woil 
dieses mit dem i'rlaii^tcn Grado der Intellifronzontwickhine: im Wider- 
spruch steht und das Kind anfiingt, Erkliirun^'^^n abzulehnen, die sich 
in den bereits p^ewdnnenen Kreif^ von Erfahrungen rne!it f^iTifügen. 
Dazu treten mm die Einflüsse von a^iB^n, von Rpieigen n ge- 
äußpT-te Zweifel und Andcutnnfren, und eine Menge von Ani viMingen» 
die seine Aufmericsamkeit auf seynr'no Dinge lenken. Ma^ »ier Er- 
55ieher noch so angestrengt daiauf bt dacht sein, alles Sexuelle dem 
Kinde fernzuhalten, dessen physischem und psvchischem Gesichts- 
kreise strömen eine Reihe Anreize zum Nachdenken Ober sexuelle 
Fragen zu. Das Leben im Hause, z. B. die Ankunft ein - ni gen 
Brüderleins oder Schwesterleins, das Leben auf den Stralien der 
liroßstädte. die sexuellen Vorgiiuge bei den Tieren auf dem Lande 
schaffen eine Smiinic von Gelegenheiten zur Beschäftigung mit 
sexuellun Dingen. Dazu tritt bald die Lektüre der Zeitungen, die 
ja der Jugend nicht absolut luieneichbar gemacht werden können. 
Jedenfalls werden die Zweifel au der Richtigkeit der empfangenen 
Lehre von der Herkunft des Menschen in dieser Lebonsperiode den 
ettmoIogiBohen, sozialen, h&uslichen Verhältnissen usw. entsprechend 



bigiiized by Google 



V 



Möob: Zur "Vngß ammtkm IvfendbeleliiVBff. 109 



flt«w frohfir ote apUar enohlttM. iiaeh te indhidneUai Ter- 
•nlagung te ISadtt f«isicfatei disM anf di« Erümguog «iaer lüuen 
Eridinuig oder es «rhittet eine aoiohe tqo. den BLtarn, usi von dieaen 
gewdhnliidi vieder auf das alte Mirohen Tsrwiesen oder kunerhand 
abgewkaen la weiden. Wenn dto bemlenen Organe Tenaagen, kommt 
die AnftUbosg von nnberafmer 8die; gleichaUiigA» aebon aii%eklSrte 
ete Utaie Gespelea «beniehaMn die Asfidironganbett; aelbat» 
ventindlieli nieht m Fonn einer Uaren, flad^gemifien Betehrangi dio 
ae selbst nie empimgan haben, aondem die Hittoüuiig erfolgt in 
BjatiBcliBn Andentungeu, wodnroh nicht aoLten der ante Keim an 
mar Iflatemen AnilSugang dea gpaaan geaoUachtlioben Froblema ge- 
kgt wird. Oft geuug rezhindat aich mit der thaoretiaohen Untere 
weiBung die praktiacba VeifOhning aar Onanie. 

Is llfit Bich nicht leognen, daß in dieaem LBbensabaohnitte, in 
«akher der WdebeDglanbe nnr noeh bei gana YerftinaaUen kindlichen 
ladindnan anantraffan ist, aich naaer Brnehnngssystam in Wider- 
sprach ectet an aeinen aonaligen Frinaipien ond Qepflogenhetten. 
llan aieht einlach Über daa» waa die kindliche Seele bewegt, hinweg. 
Dnroh dna Tertoaohen, TeiBcfaweigen und die Geheiamistaefd schlfigC 
aian eine Bveaciie mitfeen hinein in daa sonst gana auf Offisnheit und 
Tettsanen angebaute YevliiltniB awieohen Braleber und Kind und 
liSt d io ac B ohne Anftlinmg t&foer aeme attttgliche Beobaofatungen. 
In der Schule eilt der Lehrer Uber sexuelle Dinge rasch hinweg. Der 
Mangel einer Bdehrnng imd FOhrnng macht sich gana beaeadevs 
smffiDdHch dann bemeiUiar, wenn die Geeoideciitaeifang henmraeki 
Dia Umwüaangen im Ofganismna bilden einen miehligen Antadeb 
anr Desohiftignng mit dem semtilen Leben; der Emteitt dee Ge- 
soUeolMriebea beim Knaben, der Beginn der eisten gea ohl echti ic hen 
ItoktiBMi beim Midohen kOnnen yon einem inteUigenten Weaen 
diaaea Altan nicht not Gieaofamnt walngencmmen werden — ond in 
tesr I^KMhe der gewaltiipitan köipediohen and aeeliachea Ter» 
foderang im Leben eafliehrt die Jagend der Aafldfirnng, der Statee 
aad des Haltes and lat dannf angewiesen, in heimlichen Yenteokea 
bei ecfiMumnA Schnlgenoeeea Beiebrnng an aachen« Waa anf 
ditasm Wege okagt iat, wird aelbstverstSadlich ia^ilUd^ tot dea 
fitere Temohloasen. Die letateren begeben sieh der BeeiaflaaBBag 
ibaer Sader in dieaem Alter, die Schale TCisagt gaai^ «her die 
atellaa eexaenen Ualla, die Jebrt die Lektüre bietet, gleitet der 
Lehrer hastig hinweg^ dadnroh «nt recht eme Ittatecne Keagierde 
waehrnfend, die anter Zahilfaaahme dea LaiikonB im ▼eiaehwi^genen 
Wmkel befiiedigt wird. Ja diaaar Zeit iat die TedlUnnng anr 



uiyui^ed by Google 



170 



A. Abhandlungen. 



"M.istiirhation uikI die blinde Hingabe aji dieselbe am stärksten- 
Knaben beginnen den GeschJechtsverkehr, meistens mit Prostituierten 
der allemiedric:sten Sorte, und li-^^cn hier schon nicht selten den 
Grund zu spati r« m körperlichen, geistigen und sittlichen Elend. 

Indes, ^\ ( Mii die geschlechtlichen Verirrungen in der Zeit der 
Pubertätsentwicklung und nach deis* Iben auch sehr mhlreich sind 
und die Masturbation zu einem allgemeinen, fa^^t keinem Knaben 
wenigstens unbekannt bleibenden, Lftöter wird, so gibt es doch ver- 
hältnismäßig viele Kinder, welche den körperlichen und seelischen 
Abirrungen des (Geschlechtstriebes nur kurze Zeit oder nur gelegent- 
lich sich überlassen und aus der gefährlichen Pubertätsperiode rein 
oder gai mit einer gefestigten Anschauung über die sexuelle Frage 
hervorgehen. Kr» .spielen hier die physiologischen und psychologischen 
individuellen Differenzen eine bedeutsame Rolle, wie z. B. die 
nervöse Disposition, die Stärke des Geschlechtstriebes, die Entwicklung 
der QesohieohtiKMrgane, dann aber auch die moialischen Eigenschaften, 
das hänflUche MüteiL Bs ist }a ein« TS^moIm, die ich in den sohma- 
malenden Sohriften und AnjGBiteen, die neuerdings so nahlrefoh snr 
Frage der geschlechtlieheii AnfHirnng der Jugend enohieoen sind, 
niofat berOhrt finde, daB in dieser Zeit der QesddeehtBrsifnng plafte- 
nisolie Neigungen snin sndem Gesolileohie hiafig anfimriefien, 
welche im sind Ton jedem Iflstemen ISiisefalag. loh werde auf 
diesen Ponkt noch anrtlckkommen. 

Die sahlreiehen Aaioren, die sich Aber die miheilTolls Wiifcong 
der fthliohen Ersiehnngsweise auf die Bniwicklang des seiasBett 
Benkens und Fohlens beim Kinde geftoAert haben, kemnen wa der 
SohlnBlolgening: Machen wir endlioh Emst! Weg mit der gefiUir- 
liehen Heodielei, die sonst in nnsenn ganaen Brsiehnng s w e s op . iui> 
erhört istl Geben wir nnserer Jugend in Hans nnd Sohole volle 
klare AnfklUmng Aber die geschleehüiohen Voigftnge! ISnem Widev- 
qBmehe begegnet diese Fordenmg bei denen, die sich ernsthaft mit 
der Frage besohfifdgen, kaum mehr. Und wenn neh anoh der eine 
oder andere aus angeborener oder anerzogener Scheu gegen jegiiohe 
Behandlung der sexuellen Frage in der Jagend auflehnen wollte, es 
wäre vergebliches Mühen, einer in den ganzen Zeitgeist gewissennaBen 
verfloditenen und mit diesem nnaofbaltsani fortrollenden Idee in die 
Speichen zu faUcn. Differenzen ergeben sich indes noch über Zeit, 
Ort und Umfang der geschlechtlichen Belehrung. Die Diakasaioa 
hat drei Hauptfragen an die Oberfläche geworfen, über die eine volle 
Klarheit und Einigkeit noch nicht erzielt ist: 

1. Wann soll die Anfkittning beginnen? • 
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J. Durch wen soll sie erfolgen? 

3. Was soll den Kindern gesagt werden? 

Diese drei Fragen lassen sich «elbstverständlich nicht getrennt 
behandeln, sondern sind eii^ mite reinander verkettet. Das Was hangt 
vom Wann und dieses wieder vom Was ab und (>henso ist von der 
Terson und Autorität des Belehrenden abhängig, wat» gesagt werden 
soll und kann. 

Unter den vielen Scliriften und Aufsätzen, die zu unserem Gegen- 
stand erschienen sind, scheint mir die obengenannten Fragen am 
detailliertesten das Büclüein von Koch, »Die Vermehrung dos Lebens«, 
das schon 1901 erschienen ist, zu beliandeln, Gut zusammengefaßt 
und mehr vom Standpunkte der Hygiene aus erörtert sind die ein- 
schlägiichen Fragen in dem Aufsatze von 8cnM-?>i>GER^ »Die geschlecht- 
liehe Aufklärung der Jugend*. Die letztere Sclirift gibt uns Veranlassung 
zu einer allgemeinen Bemerkung, die unsere nachfolgenden Aus- 
führungen über Zeit, Ort und Methode der Belehrung einleiten soll. 
Sie finden in der modernen literarischen Behandlung des Themas, ins- 
besondere in der von medizinischer Seite erfolgten, zwei Fragen unter- 
einuider vermischt, die sicher einen engen Zusammenhang aufweisen, 
aber doch aus gewichtigen Utilitätsgründen mehr getrennt erörtert 
werden sollten. Dafi die Frage der sexuellen Jugendbelehrung neuer- 
dings in den Vordeigrund des allgemeinsten Interesses geräckt ist, 
darf sicher nicht zum geringsten Teil auf die in unseren Tagen auf- 
getretene und in lebhaftem Fortschritte begriffene Bewegung zur Be- 
kämpfung der Geschlechtskrankheiten zurückgeführt werden. Indem 
diese Bewegung den bisher schon aufgetretenen Anregungen bezüg- 
lich der ^xueUen Jugendbelehrung noch ein neues Plrobleni hinra* 
fügte, die Belebroog über die gesnndheitUcben Gefidiren des iU^sitimen 
Gescfaechisgennsses, gab sie der ganzen Frage der sezudkn Anl- 
Uinmg^ anch soweit diese niohtB mit Gesdilechtskiankfaeiten su tnn 
bat^ Befnen AnstoB. Wir haben es jeist mit iweieriei Aufgaben an 
ton: es soll eiatenB eine ühterwe^ng der Jagend stattfinden Uber die 
physiologisch-blologiachen SVsgen des Gfesehkebtslebens und aweitms 
eine Belebrung über die Oefiüiren der OesofaleohtBknmkeiten. Ich 
mmne, die ktetm Aufgabe kl^nne anf alle Sttle henie exfollt weiden, 
nnabbängig davon ob die erstsre, deren LOeuug sicher nodi in weiter 
Hane alefat, in Angriff genommen wird ote nicht Art, Zeit nnd 
Ort der Belehning bereiten hier wenig Schwierigkeiten. Bb liegen 
Tmndia tot, die cor Nachahmung cnmmtem. Den jungen Lenten, 
die in den obenten Kbosen der höheien Schulen sitzen, den ab- 
gehenden FortbUdungsschüIeni kann nnd soll von dem SdiuBeiter 
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oder einem besonden hiesu geeigneten Lehser am Idan^ flindrin^- 

liche Mahnung Uber die Oefiahren des Geschlecbtsgenusses mit anf 
den, Weg gegeben werden. Die Eltern entziehen aieh im allgemeinen 
dieser Unterweisung, die Schule kaoBL eie erteileo. Als ein Beiflpiel 

einer derartigen Belehrung sei die vom Gjmnasialdirektor Stsacb auf 
dem 1 internationalen Kongresse für SchulbjrgMBe mitgeteilte An- 
sprache erwähnt Die Schale icann aiob dieser neu an sie toaiH 
tretenden Au^§;nbe ebensowenig entziehen, wie auf anderen hygieni- 
schen Gebieten n. B. bei der Bekämpfung der Tuberkulose, des 
Alkoholismus usw. Man darf hoffen, dafi in kurzer Zeit sich die 
Forderung einer derartigen sexualhygieniscben Belehrung durch die 
Schule durchgesetzt haben wird. Jeden&Jls braucht damit nicht bis 
zur Lösung der übrigt'n pädagogischen Probleme m Bezug auf die 
geschlechtHche Aufklarung zugewartet zu werden. Fn ilich wird auo.h 
die Belehrung über die Geschlechtskrankheiten eine nachhal tigerte und 
wirkun SN vollere sein, wenn sie nicht isoliert auftritt sondern sich 
eiiitimL'ii und üLiii'eihen kann in eine früher Ächon sraitu;» liabte lueiiio- 
dische Einführung in fhis "Wissen vom sexuellen Lebeu. Das ist der 
Ton rair schon angetleuielc ZusninnKMihang der eben besprochenen, 
erzieherischen Aufgabe mit lien uijrigen Pi"agen dei- geschleclitliehcn 
Jugendheiehrung. Die Unterweisung über <lie Gefahren des aktiven 
Geschlechtslebens soll gleichsam den J^clüuikstcin bilden iu dem ganzen 
zu schaffenden System der Aufklärung; ich habe erläutert, warum 
es nützlich und wie es möglich ist, au diese Schiuüau^paben sofort 
heranzutreten. 

Allgemein ergibt sich als Zweck und Ziel der gauzuii Auf- 
klärungsarbeit die \'erniiiüuiig positiver Kenntnisse von der Ent- 
stehung und Vermehrung des Lebens. Ii-: gilt, den Schleier des Ge- 
heimnisses hinwegzuziehen von Dingen, die natürlich sind. Der Reis 
des Geheimnisvollen wirkt stimulierend auf die Sinnlichkeit und 
l4lBteniJhelt Kur rodohte ich nachdrücklich warnen vor d«r iirtflm» 
liehen und meines ^mktens gefährliohea Aoffnenng, die jetet dmeh 
dae Breiteolilflgea der AofUirungsfrage in aUeii mltficiien Tenuuiif* 
lungen und VereineiL leicht erzeugt wird, daS die geeoUMlilllQli» 
Belehrung der Jugend das Alphn nnd Omeg» der ganien sexuellen 
Hygiene bildet 8te kann nnr immer ein TeilgUed dar Bninbung 
iein, die auf die geechleohtUehe Hygiene geriehtol ist and die aidk 
an» liellaohen Haftnahmen köxpeiücbei^ gmetiger nnd aiillidier Katar 
naammenBetit Ja man kann a prieri nioht eanmal mit Beatimmflie^ 
eridiiwi, dafi die HastoihatiML beaeitigt wMn» wenn die}elRge ]&> 
mehangunethode dee Yenohweigeni nnd Tertnedieni duA ein« -rolln 
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AnfldtniDj? ci^efzt wftide. IHe Ätiologie und Pathogenese der Onanie, 

die aasführlich hier zu entwickeln uns weit von nnsenn Thema ent- 
ieraen würde, gibt ans bestimmte Hinweise dafür, daß aar Terhätimg 
der Masturbation noch eine Beilie anderer Maßnahmen, an Her dor 
Belehrung, nötig sind. Siichpr erscheint indes das eine, daß Auf- 
klärung über die gesundbeitliohea and ethischen Gefahren der Selbst- 
befleckung eine Eindämmung dieses Lasters herbeiführen würde; und 
die^c Aufklärung hinwiederum würde seitens des Erziehers um so eher 
und öfter ^^^ben werden und auch um so wirkungsvoller sein, wenn 
dor Erzieher mich sonst gewohnt wäre, mit seinem Z3g:lin«:;^c von den 
/rf*«;ch!echtiichen Dingen zu reden. THe Aufnahme positiver lüoiof^ischcr 
Kenntnisse von dnr Entstehun^r und Vermehrun{r des Lebens er- 
scheint hier wiederum ah das zuerst Notwendige. Drts Kind wäre 
dann nuf naturwissenschaftlicher Grundlage so vorbereitet daB die 
geschhchtlich« n Vor?rängo am eigenen Körper bei der Gcschlechty- 
reifiinL' ini Zn-^ainTn* nliange mit dem ganzen XiObeu in der Natur 
au^eial<t wprdi'ii kdTi Ilten. 

Wie man friili/i iti^x» Aiifl^lHninf' n]< oin Vorbcu^imgs- und 
Kampfmittel ^^p^^ri die Ma.sturbaiuui aiiL'i - 'heu hat, so soll die 
sexuelle Jugend beiehruiig auch die wirksamste Prophylaxe gegen 
keimende geschlechtliche Perversitäten darstellen. Ho plädiert Braun- 
.srnwEiG (Das dritte Geschlecht, 1902) energisch für die Beseitigung 
des Storchmärchens und der vorlAreuen M'>ral unseres vertuschenden 
Ersieh nngssystems als Grundlage zu einer Bekämpfung der konträren 
Sexualtmpfindungen. Eine sachiremaße biologische Unterweisung 
wäre des weiteren vorzüglich dazu an^; tan, läuternd auf den ästhetischen 
Geschmack des Kindes zu wirken, insbesondere auch in Bezug auf 
dessen Lektüre. Schriften, in denen «las sexuelle Problem in natmv 
wiBsenschafÜicher Darstellung geboten wird, vielleicht in einer edlen 
poetiadbeo l^^racbe, su der ja die wunderbaren geechlechfliciien 
PMtaioBMn T t rigitsn, wiren geeignet, schlechte, die Sinne kiteeHnden 
Btcher, db vxm der Jngoid aoft Neugier bmA dem Geheimnisvollen 
boronugt worden, so vefdiSngen. 

AligeselNii Ton der dorali die Beobaclitung indMdaeller Keigungen 
«nd TetkommniBie in dem GesoUeelitsIebM des Eindee odl% werdsD- 
den Belehrungen mid Unterweisungen bidfte ieli demgemäB moner- 
Seite Ais dss Wesenffiebsle imd "Wichtigste einer se^iiieUen Auf- 
httnugsuMt die ICltteilang ren biologisöhen Kenntnissen Ober die 
Snfstshnng nnd Yermehrnng des Lebens. Die didalctische Merode 
lOr eine denuiige ünterweisnng steht freilich nodi nicht lest» aber 
es dtlilte für die Fidsgogen keine su schwierige Aufgabe darstellen, 
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sio zu finden. Als wertvolle Vorarbeiten hierzu empfehle ich außer 
der genannten Schrift von Koch zwei liucher nordischer Autoren: 
»Die DoktorsfaiiiiUr jm hohen Norden« von Agot (Ijem-Selmab und 
»Beim Onkel Doktor auf dem Lande« von Üax ÜKiai-BLOM.*) Wenn 
diese Schniten besonders für die elterliche Belehrung WBrtroDe 
Anregungen geben, so scheint doch die Entwicklung der ganMt 
sexuellen Aufklärungsfrage immer mehr dahin zu tendieren, dftS die 
Schule zunächst die Belehrung übernimmt. Es ist eine Alt Komf^ 
tcnzstreit entstanden, ob Haus oder Schule. Nicht als ob Hm8 und 
Schule jede für sich die Belehrung in Anspruch ndunen wollte, 
nein, umgekehrt) d«r eine will es auf den andern abscbieben. Hau 
sieht aoa dies« Sehen, daS trasendjfthrige Gewohnheit dooh nieht ee 
leloht ftberwimdeii wecden fauuL loh mOehto nidli fflr die Kompeteos 
der Sohnle auBpfeohen. Sie hat die Fflieht und daa Beoht der Be- 
lehrung, sobald eben die Notwendj|$keit einer seznellen Jugend- 
aufkUrung im Frinape angwonunen ist Salbet ein Konflikt nnt den 
Gewohnheiten dea BUemhaoBee ist nieht an ach e nen. Smem aoidien 
Konflikte aetat sieh die Schule auch aonat bei hygienfachen Be- 
lehrungen a. B. in der AikoholfEage oft ana. IMlich kann gerade 
in der aexnellen Fmge bei der heutigen AufiMBung der Bmge der 
anftlixende Lehrer lädit In ein aehieCea lieht kommen; ea ist dee- 
halb wolil begteiflioh, daß die Lehrer TieUaoh veriangt haben, wenn 
sie au der geaehlechdiehen AufUlrung Terpfiichtet wMen, dnim 
mflftte der ganae fiihalt der Belehmng im atiikten Weiüaate tof- 
geaeiohiiet werden. Bann erkennen die Lehrer aneh aelbat den 
Mangel ihrer eigenen biologisoh-pliyaiologiadien Kenntniase^ au deren 
Gewinnung in den Yorbildungsanstidtan bis jetat nichts geschoben 
ist So müßte allerdings zunächst eine entsprechende* .Auahiidang 
der Lehrer ihrer erzieherischen Tätigkeit auf diesem Gebiete TOiaiia* 
gehen. Dann wird allerdings die Schule die beste Vorbereitung sein 
für die aexaelle Aufklärung im Hause. In der Familie ist die Macht 
der Konvention noch stark, abgesehen davon, daß UnTerstend, Un- 
bildung, mangelhaftes pädagogisches Talent die Lösung der Aufgabe 
durch die Eltemkreise oft illusorisch machen würde. Da muß zuerst 
eine neue Generation von Eltern durch die Schule gegangen und 
ilort selbst ihre geschlechtliche Unterweisung empfangen haben. So 
w ird allmÄhlif^h aus dßT Schuld die Idee in die YoUaDnassen getragen 
werden. 



') Siehe die Bespreobmig) die loh ftDer di« leiden Sobrifton in Ko. 3 dieaer 
Zeitsoirnft gegeben balw. 
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Angesichts der zahlreichen Yorfragen, die noch zu iQsqn sind^ 
ton denen ich einige angedeutet habe und unter denen ich hier 
noch einmal ganz besonders den ungeiiQgendon \v i sse aschaftiichea 
Ausbau der auf die Entwicklung und Bedeutung des SexueUan beim 
lOnde hervorhebe, wird man wohl der von Professor Schuschnt auf 
dttn Nümbeiger Kongresse ausgesprochenen Meinung beitreten, daß 
noch Jahziehnte hingehen Tverden, bis die Frage der sexuellen Jugend- 
belehrung geklärt und praktisch gelöst sein wird. Es erscheint zu 
einer ruhigen, gleichmäßigen Entwicklung der Frage unbedingt nötig, 
daß sie vor dilettantenhafter Behandlung bewahrt und seitens physio- 
logisch und psychologisch geschulter Pädagogen und Ärzte gründlich 
rorbereitet wird. Das ist, wie ich ja eingangs meines Referates erwähnt, 
der Gnmd, warum ich Ihnen heute das Problem dear sexuellen Auf- 
kttnmg Bur Diskussion vorlegte. Es sind weit weniger positive Be- 
hauptungen und Urteile, die ich Ihnen unterbreiten möchte, als 
Fragen, ungelöste Fragen, deren Kiürang^ wenn auch nioht Löeang, 
ich von Ihnen erhoffe. 

Aber eine Frage bitte ich noch mit in das Bereich Ihrer Ver- 
liaudlungen zu zie)^ die aicli mir bei der Betzaohtung des gaosea 
Problems aufdrängt 

Das ist die Frage, ob wir mit dem Verlassen des bisherigen 
Erziehungssystems nicht doch auch manches opfern und preisgeben, 
was für die koltiireUe Föfderang der Menschheit nicht ohne Bedeutoog 
gewesen ist 

Es ist sicher nicht eine lediglich sentimentale Stimmung, aus 
der heraus man die Unbefangenheit des Kindes in sexuellen Dingen 
festhalten möchte. Es ist ein Stück der normalen Psyche des 
Kindes, die Unwissenheit in geschlechtlichen Dingen. Es gibt z. B. 
Kinder, die sehr früh für sexuelle Regungen zugänglich sind und 
dem andern Oeschlechte gegenüber einen Drang nach Berührungs- 
empfindungen, die sie genießen, ohne von dem eigentlichen Ziele, 
auf das sie hinweisen, eine Ahnung zu haben. Das ist dus un- 
befangene, unbewußte Liebesspiel, über das ein Hauch von Poesio 
ausgebreitet ist, den wir uns scheuen, zu zerreißen. Groos zitiert als 
zartestes Beispiel, bei dem der sexuelle Heiz nur eben nierklicli hin- 
durchschimmert, eine Stelle aus Qotfcfded jBLelieis Roman; Romeo und 
Julia auf dem Dorfe: 

Auf einen ganz mit grünen Kräutern bedeckten Plätzchen legte 
sieh das Dimchen auf den Rücken, da es müde war, und begann in 
eintöni;?er Weise einige Worte zu singen, immer die nämlichen und 
der Junge kauerte daneben und half, indem er nicht wußte, ob er 
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auch vollends umfHllcn sollt»^. so iässip und müBiL' war er. Die Soune 
schien dorn Biiigenden Mätlchon in den geöffn» 1' n M'ind, beleuchtetP 
dessen blendendweiße Zähnrhen imd durchsclunirnerte die rundt n 
l*urpurl!pj)on. Der Knabo sah dl«- Zlihnc. und dem Mädchen d-n 
Kopf haltend und df'sson Zühnehen neugierig untersuchend, rmi tr: 
»Rate, wieviel Zähne hat man? Das Mad<-hen besann sich einen 
Äugenblick, jUs ot> m reiflich naclizälüte, und sagte dann aitf Gerati»- 
wohJ: 7 Hundert!« »Nein isweiunddreißig!« rief er, wart ich will ein- 
mal zählen!« Da zShlte er die Zähne des Kindes, und weii er nicbt 
zweinnddreißig herausbrachte, so üuji vi immer meder von neoem 
an. Das Mädchen über ihn, umschlang seinen Kopf, er sperrte das 
Muiü auf, und es zaliUc: »Eins, zwei, sieben, lauf, zwei, eins;* dem 
die kleine Schöne konnte noch uicht zählen. Der Jungo verbessöfll 
sie und gab ilir Anweisung, wie sie zählen sollte, und so fing Mflh 
sie unzähligemal von neuem an, und das Spiel schien iham ui 
besten zu gefallen von alleni, was sie heut unternommen, findfiok 
aber sank das Mfidchen gani auf den kleinen Beohennoiitar aMr, 
und dk> Cndtr sefaliefaB «in in iKÜen ICttigaBOone. 

I» iflt aahr aehwer, atoh TOfnuMkD, daB nadi ein« slitfialiiMBa 
gesehleohtüohea Anfklärnng dieaee kindEohe Spiel in einer demtign 
KenaolihQit nnd Unbefangenheit Teriaafim wIm. Stedran nicht dodi 
in dieaaa pqrehologiseh meialailiaft gesehilderlea Vorgängen «BdBe- 
nehungen dee kindliehen Lebeoa Winke und Mahnungen, dea Kiades 
TJnwisaenheit Uber geaoUechtliohe Dinge an ethaltm, aolaage ea wßt 
Üoh ist Wir haben hente nnn alleidiqga anafOhren mtaeo, daft die 
kindJidie TJnbeiugeDheit antar dem jetaig» der ^uiaea Keltw- 
welt aanktionieilui Syetem oft frOh genng in einer gefthritchen Wo» 
dnroh eine nnbenilaiie AoflJimng beendet iHrd, der wir bego^MB 
mOaeen dadosdh, daß die IMahong aeibat die Belehrung in die H«d 
nimmt Und wir wollen em BnrfehnngiByatepi auftauen , das die 
Kinder rat geaandheitUohen, eittlidien md iatiietiaohen Sehidaa 
eohfttat Aber dem alten Bniehnngayatam vetdankn wir doch das 
«ne: iadm ea jeweüa in der hemBwachaenden Jngead dia Iks^ß^ 
dung erzeugte, daß geschleohtliohe Dinge nur mit Diskretion 
Verschwiegenheit behandelt werden dürfen, hat es die Schamhaftig- 
keit zu einem Kulturfaktor im Leben der Völker machen helleo, der 
für die Volkewohlfahrt insbesondere für das Familienleben von hober 
Hedeutaog geworden ist Unsere Kultur hat die geaohleebtlichen Vor- 
gänge in eine gefwisae Verborgenheit verlegt, und es gehört mit zu 
der Tjebensfühnmg ein^^ Kulturvolkes, daß die Verrichtungen des 
«texueilen Lebens nicht die breite Offentüobkeit in Annprach nehmen 
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und das ttWg© kultanlto Leben UlMTwiiGlieni. Es wird eine leU»- 
volle pfidi^ogisdie Anfgüibe büdeo, das neue Bffjehnnjpsyirtein deir 
sexuellen Aufklärung mit Kantelen za Tenehen, die aaeh fflrder die 
Bntehnng des Mcnschengeschlechls zu einer mit Ftüderie nicht su 
Terwechaelnden Schamhaltigkeit verbfixgen. 



3. Zur frage der Behaudlung unserer jagendliohen 

MlBset&ter. 

IL Janadflericliteii 

Tn der »Bentsohen Jaristenzeitung« vom 15. Joni 1905 

bringt AmtBgeriehtsnit Dr. lütanE einen Artikel über die aiusb Ton 

uns imaer wieder ▼ertretenen >Jttgendgerichte€. Er ai^ dairin aa.: 

»Di» BtbuMttog jn^endlidher Aiit|«kli(tor im RihmeD des gogemrlrtlgeii 
Htrafprozess« itt aeit Itn^sr Zeit OeguattuiA leUiato Angriffe;') lia bat iblgende 

Narhtefle: 

1. Den jDgendliciitsa Aogeklagten wird Gelegenheit zu aobeaufsichtigtem Ver- 
MtM nrft andoren Terl>recheTrachen Elemonten gegeben, welche sie soost nicht 
Inmen lemeo ivttntai. Anf dn KarMmna and ia den Wartmtainen der Xriaiiaal- 

feb&od« werden Straftaten und Gerichtsarteile offen 1tfl8|nochen. Angeklagte und 

Zongpn müs-^on län^^'orc Zeit auf die Verhandlung ihrer Sache warten; dadurch er- 
gibt sich Gelegonlieit zur Anknüpfung von BeziehTingen rwifichen Jtiteren nnd jungeren 
Elementün, die gloicberweise der VerbrecberlaufbaUu ziuttrebeo oder iüob in ihr 
ebben befindea. 

2. Noch bedenklicher ist dae ZnaaatUMmsperren Terbneheriadier Elemente in 
r üntersTirh'jniT^fiaft. S*?lbst rvcnn hier Erwacliseno von Jngendlichf»n getrennt 

werden, finden doch die letzteren Gelegenheit, sicli gegon^'^i^i'r zu verderben. 

3. Die jugendliche Neigung zu Prahlerei und Grüßmaunssucht wird durch den 
Mbweieo AmNuai der SffenidiBbea OeifditBTeiba&diQBg and die daiaat folgenden 
Bffklite in der lages yi eeae miditig genifart. 

4. Es findet eine unliebsame Konkurrenz zwischr^n den Anordnnngon statt, 
welche der Strafrichter auf Gnind des § 56, Abs. 2 Str.-O.-B. und welche der Voi- 
mundeohaftsrichter auf Grund des FürHorgeerziehungsgeaetzee trifft 

5. Oer SbafrilBhier, welober aar gelegealfieb lafoendUehe afearttUt, IwL tadae 
XflgBdilBft, üDer Sgeaart feiaehft sa weiden. Die Wiaaeaaobaft von Kfada irt 
aeo«) wie ihr Name — Fifijttrie. 8e kann nicht gelagealUob erworben wmdezu*) 

') Vergl. SfAB&Jt, Jugendliche Verl^recher in der Stadt Berlin, I8S0, S. 15, 
»D'ui Behandlung jugendlicher Verbrecher und verwabiluater Kinder« 1892, Ö. 138 £i.; 
Ten Lner im 78. Jahreeberidhk d. ]nuia.<Veetf. Oef&ngnisgeeellMbaft 8. 130} Ter» 
har>dl. d. 26. Joriateatagae AL 3, 8. 229, 255; d. 27. Jnriete&tagee Bl 1, & 120, 

Bd. 4, a 337 ff. 

*) Neu zwar nicht. Hie nahm schon mit I/x-te -ind Rousseau ihren Änia;ig; 
aber sie ist den Maßgebenden neu oder fiir sie überhaupt uuch keine Wissensohafl. Xr. 
■) Sehr liehtig. Mer aaeere Feiderhngea im wMigan Helle & lü ft Tr. 
»•KMHMkr. ZI>«api«. 12 
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Überdies fehlt ia den Strafakten das Material zur psychischen Bearteilong des Kincka. 
Dort ist nur drr ohjfktivn Tatbestand festgestellt. Thr-r üfikunft. Ertiehunir- Cha- 
rakter des Angeklagten findet der Kichter kaum die dürftigsten Notizen. Er ninin»c 
aa, daii der Jogendliuliu die zur Krkeuutim deiner StrafUirkeit erforderliobe £in&icbt 
boMooB n hat, miui eeiue IntelUganx haUnwiipi nomal ist Bi Mit ihm hmIi die 
Möglichkeit, 8titf- tmd IBnMiiiqgniiittel miteia«iid«r sa IcomlriiiiarRi, we0 er in 
den allenneistea nUen snr Aiioidiiiiii|( der leCituM gceohiflaonImiQgaBUIg «iolit 
SQStändig ist 

Nicht minder fehlerhaft ii»t in Preußeu das Verfahren des Vonnamisdiafte- 
nohters gegenüber solchen Minderjährigen, deren Verwabrbsung zu bef orchten oder 
eohoo eingetreten ist Wtfdea sie von ihren ntera oder JBnieheni miBbendelt, 
vemaoblässigt, zum Bösen Toielftet so liegt dem Yorsnmdsohaftsriditer ob, den 
letzteren ihre Rechte zu nehmen tind d;vs Kind ge^n sie zu schütten. Es werden 
denn auch zahlreiche Beschlüsse in dieser Bichtoag erlassen. Selten *ber haben 
sie praktischen Erfolg. .... 

Die In der Reehts^iraobang das KsmmeigeriditB stiadij^ Tertreteiie Aaf- 
fsssnog, dnS die Fttrsoiseeniehniig nnr de letstss Mittsl nr Vechttong der Yer- 
Wahrlosung angewendet werden dftiflSi wiid von den untern Instanzen dahin ver- 
standen, daß alle nir)gli( lit'n Versache zur Rettung Minderjähriger erschöpft sein 
müssen, ehe zur Fürsorgt-erziehung gegriffen werden kann. Es werden Beschlüsse 
auf Beschräukung der elterlichen Gewalt erlassen, es wird mit ArmenbebÖrdeD, 
lUieoigevereinen, Bnselpenonen koneepondierti die Alton sohweUsn an« ee ver* 
gehen Monats, nitoatsr sogar Jahre md inxwisohen ist das Kind, am dessen Bsttaag 
SB sich handelt zu Grunde gerichtet^) .... 

Auch sonst ist die Langsamkeit und Schwerfälligkeit de« preußischen-) Für- 
sorgeerziehungsvorfahrens, weni^tens in grolicn-n Urtint, «^ehr zu beklagen. Jlrvur 
der Ivichtei einen BeM.hluli erlkUt, ist er v<^rpfhchtet, die Eitern und Vertreter des 
Kindel^ den snstfndigen Oelstliohen, den Soholleiler, die Poltseibehünle and Kern* 
mnnalvofataad zu h&ren. Die Anhörung der Behörden geschieht fast dondiweg anf 
sohnftlichem We^. Der einzige, welcher sich rasch und mit einiger Zuverlästü^keit 
zu äußern vormag, ist der Leiter (w ohl besser der Klassenlehrer Tr.) der Schule, in 
weliüier siuh dm Kind befindet Die andern Behörden mii^üieu erbt Naohforschungmi 
anstellen, welche in Großstädten häufig Monide dauern; sie betrauen mit diewa 
Naehfonohnngen ihre oatann VoUsogsoigsnef deren Qnalillkatioa hierin TieUtah 
reoht zweifelhaft ist. Dem Richter gehen dann die schriftlichen Äußerongeu zu. 
häufig ohne Angabe d<>s Materials, anf Orand dessen sie abgegeben sind. Das Kind 
wird selten vernomnien. 

Das Verfahren ist ein inquisitionsprozeß und leidet an allen Mangeln, wolcbe 
dem ehemaligen heimlichen und aohnltfi^diea Strgffnbhien des Mittstaltsm aa* 
liaftstsn. 

Den Weg zum Fortschritt hsben ons die Amerikaner gewiesen. Seit etwa 

Ifi ,Tahr?>n bestehen dfirt in fa.<?t allen ffrRf!ert*n Städten beeonderp Oericht'jhöfe für 
Jugendliche (juvenile couHs). Die Aburteilung jugendlicher Verbrecher wird ein- 
zelnen Richtern al» Spezialgebiet übertragen. Diese iiiehter hal«u das Recht, üo- 
mhl Straf- als Enidiungsmitlsl in Anwendung zu bringen ; sie hslten ihre Sitsoifsn 



■) VergL Zeitsohr. f. Kisderflorsohong XI, S. 10 f.: »Die Eniehnng psycho- 
piUiisoh-nitBdflnpsTtiger ZBgüage. Sr. 

^ Aadeniro im Reiohe ist ea anoh hanm anders, ft. 
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an Oriea oder za Zeiten, in denen eine Beiührong jugendlicher Angeklagter mit 
anderen Delinquenten atugeechlossoD ist; sie vern^eiden es, soweit mSglich, Unter- 
iacbaug.shMft za Terbibigftn, and arbeiten stetü Hand in Hand mit den großen Er- 
aahaogsvernaaa. Am Chioi^ «ud MoM, dii d«r Jogendgericbtaliof dort itt- 
w&ägm Jahrw mebr nur Tniuiidennig von Y«cbieeliMi gatan halw, ab dl* Straf— 
garichtshöfe zosammen seit 90 Jahron. 

Die Grundgedanken der Bmprikauischen Einrichtungen sind für deutscbo Ver- 
häitQiiise verwertbar. Freilich bedurfte es zu ihror umfassenden Durchführung 
•uur Oesetzesünderung, da nach dem G.-V.-O. ein Teil der jugendüohen Angeklagten 
fca den Laodgeriohteo aInafutBtleii ist, wibraDd die Verwahong dea Yormand* 
•ohaftsweeens zur Zuständigkeit der Amtsgerichte gehört Indessen hat sich dJe* 
große Mehrzahl der jugendlichen Angeklagten schon jetzt vor den Schöffengerichten 
zu verantworten, und ihre Zahl wird infolge der kürzlich im üaicliMage zur Ver- 
abechieduug gelangten Novelle zum Ü.-V.-G. noch wachsen. Wenn man sich im 
dar OaaohlflafartoOiiiig allgemein dam Tentehen wollt»» den SoMttanriditor - 
l>«nr. den mit dar Stmfjiiatii brtafttan Amlaiieliter im^eich mm YofmQiidaoliaflB- 
richtor zu maohcn, so könnten die Nachteile des biahangen Verfahrens größtenteila • 
vermieden wenJen. E« TTviHteu dann die Strafsachen gregen Jugendli^hf^ (besonderen 
Akeilungen überwiesen und die Kichter dieser Abteilungen zu Vunnundsohafts- 
länhtem über die Angeklagten gemacht werden. Sofern eine Yonnandaohaft oder 
Fflegaohaft aohon beatebt, bitte der bis dabin geaohlftBordnaiigam&Aig MBttadige 
Vormnndsofaaftsriditar eeine Akten an den dtrafrichter abzugeben. Wird In den» 
selben Akten eine Vormundschaft über mehrere (Jeschwister geführt, so würde der 
Strafrichter die Weit«jrbearbeitung auch für die nicht angeklagten Geschwister über- 
nehmen müssen. Wenn dann noch die Amtstätigkeit diet»eü Uiubters an einen Ort 
«dar in eine Zelt verlegt wird, in walobar andera Staafverbandinngan niohi alatt* 
finden, ao bal die Kombination loignnde g&natiga Widrang: 

Durch die Heranziehung der Vormundschafiaakten erhalten die Strafakten eina- 
notwAndif,'»' oder duch wünsrltenswcrtf^ Ergänzung nach der pcrsünli' h'^n Seite hin. 
Haben die vonnundschaftlichen Urgaue ihr Amt pfüchtmHRig verwaltet, so muß die 
Eigenart des Angeklagten und seine Straftat schon eine gewisse Erklärung finden. 
M dieo aber anoh nicht dar AU «dar aind Yonnundaohaflaaktan nooh gainioht vor- 
banden, so hat doch dar Biobter die MUgliohkait, vor Eröffnung der Hauptverhand- 
loDg noch Beweiserhebungen zu veranstalten, welche über den Charakter des Au- 
geklagten Aufschluß geben. Mit der vormundschnftli -hpii Fürsorge, deren die groß« 
Mehrzahl jugendlicher Angeklagter jedenfalls bedürftig ist, kann sofort begonnen 
wMdan. Maiat wiid In dar HaoptvailiaBdlang an dao Sprooh daa SobMIengniklito. 
ein Raadhlni daa Vormnadaelinllniefaleta tiA ^akh an^hlieien b&nnen. Die An- 
hörung der Polizei und Oemaindubehorde hätte im Termin stattzufinden; die be- 
zeichneten Behörden müßten geladen werden. Die VenviUtungsbehörden werden' 
leicht einen geeigneten Beamten zu diesen Sitzungen delegieren können, die ja. 
wSdwntlicb nur einige Stunden in Anspruch ndunen. In dar mdndlieban Yeibandr- 
Img nut den Angeklagten, ihren Utero, Snieiiem, den AnMageaeogen ist ein weit 
Mverlässigeres Material für die Beurteilung der Frage zu gewinnen, welche vor- 
mundschaftlichen Maßregeln angebracht sind, als in dem iet7igeu, schleppenden, 
schriftlichen Verfalircn. Es empfiehlt sieh femer, Vei treter der großen Erziehungs- 
vereine zu laden, welche dem Kichter Auskunft geben könnten, ob eine der Eigenart" 
daa Kindea a n t ia nal i a nd n Untariningang ohna An wd n n n g dar nnoiinaniteiK 
mtgSi^ aain wtide. Bla Ai^aU^ bOmitan «Mab imgawaiaaanfdaa 

12» 
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hägßkMm mä t» fohbe Min tasafUttt wetzen. MBoh nm ^ Beg- 
leiter tind der GflfKtliche nicht immer geladen werden können. Diese bfiden miSiwn 
tsioh Bchriftlich iofieni. Sofern ihre Äaßoranp Ind xrnn Tlanptrpr' andlangstermine 
nicht eingegangen iat, würde der vormuidiiohaftsricbteriichti Beiiduliui. für den in 
^•r HMttvwhai4hmg das grondiegende Mafeariil htüliafft ist, olne BahiteB ^twm 
spitef ngAm. Untenwchnngiihafft Imwilili nie vtillaBi ^ ^ m i oa t ivm vU- 
BMiir dnrok VaMÜbi^mg ad Oftal Hiwuwä J iiin w fWrtin» n 

«ise^n. 

Nur ein Yeriabreri. wie br hier gesciiiidurt lat, gibt die Mögli^ikeit, ju^nd- 
Ucben Angeklagten voUig guredit zu werden^ Straf- und Ersiehnqgsmittel geg^' 
•«laute rtpiwlgi ind «MeiHate fiBmg n Ip wm Wi üm wl Kor oin nlohM Ww^ 

fahren gewährt andi die Mö^Hdikait, einen Stamm von Biohtera mit den besonderem 

Aufgaben vertraut zu machen, welche der hantige Stand der AVissenischaft denjenigen 
Stellt, die üb»r Kinder da Straf» nnd Vormondaofai^richter zn verfugen haben.« 

Wir begrüßen diese Vorschifige Köhnes als einen erfreulichen 

Pnrtscliritt, denn die BebaDdlung der jugendlichen Oesetzesbrccher, 
und niclit selten freilieh auch die von Erwachsenen, vor und von 
den fipriehton. ist dem gewöhnlichen oder dem sogeoaimten ge- 
sunden Mensclienvei-stande manchmal unbep^reiflich. 

Vor ein paar Jahren hörte ich zufällig wie in J. einer ziun 
liondertsten Male öffentlich verurteilt wurde und jüngst feierto 
wieder in A. einer seiu lÜO maliges Veihrecher-.J ntHlamn vor ikin 
Land^richt. Meines Eriirhtcn«? sollte doch ein einziges sul ! • - \ or- 
kommnis genügen, um zu erkliirfn. daß unsere Rtrafirericiite weder 
diese Verbrecher zu bessern noch die nienschliche (feselischaft gegen 
pie zu schützen vermögen, sie in vielen Fällen vielmehr auf Staats- 
kosten eine überflüssige Arbeit tun. 

Über die Behandlung der Jugendliehi^n vor Gericht und durch 
den Strafvollmg haben wir uns bereits wiederholt ausgesprüclu n. 
Die mitgeteilten Fülle können noch beliebig vermehrt werden. Man 
findet ja Beispiel© alle Tage darüber in der Tjigespresse. Nur einer, 
der augenblicklich wieder durcli die Zeiüuigeii geht sei hier noch 
erwähnt Diesen unglaublichen Fall von StTRfvf)llzug in der 
oldenburgischen Strafanstalt Vechta brachte in einer Versammlung 
der Lübecker Bürgerschaft Kechtsanwalt Dr. Wittern zur Sprache. 
Ein noch nicht konfirmierter Knabe aus dem Fürstentum Lübeck 
war von der Lübecker Strafkammer zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt 
worden, weil er für 25 Pf. Kohlen gestohlen hatte. Fir kam zur Ver- 
büßung seiner Stnife nach Vechta, wo alle ans dem Fürsten i.nu 
Lübeck stammenden und von der Lübecker .-liiiatkauiiatr Abgeurteilten 
ihre Strafe abbüik'n müssen. Doil wurde der noch schidpflichtige 
Knabe zunächst in Einzelhaft gehalten, dann aber mit zwei Miinnom 
zusammeugesperrt, von denen der eine 12 Jahre ZuchÜiaus wegen 
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TolBQhlags, der andare 2 Jahre wegen SitteoTerltreeliens tsa nMSm 
Inte Ober dieeen Mi sei an dn oldAnbingnohe Jvsiuniittifltofiaiii 
beridM und aadi eine üniemuihiuig eingelaitot wofden. So wenig- 
etans beriditeii die Dtgeeaelhiiigeii» 

Beesem kenn die Indifidnom vie die Geeellsdhelt nidit der 
StiiMohter, sondern nor die Bnieluing unter lOtwirining dee Antee 
und dee Bicbteta Das Beeeetn liegt aneh gv nicht in dar Atdffhe 
dee StniriobtenL Das wird rar allem bei der ganten Frage aber* 
eohen» 

Das gesteht auch KObke an einem andern Orte*) an: 

•JaseadKchen Angeklagten kann nur dann Oerecbtigkeit widerfahren, wenn sie von 
Riohtem a>>geurtei]t werden, denen Zeit and Beruf die speziello Besohüfti^'ung mit 
der kindlichen Pnvi hH ^stattet. . . . Der strafrechtliche VergoUung8^'e<lank(^ gegen- 
über ünerwachaenea hat kuiuerlei iunere Berechtigung. Die Behaudiuug der 
■iraffiUigen ist ebenso wie die der Terwihrlostea und mifthnndelteii 
Minderjährigen ein Srslehungsproblenuc Aber »ans den Binden des 
StnfrichterB oder gar ans den Händen der Strafanstalt empfingt der Vonnund- 
^»^hafKrichter das Kin'i in <>iner sittlichen und geistigen Verfa^isunff, wolcho ferneren 
erziehlicbon Einflüssen die gruliten Schwierigkeiten entgegenstellt. Die onglischeü 
£rfabnuQgija, wtjlchü e» verbieten, ein Kiud zuuäuhiit der Stiaf- und dann dar üj'- 
iiefaung«anelalt sa überweisen» hdien bd nos*) noch louim Beaohtang gefanden.« 

KöHNK will also, daß die Aburteilunp^ MinderjähiT|cer in die Hand 
desselben Richtei*s gelc^^t werde, der ihnen auch vormuudschaftlicheu 
Schutz zu gewähren hat Das sind seine *J ugendgerichte«. Wir 
verstehen zwar etwas mehr darunter. Aber au(;h diese Art Jugend- 
gerichte würden wir schon als gioßen Foil^chritt begrüßen, zumal 
wenu mau aus dem, was sie i'köuncu«, ein sie »soiiou«^ luacbea wollte: 

•Dien kOnnsn tfoh 4ie Lehren moderner jOnderfoiaohong sa nntse mohen^ 
sie haben Zeit nnd Odegenhdti ein leiohes Brhbmngsmsterid sn . . . 

Die Hilfe erfahrener Pädagogen, PBjolustor und Einderfreunde ist in weitestem 
Umfange in Anspnich zu nehnrnn. Aber diese Jugondgoricht'^ drirff^n Rif^h nirht 
loslösen von den ailgetneineu Gerichten, sio bedürfen <i(*s stcti-Li., iLl i udigüD Zu- 
Bsouneniiaogs mit der theoretischen Eatwiokiuug and praktiäciien tianühabung dtiiS 
StaaCreohts, FlsmiUenreciils und VermnniteBhsftsireohts. « 

»Völlig geniigen« können sie uns jedoch nicht Zunächst meinen 
wir, daß die schulpflichtigen Kinder wold vor ein Geiicht gehören, aber 
nicht vor das üffentliclie der Juristen, oder doch jedenfalls nur bei 
Fällen schweren Vorbrechens, und sodann, daß das Jugendgericht 
der übrigen Minderjiihri^uu audor» zusammougeseLzt sein solU^ ale- 
das Vonnundschaftsge rieht 

"Wie uusere Leser aus dem iusuiouN scheu Bericht (iu Haft IV 
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4L V. d. J.) über den Hamburger internationalen Kriminalisten kongrcß 
«reehen hal)f!n, stimmen uns in der eretf^nannten Forderung je länger 
je mehr auch uaiuhafte .hinsten wie von Liszt bei Das Problem ist 
bei ihnen jedoch niclit gelöst, »undern nur vei-schoben, wenn sie das 
fiiiafpflichtige Alter hinaiifschieben. Die Vergehen bleiben, nur werden 
fiie nicht mehr oder anders in der Statistik aufgezählt 

£Cbk£ ßcbließt seinen sehr beachtenswerten Artikel: 
»Di* Ttnio^ten Staaten voo Kontamerika asd mit der Schaffung von Jogend- 
geiwhtflB vonafeimgeii; ivir weidtn ümea folgen mfiMen, wooa wir niolit «ine 
Mbmn BMd fqgai die hanBWMhiandA JeRmd ant ua ludm «oDeii.« 

Die Jngendgoriehte BoUen abo wm Amerika ak amerikeiiiadie 
Beformen bei uns eiogeffihrt werdeii. Wanim mxA man ^e Eoide- 
zmigeii TOD DeutBchen iimner erat liber Amerika bei ima dnrchftthren? 
Die deetBche FSdagogik hat die Jugendgerichte aohon seit Jinger 
ak einem halben Jahrhundert ab Fordenzng erhoben. Idh nenne 
nnr die Namen Cuanumi, lUein, SchubIi D^tpnu», Znum iL a. 
Wanun werden die Forderangen der Pidagogik immer aufs nene 
totgeachwiegen , da doch die Zustände, welche sie bessern können, 
oft geradezu himmelschreiend sind? Aueh wir haben aie wiederholt 
und nachdrücklich erhoben,^) wie Köhni weiß. 

Außer in Amerika sind diese Fordemngen der deutschen Pidagogik 
«nch in einem andern, vom bureaukratischen und gelehrten Kasten- 
und lömisnhen Rechtsgeiste unabhängigeren Staate durchgeführt, näm- 
lich in Norwegen. Über die Behandlung der jugendlichen Gesetaee- 
brechcr in diesem Lande werden wir darmn in der nächsten Nummer 
Ton Direktor HAOEN-Drontheim einen besonderen Artikel bringen. 

Zuvor mnfs uns aber ein Amerikaner belehren, wie die jugend- 
lichen Gesetzebbrecher dort behandelt werden. 

Unter dem Titel »State Ref ormaf orios« (staatliche Besserungs- 
anstalten) veröffentlicht das Oktoberheft 19ü.'i der Vierteljahresschrift: 
» Bulletin of Jowa State Institution * S. öOvS ff. einen Vorti-ag von 
Fred E. IIaynrs, Professor der V(^lks\virtschaft und Soziologie in Sioux 
City, den wir hier in Übersetzung mit einigen Kürzungen wiedergeben, 

Nordamerika hat in den letzten Jahrzehnten auf dem ganzen 
<i( ^li^•te des Er.zirbnngäweisens staunenswerte Fortschritte gemacht, ja 
uns vielfach schon weit ttberboVt Das ist auch der Fall in der Be- 
handlung des jugendlichen Verbrechertums in den State Beformatories, 

TrCfkr, PäychopatLische Mioder^-ertigkeiten als Crsadie jogendUoher Oe. 
Misemletraiigra. BeiCilfre rar Kindeifi>fMlnii^ Haft HIL iMgvMalaa, Hatnuuui 
Bayer & Böhuo (Beyer k MaoQ), 1904. — FteuesBx, Stiafreohtonioim «. Jogand- 
fnnoisa. Heft XU. Ebeodaaelbat 
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die Hatxbs uns unter Benatsong der Sohiift: Tho HeCoxoiatories 
System in the United States, prepared by Rev. S. J. Barrow, für th« 
International Prisen Commission in 1900, näher cliaraktensiert. Tm 
Binblick auf die im T. und II. Artikel erörterten Fragen wie auf die 
beTOTStehende Reform der Strafgesetzgebung düifte es sich darum 
doppelt Teilohiien, uns das amerikanische System etwas näher m be- 
trachten. 

Für das Studium der ethisdien Defekte der Jugend sind die 
Erfahrungen in den R( formatories ebenfalls wertvoll, imd ihre Heil- 
erziehungsmetiioden Terdienen nicht bloß bei den jugendlichen Ge- 
eetzesbrechem, eondem In der Endehung schlechthin Beachtung. 

Yen den deutschen Anstalten, die ich aus eigener Anschauung 
Tonnen lernte, befolgt das »Erziehungsheim am Urban« in 
Zeblendcnf bei Berlin dieselben Grundsätze wie die amerikanischen 
Reformatoiiea, auf die wir übrigens schon wiederholt hingewiesen 
haben.*) TbOpxb. 

111. Slate ReionMitofflea. 

SiMh dnmi Yortzag von Prof. Fred E. HayDet hi Sionx CUgr, ftbenetit von 

H. Üllner- Zeitz. 

In früherer Zeit verfolgte man bei der Behandlung von Verbrechern 
ein^tcr lind allein den Zweck, diese für i/ir Verbrechen zu bestrafen, sie 
dadurch an der Verflbnng weiterer Verbrechea zu hindern rnnl andero Y(ji* 
ÄhDlicben ÜbertretuDgeo des Gesetzes zurückzuschrecken. Um diesen 
Zweck zu erreichen, verb&ngte man selbst über geringfügige Vergehen 
anlsradentUeh sohweie Stmfen. Das englisofae Gesetsbuoh heslrafte nodh 
im 18. Jahffaondert eine g»nse Beihe toq Verbrechen mit dem Tode. An 
die Znknnfl des Yerfaraohen dachte man absolut nioht Um den Straf- 
vollzng jeh(*r Zeit war es ebenso schlecht bestellt, wie um die christlieho 
Naf'h«tf>n liebe: denn der Schutz der Gesellschaft wunie für viel wichtiger 
angeBeJu ti als das Se'^^lenheil des Vorbrechers. Der Geist jener Zeit zeigt 
sich deutlich in der iijugabe der Bewohner Wiens, in der man um Ver- 
legung des üsrlsqiiislses der Yerbieeher nach einesi entfernteren Ort ein- 
taun, daasH ordentliobe BOiger nicht durah das Oescbiei der Opfer in ihrer 
Berafsarbeit gestOrt würden, übrigens, wenn wir uns die Zustände maocher 
vagerer Zuchthäuser und Gefängnisse vergegenwärtigen, haben wir durch- 
aus keinen Grund die alte Zeit und ihre BinricbtaDgen dner 2u streugen 
Kritik zn unterziehen. 

In uuäcrer Zeit sind Männer angetreten, denen für die Natur des 



EossATZ, Das Erziehuug;Hheim »Am ürbau« in Zehlendorf bei Btirliu. Die 
VenHtUkluiiig aoaia^pidagogischar und aoidal*potttiaQher Ideea. Beriin, Carl Hey- 
Bunn, 1900. 

>) I» 22; n, mi ur» uos iv» ii». 
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Verbrechens wie des Verbrechers ein grOfieree Versttodnis wifgegan^n \>t. 
Ein pnrgfältipercs Studium der Erzif^hnngBmethodcn, ein tieferes Verständnis 
für die Beläti^iing des menschlichon Ueiste«» besonders für den Zusammen- 
hang der iiürperüdien uuU get&tigen Beziehungea hat zu \ orsucheu gefüiirt, 
die, wenngleich tu» das Verbreoberproblem nicht Ifieeo, doch wenigateni 
ritotemBtnlilartig eine FflUe von Licht auf maodie aooBt in tiefistea Doobel 
gehüllte Dinge werfen. Seit 1870 haben sich au den v^rBohiedensteo 
Orten eine Anzahl von Pionieren damit be^t, eine Methode zu entwickeln, 
welche in der Tat Avrl Viortol '^er Pt^rsoiien, die uatar ihm £anfLu£ ge- 
bracht werden, der Bessenujg eutgegentuhrt. 

Sic crfQUt viel besser als tuidere Methoden den Zwecli der alten 
Stiafreobtalebrar, die danaoh etrebteo, den Mwiaehen vor dem Begehen des 
Yerbrecbena aarQckxnachrecken ; aie steht hooh Aber denaelbett und snohit 
dem Leben d« r Menschen, die auf die eine oder andere Weise mit ihrer 
rm^oluni,' in Dislinrninnio geraten sini. eine solche Richtunjj: zu ge^n^n, 
dsL& diene l)efähigt worden, sich wieder als normale und nOtzlichc Glieder 
der (Gesellschaft zu ivhaliilitieren. Bahubrec^hend war vor allem das Werk 
des bekannten Leiters der Eltniraanstalt Mr. Brockway. Eä ist nicht 
meine Abeioht, eine enohOpfende DttsleUiing der neoen Methode sn gebeo, 
ioh will sie nur knn beeohroiben, um so eine Grandlage fOr ihre Wert- 
schätzung und damit die Ansacht auf ihre Anwendbarkeit bei der Behaodlang 
der Verbrecher in .Iowa zu scliafren. Ic^h mrtehto über die Arbeit in 
Ehnira sprechen, weil 8io uns sd außerordentlich wichtig erscheint, stütze 
mich mit meinen Bemerkungen jedoch hauptttäcliiich auf die erzieherische 
Arbeit in den Eon-igendenaostaltea fOr MSoner und Fnuien in Ckmcocd 
und Sherfooro in Haseoohoeetts. Ich kenne die Aiteit dieser beiden An- 
stslten AUS eigener Anschauung und eine meiner wertvollste Brinn^ 
runc-en ist die an die Persönlichkeit der Mrs. Ellen C. Johnson, die 
der Hassenmg der weiblichen Verbieoher in Massachusetts üir ganxes 
lieben gewidmet haben. 

Die Eiuitia-AoHtall nimmt Verbrecher, die oototisch zum ersteuuiiu 
gefallea sind in einem AHer von nloht imter 16 und nicht Aber 80 Jahien 
anf. Die Dauer ihrer Haft ist gani nnbestlmnit nnd mrd von den 
Anstaltsleitern nach dei>en Qtrtdflnken und je nadi der Führung des 
Sträflings bemessen. Die Dauer der Haft darf da;? Maximum der Zeit, 
die ntif dns betreffende Vergehen gesetzt ist, nicht überschreiten. 
Während ihres Aufenthaltes in der An.stalt werden ditj verschiedenartigsten 
Besserung? versuche au deu StiÄfliugeu gemacht und /.war durch Erziehung, 
Besoh&fii^ung nnd OvwStamag an i^lmliige Lebenaweine. Die Oi- 
Ihngenen werden in Orade eingeteilt Dieee Qfede ii«rden dnrch äne 
Tabelle liestimrat, die sich nach dem Bessenmgsfortschritt des Gefiingeuea 
richtet. Wenn d»^r ^refangene den höchsten Grad ^»rreicht hat wird ihm 
Freilassung auf Ehrenwort in Aussicht gestellt imd eine gewisse Zeit nach 
Abgabe seines Ehrenwoitaö verdient er sicli durch fartgcäctztcs gutes Be- 
tragen Befreiung von jeglicher Beaufeichtigiiog und wird so wieder sein 
eigner Heir. IKes sind die Elemente der BebandlungsweiBe der jngend^ 
liehen Yerhieidier: Vemrteünng nof ungewiate Zeit, ewipheriecher finflnl 
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vuä bedingniigtwQiaa Mfaimp. Mter «imdae Stflffiiig wM dtiroli 

eireii Boamten der BeeserangeanBtalt, nicht dmdi äiMD PoUietbeatnteii 
mÜL Elmira gebracht. In dem Amtszimmer des Direktors wird er einer 

^auen üntcrstichun^ unterworfen. Er wird einem mittleren odt^r nen- 
iralen Grade zuertöiit, mit den Regein der Anstalt bekannt geraaclit und 
tkr As\mt und der Klas&e s&ugewieäen, uelolie für iiiu am geeignetsten 
ersetzt. Ea hängt nun vcm seiner Arbeit in der W<»kBtett und Schule 
«nrie foa Miner tattttoben IQlirung ab^ io wflolie 8tafe er einrückt 
Wem er unter einen gewissen Qrad nnkt, kommt er in die nnterate 
8Mi; h&lt or sieh jedooh 6 Monate lang, so wird er aUmihlich in die 
erstp Stufe befördert, wo er, falls er eine l)efripdig'enile Führung C weitere 
Monati' lanr- behauptet, ein Anwärter auf bedingungsweise Freilassung wird. 
Aber ehe er selbst bedingungsweise entlassen wird, muß eine Stellung 
für ihn gefunden werdcu, in der er öeinen LebensiuiterhaU verdienen kuui. 
IKmIi mooaflioher guter FOhrong kann und wird er gewOhnfiisli von 
jegfidier Kontrolle beMt 

80 ''/o der auf diese Weise Entlassenen sind tatslchlich gebessert. 
Diese Zahl i»i das Ergebnis Forgßiltigster Untersuchung. Vor ungeffthr 
10 Jahren wurd*»n von den Leitera der Anstalt eingehende Erknndig^ingen 
darüber eingezogen und zwar beschäftigten sie einen inteiiigeuteu und er- 
fahrenea Beamten fast ein Jahr damit, daß er deu Tatsachen betreffs aller 
Ehnira-Sträflinge, die bis zu der Zeit auf Ehrenwort entlassen, nachspürte. 
Dh fiesuHnt dieser Erkundigungen bestätigte die jährlich eingelaufiBnea 
Mdite. Die Zshl der bis tum 1. Oktober Bingeiieferten betrog 9865; 
die Zahl der auf Ehrenwort Entlassenen 6190; die Zahl der im Qevnhrssm 
Verbliebenen 13St. Ton den 2291 noch in ßetnulit kommenden wurden 
841 entweder im Staatsgefängnis oder in d^r Irrenaustalt untergebracht, 
1151 wurden nach Ablauf ihrer Stmf/ ':( 'utl is^en, 27 ohne Abgabe des 
Ehrenwortes eutla^sen, 89 begnadigt, 17ü stürben iu der AuHluit, 26 ent- 
kiBien und 28 wurden wegen eines bei der Yeruiteilang gemachten 
Felden in Freiheit gesetst Weniger als 97o scheinen daher in andere 
flefilngnigse oder in Irrenanstalten überführt worden zu seiu. Selbst wenn 
wir die Zahl 2291 als Fälle des Mißerfolges Misehen. so bleiben doch 
immer noch gegen 77®/o Gebesserte übrig. — Am 1. 01{tol)er 1896, also 
nach zwanzigjährigem Bestehen der Anstalt befanden sich 1373 Sträflinge 
in ilaft, von denen 62, d. h. nicht ganz 4 %, nachdem sie auf Ehrenwort 
entlassen, wieder zur Anstalt zurückgebracht worden waren. Aber diese 52 
betrugen nur ungeflUir 1 % der Oooamtsibl der in den 30 Jahren auf Ehren- 
wort Entlassenen (6083), Ton denen bdnahe 6000 Termudich noch am 
Leben waren. Diese Rückfälligen hatten Oefdngnisstralian TOn durchschnitt- 
lich 2 Jahren erhalten, obgleich das Maxim\mi der verhängten Strafe ira 
Dnrehschnitt niehi- als das Dopfjolte l)etnig. Von 1355 auf nnbestir^inito 
Zeit Iniiafticrten befanden sich nur 74 auf der untersten, der sogenannteu 
Siraistufe, 4Ö5 auf der neutralen Stufe, 49B waren auf der unteren 
1. Stufe und 298 auf der oberen 1.' oder flntlsasBagsstnfs. Ton den 
totiloieii cnsiehtsQ 06 diese Stufe nadi einer Omo w atü eh en Firobei^itr 
57 nach einer 7 — OsBKMmtliahen; 26 OMh efaier tO— IBmoosÜlidhett — 
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d. h. 148 oder die Hftlfte innerhalb eines Anfmithaltes von einem Jahre, 
ppi 329 RfHlfllngen, Hio nlle im selben Tahr^^ anf EJhrenwort entlassen 
waren, zeigten sich im ersten Jahr nach ihr- t- P'n^ilassTinf^ fol^nd*? Tat- 
fiadien: 83 wurden infolge ihrer guten Führung ganz frei; 1G5 iwareo 
Ini guter ftthmiig noob im Dkml dar AosttH, S wma tot, 8 moh Ab- 
knf ibrer StisfMtt eotlMaeo; 9 wind int Oellagii» gMohiokl, 68 rtndei 
mit dem Vomtande des Elmira nicht mehr in Beziebiing und sm adm 
an, (laß etwa die Hälfte, also 34 wieder auf schlechte Wcpe gekommen 
waren. Betrachten wir mm rdlo Fälle, Ober die keine positiven Be- 
richte vorliegen, als Mi tl' rlolgt, so lüeiben immerhin nooh 75*/g fibrig» dk 
wirklich als gebessert augeäehen werden kuunen. 

(SchlnA folgt) 



D 

D. nUlHNIIHIQWk 



1. Zar Frage der Anstaltsleitnng. 

Von Rcf^eningsrat Müller, Chemnitz- Altendorf. 

Im Kampf um die Beantwortung der Frage, wer für die FQrsorge 
minderwertiger, Rchwachsir)niger Kinder, besonders für die Leitung voa 
Aostaltea zur Unterbringung und Behandlung solcher geeigneter sei, der 
Ant od« dar Fidagog besfehmflioli Thmlog, aiDd in leteCor Zeit «af- 
gebUen: 

a) der einstimmig Beeohluß der Psychiater auf dem Kongreß ia 
Drcudon. der vollkommen einseitifT leflidifh dorn Ar^t die BeAhigung und 
das Hecht zuspricht, Anstalten tüt Schwachsinnige und dio geetmte FOr- 
Borge für sie zu führen; 

b) der Vortrag des königlichen Oerichtawztes Dr. Sohwsbe üi dw 
9. KoBfem» »der dentBoben erangelisciiMi BsttongdiMiaveililade und li^ 
ziehnngsvereine«, in welchem ebenso einseitig unter Leitsatz II 1 — 3 die 
Fähigkeit zur Beurteilung eines Sohwadidnnigen und der Erziehoagt- 
niOglichkeit desselben lediglich drm Arzt zugesprochen wird, und 

c) der dazu im wohltuend» n Gegensatz stehende, sachlich gerechte 
Ausspruch des Professor Sommer in Gießen, »daß auf die Dauer m dem 
rar iai nmgebroolienen Streit dber die Leitung der Anstalten Ifbr Söbiiaob- 
flianig» and in den ganten Gebiet der Behaadlnng abnonner Kinder die- 
jenige Gruppe darebdringen werde, weldie die besten Kenntnisse flber die 
Psychologie nnd P?ychopatholngie des Kindes bat und Sie in richtige 
Art der Behandlung umsetzt«. 

Dieser lot/Ztoie Ausspnich, welcher ganz offenbar ohne jede Vorein- 
güuonimeuheit die geredite Autfa^^ung der Sache darstellt, venuilaßt mioh, 
ttngst gehegte Qedianken dasoaufagen anf Grand der Fkage: Waram mol 
lind wird Pimfesior Soamer mit diesem Aastpmoli für die Znknnft is^ 
liehaiten, nnd in irelolier Fem wird er äoh erfUlen? 
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1. Dafi jemtod Medizin studiert hat und Ai-zt gewonlen ist, machte 
ihn noch Inntr*^ nicht geeignet zum Verständnis echwaclisinnigor Menschen, 
ebenso wie auch ein Fädagog als solcher nnch Innf^p nicht ztir Rnhandlung 
Schwachsinniger sich eignet. Ee hat genug Mediziner, prakrtische Arzte 
g^beo, und gibt sie heute noch, welche von den inneren Zuständen 
<iMi SchwaobiinDigeii. leiiMiii SoateakbeB md eeiaer Behandlitiig bo gut 
vie BiofatB Bedites wineo, wie es ebenso lolehe unter Fidagogw gab 
und noch gibt. Wer den Schwachsuinigen verstehen, beurteilen, behandeln 
Jemen wiU, muß Spezialist werden durch Studium der Psychologie und 
P.sychojiathologio nnd durch Erfahrung. Die Wisf^^nf^chaft aber über das 
normale wie imnormalo SeeienJeben eines Menschen ist ^wohl durch die 
philcÄOphisciie wie durch die phy.siologisciie I'bychologie und ihre Erkennt- 
nisse gefördert worden, also obensoäehr durch Pädagogeo wie Uerbart und 
luden, als dmk mediflsisoli ^roigebildato Fbyeiologeo. Und selbst vom 
sug^geben wiid, dii durah die pkjsiolngisQliaD Onterauoliungeo eine iveit- 
gehräde Kttmng Uber die natürlichen ZustAnde und Torgänge als die 
Onindlagen und Bedingungen des menschlichen Seelenlebens herbeigeführt 
worden ist und noch weite)- kommen wiVI, ist doch der historische 
Anteil der Pädagogik mi der Weckuiig des besseren Verständnisses ab- 
zii inner Menschenkinder nicht zu bestreiten. Was nun aber vou medizinisch- 
piiysiologiaohsr wie fOU pädagogischer Seite zur Aofldftrung der psycho- 
pathologieehea Miaderwectigkelten gefunden, festgestellt und in systama- 
tischer Fcnn dargeboten worden ist, das dient nicht Uoß Medizinern, 
Roodem ebenso Pcidagogen mm Spezialstudium, und wer durch dieses 
'^pezialstudium hinrlnnlif^ec^fineoa is^ der iKMumt gut Torberatet snin Ver- 
ständnis df*r S •h^v achsinnigen. 

Wohl verstanden, »gut vorbereitet*-. Denn zu dieser wissenschaft- 
lichen Theorie mu6 uuo erst noch die praktische Erfahrung kommen^ erst 
dnreh vieUhohe und [ahtelange Beobaohtnng 8(diw«ohrinniger und sonstiger 
Min d erwert i ger IftSt sich wirltUche Klitheit in ihfer Beurteilung gewinnen. 
Darum war anoh der Weg, den unsere »Zeitschrift fttr Kinderforsohungc 
für ihre Aufgabe ankündigte und auch verfolgt hat, nach meiner Schiltznng 
inwfom d*^r richtige, als Theorie und Praxis einander zum Yerständnia 
der Minderwertigkeiten bei Menschenkindern helfen sollen. 

2. Im Kampf um die Führung der Fürsorge speziell für die Schwach- 
simiigeQ handelt es sich nun aber weiter um die Aufgabe, dieee richtig 
in behandeln. Was soll und will man mit ihnen und an ihnen tun, 
was hSlt man für ta Segen, wehdien die fOieoiigende Behandlung ihnen 
IriDi'on soll? Wenn man in den Schwachsinnigen ledi^^Iidi Kranke, Hillh- 
bedürftige. Unnormale sieht, und in Mitleid sie schützen will vor ün- 
gprechtirkeilen d'-'s F.pli*^ri';, und ihnen dazu die rechte, liebevolle Pflege 
iiietea will: min dann erscheint es bereehtiyt, sie in An;3talten der Pf lege 
und der Barmlierzigkeit aufzunehmen und zu behalten. In diesem Odst 
und zu diesem Zweck sind in Deutschland beeonden die sogenannten 
Ididsnanslaitsn der innem Xisaion eingerichtet worden; su demselben 
Zweck haben Me^ainer beziehentlich Psychiater zum Beis^ael in Anmrika 
eder in Fiudoekh die Initiative in der SchwachsinntgenMieoc]ge ergriffen, 
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•wo es noch keine Geschichte der ioDero Mission und ihrer Barniherzier- 
keitsant^talton £?ab. Man kann daher b^^zrierlioh dor ¥mf^ r.%ch dem Recht 
der Führuni; auf dieseni (jebiet wohl sageu: Fflegeaa^uken der Idiotef! 
gchurcQ iu DeutscblaDÜ entweder unter die Leitung eineb Arzte& welcher 
psychologisch, psychtünsoh TOibmiM vmü dofoh fpewümiflae ErUnag- 
ge oi gPBt dam ist, oder eines Yertratom der iuiero MI«», der neoh g>e- 
hOrigem Spenabtodiiim ia Psychologie und F|jclio|)sthologie nicht bloA 
Ijobovoll sondern auch verständnisvoll die zti verpflegenden Schwachsinnigen 
zu beurteilen und zu behan'b^ln e<^;~f^'hickt ist. D<x;h diese Verpflepung 
Scliwachsinniger iu PflegeaiiBtalten durchaus nicht das Ideal einer richtigeo 
Behandlung. Vielmehr liegt letzteres ilariu, mi^Iidiät viele von ihnen mit 
iUn mOglklifiii Mitielii attaiaUkli m» ihrer SdiwaoUieit hthm und n 
iDidoni SD geistiger Betttigmig tHid cur DMü^sIt einer siek sleigendeB 
Ai^tsleistung, damit diesen Menschenkindern saKhit das I^bensbewoMsebi 
und die Lebensfreude geschafft und erhöbt, ihren Familien die Sorsre nra 
sie vermindert, und der Yolks-gerneinschaft die Kosten des Tuterhaltes 
einer lebensuüläbigen Person verringert beziehentlich ganz beseitigt werde. 

Dasa aber ist unbedingt zweierlei nötig: a) daS man die Sohwadi- 
dmiigott aiobt alle als Kianke, ala MioIeD io einao lüopf veife, aomleni 
ObSBall wie ea im KQiigreioh Sachsen schon adl 1846, bed^entUok 
und besser seit 1888 grachieht — die bildungs- nnd mfehungsAhigen 
darunter scheidet von den bildtin£;s- bezioluMitlich er7ii»hnnfr«unfllhigen, "nnd 
daß man dann die bilduiig^sunfähigen iu eine reine Fll uistnlt «nr Ver- 
sorgung, die bildungsCähigeu abef* in eine ordentliche iiirztehungsaQst&it 
tioterfaringt, in irddier bH allen dam geeignetan MittalQ «eHiodinGiwr 
EndelraDg danach gestrebt 'vrird, did Torhandenen w&m andh minder» 
wertigen Oeisteskr&fte Sduitt fflr Schritt anambilden und m erhöhen <— > 
durch fortlaufenden Schulunterricht — , und zugleich durch 88chversta,ndi<r 
geregelten und fortJtohreitenden Handfertitrkoitanntorncht mitzuhelfen, daß 
die Zöplinj;»! auch im Vci-ständnts und in der Ausrichtiinc: ordentlicher 
Aii^it Uiöglichs»t weil gebraciit und für Verrichtung von nährender Artieit 
im apltereo Leben voigebüdet werden. Bis isl Ifti^t piaktisoh a w iuaen » 
wie ungeahnt viel sieh dadnreh erraieheB litt, irie fiele aolcber als Ueiiie 
Kinder schwachsinnig gewesener Zöglinge allmihlicli bis mm Alter Ton 
14 — Ifi Jahren lebenskräftige — nicht bloß körperlich sondern jk'eistig 
leben skiälti^ Menschen werden. Und was fflr ein Segen wird dadurcii 
gewonnen für Eltern und Volk. 

b) Zur Ausrichtimg solchen Werkes aber an bildungs- und erziehongs- 
fthigen SobvachsiBnigen gebOit dooh unbedingt der gegebene Brsieher. 
ünd das ist nicht der Arst, soodem der Padagog, der mit den gewonnenen 
pvychok^schen und psychopathologischen Kenntniaeen die KMUtoisee und 
Erfahnini^n eines methodisf'h geschulten Err.iehers vereinigt; oder dor 
Theolog, der immer auch theoretische Vorbildung als PÄdagog cr^wonoen 
bat, und zugleich durch psychologische ötudien wie praktische Ertanrung 
%ieMaliet aef dem Gebiet der f flrsorge für minderwertige Mensohenkinder 
gsw Ofden mL 

Id Ktatgreieh Sashat« Ist T^anmng wis Bmtuhiwg and Lsitwa^ 
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mUmt Aulalteii IBr 8ohwaobibiiig9 In der geksooKiobiietoii Art dmoh- 

gefOhrt und wird noch weiter in dieser Art ausgebaut Hoffentlich wird 
auch in andern Ix'inderD die Notwendigkeit der UoterscheiduDg Schwach- 
Bmniger nach Bildiiogsfilhigkeit und -Unfähigkeit bald allgemeia anerkannt, 
dano wird aich von selbst die Lösung der ¥ra^ nach der i-echtcn r^itnng 
finden: BUdungs- uod erziehuogs unfähige Schwaclisiuuige , ako Idioten, 
kommeQ in roiiie Pft^gaostalten unter iieitung eines psychiatrisdi ge- 
biMeleD Ant«» — oder eiiioi geeignataD GeistUohen der iBoem Ifiirii»; 
tiUhiQgs- und erzielmagsfihige komm«! in EtaiehupgeaDstelton unter 
jidegegieoher Ldtang. 



2. Darf die Schulbehörde gegen den Willen der Eitern 
ein Kind der Hilfsschnle überweisen? 

Der Frankfurter Zeitung (5. Februar ld06) wird am Berlin gesclirieben: 
Das Kainmorgericht hatte sieh mit der Frage zu bti^haUigeu, ob 
die Eltern verpfliclitet sind, iluo Kinder in eine Schule za senden, 
welohe fttr sehwaolisinnige imd geistig minderwertige Kinder ein- 
gmlitet ist XSn HldcheD mur necli Angiijht der Lehrer geastig nünder- 
wertig und machte in der Tolksscbule nicht die erforderlichen Fortechritte. 
T)o.m Yatcr des MiUlehcns wurde darauf mitgeteilt, daß er seine Tochter 
fernerhin in die städtische Hiltsschulo zu s'-rvlnn habe, die nur von schwach- 
begabten Kiudeni Ijesuclit werde. Alö der \ .ilcr dieser AufforJf^nini?- nicht 
DiMihkam, wurde er auf Grund einer liegieji*u^-.poli/,eiverordijuüg m üixafe 
genommen. Ar bestxitt, daB seine Touhter b'c^-^tig minderwertig eei, und 
bebeoplele, naoli §§ 46E II 12 dee allgemeinen Lmidrechts brsnebe er 
eein Kind nur in die ordentliche Vclksechule sn eenden. Seine Beschwerde 
wurde sowohl vom Begierungspräsidenteu als auch vom Minister abge- 
wiesen. Auch war dem Mädchen der Behuch der Volksschule und einer 
höheren T"«^!itnr'i -hule nicht gestattet worden. Sowohl das Schöffengericht 
öla auch (Li« Laauigericht verurteilteu iiai äu einer Geldatiufe wegen Schul- 
versäurnuis seiner Tochter, da die städtische Hilfsschule zu den Öffentlichen 
Volkesohiüen in lecbaen sei, die von der Stidt unteriialten nnd w>m Staat 
beanbiehtigt werden. Dieea Boteobeidiuig focht er durch Bevition bdm 
Kammergericht an und bet(Hite» eine Yolkssehule sei eine Anstalt, die von 
j^^lem Kinde besucht werden k?5nne, die Hilfsschule sei lediglich eine 
}'ädaj^n':^scbe Versuchsanstalt Das Kammcr<T»^rirht \vic>; die l{c\'ision als 
Uübegrüüdet zurück, da das Landgericht mit iieclii annehme, daü er seine 
Tochter in die Hilfsschule schicken mußte. Die HilUticliuiu gehöre zu 
den VoUuBchuIeD, welche nach § 40 n 17 des lUgemeinen JLandiecbte 
eabmgft v<m deo Kiaden beeoeht werden mllMe» Ua de die erfai derttchen 
Kenntnieee nach dem Befände des Sohndinapehton erwocheo liaben. ü. 
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8» II* österreiciiische Konferenz der SchwachBiniiigeü- 

fürsorge. 

Der Vereiü »Fürsorge für Schwachsinnige und Epileptische c, der >i..h 
Bur Aufgabe gestellt hat, die FOrsorgebeweguog für diese Unglücklidieu m 
gaitt Österreich gleichmAßig zu fordern, h&lt am 7. und 8. April Ii06 
In Wien aeine sweite lahreBkonferan ab. 

Tagesordnung: 

A. Samstag, den 7. April 1906, 4 Uhr nachmittags, VL Hsiydn- 
gMse (Oetaneidktoolin Solmlttiiaoiim): Wttaag dm BpenalMnleOiiog: 
»Lelii<- QDd fieoohiftigongwiittel für HlHiBiwinilen mid Anstalt^ sohindi- 
sinniger Kinderc unter dem ßrotoktonte Ihrer Dorohlaucht Frau Prinzes^o 

Ernestine von und zu Aneisperg. Vortrri?^ Herrn Fachlehrür? 
Lorenz Cassimir aus Würzburg über »Bilder mit beweglichen Figureut. 

Samstag, 6 üiir abends, VI. Manahilferstraüe 81, Hotel Savoy (Eng- 
lischer Hof), Telephon No. 4097, Tel^^ramme: Savoyhotel Wien. 1. 
Ofinoog durch den Pündenten. 2. Begrflioogsanspaehen. 3. TocMge: 
a) »BÜDhtSBohuu der 8cliwioh8tDDigeD.€ Beferent: Dr. jur. Baron Albin 
Spinette, Präsident des Vereines »Fttrsorge für Schwachsinnige und 
Epileptische«, b) »Organisation der Hilfsschule. c Beferent: Mitglied des 
k. k. Bezirksschulrates und Oberlehrer der Wiener Hilfsschule Hans 
Schioer. c) »Die Ausgestaltung der Sohwachsinnigeoinstituto.« Refereot: 
0r. med. Karl Herfort, Direktor dee »Er&eatinQinc , Pflege- tmd I^- 
xiehnogaaDBtalt lllr sohwiohtinnige Bänder in Fing; d) »Zor Ocaohidite 
der OiiggenbahUofBohnng.« Referent: Faehlehrer Umx Kirmaee (Bnan- 
aohweig). 

R. Sonntag, den 8. April 1906, 9 Fhr vormittags, VI. Mari.i- 
hilfer tijiijo 81, Hotel Savoy: Vortrftge: a) »(>hrt'(i-, Nasen- und Raclieu- 
krauklieiteu bei Schwachsinnigen.« Referent: M. U. Dr. Richard imhofe^ 
Fkng. b) »Qeediiohto ond Methode dee ünterriehtes bei SohvnehainnigeB.« 
Referent: Direkter Dr. pfaiL & Krenberger, Hecwugeber der he&plda- 
gogieofaen Zeitschrift »Eos«, o) »Der Hüteohnliehrer.« Referent: Hilb- 

eohnllehrer Franz Pulzer-Graz. 

1 Uhr: üemeinaameB Miitagsmahl im Uotel SaToy, VL Mariahilfay- 

Straße 81. 

Alle eventuellen Anfragen werden von der Au&kunftsstelle des Ver- 
dnee» Wien, XVm/^ AoaeteehiB OrOngaaM 10 (Oberiebrer Hane Sohinei^ 
be w i t w o rt et . Die yereinaleitang. 



4* Kursus Aber dio Bahuidlimg ■ohwmohginnigttr Kinder 

in DalldoffL 

Ihfeige nehrihoh an mich gerichteter Anfragen beabeiehtige ich eioea 
Enreni Aber die Behandlang aohwaoheinniger ICinder (SynptenMtologia^ 
Ätiologie» Eniehang» Behandiang der Spraohgebreohea, Lehretoff ond LAt- 
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aadiode der «nselMn Ünterriölitsnolier, praktisoiba Obungen im Modellieren, 
HiHoriaefaeB iiew.) im Monst April er. ebsulialteD mid swar an den Tagea 

moi 2. bis 11. und vom 18. bis 21. April 

Anmeldiiiigeii sind bis zum 24. März er. an den Untaneiohnetea su 
riohteiL H. Piper, 

Eniebanga-Ioapektor der asidtiBohea IdioteoanataU DaUdorf. 



C. Utoritur. 



Internationales Ardiiv für Schulhygiene» herauügegebeo vou Albert 
Kathiea-Fariai Lander Branton^LMdon« Axel Johaneaaea-ChzMtiania 
und Herrn. Oriesbaoh-Mfllhanaa i. S. L Baad. Laipiig, Veiia« m WUb. 

Eogelmann. Preis 30 M. 

Was wir aaf allgomoin -pädagogischem Gebiete schon lanfrst nötig hätton, eioe- 
(iurcbaus ioternationale Zeitöchtift, wiiii auf dem SoDdergebiete der äcbuigeäundheits- 
pütgß^ wie es scheinti mit £rfoIg, versucht Allerdings besteht der Erfolg einst- 
mtäkn aar darin, daE die Zeiiiicbxjft iimgeBefohnete Arbeitoa liefort Ob aie sich 
bei dar tMt turanij^btgUclien Vielsprachii^ceit auf die Daner wild halten können, muft 
abgewartet werden. Vor oinor Reibe von .Jahren grundn'to man in London dne 
grofi angflegto belletristische und allgemein -wissenschaftliche Zeitschrift, die »Cos- 
mopdis«, in der von den hervorragendsten Schriftstellern deutscher, engiiscber und 
fcaaiftiitnher Nationaiität ausgezeiohoeto Arbeiten «taofaienen. Mia bitte netaen 
nUeo, dieae Zeiteehiift neide «ine groAe Znknnft faabeiif aber aie brachte ee nnr 
bis tn einem Jabfigaiif. Hoffentlioh argeht es dem • Archiv für Schulhygienec nidht 
ähnlich. Um un.sem Les»^rn von dem reichen Inhalte des ersten Bande.s eine Üher- 
sicht zu geben, drucken wir auf Wunsch der Schiiftleitung da.s Inhaltsverzeiclinis. 
uer einzelnen Hefte gern ab, bitten aber für die Zukunft um Zusendung der Ueftti. 

Na I: H. Oiiaabaoh, ISafUbnng and Awlilicke. ^ Albert XaibiaQ. Fftdagogie 
phjaialQgiqiia ~ Jnlina Hoaaa, Oliaderang der Sobaljogend naoli flivar Teiaalagnng^ 
und das Mamdieimer System. Mit 1 Figur im Text — 6. Schleich, Die Augen 
<i.-r ?v hüler und Schülerinnen der Tübinger Schulen. — K. Speidel, Dio Augen der 
Tlieoiogifstudierenden in Tübingen. Untersuchungen am der Tübinger Universitäts- 
augeokiiuik. — Y. Sak&ki, firmüdongsroessungen in vier japauischeu Schulen. Mit 
25 figaen im Text — Fatrido Borobio y Dies, Loa oolooie« aoelairea on oobniea 
de vMMmoee I Sar^oaaa (Eqi^ae). ^ Aiaria i>on Bonutrorieh, Dia Hygieniker and 
die Schalbank. F. Ingersler, Skolelaegevaesenet i Danmark. Hit deutschem 
Kcsume. — Graucher, Preservatic^n srolaire oontrela taberooloaa. — Emile Booqoilioa»- 
üy^une de redutation nt de la pedagogie. 

No. U: Victor Bridou, La role de ia guietc daas l'education. €• J. 'DiomaSf. 
Bnm fonna of ooagenitel Apbaaia te their edooatienal aapecte. (WUb 3 üftarsa in 
text) — Eimo Bnnaeiater, Über die Verwendung von staubbindenden Fußböden- 
ölen in Schulen. Aus dem königl. hygienischen Institut tu Posen. — M. A. Radnik. 
Zur Fra??o der Verbreitung dps Kropfes unter den S'^hulkindern. — A. Uauufitrup, 

(Mit 4 Figuren nn Text.) -■ Willy Hellpach, Die Hysterie- 
nod die moderne Schule. — Albert Mathieu, Neorastbänie et C^q>epaie obäa daa 
itefwa gena, — Jaaa Philippe ei 0. Fanl Bonooor, 'A propoa da FSaamen nddiao« 
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|w><infro«rii}Ue dfn Ki-olieiis epiJeptiqn'^'' Ocrvora Tariit. Funciou de la Aiegri* en 
i& iiigieuö äscol&r. Avec un Heüumc: iiaQ^^auä. -~ A. MaguLisen, über daB Kopfweh 
— hnpMohlioh Higiim — ao <l«r IPttehehgW — Balf Wlohinaiiii, OWr ät 
l4g» uod Höchstzahl dir tli^dieii OaleiTichliistiifid«D an MidohwisoholeD. — f. 
loporslev, Jahresbericht für 1904 über die scbulhygienische Literattir Dänemaii« 
Ernst Feltgen, Tlorieht über die zxir Sphxilhyp'enr» in Beziebmif: «ttehendeit Vcr- 
ofieQtiiohuiiiten in Laxembui^ vom Jahre 1904. — Ley, La litteinatara d'hjptme 
•oolaire en Btlgiqa» en Vmin* 1904. — John A. BeiiBBWkii, The Ämukaa 8M 
HygiMie lüsnitan for tlw ywr 1904. — BfUkgr. 

No. III: E. Griesbach, Weitere UDtersuchangwi iber Beziahungen swisdMi 
geistiger Ermüdung iit>d HautseosibUitat (Ült 7 Kgwren im Textl — Bibliogr 

No. IV: Cariu Ferrai, Ricerohe coniparative di Päicologia üperimeatale rai 
Soidonrati (Coa 12 figure oel testo.) Conclusione italiana e tedesc«. — Anui dt 
DomMnfioh. Le hmb d'Me en Antm^am, «t son diait iotoAL » L J. In«, BoB 
man die ßteilschrift aus der Praxis verbannen? — F. Zollinger, VL Jahresrereamm- 
Ixiüg der sohweizerischeD Gesellschaft für Schu!f,'osundhoif.<pflego in Luzem, 14. ui-1 
15. Mai 1900. — F. Zollin^'-er. V. Schweiz»; nscliu Kuiifern-uz für da.^ Idioteöwesen 
in St Gallen, 5. und 6. Jum iiiOü. — Benchtigung von Dr. CJustav UeigeL — 
Ohueppe Badabai, lÜTiata anaiud« dcUa kttantiira iteUaiia aollA igfitm aoalMwa 
per ranno 1904. — C. J. Thonaa, The UtaMtara of Sdiool Hygietto ia Onai 
Britato daxiag 1904. — BiUiDgr. - Snata. üf ar. 

Opp— he ini , Die Entwicklung des Kindes. Deutsch von Oassner. IH 
«eiaer XiiilaitaBg voa Dr. Anani Letpalf^ Waadeitioh. 190& i 

Wir haben auf dieses Wart schon liirz nacb seinem Eraohailran ia engüscber 
Hpraehc (New- York, Macmillan, lRf>8) ('nipfehlend aufmerksam p<»macbt, Tind iww 
in Heft III des IV. .lalirganj,'e.s (IMlcj) dieser Zeitochrift. Diese Empfehlung könnec 
wir mit Bezug auf die U ber»etzung, die zwar nicht besonders gut, dix:h braaclUv 
Jat, «iidaikolaB. Wie wir aaboo damala barvorkoben, Ist das t wli a gw da Mi 
«ines der besten, mit denen uns Nordamerika auf dem Gebiete der Kinderpsycbo- 
logie beschenkt hat. K>i muß aber ausdrüciilich bemerkt worden, daß wir f- 
hier nicht mit einer vcllständip^n Psychologie des Kinde» zu tun haben. Das i'')«-«» 
b<^tebt aus viuer Keihe vou abgerondeton Arbeiteo aber verscbiedcue Etiizelingm- 
Im. daa fataraanaltataB und jedenfidls nkMffibm. Awührungen gebOit für «ai die 
eingehende Vergie^^mig dea Kiadea anil daa» BmadiaeBeiL Beaonders nachdi^ 
lieh bekiinipft der Verfasser den Irrtum, daß das Kind nicht ein Wesen cigra?!" 
Art, hondern »nn kleiner Erwücbsoncr «ei. In einem andern Kapitel wird di" 1^" 
deutuog von Js^rbliohleit und Umwelt veigieiohend behandelt, wieder in einem anucii' 
4er W«ft da» Zeugnisses dM- Kinder TorGwioht Die Artikel Sber dia Btttiriiilni 
daa jagaadlSfllMB TaataBOhaia und flW die IMwiaidiiag ab 9)^kler daa Oaaiv 
der Degeneration gehören zu dem Umsicht lff t eU f WiB uns in dieser Beziehung nbf- 
haupt bekannt gcwortlen ist. Auch die Behandlung einielnar pidagogiadier I^Qi^ 
im eogtim äinuu vordient das Interesse des I.escrs. 

Aach die Snleitong, das Dj. Anieut dem Buche mitgaben hat, ist dankü^ ' 
wart Wenn ar aÜafdlaeB baoatlit» dat d» Baak Of penheiaia ioi (MrM ^ 
Dealaoblaud nicht hahaant gewesen oder doah nldht gewürdigt worden mit if* 
mOsMM wir dem, aowaÜ wir in Flage fcommaa Unntni, doflh widenpnchen. 

Ufer. 
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1* Die Psychologie der Anssa^o in ihrer pädagogischeii 

Bedeutung. 

Ton 

Mittebcbul -Rektor H. OroBer in Bredan. 

Die experimentelle Ftaychologie, noch tot 50 Jahren in ihren 
Anfibagen, hat mit der Zeit den Um&ng ihrer Untersachungsgebiete 
und Metiioden so erweitert, daß der nicht unmittelbar interessierto 
Pädagoge kaum die einzelnen Arbeitsgebiete, geschweige denn ihre 
Ergebnisse tlbersohauen kann. 

Am bekanntesten sind nodi die alteren Unteisuohungon über 
die Besiehungen zwischen Empfindung und äußerem Beiz, mögen sie 
sich nun erstrecken auf das wechselseitige Verhältnis im allgemeinen 
(FicBSXB, Wsber) oder auf einzelne Sinnesgebiete im besonderen 
(HiufBOLKi Hnmie). Aber gerade diese Forschungen sind wenig ge- 
eignet, den praktischen Pädagogen zu fördern. Sie wollten von dem 
einigermaßen bekannten Boden der Physiologie der Sinnesorgane den 
ersten Schritt tun hinüber in daä Gebiet des rein Seelischen. Xatüiüdi 
mufite der Schritt, wenn er gelingen sollte, sehr kurz bemessen und 
das Ziel sehr nahe gesteckt werden. Denn nur so hatte man einige 
Aussicht, den unbereohenbaxen, störenden Einfluß fremder Yerhäit- 
niese, die nicht zur Dnlerouchung standen, aussusdialten und einiger» 
mafien zurerifissige Resultate zu gewinnen. So wählte man denn als 
Zi^ die einfudie Sinnesempfindung. Was hierbei herauskam (das 
WBBSBsehe Gesetz, daß die Empfindungsstäiken proportional den 
Logaridimen der zugehdrigen Beize wachsen, die verschiedenen 
Theorien des Sehens und Hörens usw.) war für die große ICehnahi 
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der Pädagoc'eTi . die mit Tollsiimigeii zu tun bat, zumeist nur 
vou geringeiii praktiöclHMi Werte. 

Aber auch vom 8rHri(iiiimkte der Tlieorie lial>eii diese Unter- 
suchun^'^en nicht gauz deu Yjiolg itrehabt, den man sieh aufanes ver- 
sprach. Die ^wonnene Einsicht erwies sicli ni( iit al& ein hinreichend 
fo-tt > i iiiidHment ani dem man Schritt für Schritt weiter hmeu 
\:<M\u\v III das Kcich (l' s Psychischen. Fkchxpt. ;;laubte, das WüBKR-cii- 
Oesetz. HO wie er es formuheil hart*', sei der zahleimiäßige Ausdruck 
der OesetzmäßijL^keit zwischtjü der physischen uiid psychischen Wdr 
Mehr und mehi- aber verstärkt sieli di»* Vcrujulinig, <iali die gCM^tz- 
lualiige Abschwiichung des Reizes ihre Ursache habe m Eoeigie- 
verlust» ?! I>ei der Fortleitim^' dureh die Ner^'en. 

ll uii PS sich mithin als hehr »cLwierig erwiesen. (Ia> Seelische 
in der U cibt zu eiiurschen, wie mau eine Koiunial-Eiseubahu Kilo- 
meter für Kilometer voitreibt, so stand nichts nic4ii iia Wege, sich 
einmal muten in die kompliziei ten seelischen Erscheinungen hinem- 
zuwacren und sie exi>t'rinH ntoli zu untereuchen, wie ja auch Historiker 
und Nati(inahikun<une:i mitten in iiir Arheitsfrehiet hineintreten, die 
Tatäacheu beobaciiti-nd, die H» ol>achtungen oi dnend und da-s üesetz- 
mäßige aufeeigend, wobei allerdings nicht vergeivbeu werden darf, daf» 
die Schwierigkeiten wachsen, je vei-wickelter die Vorgänge sind, däü 
insbesondere die Fehleniuelien zuletzt so zahlreich und unfaßbar 
worden, daß die gefundene Cresetzmäliigkeit nur als eine p^\\i>^ 
Tendenz nnet^sprochen wenlen kann, von der man Ailgemein^idtifrkeit 
<?rst dann hehauptf ii kann, wenn sie durch eiuo sehr jjroße Zahl 
von \'«.rsuohen bubtutiirt wird. Das hat man nun wolil licachtet und 
li<ttzdeni Ergebnisse eizieit. die d»MM ]nakti>eiien Tadagogeu nicht 
gleichgültig sein kümien. AMerdinjrs wollen anch die neueren Forscher 
in erster Linie der \Vi>>enschaft dienen, aber mehr und mehr deokeii 
sie auch au die- Yerwendun^'- in der Fraxiü der Erziehung, der 
Psychiatrie, der Het;ht>pfle£;e. So wühlte man in steigendem (ir.id- 
die komplizierteren Er"seheinuni:en des Seeleidel)ens zur experimen- 
tellen Untersuchung. 3Ian prüfte, oh die Schid^-r überbürdet >md. 
ging aber auch bald über zur allgemeiaeu IJnteisuchnnj::. wie du 
geistiare Leistungsfähigkeit nach Umfanpr. Rhythmik und iiecnitluß- 
barkcit diircli Untoi rieht, Stundenpläne, häusliche Arbeit. Examiiia ii>\v. 
besehafttu ;?ei^ (6TKi;N). Bekannt sind die Verbuche über das de- 
däclitnis. die ERRTN<iiiArs Anfanir der aehtzi^er Jiihie mit solciiem Er- 
folge begauu/^ daü bald eine ganze Keihe von Forschom dieses Ge- 

*) EaauiuiULä, Über das üetlik-lit&iä. ISbä. 
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kiflC mch d«n mannigfaltigsten Biehtnngen nntAr AuBbüdimg der 
Tenehiedensten Meäiodeii imieisnchteiL 

ffine d«r jüngsten unter diesen Spezialgebieten ist die experi- 
mentelle Untersuch nng der Aussage. Sie geht von der jedem 
Leiurar gelinfigen TMsaohe ans, dafi Anflsagen Uber froher Eriebtes- 
oft iUsoh sind, ohne dafi die Absieht voiüegt» die tJnwahiheit m 
sagen, nnd »dafi die Fäüerhaftigkeit d^r Aussage abhfingt ron den 
vsEBohiedenen Bedingangen, die an ihrem Zustandekommen beteiligt 
Binde. Kinder sind i. weniger auTerlissig als Erwachsene; etwas, 
mu nur einnuü und flOehtig beobachtet worden ist» kann eto falsch 
«iedetgegeben werden, als was oft und grfindlioh erlebt wurde; die 
Ausnge reiliert an It«ue, wenn sie unter dem Drucke emes Affektes 
gegeben wird. — Bureh Experimente sucht man nun naohsuweisen^ 
• ^ und welche Gesetemifiigkeit bei dem Binfinsse dieser Bedingungen 
obwaltet. 

Was auf diesem Spezialgebiete psychologischer Forschung in 
Ostttsohland bis jetzt geleistet worden ist^ findet man in der Haupt- 
SMhe Teieinjgt in den ^Beiträgen zur Psychologie der Aussage«, die 
mit besonderer Berücksichtiprtmg von Ftoblemen der Rechtspflege, 
Pädag(^ik^ Psychiatrie und GescfalchtBlorschung von Dr. L. WiLuiii 
Steen in Breslau herausgegeben werden.*) Neben Dr. Stern, der der 
Hauptarbeiter auf diesem Gebiete in Deutschland ist, wirict in ürank- 
nach in gleicher Richtung Binet. 

So^reit diese Arbeiten für den Pädagogen wichtig sind, sollen sie 
im folgenden kurz daigestellt und in ihrer pädagogischen Bedeutung 
gewürdigt werden. 

1. Daratellung der Schüleruntersuchungen. 

a) Dr. Sterns Schülern ntcrsuchurt!rpn^ wurden im AVinter 
1901/02 an 35 Volksscliulkindem — H Madeheu und 6 Knaben der 
Untersrufe, C ü\rädehon und C Knai)eii der Mittelstufe, 6 Mädchen und 
G Knaben der Uberstufo — 6 Pniparanden nnd 6 Seminaristen vor- 
genommen. Von jeder Stufe wunJcu 2 seil wache, 2 mittehuäßige und 
2 ^ute Schüler ausgewählt. Bei den Mädchen war infolge eines \ er- 
seliüüü eine der beiden schwücheren Schülerinnen der Unterstufe 
weggeblieben, so daß hier nur 5 geprüft werden konnten. 

Diesen Personen wurde einzeln in einem leeren Schulzimmer ein 
buntes Anschauungsbild der Bauernstube (aus den »Bildern zum 

^) Verlag von J. A. Barth, Leipzig. 1. Folge. 4 üftfte. Zanmam 541 B» 

17 M. 2. Folfre Hm Ei-soIkmuoii). Bi.s jetzt 3 Hefte. 

*) Beitru^ü züx i ^ychologia där Aussage. 1. Folge. 3. Heft 

IS* 
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eisten Ansohammf^temcht ffir die Jngeod« von S. Waubkl Ver- 
lag von J. F. Schreiber in Efilingen nnd Mfinchen) mit der Inf- 
fordenmg Toigelegt^ ee aeb genen za betnohten nnd dann das Ge- 
sehene anzogeben. Nach einer Minnte wurde das Bild weggenomDMa 
nnd das Kind an|gefordet^ za enShlen. Nach diesem Berichte 
wurde das tlbiige an der Hand einer Yerhörsliste, welche in 
76 Fragen alles einigennaAeii Bemetkenswerte um&ftte, thgetn^ 
Yen diesen Fragen gingen 4 auf die Bxistenz tob Feisonen, 26 anf 
die Existenz Ton Sachen, 5 anf die TItigkeiten der Personen, 9 anf 
Ortsangaben, 18 anl Fariwo, 11 anf andere K^male nnd 3 auf 
Zahlen. Unter diese waren nodi 12 Suggestivfragen nach fft 
nicht vorhandenen Gegenständen eingestreut Bei jedem Sduller er- 
gab sich also eine doppelte Aussagef ein spontaner Bericht und 
ein Verhör (auf die Fragen), nnd alle dieae Angaben wurden dann 
gewertet als richtig oder falsch oder unbestimmt Jede Angabe, 
mochte sie wesentlkh oder unwichtig sein, mochte es sich nm rin 
Merkmai oder um eine Keiation handeln, wnxde als 1 geaihU. 
fl»/, Wochen nach diesen primären Versuchen wurden die «areieh- 
baren Schüler (33) ohne Vorzeigung: des Bildes noch einmal geprüft 
Die Bearbeitung dieses sekundären Versuches steht aber noch aus. 

b) Diese Vereuche wurden fortgeführt durch eine Unteisuchaiig 
von Rosa Oppenheim: lÜber die £rziehbarkeit der Aii??an:r bpi 
Seh ul kill dorn.*) Die Versuche wurden angestellt mit 80 Mädchen 
im Altrr von 10 — 12 Jahren, die zur Hälfte aus Volks-, zur Hälfte 
aus höheren Mädchenschulen waren. Das Versuclisvorfahieii war das- 
8elbe. Ks wurden aber ?> Bilder, nußer <ler Hauernstube noch «ias 
Feld und das Was.-er hintereinander benutzt. Da nieht feststand, ob 
die BiUlrr judeich K(diwierig waren, wurden die Miid(dien in 3 Onippen 
von je 10 Schüh'rinnen i^eteilt, für die jedesmal ein anderes IMld als 
erstes zur Verweiulunt; kam. Nach der ei-sten Prüfung- mußten die 
Kinder — und (huin bovtmul die Erziehuni: — »das Bild noeh em- 
nial beliehii; lan^^^e ansi^hen, um selbst zu prüfen, ob sie «'twa Fehler 
gemacht hätten. Daun wurden sie auf die Fehler aufmerksam ge- 
macht, die sie bei der eigenen Korrektur nicht gefunden hatten, und 
ermahnt, bei allen Gelegenheiten, bei denen sie irgend welche posd- 
tivcii Aussagen zu niachen hätten, sorgsam zu sein.« Darauf folgte 
nach etwa 3 Monaten die Untersuchung am 2. und nach etwa 
6 Monaten die am 3. Bilde, um iestzustelleu, ob eine Besserung der 
Resultate eingetreten sei. 



'} Beitrage zur F^ychologie dej Aussage. 2, Folge. 3. Heft, S. 52—98. 
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c) Nach einer andern Richtung wniden die SriRNSchen Unter- 

suchungen crgänst dnroh Bodxwaldt^), der unter strenger Tnne- 
iialtung der Versuchsanordnnng SruBie 50 Sanitätssoldaten der Sanitäte- 
schale Broelan prttfte. 

Anders angeordnet und darum mit den Toigenannten wenig Ter- 

^oichbar sind die experimentellen Beobachtungen von Marx Lobsikn 
In Kiel.*) Dieser prüfte 4 Mädchen- und 5 KnabenkJassen in folgen- 
der Weise: Er zeigte 1. eine Tafel mit der Abbildung von 12 Gegen- 
ständen 5 Sekunden lang vor und ließ dann Zahl und Namen der 
Ö^nstände aufschreiben. Er ließ 2. reines Wasser riechen und 
schmecken und maciite den Versuch, Creruchs- und Geschmacks- 
Vorstellungen zu suggerieren. Er las 3. viermal je 3 Wörter, die in 
besonderem "Maße diosen odor jenen Gedächtnistjpiis zu intoressieren 
geeifrnot schienen, vor und ließ sie niederscliroiboii, und endüob 
4. zeigte er das füi- solche Zwecke wenig geeignete KEHR-PFEiFKKwsche 
Bild: Knabe und l<^schlein zwei Minuten lang vor, um nach Ent- 
fernung des Bildes 12 fragen beantworten zu laasen. 

2. Die Ensebnisse in ihrer ptdagegjachcn Bedeutung. 

a) Umfang der AnssagefftUchung. 

Wie nicht anders «i erwarten ist, steigt die Merkfähigkeit mit 
dem Alter: die Soldaten machten die meisten Angaben. Aber nicht 
ohne weitere« za erwarten war die Tatsache, daß bei allen diesen 
(Jntersuchnnsren keine Aussage fehlerfrei var. Selbst Gebildete 
machen liier keine Ansnahme. 

In seinen früheren Versuchen mit Studierenden fordert© Btebh die Prüflingo 
aoft anter ihren Kcbiiftlichen Angaben diejenigen zu Ofiterstreicheo, die sie, wenn 
«■ tkk um «an« garioUüohe Aassage liaiKlelte, batohwSren würden. Troisdem waren 
in diesem »beeidigtes« Teile noofa 11*/« Fehler, gegeaftber 90% in dem Beste» 

Man kann sagen: Eine fehlerfreie Aussage iet nicht die 
Begel, sondern die Ausnahme. 

b) Bericht and Yerhör. 

Heikwilidig ist das Yeihftltnis des spontanen Berichts (Erzlhlen) 
snm Terhör (Abfragen). Während bei Sehui im Bericht dnrchachnitt^ 
lieh nur 6 % Mikr gemacht wurden, stieg die Fehlenahl beim Ab- 
fingen auf 38 bei B. Oppinhbk betrugen die entsprechenden Zahlen 
5% und 38 -24Vei ^ Bodiwaldt 6% ^ 32^ Ve* Stete wurden 

') Dr. med. E. Rodewaldt, Über Soldatenanasegen. Beitrlfce xnr Fe. d. A. 
2. Folge. 3. Heft. 8. 1-51. 

^ Hakk Lasen», Aussage und Wiridiobkeit bei SobnUnidere. Bdtrige x. FS.. 
AA. 1. ffdge. 2. Heft & 90-». 
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bei dem Yerhdr ynat- bis lOnlmal ttowvA HeUec gemacht als beini 

fieiea Erzählen. 

Man bat deshalb mit Recht verlangt, daß bei der Tcmehmung 
Ton Zengen das Verhör soviel als möglich zurücktrete, daß inabesondan 
der Vorsitzende den sponlaiieii Bericht nicht durch Fragen untav 
breche oder abschneide. Aber auch £ür den ünterrioht ist diese 
Fordemng am Ph\ize, Man muß sich nur eimnAl den ganz ver- 
schiedenen psychischen Vorgang klarmachen. Beim Bericht dis- 
poniert der Erzähler frei über seinen Vorstellungsschatz. Was an 
•deutUchsteii ist» wird angehindert reproduziert Auch andere mir 
wenig unier der SchweUe des Bewußtseins liegende Vocstellungeti 
werden mit emporprerissen. Zuweilen treten Pausen ein. Der Er- 
zähler besinnt sich. Er holt Vorstellongen herauf, welche weniger 
klar sind; aber immerhin reicht seine gesteigerte Aktivität hin, sie 
ohne äußeres Eingreifen empoizoheben. »So ist denn der Bmiht 
nicht etwa ein passives Abrollenla5;$en der Vonstollungsketten, sondern 
eine höchst aktive Leistung: ein Bemerken und Erfassen, ein Wähkn 
mit der Aufmerksamkeit und Behalten wollen schon bei der Wahr- 
nehmnng, ein Abtasten und Hervorholen, und die stärkere oder ge- 
ringere InhaltsfüUe, die der selbständige Bericht enthält, ist daher 
nicht die Wickong der passiren Sinnes- und Gedächtnisheschaffen- 
h^iten. sondern auch — and, wie mir scheint» som größeren Teile — 
Ji]i;gebnis oluor stäi koren oder geringeren Spontaneität, einer mehr 
<odieir minder kräftigen und selbständigen Willenst&tigkeit« ißfoas)» 

Anders beim Abfragen. Die Frage übt einen gewissen Zwang 
■WOB. So kommt es, daß zunächst Antworten gegeben werden, die 
weiter nichts als Au^^st- oder Su^'i^^estionsprodukte sind, wertios für 
-das Wissen und höchst veixlerblich für die Erziehung warn aeib* 
ständigen "Wollen. Aber auch sonst ist die Wirkung der Frage recht 
zweischneidig, sie hilft, aber sie verführt auch. Biese Doppei- 
wirkrin^ kommt duich die £irgebnisse dos Verhörs zum Ansdnick. 
Auf ;}5 richtige Angaben kamen hei Stkhx 17 falsche (bei RoDlwauf 
und R. OppKNHEiM ist die Zahl der falschen Anp^aben etwas geringer). 
Die Hilfe besteht zumeist darin, daß die in der frage gebotene Vov- 
steUung früher damit verbundene Elemente emporhebt Das mögen 
nun vielfach die VorsteUnngen sein, die bei der Betrachtung des 
Bikies gewonnen worden sind, und dann ist die Antwort die richtlgei 
Vielfach aber ist das auf dem Bilde Dargestellte in anderer Form 
früher so oft gesehen worden, daß es den Kindern etwas Gewohnte^ 
Alltä£^Uches geworden ist Das Nene war nicht im stände^ die ge- 
wohnten Associationen sn lösen, wohl aber stark genagt nm euie 
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Hemmung herbeizuführen. Nun zwingt die Fr«ge das Kiiul zur 
Steünngnahme. Xatürlioh siegen die alten f^stgewuraelten Assoa»- 
tionen, und die Wiege, welche auf dem Bilde ausnahmsweise blau 
isti gilt als »gelb« oder »braun«, das Zimmer hat awei Fauster usw. 

Eine andere Wirkung der Frage liegt voi^ wenn der Sohülei' 
duEoh sie auf eine Lücke in seinem Wissen auftnerksam gemacht 
und yennlaßt wird, sie selbständig auszufüllen, »sei es, d«aß er die 
▼eiBdiiedenen Möglichkeiten der Entscheidung durchmustert» um zn 
^üfen, welohe in das Oeeamtbild am besten passe, sei es, daß er 
logindi ans gewissen ihm bekannten Vorbedingungen schließt, das 
Gefragte müsse oder werde sich wohl so oder so verhalten haben c 
(SiHBs). Diese zweite Wirkung ist wertvoller. Aber auch sie ist m 
Gehen auf Eiücken, wobei die Kraft der eigenen Gliedmafien nur 
unvoUkoimnen nur Wirimng kommt; denn, da die Nötigung zu diesen 
Operationen von außen und nicht aus dem eigenen Innern kommti 
wird oft nur ein beschränkter Teil des Gedankenkreises in Bewegung 
geeetitj TOr allem wird oft die gebotene Vorsicht aus dem Auge ge- 
lassen. 80 entstehen die zahlreichen Fehler. Dabei ist noch mit in 
Betracht zu zie^ n. daß auch die richtigen Angaben vielfach nur 
ein Werk des Zufalls sind. Wäre die Wiege auf dem Bilde zufallig 
büsami gewesen, so wären viele der falschen Antworten richtig i:e- 
weeen, ohne daß die geistige Leistung höher war. Ob e^^ sich bei 
dem nage -Feuerwerk; was immer noch in so vielen Schulen los- 
gelassen wird, nicht ganz ebenso verhält? Ob nicht die größere oder 
geringere Leistangsföhigkeit einer Klasse auf diesem nebiote in dar 
Hauptsache surttdrzuführen ist auf die Geschicklichkeit des Lehrers, 
la seiner S^e so viele Krücken zu geben, daß die richtige Assozia- 
tion zum mindesten wahiscbeinlich ist? Der Kampf, der schon 
seit langem gegen den Fragenunfug geführt wird, findet 
also in den Ergebnissen der Aussageuntersuchungen krftf* 
tige Stütsen. 

c) Suggestibilitfit der Kinder. 

In allen vorgenannten üntersuchoDgen ^vir^l ler Vereuch ge- 
macht, die Suggestibilitftt der Kinder zu prüfen. Zu diesem Zwecke 
waren bei Stkbx und Bodbwaldt 12, bei OppEMrenr je 10 Fr agen nach 
gar nicht vorhandenen Gegenständen eingestreut und in eine be- 
sondevs suggestive Form gekleidet. (Stehen nicht auch Gläser auf 
dem Tische? Ist nicht auch ein Ofen im Zimmer?) Der Erfolg 
war, dafi bei Stetln- von den Normalfragen 66 bei den Suggestiv- 
fragen nur 59 ^'/o, hei Rodewaujt gar nur 47,3 % (gegenüber 67,7 % 
bei den Nonnai&agen) richtig beantwortet worden« Bei Oppenhiiim 
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waren es beim ereten Vei"suche ohonfalls '>9\'j"'„, heim '2. al)er T:;' \» 
und l)eini crar 80 ^/^,. Durch die schlechten Erfaiirun^'on V.ciui 
ersten Vrisuche vorsichtig gemacht, wurden also die Su::i;estivf raireu 
zuletzt ))ebser beantwortet als die Normaif ragen. Zum Teil erk Iii reit 
sich diese Resultate aii> der Art und Weise, wie in den Schulen im 
Ansehauunps-, Geographie- uud (resehiclitsuntornchtc BU(iei »»cnutzt 
weiden. Wir zeigen den Storcli auf di'r Wi<'sc und satr<'n, daß er 
dort Frösche sucht, obwohl das anf dem Hilde nicht zu sehen ist 
AVir beschreiben den Strom uud roden \on den verschiedenen Fahr- 
zeugen, die darauf scliwimmen, obwohl unser Bild zufällig kein Segel- 
boot zeisrt. K\irz, unseie Bildbetraehtujig ist uicht in erster Linie 
scharfes kritisehos Anj^eliaucn, sondern das Bild liefert uns nur einen 
Teil des Materials zum Aufbau eines umfassenderen Phanra-i< lnides. 
Kein Wunder, wenn die Frage : Sucht der Storch nicht Frux he? in 
der Mehrzahl mit »ja« beantwortet wird. Der Fehler ist alsi» nicht 
schlimmer, als wenn statt einem Fenster deren zwei angegeben werden 
oder das Vorhandrnscin von Gardiueu in der Bauernstube geleugnet 
wird, weil eben die Bauernstuben gewöhnlich zwei Fenster ohne 
Gardinen iuiben. Ob es unter diesen Umständen nicht ;,'^ut wäre, 
wenn der Anschauungsunten ieht zuweilen wirklich das wäix\ was der 
Name besagt, soll hier nicht erörtert werden. Daß allerdings bei 
den Suggestivfragen (bei SmiN) noch 7 7o mehr Fehler gemacht 
wurden als bei den Normalfragen, ist sicher auf die suggestive 
AlVIriniiig der Fragefonn Eorüokzuführen, und wie selur sich diene 
Wirlnufp auch bei Erwachsenen steigern kann, wenn die Suggestion 
Ton autoritatiTer Stelle kommt, beweist der Yeisuoh an Sddatsn. 

Nun ist die Suggestion durchaus nicht immer vom ÜbeL In der 
Erziehung spielt sie sicher eine ntttidiche Bolle. In den Unterricht 
aber gehört sie unter keinen Umständen. Die poisonliche Stellung- 
nahme, die dort erstrebt wird, soll nicht einfach llbemommen werden^ 
Kondem als EänsieJit in dem GedankenkreiKe des Schtilers bcgrOndet 
sein. Suggestionen emiedrigon den Menschen zum Herdentiere, sie 
Terhindom jedes kraftvolle, persönliche Handeln, sind die Uisacfae 
von geistigen Epidemien aller Art Nun kann der Lehrer im Unter- 
richte auf recht yeischiedene Weise suggestiv wirken, & fi. durch 
die Art seines Yortrages, vor allem aber durch ein Ragen, welches, 
wie man su sagen pflegt^ die Antwort in den Hund hineinstreicht 
Das beste Gegenmittel ist die Selbsttätigkeit bei mögfidieter Selb- 
ständigkeit So gelangen wir auch hier snr Yer urteil an g des 
Frageunf ugs. dSoUaä lolgt) 
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2. Zm nage der Bebandlimg uiuerer Jngendlioheii 

Miiaetäter.') 

III. State Reformatories. 

(Schluß.) 

Was nun dio Ik'Ssenmgsiiu'iUoüe in Elmini betrifft, so hat raan sich 
bedtrebi, luöglichBt uatuigentäli zu verfahren. Dm alte Erziehungssyütem, 
iiMih welohem die einzige Tätigkeit des Lehrers dario bettaod, des Koabea 
Geist SU liilden und wobei des Knaben Körper mir ala ein notwendiges 
Übel angeeebfln wurde, das cor dea Zweck hatte, den Lehrer xa qnllen, 
bat einem 'venll&daisveUeB ISngehen auf die Beziehungen von Körper und 
GoUf Platz pemacht. Diesem Prinzij» ^vird in Elmira durch militärischen 
Dhil uikI körneiÜfh^ Erziehung cntsjaochcn Körperliche Erziehung ist 
fieit oin^'otüiirt, in größerem l'nifani; ^cil 1R90. Sie luit hauptsäch- 

lich Anwenduug gefuudeu bei den btiiuipiäiuuigeu und kürperlich-abuoriueu 
ImaMeo, die Dr. Wey folgeodennaten beschreibt: »Ein hnuakbafter 
Oeist und ein nnentwiokeUer, BoUeoht genährter nnd kranker KOrper hat 
sie dumm, langsam nnd selbst im \orhandeoen iKhigkeiten nnlnstig ge- 
macht, ihren Geist mit nützlichen Kenntnissen zu bereichern. Viele sind 
Analphabeten und manche sind nahezu Idioten. So lanjre haben sie ge- 
lebt, oimo daß ein Versuch gemacht woixien ibt, ihre Fähi$:kfit*>n zu ent- 
wickelu, d&ü ilir Gehirn, wenn überhaupt, nur ganz Liui;sani uui die ge- 
wöhnlichen länflflsse der Erzidiung reagiert. Nach ihrer f ührung rechnoa 
sie so den UnTerbeeserliohen, oft weil ihnen die lUiigkeit radht und 
unrecht zu unterscheiden aibgehic Bei dieser Sovis nun hat die kOrper» 
liehe Erziehung einen ungemein günstigen Einfluß geihabt. Zu dieser 
Klasse gehören jährlich 150 bis 250 je nach der Gesamtzahl der in der 
Anstalt befindlichen. Dio auf diese Weise erlant^te Erfahrung hat viel 
Licht auf die sogenannto Klikkio der P^utartetea (*degenerates«) geworfen: 
es faud &ich, dali eine beträchtliche Anzahl dieser Liitartcten einer guteu 
kSffwriidien Erziehung zugängiieh war. Zudem weiden alle neuen 
Insassen eine Zeitlang in der Turnhalle besonders voigenommen, bis ihre 
kfliperüche fieechaffenheit eine gans befriedigeude ist. 



>) Bichtigstellnng: Der errte Aiäkel in Heft 5 & 143 hat bioige der 
AimlMiimBg emee Satzes (des geapentan) nsoh einer Znaohrift za einem IGä- 
venündnis AnlaB gegeben. Auf die Frage als solche werde ich im Schlußartilwl 

znrückkAmmPn. Einstweilen bitte ich den Satz so zu verbessern: >Für die JToran- 
liilduog der Erzieher abnormer Kinder, wnliin atieh die kriminflieii .luf^f.-tKlÜ' licn 
gbhöreu, beäteheu voUeudä gar kmua offenÜtcUe KiuricbtUDgeu. Da iiahuteu die 
K aßgebendan nioht selten iDes, was sie fftr den aUenoMeiigsten INonat der ?&r- 
«ffg^rziehung sn Bereitwilligen Istideii: Tbeoic^n, TdkBBchtiUehrer, Offiziere a. D., 
Unteroffiziere a. D., Diakona, Handwerker, Mönche usw. Daß auch die beiden 
crstgenan nton (Jrnppen vielfach eino durchaus ungenügcndo Vor- 
bilUuog für diuse Arbeit besitzen und besitzen müssen, liegt nahe* 
Ich sage vielfach usw.« Ir. 
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Am A^wtiBim|Eiiii 



Wenige Menschen ahnen, wie h&ufig es vorkommt, daß die ent- 
malig Verarteilten Oberhaupt keinen Beruf haben, durch den sie iaxk 
ihron LGbcnsnntcrhnlt venlionen. "Wenn eie dazu befShigt -werden und 
ihnen auch Oologcnheit gegeben wird, ihr Brot ehrlich zu verdienen, pind 
sie besser als auf irgend eiue andere Weise vor RdckfeUl bewahrt. Zu 
diesem Zwacke ist in Ehnim doe grofle tedhaieoii» FortbQdiiQgasdliiile 
eiogeriahtet -worden, in welcber melir als 1200 junge lObnier in nMhr ab 
30 beBtimmteti und fortwährend ansgedbten Qeweiten unterwiesen werden. 
Von diesen 1200 liatten V,o Ircinnn regclrochten Le^>">nsbernf geliabt, 
noch Verlangen nach einem solchen getragen. Im Ixiiif«^ dr« .T'ihresl902 
erhielten über 1900 Unterweisung im kaufmännischen Ü' iiif. Allf> ge- 
wöhnlichen Handwerker und Kuusthaudweiker, nach welcbeu ui New York, 
Penn^lvaaia nnd New-Eogland, wohin die TTnthimrnnn meist soemt hin- 
gelieo, Nachfrage besteht, sind in den Plan aufgenommen. Von den 384 
auf Ehrenwort Kntlasseaen fanden im selben Jahn? 2' 7 oder 57 % 
ihrer Freünpsung Bescliaftiguiig in dem in der An.'italt erlernten Gewerbe. 

Auch der Handels.^f liulunterricht hat si -h mit dem Zunehmen der 
Anstalt allmählich entwickelt. Im Jahre )684 wuixle dies^ Daterxicht 
versuchsweise in größerem Umfange eingeführt 

Aufieidem ist in Elmim «in faBiirhfrr und pinktiBoher Lebipba Iflr 
Schulunterriobt aatgestellt worden. Die Sohole und die Bibliothek, er- 
gänzt durch die einzig in ihrer Art dastehende Wochenschrift »The Sum- 
maryt, sorgen nicht nur im allgemeinen für das Wohl dos Sträflings, 
sondern fördern im hohen Maße die Disziplin und unterstützen den ge- 
werblichen Unterricht ganz bedeutend. Um diesem Zwecke auch wirklich 
SQ entsprechen, bat man dreierlei ins Auge gefaßt: 

1. Anstellang von nur eistldassigen LefaikiiflfiD. 2. Hlnfiges Balten 
von YortrSgen, Privatlektdre und regelmäßig wiederkehrende achiifäiohe 
Prilfungen; endlich Schärfung des Verstandes durch Diskussionen über 
wichtige Fragen, welche bewirken sollen, daß der Geis?t des Sträflings 
durch freie MeinungsäuRerung vor Äbstumpfimg bewahrt Weiht. Der 
Kursus io praktischer Etiuii, an dem etwa 300 der vui-augeächritteoerea 
Schmer teUnehmen, bildet den Höhepunkt des Schnlsgrstems; in demaelbea 
linden Debstten ühfr höhere sittli<^ Vngen. statt. Venign, die diesen 
Debatten beigewoluit, \\irden die Lebhaftigkeit und den Stjtaifinnn der 

leideu8Chaf(li(>hcn Hedner je vergessen. 

Ich möchte noch mit einigen Worten auf die Gefängnis/eit.-^chrift >Tbc 
Sumiuary« hinweisen. Sie wurde zuerst versuchsweise im Jahre 1883 
herausgegeben. Sie wird als Organ für die Vei öffentlich ung vou Vor- 
schiiften und Mitteilungen in Besug anf das Verhalten in der Anstslt be- 
nutzt; es hält die Insassen auf dem Laufenden mit den Begebenheiten in 
der Welt und wurde von den Mängeln der gewöhnlichen Zeitschriften 
freigehalten. Augenblicklich werden wöchentlich etwa 2500 Exeinplai^ 
gedruckt, von denen überlGOO in der Anstalt verwendet werden, wahivnd 
die Übrigen in verschiedene Städte und i^änder verschickt werden, wo 
Auskunft betreffs der ElrainipAnstalt gewünscht wird. 

Da sieh Hr. Brookway und seine Freunde nicht dsant snfriste 
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^tben, HoffiiQQg nnd Fnicbt, BelohDUOg und 8tnfe als Zaolilmittel in 

Anwendung zti bringen , hÄtn sie ein kunstvolles aber symmetrisch 
nrbeitendes Nebeneinander von tflglicher Schulung, Beschäftigung, Hygiene 
Drill sowie moralischer und geistiger Zucht geschaffen , welches jene 
eratgeoaunten Wirkungen foiigesetzt zeitigt. Der Sträfliiitr wird in eine 
Eeihe von Betätigungeu gestellt, die ihn nicht nur uuwiilkQrlich mit' 
ziehen, sondern au?h früher oder später — und gewöhnlich ziemlich 
MKß Anfftoi^ des Ptoaesaes — sdoeii WUleo uif die Fflidmag der 
«geneo Biemtaag Molfliikeo. Dieser Veg wifd ftr ihn weniger leicht 
als wiineoheoBwert gemacht Infolgedessen stahfc im allgemeinen der 
Sträfling mit dem Oefulil auf selten (fer Bossenmg. Härte im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, kommt nicht vor. Wohl wird ^'roße Stren;^e 
geliandhabt, al>er noch viel mehr Naciisiclit uad Erbarmen. Der Sträf- 
ling wird vor jener geistigen Trägheit Ii« wahrt, welche sprich wüiliich aid 
»des TeofBta Werlntalt« beieioiiiiel wiid; ebensowenig wird ihm jene 
hSrgMerliohe Tiflgheit gestattet, welche die Qesundheit nntefgiifat und 
ruiniert & eihalt Unterweisung in einem pnüctisobeo Qewerbe, welche 
Gelegenheit er nie suvDr gehabt, und wenn er sie sich zu nutze macht, 
hat er Aussicht, ein nfltzlinh<^9 Glied der Gesellschaft zu werden, üud 
alles (lies hat sich als ein besserer Schutz der (xeaellsohaft erwiesen als 
die blutigen SühnefitriifeD des vergangenen Jahrhunderts. 



3. KUiderstiLdiiim in den Vereinigten Staaten J) 

Von WUlilfll S» Monroe^ Professor der Psychologie in der Stitfe NormaL Sohool 

sn WeAtüeld, Masnachusetts. 

Es sind 25 Jahre verj^npren, seit G. Stanley Hall in den "Ver- 
cinif^ten Staaten dii^ Ktnrlprs^itlium-Bowej^tmg anrcj^te. Im Verlauf des 
ebeii vere^ngeneij Viej leljührhunderts ist eine außerordentliche Arbeit ge- 
leistet auf dem neuen Gebiet der psychologischen Forschung j und auch 
dw Ergebnis ist — - nach der Zahl der Hitarbeiter, der TerOfCentliohten 
Bacher nnd Artikel — ein anlerordentliohes gewesen. Die Bewegung 
wandte sich auf einoial an eine große Zahl solcher, die in vielen Gebieten 
menschlicher Erfahrung tätig sind, an Eltern, Lehrer, Ärzte, Psychologen, 
Hygienikor. Rthikor und Philosophen Zahlreiche Lehrer beschäftigen sich 
mit dem Studium des Kindes, in der Hoffnung?, in engeje Berührung mit 
der wissenschaftlichen GrundUge des kiadlichen Seelenlebens gebracht zu 
werden. Normal Schools (Seminarien) machten das Studium des Kindes 
SQ einem w esen tlichen Teil ihres Lehrplans, nm eine genetisch -psyoho- 
lOKiaebe Orandbige m bieten als BfloUialt fdr tbeeretisehe wie pnürtische 
FWagogik. 

Die folgenden Kurse für Kindorstudium und Psychologie einer ameri- 
Janischen Normal Sohool mfigen ala Beipiel ähnlicher Kurse dienen, sowohl 

Vollgelesen auf dem ersten interoationiüea KoogreB fär Endehong und 
KIndasduits in dar imilie hi Ultidi im Septamber lOOo. 
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in andern «nerikaniaohen Nonnalsohulen als fOr Kiitae in andem liuli- 
toten snr Aiubildong von Lehrern, mit BinachlnE der Lehrar-Ckdle^ 

und Erziehnngsabteiliingen der üniversitäten. 

a) Eleineiitarp.s ycholocrie. — Der Kurs in Elementarpsychologie 
schließt ein 1. Studium der Physiologie des rif^hirns und Zentralnmrf'n- 
systems und seine Beziehung zur geistigen Enlwitklung:: besondere AchtuDg 
Bokeukt maa uer i\atui uud Augbilduug des Gesicht-, des GebOrs- und 
des TaslaInneB; 2. Stndinm der einfiidiefen Phaaen der AntnahmefUiigkäl 
(perzeption), des GedflcshlniBaea, der Phaataaie, des Denkens» der BnegnngeB 
und Bewegtingen and ihre Entwiddnng wAiirend der Elementarschiilzeit; 
8. Studium der persönlichen Erinnerungen aus der Kindheit der Student^^n, 
lim sie in dorn Studium subjektiver geistiger Erscheinungen 7m üben und 
die Auffa8*iung ihmr eignen Kindheit 7a\ vertiefen und zu erweitero; 4. sorg- 
fälliges Le»0n uud Cberblickeu einen der vorEüglichen Werke über die 
Kindheit, die das rackblickende Oedächtois sohat wie Pierre Loti's Steqr 
of aChild, Tolatoi*a Childhood, Boybood and Tontb, Jahn Stuart Mill'^ 
Antobiogrei^y naw.; 6. Stndinm einer einielnen Kindefperagnlichtoit 
Hall eck 'b Psychology and Psychic Culture, Jaaiea*a Figroliology (kflmnr 
Kurs), Kirkpatriek's Inductive rsychology nnd Rooper's Study in 
Ai'pereeptiüü werden als Text gebraucht für den jaogerea Jahzgaag in 
ersten uud zweiten Kurs^) wöchentlich zwei Stunden. 

b) Physiologische Psychologie. — Mehr ins einzelne gehendes 
Stndinm dea Wanhatnma nnd der Yeiriehtungen des Qehima und Zentnif 
nerven^atema; Bedentnng desselben fOr die Eniehnng; Sinnesdefekle nad 
Sehnlaibeit; Umständ(^ die das Wachstum der Kinder beeinflussen; B»> 
liehungen zwischen Tätigkeit, Schlaf tind l>nähning zu Wachstum and 
geistiger Entwicklung. Donaldson's Growtli of the Brain, Carpenter's 
Mental Physiology, Ziehen "s rh3'sioiogicai Fsychnlogy, M'Kendrick and 
buüdgraöö 'a i'hysiology ot the Senses, James 's Frinciples of Psychology, 
Titchener's Outlines of Psychology, ebenso wie die Werke von Külpe, 
Wnndt, Sully, Thorndike, Baldvin, Ladd, Oalkina, Baia» 
Spencer, Ribot and Sanford werden ab Naofaaohlagebaeher venraodat 
jüngerer Jahrgang: dritter Term, zwei Stunden wöchentlich). 

c) Genetische Psychologie. — Studien über die physische, in- 
tellektnello und moralische Kntwicklung jüngoiTT Kinder; Umstände, die 
die geibtige Kntwickluog bedirig(>n, wie Vererbung und ümgebung: geistige 
Ermüdung und ihre Beziehung zu geistiger Ai'beit: Eutwieklung der moto- 
rischen Flüiigkeiten; vergleichende Studien der Seele niedasr Tiare nad 
der Wilden mit feblerbaften oder iverbrecfaeriaoben Kindern; Beobaobtnagn 
nnd Betirteilung der Sioneatfitigkeit, des Gedächtnisses, der Aufmerksam- 
keit, des 13ewegung8triebeB , der Ermüdung usw. omseliier Kinder, und 
Sammeln und Erörtern von dcnu tigen Tutsiiclien. Der Kurs in genetischer 
Psychologie soll die Tatsachen hieten, soweit sie wissenschaftlich fest- 
stehen, über .Nütvir und Entwicklung de» Seelenlebens während der Kind- 
heit und Jugendzeit, um den künftigen Lehrer mit gesunden Kiitetiea 



»Timiit«, wom in der Begel drei auf das Jahr entftiBen. 
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zu rersehcn, Theorien über die Kindesscvl»' zu beurteilen \\n(\ entsprechende 
Übung zu geben für das konkrete Studium des Lebens der Kinder. Be- 
nutat werden Preyer's Development of the Intellect and Senses aud Will, 
Tracy's Fsycliology of Childhood, Kirkpatrick's Fundamentals of Clüld 
Study, Barnes's Stndies ia fiduoation, Bowe'B Physioal Natnre of the 
Clüld, Süll 7*0 StodMS of Childhood, Hall'e AdoIoBoence, »asamaieD mit 
den Schriften von W«rner, Chambeilain, 0] )penh«>im, Miss Sbinn, 
Mr3. Moore, Russell, CompayrA, Perez und Baidwin (ftlterer Jahi^ 
gang: zwei Terms, zwei Stunden -wöchentlich). 

Die Nurmalschnlen und Colleges erstreben, die kt^nftijrcn lichrer in 
BerQhning mit dem Kiadesiebea zu bringen und gleichzeitig den Lehrer- 
itudeuten einige wisseoscbaitliche Kenntnis der Naturgeschichte des Kindes 
sa geben und dw Unsttodey die aeine physische und psychische Üet» 
irickluDg beftinflnsHSP. 

Methoden des Einderstudiums haben sich demgemiS entwickelt, um 
den Bedürfnissen dieser verschiedenen Arbeitsgebiete zu p^enflpT'n. 

Präsident Cr. Stanley Hall, d'^r dm AD8toi5 zur Hewegung de« 
Kinderstudiunib in Amerika gab, hat au8ge(iehnten Gebrauch vüü der Fmge- 
methode gemacht; und viele Nonnaischulen, einige der Colleges und Uoi- 
venitlten sind in betaichüudiein Umfange demselben aligemeiiieB Flaue 
gefolgt, 

Vei-teidlger der Fragemethode hafcon mit Baeht behauptet, daß sie 
in hohem Maße wertvolle fiediogongen der geistigen Tätigkeit der Kinder, 
daü sie bestimmte Gesetze von dauerndem \Vert ergibt, welche als Grund- 
lage in der jnaktischen Erziehung dienen können , und daß sie für den 
künftigen Lehmr demzufolge ^-öSereii Wert als irgend eine andere Methode 
habeo muü. Auf der andern Seite ist beliauptet worden, daß die Methode 
von Personen angewandt werden moA, die nmr wenig psychologische 
Sehulung babsn, nnd daft die Ergebnisse, selbst wenn sie durch Sadh- 
vsrstiodige gssiishert werden, \ on duichans sufUligem nnd nnweseotlicheoi 
Charakter sind, und wahrscheinlich geben sie nur in wenigen Fällen 
typische imd sichere Beispiele von der Art kindlieh^n Denknns. Ftlhlens 
und Handelns. Professor Earl Barnes, der viele tausend Antworten be- 
arbeitet hat, die durch die Fragemetbode in England und Amerika er- 
halten sind, behauptet, dafi, wo immer die Probe einfach ist und gnt ans- 
gefOhrt wnide, die Ibigebnisse ebenso saveiltosig und gesetsmiftig sind 
wie jene, die man erbfilt dnrch das Stndiam iigend wel^ier anderer 
Sachen, die sisli ans der Zergliederung der Erscheinungen des mensch- 
lichen Lebens ergeben. Eine Art des Kirulersttidiumf, welche bis zu ge- 
wissem Grade die Methode des Laboratoriums verwendet iiat, ist für ge- 
wisse spezifische Probleme, die die physischen Eigenschaften der Kinder 
betreffen, angewandt woixleu. Die Versuche bestanden in Messnngen, und 
die forackoDgeii iradsD statt unter der Leitung geadinlter Psychologen. 
Die OoBOlimllBigtoit IQr daa Wachstum, die BewegongsOhigkeit der Kinder, 
Augen-, Olu^ und andrer Sinnosdefekte, Umstände, die ErmOdiwig ver- 
anlassen — das sind einige Probleme, die eingehender durch physikalische 
Belege und Messungen studiert sind. Professor £dward L. Thorndike 
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hat ktii7.1ich darauf geUruugeu, dieselbe Methode müsäe für Messungen der 
geistigen Eigensohafteii der Eioder venraadt wetdeo. Ifir sagt: KBnalQB 
wk dem entapraohande HeSBiugeii eraohOpfend tuaffiluai, wir ktaBtaii 
eines Haooee Bede als s i[ ! so viel Einheiten jener erregenden Kraft, 

80 viele dieser Sinnesliraft und sofort durch eine wohl nahezn nnendlichi* 
Reihe mögiidior geistiger Egenschaft'-si ^eschrfilien. Wir würden dann 
fällig sein, gen.iu den rnterschied zwit^chen zwei beliebigen meuseklieben 
Wtioeu feätzuätelieu, zwigehen dem Zuätaiid einer Peräou vor und nach 
einem Stndienkuiaiia oder anderem eniehlioheii Smflui; wir kOoiten di» 
Eigebniaae Tenchiedener BMebnngaayateoro ve^^leioheii« die Veribiderangett 
beachietben, die der Reife Terdankt werdeo, oder die paialkiliolie Wirkimg 
■verschiedener Lehrer berechnen. 

Geccnwärtig wenic^stens erfonlorn anscedehnte Melsungen eine genaue 
psychologische Schulung, diu man durcli Hang und Stellung eine^ Lehrers 
nicht allein besitzt. Die »beratenden Psychologent , die Professor Josiah 
Boyce empfiehlt) wQidea in gewiaaem Orade dieae Sobwierigkeitaa be- 
aeitigen. Solche Laboiatorien fOr daa ezperimentaUe Sjnderatodtnm aind 
bereits t&tig in Chicago und Antwerpen (Belgien). 

DdS Kind mit verspäteter geistiger Entwicklung erregte das Interesse 
der btniliprendoii der Kindlieit in nnserm I-inde wie in Europa; und viele 
Methoden sind tür das btudmrn feiderhafier Kinder empfohlen worden. 
»Abnomuditik — wie Professor Edwin Kirkpatriok in seinen Danen 
»Fundamentala of Child Study € aich anadrilokt ^ kann als 
jene Form der Individualitat anicesehen werden, die aantOrend wii^« 
nnd daher muß der künftige Lehrer mit gewissen Phasen des jugend- 
iiclien patholoj^i sehen Geistes bekannt gemacht werden. Kindor mit ge- 
ringeren p^ychibclien AIhkh initäten — geringerer Aufmerksamkeit, seiiwachem 
Gedächtnis, sclilecht kooidinierter Bewegung, wie mit Fehlern der Sinne 
— aind fOr besondere Beobachtung aubgcwihlt werden. 

Auch die Einrichtungen für Tanbe und Bünde^ Sehwaehbagable und 
jugendliche Verbrecher werden als Beobaohtungaeohulen fOr die verwandt^ 
welche das Kind Ptndieren. 

Colleges und N-nnialscluden iiaben beim Kindr^n'tndinm ausgedehnten 
Gebrauch von Erinnerungen goinaclit. Ein wohl Wi^aunter Kindheits- 
forsclier sagt, daß Lehrer bei iiirer Ari>eit mit Kindern wahi-bcheiuiich bei 
der ErklArung dea HandelnB der Kinder unter ihrer Anfaicht aioli mehr 
auf die Etinnemngen ihrer eigenen Kindheit nia auf die Kenntnkas vei^ 
lassen, die sie vielleicht duroh das Studium der Psychologie und der Er- 
ziehung sich erworben haben ; und er betont aueh die Notwendigkeit, daß 
lüe künftigen I^ehrer die Kindrücke ilmjr Kinilheit kiäreu und schürfen. 

Zuidreiche Metlioden »allgemeiner Beolachtung« sind in Verbindung 
mit Nornml- nnd Obungsschulen entwickelt, und ausgedehnte literarische 
Verwendung haben die aahlreiofaen experimentellett Studien an KInden 
erfahren, die in den letzten 25 Jahren verOffentlicfat wurden. Der Wert 
dieser Art des Kindorstudiums ist in Frage gezogen worden und steht 
zweifellos den Einwürfen offen, die man gegen die Ergebnisse des Studitims 
auf irgend einem Gebiet des menschlioheu Denkeua erheben kann. Wir 



bigiiized by Google 



1. £uie «icent&müohe epidemiaobe Erkrankong von SchQUäodem. 



207 



besitzen eine große Zahl wiBseoechaftlich klarer Tatsachen Ober Kinder, 

und da"? ^f)r<:faIiigo Studium wie die Erwagting solchor Sttulionergebnisae 
ist oiiiio Fra^ für die kUoftigeD Lelirer wertvoll bei der Bildung pidft» 
gogiticher Urteile. 

Man wird ftiigeu: Waä hat da» KitiUerätudiuni in den Vei'eiuigteu 
StwteD wlhiend dar vergangenen 86 Jalue erreiohtPc Bs ist an frilk 
IQr eios Sehlotfalgemiig von danenid wj seeoanhaftlichem Wert« aber die 

weiteren nnd allgeni« in i a Wirkungen der Bewegung mögen so chamkte« 
riaiert werden: 1. Vertiefung des Interesses fdr das Leben des Kindes 
und erwcitei-to Kenntnis clor geistigen Eigenschaften der Kindf^r: 2. wisspn- 
«chsift liehe Erfoi-sehuniGr der [»hvsischen Hmstandp. dio das Schuilobon he- 
einf]u«i>en, wie Gesicht, hrinüdung, Beweglichkeit uöw.; 3. sorgfältige 
Studien der eraeheriaclran Werfe nnd der Intereeaen der Kinder an den 
GegensÜDden, die in Etementnnadiulen gdebrt irerden; 4. die BUdonff 
Too Httttervereinen and EltemgeaeUachaften far die Yeibeeaerung der 
aoaialen nnd aitüidien Wohlfahrt der Kinder im Mtarnhause und in der 
Gemoinde. Der Hmiptnutzen des Kindenstudiums in doti Vereinigten 
Staaten muß jedoch ehor in seiner Verfolgung ütierhaupt nis in dorn Er- 
gebnis gesucht wertleu. Die Wirkung auf Lehrer und £ltern ist sehr 
groß gewesen. Kiuderstudium hat direkt zum Wohle der Beobaoliter ge- 
wirkt, indirekt snm Wohle dea Kindea und oebeoher an Giinstett der 
WiMemcliaft einer genetisolien P^yobologie. 



B. MIttellimgen. 



L Sine eigent&mliohe epidemiroiie Brkranlrapg Ton 

BohnUdxidem» 

1. In Meilieu ibt an der Ii. mittlereu und einfachen Bürgerschule 
eine Knmkheit anljgetreten, die man hier Zitterkrankheit nennt DarQber 
teile ich ibigendee mit: 

1. Yerlanf der Bpidemie. Im Oktober erkrankte ein ISjihrigee 

Mädchen an dem Zittern, das vom Arzt als ungefährlich bezeichnet wurde, 
weshalb das Kind die Sclmle weiter besuchte. Wenn auch bald etliche 
andere Ffllle auftraten, so legte man d<xli der Sache weiter keinen gi-oHen 
Werl bei. Erst vom Januar ab nahm die Krankheit epidcmisehen Charakter 
au. üie Zahl der Erkrankten stieg am IG. L auf G3, m daß der Unter- 
richt in den betreffenden Klassen ausgesetzt wurde, ohne daß eine Ab- 
oabme der firimmkuDgen atattbrnd. Nach fllnl T^gen müde der Unter» 
rieht -wieder begoonen. Jetit verminderte aich die Zahl erheblich, ao daß 
am 5. Febniar nur noch 25 !E)rkrankQOgen zu verzeichnen wanm. Von da 
an aber nahm die Krankheit wieder zu, so daß am 19. IL 82, am 20. TT. 
102, am 2L IL 184 Kinder fehlten. Damm wurde die Schute bia 16. Mftrs 
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geschlosson. 1) Im benafjhbart«'n Dorfe Zaschendorf sind 2 Fälle cemeldpt. 
Ein Beweis für die leichte Cbertragbfirkeit di^^fser |,M'isti?en Seuche^ ist, 
daß der Direktor, der die Kinder untersuchte , etliche mal selbst toq 
heftigem Zittero befidlen wnrde. 

2. Symptome. Die Krankheit verttnft mit venigeo AmnihBeB 
folgendermftfieo. In der linkeo F«rae £angen die Schmei-zen ea, gdMi in 
die linke Wade bis zum Knie, ^priDgen in die rechte Schulter; Ton d 
ziehen sie fiber die Brust ans Herz, das sehr schnell und unregelmäßig 
schlägt. Nun wird die linke Schulter erg:riffen , und ^ ^e]]<^r\ ji^h 
Zuckungen in den Händen ein. Bei ausget^preizten Fingeru ächlageu tlie 
H&ode lieftig auf und meder oder die Arme stoBeo ki-äftig vor und zurück, 
80 daft der, der eie halten will, mit ftctgeriaeeii wird. Im weilefen Ter- 
lauf stellen eich heftige OliederBohmeneo ein, Qesichtiadimenen im Qe- 
tneta des Trigeminus. Angcnschmerzen und veitstanzähnliche Cf sicht»- 
7.uckung;cn. Di'» Kinder weinen selir leicht. H'M lieftit;eii Erkr.Mikiingnr 
versaf^eii die Beine den Dienst, der Kni-por wird hefti/:; im Kreuz p-"- 
Bchiittelt, Die Hftnde u«:w. sind mit kaltem Schwei IJ bedeckt Die Krank- 
heit befMlt Kinder uus allen Lebenskreisen, »tarke und schwächliche, 
vom 7. — 14 Lebensjahr, Hädohen und Knaben. AUerdings bemerke ioli, 
daß der AolaDg bei einem Hidohen (18j.) war. 

3. HeiniiDgen. Nach Ansicht des Scholantes ist es eine Form da 
Hysterie, die zu ii^end welchen Befürchtungen keinen Anlaß gibt, da sie harm- 
los verlaufe. Die Kinder sollen streng isoliert bleiben, wom<"tu:li( h im Bett, 
und die Wolinuni,' erst verlassen, wenn sie wie<ler vollständig gesundet sind. 

Auch in Liüonki eisen werden die veischiedensteu Meinungen laut, die 
vielleicht dem Sachverständigen eiaen Weg zu seinen Untersuchungen 
seigea konnten. Der Vater des snerst erknokteo Kindee kam an 
BiBsilien (?) mid war an Malaria erkiankt. Im Desember hielten nsh 
trier Matrosen (Bn"i ler von Erkrankten) lüer auf. Es soll <lii' Krankheit 
aus den heiCen l,rind<'Mi einp:efrac^n seiril? Ein .indcrer führt sie auf 
Ti (M-voi/nn:;en der ^Nerven ilui'ch fol;^oiule Eiiiriehtuiiu: ziirfirk. In jeiieir. 
Klassenzimmer ist ein elektrische'^ Läute\v(Mk, das diueh die l'lir selbst- 
tilttg den Schluß der Stunde anzeigt. Durch das unerwai-tete Einsetzen 
des forchtbareii Rasselns ist allerdings eine sohieekhafte StOhmg dm 
Nerrenapparats möglich. ESo dritter saoht die Ursache in elektrisoheo 
StrOmen, die Tom Krensmigsraast der Telephonleitung, der aal dem Sdfafal- 
gebäude steht, ausgängen. 

So sind der Stand der Krankheit und die Ansichten darüber. Fftr 
jede Auskunft und Aufkiänm?^ wäre ich jedem 'latikhar. 

4. Literatur: Von der mir bis jetzt über Hysterie und Chorea bei 
Schulkindern bekannten Literatur erwähne ich: 

1. Die Abhandlungen in dieser Mooalasobrift: Monroe, Chorsa nafar 
den Kindeni Öffentlicher Sohuleit. Jahig. III, 6. Heft — VtiiL Dr. Oppen- 

Der Unterricht wuitie d;iijii wieuci uogouiien, es mußten aher sof«^rt wieJw 
Klassen geschlossen werden. Am 27. 3. wiiü wieder berichtet; Die ilrii-raiikuiigeo 
nehfflflik m — jetst über 200. Am ersten Sohnltag stieg die Zahl der nen Krtnakfes 
«nl 42, Im nahen Zasohendoif sind anoh beroits 6 IHIle an4(stteten. Tr. 
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heioi, über die ei-sten Zoiclion df i- Nervosität des Kindeaallers. Jahrg. IX, 
2. H, — Dr. in. «]. Wiedobiirgs Cbersctznn*^ von SchiiKirljfil u. Schul- 
ziicht in ihrer Bedcutaog biu&ichtüoh der Entsteliuug v. Chorea. VI. Jahr- 
gaog, 1. H. 

3. Prof. Dr. Biuswanger, über den moralischen Schwaohsiun. 
S. 23 HSV. Berlin, Renther. — Prof. Dr. Pick, Über einige bedentaame 
Favcbo- Neurogen des Kindosaltor.s. Halle a^S.» Msrhold. — Wanke, 
P^chiatrie und Pädagogik. Wiesbaden, Bergmann. — Heller, Grundriß 

der HcilpiUlagogik. Lei[)7.ig, Eageimaon, ' 

MeiBen, 26. IL 1906. Lehrer Walthcr Dix, 

Vors. d. Abtig. L pbjrsioL F^chologie. 

Fachschrift der Schriftleitung. 

1. Beachtenswert sind die Auffassungen und Maßnalimon der Behörden. 
Der Stadtrat, Abteilung ffir Schalsaoiien, in Meifien erließ am 
24. Febniai- folsronde Bekanntmachung: 

iDie mit Zittern verbundene nervöse Krkraukung von Sehfdem der 
IL mittleren nnd eiofacbeo Bttrgerschnle an der Dresdner Straße luit in 
den letzten Tsgen einen giftfieren ümfong angenommen. Es waren am 
21. Februar 134 Schüler und SchülerinDon in den v«>rpehicdonslon Klasse 
'^rkrankt. Die Sf!iulvt>rwaltnng hat dnlirM li.'>cli!ris-i'n, dt.' Klaspon 

Miif 3 Wochen zu trliließen. in denen Krtsratikungsfäile vorgekommen sind 
oder künftig vorkommen. Der Stand der Kraükiieit gibt zu irgend welchen 
Befürchtungen keinen Anlaß, zumal die Krankheit durchaus harmlos vcr- 
Ünft Wenn sich die Scholverwaltnng schon jetxt snm Schlüsse der von 
der Asankheit betroffenen Klassen entschlossen hat, so geschieht dies 
weniger ans dem Orwnde. weil sie in der Fortsetzung des ünten-ichts 
eine besondere Gelfilinliirif^ der gef^nridon Kinder nililickt, als vieiraehr um 
den Versuch zu machen , durch eine einschneidende Maßnahme einer 
weiteren Verbreitung der Krankheit in der Schule aoltet, als auch einer 
Obertragung der Knakheit auf andere Scholen Totsnbei^en. Keses Ziel 
«ird indessen nnr erreicht werden kSnnen, wenn die Schnlverwaltnng 
dabei auf eine vpisländnisvoUe nnd totkriftige Unterstufzinif; der Stein 
und Erzieher in der Richtung rechnen kann, daß erkrankte Kinder, soweit 
dies nnr flbcrhatrpt durchführbar ist, stieug von anderen Kindern ab- 
geäcldot>t!«ii werden. Es eigehl dahrr an alle Eltern und Erzieh t die 
driogeudc Bitte, dafür zu sorgen, daü erkrankte Kinder nicht mit noch 
gesoaden Kinden insbesondeie anf der StraBe nnd beim Spiele in Be^ 
rOhrang kommen, also mOgUcfast im Bett vetbleiben nnd dÜe Wohnnng 
eist daon vorlassen, wenn sie wieder vollständig gesundet sind. 

Wir imwjhon dal -'i d armf anfuiciksani, daß mittellosen Eltern armeu- 
ärztliche Beliaudlnng gewährt wird, und dall crkranklr» Kinder, wenn sie 
etwa zu Ilatise die erforderliche Pflege und BeauJöichligiing entbehren 
sollten, im städtischen Krankeuhausc untergebracht werden können.«; 

Bereits am 28. Febmar wurde eine sweite »Bekanntmachung« er- 
lassen: 

DIftBDtoMkr. XL JibigM«. U 
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•Vit Rdokricfat anf a« A^uflretoo der ZltUrkrmokheit ift Uedg« 
n. Btigonelmle «n der Dmdner StraBe irerden folgende Ralsohllge 
zur Behandlang erkrankter Kinder und taiv Verhütung des 
weiteren Umsichgreifens der Krankheit öffentlich lM?kntiMt gogehen 
nud derrn Befolgiinpr allen l»eteiligten Kreitieii dringend angeraten. 

Die Knvnkh.<Mt i-t iu'ivr)S('r Natur und durchaus uugefilhrlieb. insU- i 
sondere i^t die Uitädciie der Krkraukuug nicht im Scbulbetriebe selU>t oder 

in der Beeobatfenfaeit der Schulrihioie nnd deigkacken lu eudMO. T«d 
der Krankheit werden Toroehmlidi nervOa^reixkare oder aohwiehUobe Kndar 

(efallcn. Die Krankheit greift um sieh durch unwillkürliche Hadiakining; | 
der schwächliche oder nervös -reizbare Kinder eV-en leichter zum Opfer 
fallen als vollkr^ftigo und ganz gesunde; auch ist mohrtach beobachtt^t i 
wonlen, dali erkmukt gewesene und sclieinbar pc'heüte Kinder nach eiti-m j 
Schi^eek oiier einer sonstigen seelischen Erregtutg von der Krankheit aufs 
neue befallen worden. 

Die Krankheit iat in enter Linie dnroh psycbiach wirkende Mülel n 
liekSmplen, daa heiBt dnrc^ solche Xafiregeln, die anf den ÜTilkn der 
IQnder einwirken. Eb empfiehlt sich, erkrankte Kinder mit mhigem Ernste 
zu bohnndeln, ihnen durch Ermahnnnf^ zn verweisen, den krankhaften 
Heizuugen nachzugeben, ihnen auch durch entsprechende Maünahinfn 
Lust zu benehmen, krank sein zu wollen, und durch all dieses bei ihn -n 
den Willen uud die laiiigkcii zu heL*ea, Ueti kraukhafteu is'eigiuigeu 
Wideratand entgegensoaetaea. 

YfiUig nnrichttg es, wenn Eltem nnd Braifliier den Kindcn 
fregenOher eine achwä« hüche Empfindsank^t zur Soban tragen, Besorgnii 
\crraten — wozu kar keioe Veranlassung vorliegt — und den Kindera 
autgerecto Tsilriahnicl ezei^inor^n und Mitleid merken lassen. Dies 
fördert nur üio VeibicitunL; der Krankheit aus dem einfachen Omtnte, J 
weil hysterische Kinder sicii in dem üedankeu geUileu, tiali ihr ZuaLMid | 
daa Mitlüd und loleresse andci'cr erregt. Auch sind gesunde Kinder vra I 
dem Aablioke erkrankter fem va halten, damit »cht in ihnen die Neigung 
wacligerafea wird, die Krankhmtsersoh^iiDgen naohsnahmen. Beehalb iit | 
es weiter unbedingt notweodig, daß erkrankte Kinder, solange die Krank» • 
iieitserscheinungen auftreten, von den gesunden iündem abflcnrihloMHi 
werden, wie wir dies schon oft angeraten haben. 

Weiter empfiehlt es sich, den Wunsch der erkian! ten Kinder, wi - ur 
gesimd zu werden, dauuivii zu fürUeru, daß ihnen iirau£i»eiu uicht au- 
genehm gemaoht wird — wie dies ans fidaoh angebfnohler Teiloahme g^ j 
actaaheQ kUnata — , daft sie inabeaondevai aolanga aie knuik aind, inaBett ' 
gesteokt werden, nnd wenn ach die krankhaften BracheinoQgaD «eriona 
haben, angehalten werden, sn Hanse tfichtig und ihren Kräften nri-r r^iegseii | 

der Arbeit zu helfen usw. Nach überstandeuer Krankheit :>ind viel 
Bewegung in der freien Luft, Bewepinj^s^^pieie, also ausgiebi^^ küi i)erliche 
lietätigung, zeitiges Zubettgehen und s^Dloiiiges Verlassen de» Bettoi» üach 
dem £i wachen anzuraten; vor allem sind also die Kinder durch aog»> 
mesaeoe Beaehiftigung nnd Ablenkong ihrer Gedanken davor tn bewa h wa, 
dnfi Bio fiblen Neigungen und tOriohton Oedanken nachgehen. I 
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Üm MtAfotliiidiilMett nmn be u gen» aoU eDdliöh «nsArilddioii tenif ' 
liiQ§i0iiit!t6B ipwdoit) ^fakS 68 diwshMis noRohtS^ ivlrei| nf die erknokCeo 
Khider durch Iwle Miiiialiinen, Schlage, heftiges Schelten usw. eimn* 

wirken. Da es sich um eine Erkrankung des Nervensystems handelt, 
würde eine solche ßehandlnnEi: statt einer BdseeniDg nur eine Versohleohte- 

ruug dos f^idens herl ' ifrihren. 

Meiüon, am 26. Februar 1906. 
Der Köniirl. Bezirksarzt. Df*r S?a<Urat, Der Schularzt. 

,M«d.-Bat Dr. Krlsr, Abtoilung tür SchulBudMm. l>r.ifreiii. von Keiler» 

^iedner.« 

2, Wir babeB frOber Uber eine flbnliobe Mwofarinniig aoa BMtM" 
aohweig wie die in Ifaito berichtet Znni YeiKlfliflb Mt beeoaden 
dafenf binfsviewn, 

Bm Die LitofAtur keoot beieifB eine Roibe tob defeftiges epideoieobeD 
EraehelnmigeD. fin beeohtcnawertea Urteil «ob nöfaventSiidiger Feder «ei 

Uer mitgeteilt. Ober hysterische Bpidemien schreibt Bi n^ ^v an ger.*) 
■^Dte phantastische Sinnesart kann gewissermaßen gezflchtet werden 
dnreh urizwAekmäßiges Beispiel und Lehre in Schulen, besonders dann, 
weijü jcfie» selttiamo Gemisch von eiotischer uüd religiöser psychischer 
Spaunuug einseitig gepfi^ wird. Die hysterischen Epidemiea iu welt- 
UefaflD Pewrio ote tt wid Kkst^^ftlen, die in der Utnatnr eo sibbeieii 
bekUBt gegebea aiDd, md die sobbigeDdeteo Belege UerfOr. Hi meoht 
mA bier, wie aneb bei deo hysteiiidien Epidemien, die in Kranken- 
bioaeni, in KKMaro, in Fabriken, sowie bei gewaltigen rriigiösen und 
eosialeo Erregungen der Volksseele zum Ausdinck gelangen, außer der 
gemütlich on Erschfltterung das ursächliche Moment der T>HVchischen In- 
fektion III ausg»^pr<ägtem MaSe geltend. Hier wird sowolii der mächtige 
fäniluA der Imitation als auch derjenige der Suggestion wirksam. Erstere 
tritt BBSMB leinslen in der Übertragung hysteriscber, vorwaHeBd OMtorieeber 
KrankbeHaeiacheiBnngen anf andere Fenooen entgegen. Vor Utegeren 
«Unen erkrankten in der hiesigen Klinik drei Wärterinnen bei der Pflege 
einer choreakranken Patientin nacheinander unter Erscheinungen der hyste- 
niKihen Chorea. Wir hatten damals einen kleinen Vnrgeschmack von der 
psychisch- infektiöseil Kraft des \'eit.stanzeö, welche I f iiders in den großen 
Epidemien des Mittelalters (Volks- und Klosterepideimcn) iu erächreckender 
Weile iB Ibge trat 

Oat 9Mh in jetziger Zeit gifliere ISpidemien byvtoriadher Cberea 
Torkommen können, beweisen die Mitteilungen von Wich mann (Deutsche 
Med. Wocbeneohr. 1890), welohe aiob anf 26 «Üle bei £ind«ni, die ge- 

') Oppormann, Erkrankung von Schulkiodern in finmnsohweig. Jabig. IV» 
8. 74 ff. und: Nachtrag ru diesem Bericht. IV. S. 103. 

WtUirend der Korrektur geht uuü eiu neuer Bericht von üerra Stadtschal- 
ioqi^tor Oppormann zu. Wir bringen ihn noch S. 213 mit mm Abdnck. 

^ Blnswanger, Die Hjatnle. Wien. Bilder, 1901 SL 68 ff. 
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meinschaftlich eine Schale besuchten, b^iehen. Es huidelt ooh bei diMer 
fipidemie um 5 Fälle echter Chorea minor nnd 21 Fälle too hyateriscte 
rhorp;!, welche des näheren von Wichmann als Chorea rylhmica be- 
steiciiiiet werden. In einem Falle (Mädchen von 13 Jahi-en) stellten ?<ich 
neben zuckeuden Bewegungen im rechten Unterschenkel und Schmerzen 
in der rechten Ferse zwei hystero- konvulsivische AiifiUle ein, in welchen 
das Midchen mit geballten Itaten und mit den FflAen um eioii aohlog 
nnd *Wbm€ aohrie. Wihiend des iirailen AnMea, der aioh einen Tag 
epftter als der erste abspielte, soll das Mädchen gesongen haben. Fftr 
beide AnfaLlle bestand Amne>;ie. Als disponierende Momente für die Enf- 
wicklimt,' tlieser Sohidepidemie werden von Wich mann angeführt: a) das 
Alter kurz vor der Puhertätsentwicklung. \») neuropathische erbliche Ver- 
anlagung und c) die »ozialen Lebenäbediuguiigeu der Kinder, welche der 
wenig bemittelten ja der innsten Klaaae angehörten und »mit den Be- 
dllrfolBBen des menaohliehen Lebens, snm Teü mit der Not schon frflh 
BekanntBchaft ^macht lialten«. Wichmann verneint die fttiologische 
Bedeutung der Nachahmung und psychischen Ansteckung, er gkuit^ vid* 
mehr, dafl bei diesen Kindern mit labilem Nervensystem eine Art von 
langsamen Shock durch den stetigen Anblick und den Verkehr mit chorea- 
tischen Kindern entstanden äei. Aus seinen weiteren AusfQhrungen geht 
aber hervor, daß hinter dieser Ausdrucksweise dennoch sich das verbirgt, 
was andere Beobaobter eben als Nachahmnng mid psychiacfae Aneteokosg 
bezeichnet haben. »Es entstanden im Gehirn der Kinder die Votstellnngi- 
bUder der Kiimpfe, welche sie sahen, gleichsam auf dem Wege der Ante* ; 
Suggestion, nnbewnßt. Waren diese Hilder erst einmal perzipiert, m wiren 
sie auch g«:%ignet, als Kol/ zii wirken und eich in onwillkürüche Be* 
weguiigf-n der Mimkeln zu ühertragen.« 

Pitres hat über die epidcuiibche Erzetiguug der Hysterie bekr be- 
merkenswerte Anefabroogen gegeben, in wekdieo er u. a. vwa. in ab- 
gelegenen Gegenden anfgetretene Epidemien, nftmlioh diejenige von Monine 
ans den Jahren 1861 — 1866 nnd diejenige von Yenegnis 1878 genauer 
sohildert. 

Er führt den Nachweis, daß diese hysterischen Epidemien dnrch ver- 
einzelte Fälle gewiihn lieber Hystene erzeugt worden sind. Von der An- 
steckung im engeren Sinne, wie dic8 die älteren Autoren anuebmeo, kann 
hierbei natürlich keine .^de sein, vielmehr handelt es tdch audi hier ia 
•erster Linie nm affektive Erregungszustände, welohe bei nervte di»> 
posierten Indindnea durch den Anblick konToIsivisofaer hysterisoher Zi^ 
stftnde oder hysterischer Deliiien eneogt werden. Doch ist eicher nicht 
ausschließlich die emotionelle Spanmmg bei der \rcitercn ATisbreitnnif 
solcher hysterischer Anfälle aussclilai:i;obend, sondern es wird, wie schoo 
Het kor \ind Oalmeil hinsichtlich der epid^mischeu Oeistesstöning ge- 
zcigi halten, auuli durch die Eiweckiing besüuiuiter Vorstellungen jener 
eigenartige, psychische Zustand geschaffen, welcher die' Omndlage hyste- 
rischer Krankheiteiafieningen ist. Die IänfDrm%kati der hysterisohen 
Krank beitsbilder bei solchen Epidemien ist vornehmlich auf die Macht 
der Imitation qnd auf die besondere psychische Atmospbftre snrQeksaiflltten, 
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veloher die erkiankt» lodividneo «oflgeselst waren. Wie im Mittelalter 

die hysterischen Yoiatelluiigakreiee, die moDomaDischen Ideen sich in 
den Iblloeinationen and ühKionen dieser Kmnken widocapiegeln. so finden 
wir auch houto noch, wenn dio Überbleibsel einer rnr scheinbar über- 
wnndeneu religiös- mystischen Deukwoise den geeigneten Nährboden finden, 
ganz die gleichen epidt inisclicü Eikraukungen. Die Epidemieu worden 
besonders den Orten auftreten, wo die Bevölkerung von den groUeu 
Yerkebraetrafien abgeschloaaen, in mitteldterlieben Anschannngen verharrt 
nnd den ererirten Afaerglaaben hartalckig pflegt 

Auch bei uns in Deutschland sind während der letzten Dezennien, 
epidemisch auftretende, psychische Volkskrankheiten auf mystisch-religiöser 
Basis in Gegenden mit einer wenig au firf^k! Arten Bevölkerung vorf^ekommen. 
Wir erinnern nur an die sich ao das Wunder von Marpingen ausdüieüen- 
den Anfälle von Uysterio. 

■ Wir BtimroeD darin mit Fi t res flberein, daß bei diesen epidemischen 
EnnkheitafUlen in erster Linie die neuropathisoh beUsteten Individnen 
der pychiaeben Infektion ansgeeetit sind, dagegen glauben wir nicht, daB 
immer die spezielle hysterische VerSndemn- allen Erkrankten Torher an- 
haftet. Vielmehr wirken die vorher erwähnten Schädlichkeiten umgestaltend 
auf die gt^St<ni(<'n psycliischen Keaktioiien widerstandsunfähiger Individuen 
ein und schaffen so erst die hysterische Veränderung.« 

4. Die Frage der psychischen Ansteckung ist für Schulen und An- 
stalten eine wichtige, nicht bloß dort, wo sie als Epidemie in die Er- 
scheinunq: tritt. Auch wir möchten darum die Bitte dos Herrn Dix um 
Einsendung von Beobachtungsmaterial und Literaturangaben lebhaft unter» 
stützen. 

Wir hoffen dann aplter nnaern Leeezn eine mooographiaohe Be* 
arbeitong der fiage bieten m kOnnen. Tr. 



2. Hysterische Zufälle bei Sclinlkindern. 

S. 74 u. 75 unserer Zeitschrift. 4. Jahi-ürnng (1899), wurde ilb^r eine 
Epidemie v<)n liysterischen Zufüllen in einer Burgerschule in 
Braunsen WL'it,' i)eriehtet. Da auch au einigeu andern Orten ähnliche 
KrankheitserscheiniHigen voigekomineu sind, so dürfte manchem Leser der 
»Kindeifehlei« eine aoafOhrUcheie Erkiftning der Krankheit nnd dne An- 
gabe Ober die etnaohUgige Ltteratnr erwQnacbt sein. 

1. Zur Erklärung der Krankheit. Der Ober-Si hularzt in Brann- 
schweig, Herr Sanitätsrat Dr. v. Holvede, hat auf Gnmd sorgsamster 
Untersuchungen und Beobachtnn<:i^en Berichte veröffentlicht im Neuen 
Braunsch weibischen Schulblatt < 1898, S. 206 ff., und im tJahrbuch für 
Kinderhciiiiuade« (1898) ö. 229—23^. 



0 Eine sehr aaaohanliohe Dantelluog der nut roligiüseii Voialellnngen durah- 
aelilen Hjvleiie findet tieh in dem hekaantea Werke von Zola »Lonidaa«. 
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Billige wichtige Paukte «m latelgeii«mrt«r Abtündlimg ataUaii vir 

Uer zusammen. 

In Braunschweig legten dio von den Zufällen betroffenen Kinder, 
oachdem sie kurz zuvor ülier Kopfsehraerz geklagt hatten und ihr Geaicät 
sioh gerötet hatte, den Kopf auf den SchultiBch, beganneu sittero, 
wazden am ganseo KGrper sobkff, eankea unter die Bank und gerieten 
ia mom nuunh- oder lehkOhiifielieo Zaitaid. Nur M einigen loigieB 
eioh schwach eusgeprigte Uoiusohe Kribnpfe. 

Man machte bei den 80 deliegeodeo Kindern allerlei Versuche, sie 
«US ihrem Zustand zu erwecken, allein vergeblich. Ein Erwaclien erfold«' 
von seligst mei^^t naoh einer halben Stund'^ Wahrend de8 Schlafes waren 
die Pupillen mitu Iweit imd träger Reaktiun. Dio Anj^eu gtanrien unter 
Tränen, die Bindehaut sowie auch das Oeeiioht wareu geratet. Die Glied- 
mafieo suckten oder sitterteo. Eine einiige Jebhaftera Anfieruug auf Inlm 
Beiie engte sich in Form Toa Abwahrbewognngeo, eobeld ein etvw 
etSrkerer Dniok auf die NaokaDoraBkulatnr aasgeübt wurdeu 

Das Erwachen aus diesem traumartigen Zustande erfolgte allmfthlich. 
Die Kinder erhoben «ich langsam, sahen erstaunt um sich, konnten sich 
nur langsam auf die VortrUncro besinnen und begannen mit schwankenden 
Schritten im Zimmer uuiiierzugohen. Nachdem etwas -weitere Krholuog 
■eingetreten war« sah man «oh genötigt, die Krankao mittels Sanitätswagen 
•oder unter Führung anderer Kinder in ihre Wohnung su ecfaaffen. Die 
80 geleiteten Kinder hatten eehlflrfenden Gang und idagten Aber Schmenea 
in den Gelenken. Ligendweiche nachteilige Folgen der AnlUie Heien sieh 

nicht f-"stctrllen. 

Jh': krankten 42 Mädchen standen im AK- i ron 8—14 Jahren 
und waren von durchaus verftehiedener Körperbescii.ilfenheit: es -waren 
unter ihnen schwächliche, blutaruie und wiederum kräftige, robust gehaute 
TOD blftbendem Anaeehen. 

Dr. V. Ilolwcdc gibt a. n. ff)lu:cnde Erklärung. 

r>ns 7Tn r--t erkrankte Kind — auffallender war es durchaus nicht l>e- 
Ja.'.tei — bt'komnit aus irgend welcher Ursache, anfreMich nach anstrenj^en- 
dem Turnen, jene g^hildertoo Zufälle. Sofort mociit ein zweites, alt» 
.Stark ner?te bekanntes Kind nabewuSt den Anfhll nach, und es folg« 
nun nnwideistefalich sur Imitation hingerissen andere gleich VeranhigteL 
Bei dem mangelhaft ausgebildeten Urteilsvermogeo der Kinder Oberhaupt 
kommt die Kraft des gegebenen Beispiels stark zur Geltung und wirkt 
wie ein unwiderstehliches Kontagium (Szegö). Die Fpidemie ist fertig-. 

Wie kommen nun aber die /Unfälle bei jenen K;n lern zu .«tmde, die 
solche nicht gesehen hatten? Die Konzentration der Aufmerksamkeit auf 
Torgänge, die zu jener Zeit die Kinder und deren Eltern auf das leb- 
hafteste besehlltigten, f&hzie in ^ner Art Hypnose; die unbewuJMo lau- 
tation wurde durch Suggeation enetst DaA jene eine unbewulto wa, 
sagte sich dadurch, da£ eine Reihe von Btädchea nicht im stände wtna, 
sich dem Einflüsse, den die erste Erkrankung auf sie an.sfdito, ta eo^ 
siehen — sie wurden unwiderstehlich zur Nachahmung gezogen. 
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2. Zur Behandlling. Wie bei andern Epidemien . so liegt iooh 
der Bekämpfung der geistigen Seuche der Schwerpunkt der Bektfid- 
hincr in der Prophylaxe- fliV orsten Fälle mflssf^n in ihrem Weseo 
Bchuellsteris erkannt und aiisu. merzt werden. Von frroßem Schaden ist 
das üineintragen solcher Erkrankungen in die breite Öffentlichkeit duroh 
die Fmm BS» dtviltoli Wbtigrflllirto Beunruhigung der OemOtar teilte 
«ich in «rwttiBteB JUb doioli die BUnni deo Kindern mit, nod, dmi 
PfewitMM errci^ond. telrts lie die Widerstandskraft herab. 

FrOhzeitiges Erkennen der ersten Fälle, scIhu'Hi'S Entfernen der Er- 
krankten, lilngor dauerndes Fernhalten d^r Erkrankten, tunlichst unauf- 
Aliiges Gebaren pepenüber der ( Kfentlichkeü sind die uns zu geböte 
stebendeo Mittel, um solcherlei Leiden zu beseitigen. 

S. Jjite»tiir. Alller den genaenteD AbluliNUangeo von Santtitont 
Dr. Holirede: 

1. Dr. Palm er: iSne psychische Seuche in der obersten Klasse einer 
Mädchenschule in Rihprich. i&entrolbktt L KerreoheilkQnde D. PsyoUotrie. 
1892, JuU-AuguRt-lleft 

2. Prof. Dr. Hirt -Breslau: Eine Epidemie ^on hysterischen Krämpfen 
in einer Dorfschule. Berliner klinische Wochenschrift. 1892, No. 50. ' 

S. Medianelrit Dr. Renbeld-Stntigart: Akute pqroluBoli« Kootegion 
ia dner Ifäddidosohule. Berliner klinisolie Woohenaohrift 1893, No. 27. 

4. Dr. S:^e£^n: Üher die ImitetioDBkitiikheiteo. Jahrbnoh fOr Kinder- 
heilkunde. 18ü(). Hd. XLI. 

5. Dr. Steiner: ßeifrät^e stur Kenntnis der hysterischen Affektiou 
der Kinder. Jahrbuch för Kinderheilkunde. 1897. Bd. XLIV. 

Brauuschweig. SchuUnspcktor £. Oppermann. 



3. Wirkung vou Indiauergescliicliteii ? 

Der »Tfiglicheu iiundschauc (10. M&rz 1906) wird aus Wien be- 
richtet: 

»Der 13jflhrige Sebnlkiebe Johann B. ipvihnt bei Beinen ICltera in 
Wahring. Bin «or knner Zeit leiehnete eioh der Knabe dnroh nraetop- 
hafte FflhriiDg in Banee und in der Sohole ane. Plötzlich ging mit ihm 
eine Ver;ln<l<»rnng vor. die hei den Eltern dns wahrste Entsetzen hervor- 
rief. Dor Jun^^o blieb wiederholt von Hause weg, staiil seinem Vater 
Geld und Wfitdachen ; letztere wurden verkauft und der Gesamtertrag 
mit gleichaiterigen Knaben vergeudet So hätte er es trotz der Bitten 
und BnehirOrungeo eeiner BItem fortgetrieben, wenn aiofat am 7. 3Un 
ia SImmeriqg eeiae Verfaafinng erfolgt «tee, nie er einen Handwagen, 
den er gestohlen hatte, verkinien wollte. E. war Mitglied der sogenannten 
•»Indianerplatte«, einer aus sechs Köpfen beHtfhpnden Bande von 
öcbulk nahen. Die Jungen hatten untereinander noch keinen Führer tif^- 
wählt, sondern in einer Beäpre<:hung ausgemacht, derjenige, der zuerst ein 
blutiges Messer bringe, sei ihr »Häuptlinge. Dieee Abmaobnng wirkte 
Mf BL geiadesa suggestiv. Der Jnng» legla aieh in die Lade aeinee 
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B. Jütteilaogen. 



Nachtkästchens ein großes Küchen in ess er. Kc> lag stets so, daü er es 
sofort eneiclteu konnte. Und so entsetzlicli hatte der Wahnwitz in ihm 
Wurzel gefaßt, daß Johann um den Ruhm des Häuptlings zu erlangeii, 
vor ungefähr einer Woche den — eigenen Vater toten irollte, «w 
mit dem vom Blute des Vaters gefärbten Meieer die Wflidigkeit sn cr> 
langen. Und wirklioh erhob er sich damals um 1 Uhr naohti Tom Lager, 
faßte leise das ^ßc, schaifo Messer und schlich sich zum Bette des 
Vaters. Doch Herr E. liatte den Jungen gehört und war zu seinem und 
des Knaben Glück erwacht. So wuitio üuei Entäölzliche vereitelt Johann K 
i»t ein fOr sein Alter ziemlich großer Junge. Et ist ein au^sprodienss 
Opfer der Indianergesoludhten; sie waren sein anssohlieBlieher Leecatag, 
und seine LieblingiAifloher viirden die mit blutrünstigen Bildern ver- 
sehenen Geschichten der Abenteuer Buffalo Bills. Durch diesen Lesestoff 
wurde seine Einbildungskraft krankhaft aufgeregt Diesem Lesestoff i^t 
auch diis Entstelit ii der Iiuiianerphitte^r zu danken. Herr E. wird ^eiaen 
unglücklichen, verblendeten Sohn lu eine Betiseruugsanstalt bringen.« 

Es Iftflt sich schwer annehmen, dafi die Indianergesdiiohten auf den 
Knaben einen sdoh sohlimmen ESinflufi auegeabt haben würden, wenn die 
schlechte Saat niclit auf einen stark pathologischen Boden gefallen wire. 
Kine genau-^ro Nachforschung Ober das Wesen und die Entwicklung des 
Jungen wünhj aller Wahrscheinlichkeit nach auf pathologische Dinge 
stoßen. ist sogar nicht ausgescidosscii, dali die ganze x IndiaiuTilitte« 

aus kiuukbail voraiilugteu Individuen bealand, da bolche Elemeutd einander 
aosiehen. 

Ob das, was msn gewöhnlich imter »BesswnngsaneAalt« vecateht, dem 
Knaben wirklich aor Beeserong verbilft, ist sehr fraglich. C. 



4. Was wild aiu dem Kinde werden? 

Ober ein empörendes Vorkommnis, daa sich in Colmar ereignete^ 

berichtet die »Els.-Lotbr. Volkspartei«. Der Sjfthrige Knabe Gustav Bäui 
lockte ein 4 jähriges Mädchen aas dem Hofe des Anwesens Grillenbreit- 
straO«^ 39, führte dasseiho dann in den Mittlaelnveg und stieß das Kind 
ohne jeden Anlaß in die doit vorln itlieiiende zienjiicit tiefe Lauch. Der 
14 Jahre alte J., welcher der Tut zusah, schrie um Hilfe, und es gelang 
den Reblenten Gebr. üild, das Kind ans Land cu sobaflfen. Anf ^ 
gleiche Weise hatte Onstav BOhm im Vorjahre den 4 Jahre alten Knaben 
Hirn rn den Sinnbach gestoßen und hierdurch dessen Tod durch Ersticken 
veianlalit. Der junge Verbrecher ist ein Sohn des Raubmörders Böhm. 

Dazu bemerkt ein konservativ -nationalliberales Blatt: "NMl^h^« n'-"'»^u 
müssen im Interesse der menscldiehen Qesellschatt für ituuicr uui.tiiäülifli 
gesucht werden. Oder will man aus schwäohlich-sträüicher liumanitats- 
dusetei abwarten, bis das junge Scheusal erst nock ein paar Hensohen 
uns Leben gebracht hat?lc 

Wie msg man sich die UnschädlichmschODg »für in n i ^ denken? Soll 
msn es auch ertränken? Oder soll man et xn iebenalänglichem Kecker 
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Terarteilen? Und wer? Der Strafrichter ist nicht suBtSodig. Der Wkdat 

hat ja noch nicht das 8trafmOnJi<2:o Alter. Und kannte es tatsäciilich 
den Strafrichtcr kommen, so mnnt.^ wej^on Unzurechnungsfähigkeit Frci- 
spreckuag erfolgen. Es bleibt nur i?'üroorgoerziehung. Soll die ihui duü 
täglich und lebenslänglich einschärfen: Du warst ein Mörder «nd dnnim 
bist du in der Zwangserziehung für immer? SoU man bei dem Kinde 
eineB MOrdera nicht auoh «o die Möglichkeit einer Beeeerung glaubea? 
Wire es nicht beeser, dae Kind würde niemalB wieder an seine Miasetat 
«innert? Jede Eiinneruni^, selbst durch hart» Strafe, kann den Art triebe 
lacistons den imbewoBten, oft acgar den swangaartigen, sa einer Wieder- 
holung weciien. 

Wir möchten den Fall Er^rne weitervoi lol^^on und richten darum an 
unsere Leser in Colmar die iiitle, uns Näiiereci Ober erbliche Boiadtung, 
Itter körperliche und geiatige Beeohaffenheit dee Kindes, über sdne bia- 
faerige EntwioUaag ond eniehliohs Behandlung, Qber das familiäre und 
aooatige totiale Milien wie auch (Iber die näheren Ursachen und Um- 
aHnde, nnter denen die verbreefaeiiaohe Handlang erfolgte, mitanteilen. 

Tr. 



5« Die ÖBterreioliiflohe Gesellflcluift ffir Süttderfonohimg. 

Die Anregung zur iicgrQndung der Österreichischen Gesellschaft für 
Xinderforachnng eiiolgte dnreh den nachfolgenden Anfmf : 

Oaterreidh hat von jeher an allen wieaenachaftlichen Beatrehnngen 

regen Auteil genommen. Es iat deahalb befremdend, dai unser Vaterland 
bis jetzt eine mächtige Bewegung achtlos an sich vorüberziehen l;i>M. 
welche eine NeugestalluiMr <hT Pädagogik horboi/.ufuhrcn im Beg:nffo stoiit. 
Die Erwägung, daß eine ernjjirischo Wissoiisrliaft vurnehmiicli auf empi- 
rischem Wege behandelt werUeu uiüoüe, liat eine Reihe hervorragender 
pädagogischer Denker bewogen, die Phänomene des kindlichen Seelenlebens 
oaoh den Methoden der modernen Faychdogie au atadieren; die hierdurch 
herbdgeffihrlBn Unteraoohnngen begründeten eine neoe Diaaiplin, die 
Einder forschung oder Pädologie. Wenn die Nachforschungen dieaer 
Wissenschaft schon für die Erkenntnis des normalen Kindes von großer, 
geradezu grundlegender Bedeutung sind, so trifft dies in erhöhtem Maße 
zu, insoweit sicli um Er^^iehunEr und önt-orrieht «r^ii^ticr ?»bnorrtuM% 
blinder, taubhluuimer und Boimt kOr^ieriicli defekter Kiiicicr iiaiidelU Für 
diese atellt aie die Qeeichtspankte feat» aua welchen ihre psychinshe Ver- 
fuanng benrteilt werden muA, gewinnt aie jene Orundaatze» nach welchen 
die Entwicklung solcher Kinder an beeinflussen ist, um sie mit einem 
grüßt möglichen Auamaß von Ldatungatthigkeit nnd Selbatboatimmung aua- 

lOrOsten. 

Noch umfassender sind diese liest lohunm u durch die Mitwirkung 
von Ärzten preworden. Durch den exakten Nauliweis der Cbeistände, 
welche die geittiige und körperliche Entwicklung der Kinder gefährden, 
haben die Beatrebungen dea Kindeiacliuttea nnd der KindetfBraoige eine 
WMBenacfaafdidie Qrniidlage erhalten. Ah» pmktiaohe Eilblge dea gemein- 
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mmen Wirkens von Ärzton und Pädagogen ist die Begründung nm B3b- 
pchnlon, lianderrJphiinErsheimen , Schulen för nervenkranke Kindrr, von 
Krflppelasylen und ähnlichün Instituten anzusehen. In naher Beziehung 
zur räUologie äleiieu die Schulärzte , deoeo die gesnndheitliche Cbw- 
wachung der Schuljugend obliegt. 

Auch der Fttiwn^Bnielnmg eiMlioh doMer imd bedrohter Ktader 
het die KinderforBchwig miM gewieeen. Bbie Beform dee 8tnf- 

gosetzes in Rückzieht auf die Vergehen und Verbrechen der Jugendlichen 
ist Iflnirsl als nolwemlitr erkannt worden. Es wäre dahor die MitarK>"-it 
juristischer Fachmänner aufs wärmste su bef^rüBen, die berufen sind, 
das bin jetat vorliegende Material zu prüfen, neues zu sammeln und die 
Ergebnisse dieser Untersuchungen den maßgebenden Körperschaften zur 
Yerfflgung la eteUea. 

Der ertte ioCematioaale Kmigrei für Sohnliiygieoe, der im April 1904 
1d Nllmberg tagte, hat gezeigt, welche wertvollen Ergeboieee das Zu- 
sammenwirken aller auf dem Gebiete der Kinderfor^^chung kompetenten 
Faktoren zu liefern vt'rmac. Viele wichtiL^e ])äd*»lof^ische Themen sind 
dort von OsteiTeiehibcheu Teiluehmern wirkungbvoU behandelt worden. Es 
liegt in dieser Tatsache geiadesu eine Verpflichtung, daß in mieerea 
Valerlande die große Zahl tOohtiger Fidoliogen zat gemeinaanen, wohl- 
organisierten Tätigkeit vcretoigt uod der AnscbluB an die eiogaiige dar- 
gelegte wi(weQBGhaftliohe 13ew^ng herbeigeführt werde. 

Zu diesem Zwecke soll in Österreich eine QeaeliaoliAft 
für K i nderforsehuug ins Leben genifen werden. 

Ii) Deutfichlaud besteht seit Jahren eine solche Vereinigung, welciie 
«U^hrüoh Eongreeae abUUt, eine eigene ZeÜMshrift hemisgibt «od iMrfvr- 
ngeode Inte, FUagt^gao ood lurfatoB m Ihreo aMndigea Ißtglieden omI 
JlitMbeitern zählt. Amerika und England, sowie die nordmdKii Leider 
besitzen .seit lilngoror Zeit bedeutendo Gesell schafton für Kinderf.:»rschun£:, 
auch ünf.';;arn ist uns in dei Begründung einer snlchoii \ oi-angeg^gen. 
Di<^sen Bostn-bungen tuid Vemustaltungon gegenüber dürfen wir in Öster- 
reich nicht länger in Untätigkeit verliarivu. Auch wir wallen uns an dem 
Avllwii jener Wiseenechaft beteiligen, die mieer Liehiteei te Kind, be- 
trifft^ rtofb o fl or Stumpf hat die Kinderpetynhologie ala die moderne 
Bcientia amabilis beeoidinet. als die Wissenschaft vom Teuersten and 
Liebeusw'ir l-trstcn, was wir auf der Welt haben. Sind auch nicht alle 
fJeiiiete dor Kinderforschun^ so lierzerfreuend, so bieten sie doch aus- 
nahtubloü Probleme von hik^hKteiu IntercBse, deren Behandlung allen Freunden 
der Jugend zu einer Quelle der Belehrung und nachhaltiger Anregung 
irerden kann. 

Bei weitgehender Berücksichtigung theoretischer Erwägungen soll 
dennoch der Schwerpunkt der Bestrebungen auf die praktische Seite der 
Padnlocrio vorlo'Tt wf-rden. Tn diesem Sinne wird es die wichtigste Auf- 
gabe iler osien - i iiischen (lesellsohaft für Kinderforschung ßeiti , durch 
streng wis^eubciiaititohe Arbeit die Prinzipien zu erinittelu, welche einer 
mnfanwndon Jngend fflw orge in aneerem Yalerlandn m Gmndn gelegt 
wvffdcB mOaaan, IBa tirtkiiftigee» tOohtigBe Oeaohleoht kann nnr ana einar 
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fondun. glQcklicbeo Jogeod erwachsen. Darin ist die boMb Badeutung 

unserer Ge- 'l!>^haft begründet, und wir hoffen in Aiisoliiint^ dieses holien 
Zieles zuversichtlich auf die Mitwirkung alier öötern-'if hi^'f'heo Forsohdf» 
die nach Beruf und Neig^ung der Kindorforschung nahestehen. 

Dr. Theodor Altschul, k. k. Baoitätsrat in Prag. Dr. Gabriel Aoton. k^K 
Dmver8itiit8profes.sor und Vofstrad der psychiatrischen Klinik in Halle a. 8. 
Smaanel Bayr, TolksBchiddirAtor in Wie». A. BruhnSf Bäigeraohollehrer, 
MinholyrofeiBor u. PiiMdeot d«r UgoglMlieii OeseDsoluift in WieiL Dr. Fr. 
Fimlltir TOD Call, k. k. OberkodeK-^erichts -Präsident und Obmum des Juiefid- 
fünwiTgevereines in Innsbruck, Tirol. Dr. Theodor Eschor ich. k. k. Universitäts- 
professor, Direktor des St. Annen-KiDÜerspitiüu.s und der Universität» -Kinderklinik 
in Wien. Dr. Hans GroU, Lk. Univertsiät^iprtifessor in Gm. l>r, Franz 
flftmburger, Aamtont d«r k. k, UDiveiütila*EiDd«rkliiiik ia Wi«n. Xdaard 
HartfpaDii, Pmf. «o dar k. L Leiiftiiiui«ii*Bikliia0niislidt ia Wita. & Heller, 
Direktor der Blindenanstalt Hohe Wartein Wien. Dr. Theodor Heller, Direktor 
der Er/,iehmipsansta1t. Wion-Grinzing. Dr. F. Iii!! '(»rand, k. k. Universitäts- 
proft'ssor in InnsKnick. Dr. M. Hirn, k. k. I.audesgt'nLl)t8-Vizeprfi.sident in Inns- 
brack. Dr. A. Hofier, k. k. üniversitätsprofessor in Prag. Dr. F. Hueppe, 
k. k. üniTenHltaprofeeBor und Direktor des bygieniadien Uni?ennttle-IiistitiitM in 
Prag. Dr. Wilhelm Jerusalem, k. k. Gymnasialprofessor und Priv&tdozent an 
der Universität in Wien. Franz Janisch, k. k. Bezirksrichter und Präsident des 
Vereines »Kinderschutz« in Friedland (Böhmen). Dr. Friffiri' h Jodl, k. k. Uni- 
voisit&tsprofessor in Wien. Dr. Heinrich Jordan, k. k. iiofrat u. UnivemLaLs- 
professor in Krakau. Dr. L. Kellner, k. k. Univemtftteproferaor in Czemowitz, 
Dr. Heinrioli LAaiiiifteoh, k. k. Hotrat und ÜDtvetsitttsprofeflaor in Ufieii. 
Dr. A* Löfflet, k. k. Univereititsprofejaor in Wien. Dr. J. Loos, k. k. fniversi- 
tat?q)rofBRsor nnd Direkt(>r «icr I nivefsitäts-Kinderklinik in Innsbnick. Dr. Ernest 
Mach, k. k. Hofrat und Universitatsprofessor i. R in Wien. W. Morkl, Haupt- 
lehrer tu d. Landes-Taubstummenanstalt in Wiener-Neustadt Dr. Ernst Alischier, 
k. k. Umvexsitfttaprofeetor in Ons. Dr. M. Ff aundler, k. k. Uaiv«nitätsproleiMr 
and Direktor der Üniverntlto-KiiidefUiiiik in Graz. Dr. Engen von Pkillppo- 
vich, k. k. Hof rat und üuivcrsitätaprofessor, deneit Bektor der Universität in 
Wif-n. Dr. A. Pi<k. k. k. LTniversitatspnift'KSor und Direktor der psychiatns<'hr"n 
Kliüik in !'r,^" Di. Ivl. Freiherr von Pirquet. Assistent der k. k. üniverHitiit«*- 
Kinderklmik in Wien. Dr. Heinrich Reicher, Phvatdozeul au der Universität 
in Wien. Dr. Bohattenfroli, k. k. UnivenÜSteprofefleor und Direktor des 
t^gienisdien Univernttto- institiitoa in Wien. Dr. O. Bofanator tou Boanott, 
k. k. OeridltlQekretxlr unf Referent für Kinderscbutz beim Oberlandesgericht in 
Wien. Dr. Bernhard Spork, leitender krxt dos Vereines »Säuglingsschutz« in 
Wien. Dr. Kar! Stooß, k. k. ünivorsifat.sprofe^sor in Wien. Dr. K. Twar- 
dowüki, k. k. Uuiversitatsproiässor in Detuberg. Dr. ü. Wahle, k. k. Universi- 
ttteprofeaior in GBemowibc. Dr. Stefan Wittaaek, k. k. üaiTeoitiUaprotoeaor 
in Ons. Dr. A. Znoker, L k. Hofrat und üniveisitttoprofeaeor in Pn^. 

Die konstituierende Vei-sainmlung fand am Samstag, den 3. Febniar 
1906 um 7 ühr abends im Saale des WisseosohaftlicheB Klobs statt 

TtMdummt Dr. Heinrich Beieher, aani YoKsitseod^ gewfthlt, be- 
grüßte die Vereammlasg im Namen des engeiea voibereitsDdeD Komitees, 
«slohes ans den Hefnn k. k. ümvecsitSlspraCeisar und IMieklor der Kinder- 
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fi. MitteUangeiL 



I 



Uiiiik Dr. Theodor Esoherioh, Primtdoieiit Dr. Heiorich Reicher, 

Direktor Dr. Theodor Heller und Assistent der k. k. UmverntltakiiMler« 
kiioik Dl". I\lr»mpns Frfihorr von Piri|uet iK'Stainl. 

D^T Vursitzeii'lo fülirle aas, dab die KiDdiMfoi^cliunir in erster Linif^ 
ein llilföUiittol der i>s\C'holosi?»eh'»n Wi«<^e!isehaft i>t, weiche das SHi*iiuui 
tlee( Kindes betreibt, um da^ Kiud ui kenueu und die psychischen Gesetze 
SU ermitteln, dafi »ber die Studimn des Kindes neboii dieBon rno g^ 
lehrten Intereese euch noch ein enderee pnktiMhes Intereaae berObtt, 
dem die Knude dee Kindes zur s« !b>tnndigen Grundlage der Tätigkeit 
aller jener werden muß, welchen leibiiobes, geiatigen und aeeliBehfi» Wohl 
der Juf^ond anvertraut ist. 

Die PiUlagogik in Hnns luul S« lmlc, die Psychiatrie und die Pädiatrie, 
der Vormundschafts- und der fcitrafiiciiler, sowohl die private als auch die 
öffentliche Fürsorge iQr die Jngend haben ein Inter^se an der Kiader- 
forschung. Nur so können sie der Eigenart des Kindes gerecht verdfla 
und wiBsen, wie eine Erschdnnng im Leben des Kindes sa deuten, loi 
welchen Bodini;iii)f;<>n sie abhtngig ist und unter welchen Bedinguogeo 
ein Zustand sich föitiom. hemmen 04ler ^^soitigen läßt. Tntor den Folgen 
dfs maniTf^Ihatton Verstand iiif^sf»?^ leiden unendlich viele Kinder. Die Ge- 
öellociialt lür Kiuderfor8ihun<; will nun woit^n Kreisen die Anre^uner und 
Anleitung für eine richtige Beiuuidltin^ des Kiudes geln^u. Da üie ht- 
siehung des Kindes eine Erziehung der gannn PecsSnIichkeit sein sral, 
80 sqU auch die Aulgabe, welobe sieh die OeseUsohaft lOr KiaderforadniDg 
stellt, KOrper und Seele des Kindes, wie die gesamte Erziehung und Für- 
sorge der Jugend in gesunden und kranken Tagen umfassen. Damit ist 
ein Boden zur Vereinigunir aller Forscher, die auf diesem Oehift.:» iExk 
sind, zu planmäßiger, ziell'owullt' r AHteit geschaffen. Es gibt aber etoe 
große Zahl von pädulogischeit Prubleiuen, die von vielseitigem Interesse 
sind und au deren Beurteilung eine gewisse Einheitlichkeit in hohm 
Giade erwflnacht ist 

Die GeseUsohaft, deren Begründung heute stattfinden soll, wnd di» 
Aufgabe zu erfüllen haben, der Kinderforschung in Östeneich eine HeiA> 
Stätte zu bieten, dem Kinderschutz und der .Tuf^eiidfrirsorge eine wissea- 
schaftHrhe Gnnuilage zu schaffen. In den Sitzungen der Ge*iells< liaft sollen 
Thcmeü t.. iiandelt werden, welche die verschiedenen Oehiete der Kinder- 
forschuijg betreffen. In erster Linie erhoffen wir aiueirende, neue Ge« 
sicbtspnnkte bietende VortrSge, die sich nooh fruchtbarer gestalten werien 
dnrdi Debatten, welche denselben folgen werden. Damit die auf dio» 
Weise gewonnenen Beiträge sur Kinderforscbung der öffentUchkeit m- 
gftngiich werden, ist die lierausgabo einer Vereinsschrift bei entspreobeo- 
dem Stinde des Vereins Vermögens ins Anire gefaßt Das bedingt einen 
hohen Mitgliederbestand. Das allseitige iuteivsse, das die Fragen der Kind- 
heit finden, lälit hoffen, daß sieh zahlreiche Mitglieder zum Beitritt xur 
Gesellschaft bermt finden werden. 

Der Yorsitiettde ffthrt einige Themen beispielsweise an, die sich fBr 
Vorträge in iler Gesellschaft fitr Kinderforschung eignen wQrdsn. FOi- die 
Krsiehung des normalen Kindes in Fanulie und Schule wflrden floh Vo^ 
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träge empfehlen: Pldagogik und Fta^xdiologie. IHe 'WUlenseraiehnng des 
Kindes in Schule und im Elternhaus. Die sittliche Bildang des Kiadfifl. 

Cl>or Jugendlektüre. Über moderne MS.dchcnor^ichnntr. Über körperliche 
Erxiebung. Über Vei-anlaguag der Kinder und deren Berücksif-Iitigung bei 
Erziehung' und Unterricht. Die Frage der Bexuellen Aufklärung. 
-1^ Für daö Schulkind kämen folgende Vorträge in Betracht; Die Eurz- 
ticfatigkeit in der Sehule^ HAnehlrle des Kindes. Skoliose und Schule. 
Der Sobubunt Über moderne Schidhygiene. 

Du weitere Fortkommen des Bchulentlassenen Kindee berahrend w&ren 
aozufQhren: Der Handfertigkeitsnnten-icht und dessen Bedontung- fOr die 
V<>l]s>:'^r7iV.bi!n9' Der Schutz der kiodlichpn Arbeitskraft. Die Berufs walü 
des kiinirs utiii <lio Kürsorge ffJr die sehulenüasseno Jugend. 

Vortragsthemen, welche das abnorme Kind berühren; Die sprachliche 
Bntwicklnog und deren Anomalien. Üba* den Unterricht und die Sr^ 
Bflliiing blinder und sehsohwaober Kinder. Über den Unterricht und die 
EkBehung taubstummer und schwerhöriger Kinder, über die Erziehung 
oervUser Kinder. Über die Erziehung schwachsinniger Kinder. Die FQi^ 
sorge für körperliche, defekte und ef'ileptische Kin(b^r. 

Auf die miÜhaudeltoti und vernachlässigten Kinder be/A>ge sieh ein 
Yortrag über Erziehungsi echte und Erziehungspflichten der Eltern. Der 
Schutz gegen den Mißbrauch der elterlichen Rechte und die Vernach- 
ISssigung der elterlichen Pflichten durch den Stent Die Verwahrlosong 
und ihre Ursachen. Ühn Fürsorgeerriehung. HediriniBcfae Bettifige sur 
Frage der Fürsorgeei-ziehung. 

Der Ersatz des Familiensehutzes für das Waisenkind und das uneheliche 
Kind regt zu einem Vortrat^o über die Organisation der Vnrmnndschaft an. 

Für das gemeindeaniie Kind käme ein Vortrag: ÜIkt die Arnn ii- 
erziehuüg m den Gemeinden; für das Findelkind ein Vcutju^ über das 
FiüdelweseB in Csterreidi und anschliefiend hieran ein Vortrag belieifeiid 
die Zieh- und Haltekinder in fietracht. 

Für das kranke Kind wird anfier vielen andern Vortrftgen über Spitals- 
ambulatorische und häusliche Behandlung auch die Erörterung der Fi-age: 
Wirken die Kin ^Mk rankheiten im Sinne einer Anaiese? sowie Tuberkulose 
und Kind, von luteresse sein. 

Für den Kriminalisten kommt in R*'t rächt das Kind als Verbrecher 
und das Kind als Zeuge, über das Kiud als Verbrecher könnte ein Vor- 
trag Ober die StrafmOodigkeit« Ober das IQnd als Zeuge, ein Vortrag zur 
Psychologie der Kindenuissage vom Standpunkte der Kinderforschung wert- 
volle Beitrftge liefern. 

Weite Perepektiven eröffnen sich auf dem Gebiete der Kinder- 
forschunf?: Probleme der Püda2:ogik und Psycholoc^if-», der P«iychiatri*^ und 
Pädiatrie, aber auch Aulgaben , welche der 1' ;iilsturtbüdung und der 
Rech taan Wendung, der sozialen Hilfstätigkeit und der Verwaltuogstätigkeit 
gestellt sind, lassen sich im Babmeo der Kinderforschung behandelu. Die 
Hauptsache ist nur, daB sich die KrSfie finden, welche den Rahmen dieser 
roögUdiea Vortrilge mit einem tatsBohliahen Inhalte ausfAllen und die 
Vorträge und Referate übernehmen. 
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B> MItInttviliini* 



VoD der OeaeU»cliait für Kiaderforschung eihofit Hediier, dafi sie die 
KoDClo dw Kindea in ireiten KnisaD Tert w e i te l, dM Inte t CMH onA di» 
OfinÜiohe Meiiraog in dieser Beiieliiittg enr^gti nad danüt einen Wiedel I 

nm Beesem herbeifahrt. ' 

Die Arbeit der Oeeellsc-haft will sich den gemeinsameo Beetrebnngee ; 
der Kin'lprforschung' einglietlern und will in den Besitz der bet re ÜBcden 
Fubiik:;ti(>iKMi auf dem Woj^e des Austausclu»^; g^elangen. j 

Von dem Staude iler Uieäfälügeii Be&trübuügeu, wie von dem Staode 
des KinderBCbnties und der JugeodfOraorge in Österreich eoBen die Vit- | 
güeder der Qeselleohell dordi (Ke YereiBewitBchnft MlanfBiid in lUmatm 
erhnIteQ werden. 

Berichte der Vereine, Anstalten imd VerwaHnngen, soweit sie fllr 
die Gesellschaft und ihre Zwecke in Betracht kommen, sollen in dor 
Vereinszeitschrift daher lerflcksichtigt werden. D'io OMsellschaft ist eioe j 
österreichische Gesellschaft für Kinderfor«chung, welche ihre Mitarbeiter ! 
in allen Teilen des Reichen willkommen heiüt und Aufklärung und Yer> j 
etindnis fOr die Fragen der Kiadlieit im ganzen Bdche verb r e it en nüL ' 

Redner richtet schfieAlicb an die Anwesenden die Bitten MÜaiMlar 
nnd Blitglieder der Geteilschaft zu werden und ffir die Ideen der QskU- 
echaft Anhang zu werben und derselben neue Freundf tu f^cwinnen. 

Nur durch das Zusammen wirkon vieler, die einig sind in dem B^. 
btit'l'fu), un^'ML" lifcran wachsende Genoraliou zu fördern, wird die GcaII- 
sciiaft ihre im Interesse der Allgemeinboit li^eoden Aufgaben wirkuugs- 
voll erfflllen können. 

Die Atisfnhniogen des Redners wurden von der lahlreicheB ye^ 
sammlui^, in der sich Vertreter des ünterrichtsministeriums, der Lsode^ , 
6chull)eh5rde, der Csterreidiischen Ge^Uechaft fflr Gesundheitspflege, des i 
internationalen Komitee«! fflr Sefinlhviriene, namhafte nniversitilisprofe9<w>rf»!i. | 
Ärzte, Pädagogen und Juristen lirtandru. sehr l.eifiillii,' auf^'otnxnmon. In ! 
den Vorstand der Gesellschaft wurden gewühlt die Hcrmi Frivatdoaent ' 
Dr. Heinrich Reicher als Präsident, die Umversitfttsprofessoren Dr. , 
Theodor Escheiioh nnd Dr. Friedrich Jodl ab Viieprtsldsotm, 
Direktor Dr. Theodor Heller nnd üniversitttn- Assistent Dr. Klemest 
Fr i'i rr von Pirquet als SchriftfOhrLT. Der JahresbeUx^ wnrde sif ' 
2 K. fest<:esotzt, um allen jenen, die der Kinderforsdnaig nahestehen, den 
Beitritt zu erm/^gliehen. " 

Wien-ünnzing. Dr. Theodor Heller. 



AQBbUdimgBkiiniiB in dar Sindacfanorgtt» 

wie früher vemnstidiet ^ Zentisle fttr private Ffirsoiige sn Kcssk» 

fnrt a/M. au( h heuer vom 23. April bis 5. Mai einen Ausbüdungskttn»» 

in der KitKierfürsorge. Zur faehf^-einriß'Mi Ausbildung' von freiwilligen und 
besoldeten Hilfskräften in Fnij^en tler Organisation und T^'f-hnik raoderoer 
Kiüderfürsorge wenleu die wichtigsten Auc»taiten l^esuciit, woran sich er* 
läutetude Voltläge von hervoiTagenden Fachleuten uuscliließen. Zur Ysp" 
handlung kommt diesmal dss Gebiet der Slnglingsfursorge, des VoKsnsd- 
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7. Yereiaipug för KtudeifoiHchiaog in ManDheim. 



scliafts Wesens und der Sorge für gefSlirdete, verwakriorte und acbwadi* 
t^efiUiigte Kinder. Sowohl die ärztlichen MaßDahmen zur Bekämpfung Aet 
RäuglingssterMichkt'it, vrie die Aiifgal-en der T^cnifsvormundschaft zur 
Besaeninc' der I^age der uiieheliclien Kinder, deren Koehtpschutz und Be- 
rufsausbildung werden elugelieiid unlersueht. Am dorn Gebiete des Kampfei^ 
gegen Verwahrlosung und Verbrechen Jugendlicher seien als VerbaDdlaogs- 
tbemen hior mir erwfthot: EniehongsvetÜBbren nach dem B. 0.-B. und 
ArveiigeaetvgebDiig, Yorninodsohaft und Zwaogseraehimg, Ifitwirkung tod 
Gemeinde waiseoist and Schule, Beobachtungsetation fflr ZvangszSglinge^ 
deren ünterbringung in Familien pflet^e, Fiirsorge für jugendliche Gefangene. 
Im Zusammeuliaog damit wird dann die Kr/iehung geistig und sittlich 
\linderwertig*»r in Hilfsschulen und Arl>eiti:lehrkolonien, erörtert. Das reich- 
liallige rrograiuui verspricht für die Teiluehnier, die bich wie iu früheren 
Jahcen an» Mitgliedern der dfliniüichen und privaten Fllraorge auaafiiniea- 
aetieii werden, maniiigftdtige Aoregaiig. 

Sine Frogrammediriit »Auslildungskune in der Fursorgearbeit 1904% 
die gegen Einsendung von 80 Pf. von der Geschäftsstelle der Zentrale, 
Börsteustraße 20 I, zu beziehen ist, gibt nähere] Auskunft Aber die Fi?!- 
richtung dieser Kurse. Das ansffihrliclie Programm wird jedem Interesseuteii 
auf Verlangen zugesandt. Anmeldungen dnd bis spätestens 10. April d. 
ao die obige Geschäftsstelle sa richten. U. 



7. Vereiuigimg für Kinderforschang in Mannlieim« 

Im Wiotefsemester 190C/6 wurden bis jetzt folgende VortiSge ge- 
halten: 

Dr. ^loBes: Über die Abartungeu des l^indliclien Pliantasielehens, 
liaupilehrer Lacroix: Kinderpsychologischet* bei Uuttiried Keiler. 
Dr. med. Oskar Katx: Die deutschen Landmiebiuigäheime. 
Oberlehrer Berg: Die Jngendspielbewegong. 



8. Gesellschaft fftr experimentello Psychologie. 

Der diesjährige Kongreß dieser üesellschafl findet am 18. — 21. Apni 
in Würzburg statt. Referate werden erstatten: F. Krüger über die Be- 
ziehungen zwisehen ex [»erinieoteUer Phonetik u. Psychologie. — 0. KQlpe 
IUmt deo gegenwärtigen Stand der experimenteUe» lathetik. — F. 80I111- 
mann ttber die Payobotogie des Leeen& ~ R Sommer Aber F^yoliialri» 
und IndividualpBjobologie. 

Die Mitglieder der Gesellschaft sowie diejenigen, die bereits tw dem 
vorigen Kongresse eine Einladung ei-haltcn haben, gelten ohne weitere.s als 
eingeladen. Für die Mitglieder der Uesellschaft ist die Teilnainne un- 
entgeltlich, die von den übrigen Teilnehmern zu entrichtende üebülir ibt 
auf 10 K festgesetzt 

Anmeldmigen betrafiSend Teilnahme, Yortrilge u. dergi sind an den 
Vorsitienden des Lokalkomitea» HercD FM>f. Dr. 0. Kfllpe m WOnboig» 
SandeigUcisstfafle 1 su nohten. 
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C. Literatur. 



9« Die 6. Generalversammlung des Landes Vereins 
PrensBischer VolkssoiLUllehrerinneu 

vird in den Osterferiea dieBeB Jahres vom 8. — 12. April in Altona tageo. 
YoiksachnllehrerinTien aus allen Provinzen mnd hpvmts ancremeldet. 

»Die AiisbiidtiDg der V ol ks schullehrori n non und -> Dio 
KuQst dem Volke* werden in den üffeDtlichen Verbaininlungon Gegeii- 
stand der Verhaudlnogeu sein. Nach Erledigung der Tagesardmiiig wM 
4ie Wirtsohaftliohe Hilfskaase des Landesvereins ihre Geoexsl- 
Yersammlvwg haben und eine Venammlnng abatinoDter Lehrerinnen 
HiatUindeo. 



C. Literatur.') 

An Druckerzeugnissen giugen ein: 
Reicher, Dr. Heinr., Die Fürsorge für die verwalirlo.ste J ugend. IL Teil. 
FÜeg^cbaftäächutz und Bessemogsanätalt in Österreich. Wien« Manzscha 
Boehbandliuig. 1906. IV n. 496 8. 
Pfeiffer, Dr. Emil, Geh. Sanitttsrat, VerhandlüDgen der XXIL Vorsatnm- 
lung der Gesellschaft fiir Kinderhoilknnde und der Abteilang für 
Kinderheilkunde der 77. Versammhin«? der Gest llsdiaft d^nifs- hrr Naturforscher 
und Ärzte in Meran 1905. Wiesbaden, Bergmann, 19(^0. XVI u. 305 S. 
Orieabach, Prof. Dr. med. et phü.. Schule und Gesundheit Separat-Abdmck 

ans »Der Ani als Erneher«. 1906, Heft 1. 
Ellies, A. CasweU* associate Professor of Educntioo, School Buildiags» BdÜeiztt 

of tli" T'niversity of lYxas. Geueral-Series, N". 13. 1905. 
Derselbe, Kducational l'sychology, Reprinted from the leaohers College 

Rocord. VoL vi. No. 1. Jan. 1905. 
Derselbe, A Stiidj of the Aeonraey of the Present Hethoda of Teatiag 
Fatigae. Reprinted from fhe OommraioiatiTe Nnmber of liie Amerioaa 
Journal of Psychology. Vol. XIV, pp. 232—215, July-Septbr., 1908* 
»Die Deutsche Schule In^ Aaftn^^c des DoiitBchen Lelirervcrdris heraTi«M5eg. 
von Bobort Kißoianu. Monatsschrift Jahj^^ang X, Heft 2. Leipzig und 
Berlin, .luliu.» Klinkhardt Inhalt: 
Oesandheit.spüege in aosläodischeD aitd deatschen Schaleo, auf Orand eigner Be- 
obaobtaagen. Daigsstellt toü Diraktor Dt. A. Pabst, Leipsig. — Zar Bereiche- 
roDg unserer Arbeit. Von H. Soharrelmann in Bremen. — Bulmkes Lohre 
vom Willen. Von Fritz Lauterbach in Wciflwnssor O./L. — Umscbmi. — 
Aosichten und Mitteilungen: An die Mitglieder uud Freunde des Deutschen 
Lehrorvereins. — Lehrerbildung und Seminarbesuch. — Großbetrieb. — Notizen: 
Zar Fnge der Pädagogischen Akademie. Eoglisoher Lehrerbaad. — Kurse 
Hinweise. — Personaliea ~> Literatorberidite: Bdi^^oo, — NataigBaohiribte. — 
liteiarisohe Mitteilungen. — Zeitaobriften. 

') Wogen uachtniglicher EinsdiaJtuug der Mitteilung S. 213—215 mußte der 
literatarbericbi für das ni&dtsjte Heft zurückgestellt werden. 

Druck von Honwuin Üey« tt Sobm (Bc^er ii iituMi in LAOgenHUta. 
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Beiträge m Kinderforscluuig und Heileraelmiig. 

Beihefte zur »Zeitsobrift fiir KiaderfoiBcbuog«. 



üerauHgegcboa 

Medizinalrot Dr. J. L. A. Koch» J. Trflper, 

limaiistaitfdiraktor a. D. ia Üiroktor dar Krainhiingihnimo» nod Kind«- 

Chr. Ufer, 

Saklor te BAMMlMh« IDttdHhal« Hr MMHiwi in WbtMA, 

Heft I: Me SiCtlldikHt diM Klsies. Von Dr. Ä, AMm» Doient d«r Fhiloeophia 

an der Akademie Neufclifitel. Aus der Reme jddhiMipliiqiie (1898, Nr. III) 

übersetzt von Chr. Ufer. Iö98. IV und 42 8. Preis 75 Pf. 

lieit II: Cber J. J. Boiisscaus Jagend. Von Dr. med. et pbil. P. J. Möbiu$. 

1809. 29 Seiten. Preia 60 I^. 

Beft III: Die fliirssobulcn Deutschlands nnd der deatsebon Sohwciz n list 

einem Atiiiaug beti. die ilüfi.t»chulen in Rotterdam, Wien und Cbrisiiaiii.i am 

Anfang des Jliiies 1898. Ein Beitrag zur Stsbatik den Hilfsschulwcsons von 

A. Wintermann^ Leiter der Hilf-^' Inilr in Bromen. 1898. Preis I M 2.ö I'f. 
Eelt V: Zur Pnife der Krziehiug uiuierer sittüdi gefiiirdeten Jugend. Be- 

»«rkungen mm Bntwnif eines Oeeetaee ftber die Zwaogserziebung Vinder- 

jähriger. Von Intprr. 1900. 34 Seiten. Preis HO I'f. 

Heft VI: Über AnstAlUfOrsorge f&r Krapj^eU Von Dr. med. üermam, Krvket^ 

berg, Divdrfor des ettdUaohen Knulceithaines^ leitender Ant der 'Wilhelm- und 

Augustastiftung zu l.iognitz. Mit 7 Textihhild. 190:5. 24 S. Preis 40 Pf. 
fisft VIT: Die Grundzflge der sUdicben Eatwiekliieg uad firziekang des Kinder. 

Von Dr. H. E. Piggott. 1903. 77 Seiten. Preis 1 M 25 Pf. 

Hell VIII: rüy«heHth*s(^^<) Minderwertigkeiten als Ursaehe ¥on Gesetzes- 

rerletzangea Jogendlfeher. Von / Tniper. 1904. VI u. 57 S. Pr- '^i ] M. 
Heft IX: Der Konfirmandenanterriebt in der Hlll^ehale. Von Heinrich Kiel' 

Aom, Leiter der Hilfsschule iu Braunschweig. 1905. IV u. 36 8. Prei« 50 Pf. 
Heft X: Über das Verhftltnis den Grfabls zum Intdlekt In der Kindheit des 

UdlTlduans wmI der Vftlker. Vortrag, gehalten im V. f. Kdrfsobg. Leipzig am 

14. Okt. 1904. Von O. Flügel. 1006. YI ond 40 Seiteii. Preis 75 Pf. 

Heft XI: Einisrc AuTirnben der Kinderrorsehunr anf dem Gebiete der kflnstle- 

risehen Brziobung. Von Conrad Schubert, J^ktor der Gebnidor Reichen bach- 

Bchulen in Altenbuig. 1905. IV und 27 Seiton. Preis 50 Pf, 

Heft XII: Straf^ehtsrerorm und JugendfOrsorge. Ref. von W. PoHigkeit, jur. 

Dir. Cf-ntr f. jiriv. Für^orf^o in Frankfurt a/M. 1905. IV u. 2.') 8. Pr. .^)0 Pf. 
Heft Xill; Jü Monate Kinaersprat-he. Von Dr. if. 2<^ei. 1905. 3ti 8. Preis 50 Pf. 
Heft XIV : Die Bedeutung der ebrenlseheu StaUrerstopfkng Im Kindesalter. 

Von Dr. Eugen Neter. 190G. 28 Reiten. Prei.s 4") Pf. 

Heft XV: Zur Frage des Bettnftssens. Von Dr. med. /:ferma)m. 190t). 188. Fr. 30 Pf. 
Heft XTI: Waran und wen betvelM wum Kla^tontedteiif Voo ^ Jl Btknuier^ 

Dir. de.s Med.-Pad. Instituts zu Amheim. 190G. 40 Preis 50 Pf. 

Heft XVII ; PsyekeieglMhe BeobaehtiiageB an zwei ünahea. Von QoUUeb 

firkdnek, Gymnarial-P»of. !n Tesdhen. 1906. YI u. 74 8. Preis 1 H 25 Pt 
Beft XVIII; Die Abartungen des kindlieben Sei^Ienlebens In Ihrer BedeaCnag 

für die pädagogisehe Pathologie. Vortrag, geh. in der Veroiui?iuMjr f. Kdf. 

in Mannheim am 6. Okt. 190ä. Von Dr. med. Juliua Moses. 1906. 32 S. 1 r. 50 Pf. 
Heft XIX: IrgiMM «er lewesuv» ▼on Dr. Eamneh Jhidor. iv und 40 S. 

Preis 75 Pf. 



Za beziehen dnreh jede Baohhendlnng. 
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Am 1. Oktober t. J. habe ich die Leitang der tos mir im JahvB 

1873 begründeten 

EKiehiiDiS' il Uglerricktsafliitalt t iMi Mil^lMm 

wioflor selbst übeniüiumeiL Di^^solbe befindet sicli vorläufig- und bis 
dahin, wo die nötigen Vonichtungs- und p]rneuerun;,^sarbeiteD in dem 
AnstaltKgTundstüoko vollendet sein werden, in meiner Villa Dresden- 
Strehlen, Rpsid 117. traße 27. An diese Adresse bitte ich nicht nur 
nach wie vor alle diejenigen ZuHcbrifteu zu senden, welche die »Zeit- 
schrift für Behandlung Sehwachsinniprer und Epileptischer« 
betreffen, sondern auch flifjf TiiLi n Postsendungen richten zu wollen, 
welche für meine Anbtalt bestimmt sind. Der Name der Anstalt 
bleibt unverändert. 

Dresden-Strehlen, Besidensstr. 27. 

Direktor W. Muötor. 



Verlag voü liiuiiLo.N liiiixjcai &> Söu^'e (Bkyer &, AiiL.N>) lu Langensalza. 
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pflanzenphysiologischen Experimenten. 
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Pirnns SchMchfV 
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Mineralien» ErBe,Oaagstitfen,Oe- 

steine und Petrifilcationen Sieben- 
bfirgens u. Ungarns liefert io Einzel- 
t ^üCKen and ganten Sammlongea. Fxeie- 
IMe sa Diensten. 

A. Brandenburger, 



Kataloge 

ihre« reichhaltigen pädapoplschen . philo« 

sopti i ( ti i- n II, M n I k .1 f 1 1' 11 - V p r 1 ^ r- !> vcr- 
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Hnna Beyer fr 6llMe (Btyir 4 mm^ 

in Lmigentilra, 

Henogl. Sachs. HofbuchhänJler. 



Uersa BeOagen der FinMa rerdlaaad Bake la BtnUgart, Carl WuMA 
hl Me apS. aad lerMia iefer ft Sttae (Bsfer * Maaa) te leagBialm. 
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A. Abhandlungen. 



1. Die Psychologie der Aussage in ihrer pädagogischen 

Bedentang. 

Von 

Hittelschul-Relklor H. Großer in Breslau. 
(Schluß.) 

d) Altersfortschritt und geistige Entwicklung. 

In der Praxis des Schulunterrichts geht man fast allgemein von 
der Ansicht aus, daß die geistige Entwicklung im Durchschnitt gleich- 
mäßig mit dem Alter fortschreitet Darum ist man bei Aufstellung 
von Lehrplänen bemüht, den Stoffumfang und die Schwierigkeiten 
gleichmäßig anwachsen zu lassen. Darum läßt man die Zahl der 
Unterrichtsstunden bis zur Erreichung der Höchstzahl allmählich zu- 
nehmen. Dieser Grundsatz ist aber nicht unbesti itten. In mehrklassigen 
Schulen — ganz gleich ob Volks- oder höhere Schulen — gelten ge- 
wisse Altersstufen als besonders schwierig, bei Mädchen das 4. und 5., 
bei Knaben das 7. und 8. Schuljahr (Tei-tianer). Untersuchungen, die 
man bezüglich kleinerer Zeiträume angestellt hat, zeigen eine Periodi- 
zität des geistigen Lebens, einen Wechsel zwischen energischer Be- 
tätigung und Kuhe, Energicabgabe und -aufnähme. Es fragt sich, ob 
dies auch für längere Zeiträume gilt Die Stern sehen Untersuchungen 
sprechen dafür. Sie zeigen eine ganz 9deutliche Diskontinuität 
der geistigen Entwicklung« und zwar verschieden für Knaben 
und Mädchen. 

Es zeigt sich dies sowohl im Wissen, d. i. der Summe aller 
im Bericht und im Verhör gemachten Angaben als auch in der 
Treue, d. i in dem Prozentsatze der richtigen Angaben. 

Dt« KtndOTfchlor. XI. Jahivani;. 15 
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Tabelle I 



Jb betrag dnidwidiiuHliali ino Sohfiler 


das "Wissen 
überhaupt 


CS p 

o o < 

3- a i 

|f !. 
^ g s 


S: & 

?s ® 
2. 

^ s 

J 0 


00 3 


1. Bei iUachea der Untersüifc (7 .1.) . 


71,9 


ii.a 


67»/, 


49 


Z. ., ., Mittelstufe (10.2 J.) 


74,6 




Ü3 


51 


3, „ „ Obersttife (14,7 J.). 


90,8 


29,2 


82 


82 


Ducühschiütt der Mädcbeu .... 


79,0 


18^ 


71Ü 




1. Bei Knaben der Ünteatofe (7.3 J.l . 




143 


68 


vi 


2. „ Mittelstufe (11 J.) . 


90,2 




78 


72 


3. „ „ Oberstufe (13,7 J.) 


88,3 


29.7 


80 


81 


Dorohsohaitt der Knaben . . . . 


86^4 


23,3 


75^ 


m 




84,8 




81 


94 


2. SemimBistaii (18'/. J.) 


88,0 


36,9 


82 


85V. 


DnrohBohnitt dar jungen Lrate . . 




32,1 


81V, 


90 



Bei den Müdchen nimmt der Um&ng des Wissens vom 7. bis 
10. Jahie nur um ein Geringes sn, wihrend die Treue sogar soifick- 
geht in der Zeit Tom 10. — 15. Jahre dagegen nimmt beides guu 
aofierordenflich so. Die Kjiaben entwickeln sich rasch im Alter m 
7,3 bis 11 Jahren, um dann ▼erfailtnismifiig langsam sosonehmeiL 

Die IBrUirong iSkt diese Ersch^nng li^gt nahe. »RÜlt doch in 
diese Alterq^ode ein Yoi^ang, der swar sonftchst physischer Nater 
ist, der aber, wie schon liegst bekannt, mit nngehenrsn Wandlungea 
auoh des psychischen Lebens verbunden ist: die Pabertit« >M 
die Pnbertftt eine Periode rapiden Fortochritts ist, weifi man ja; 
dennoch ist es ftbenaschend, mit welcher StSzke sich dieser Hnt^ 
schritt aach an psychischen Funktionen bekundet, die mit dem 8exoili> 
leben in gar keiner nfiheren Beaehung stehen, am Onuie der Meik- 
fihi^eit, an der Widersfcandsfiihigkeit gegen Suggestion, an der 
Spontaneitit des Wissens. Daft die Periode starken Fortschritte, die 
unsere Yeisache seigen, mit der Pubertit msammenhfingt, beweist in 
einer jeden Zweifel auaschließenden Weise ihre Zeiäage und tst 
allem ihre versohiedene Zeitlage bei Knaben und MIdchen; 
fiült sie doch bei den minnlichen Individuen in die Zeit swischen 14 
und 18 Jahren, bei den weiblichen dagegen, entsprechend der frUhena 
Oesdilechtoreilnng in die Zat swiscfaen 10 und 15 Jahreuc (ßma). 
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Bw Biskontmiiittt der kmcUichen EntwickliiDg wird man «nf 
Gnmd der SiBNseheii Ünienachangeii ebenBO aaerirennen wie die 
Toratebende 'Sti^tmng. Denou erwaohsea aber der FSdagogik ganz 
IlbemscheDde Ausbiieke. Niobt eine gleiebmäßige Steigemng der 
UntecricbtBleistasgeii nadi TTmfBDg und Scbwierigkeit kann bei Auf- 
Btelliing eines Lehiplane fmerbiB Prinap 8ei% sondern eine Steige- 
mng, die dem Tempo der kindfioben Entwiokliing gemm folgt, und 
gans dasselbe ma£ geilten fOr tJnteiricbtsaeit nnd -metbode and 
mssBung det Febler. Bei diesen AnsbUcken mUssen wir nns aber tof- 
Vtahg beruhigen; denn fOr die Yerwiitiiofauiig in der Praxis brauchen 
wir mehr: genaue sablenmäfiige Feststellung des TerbttltniBBeB der Ter- 
sehiedenen Epochen. Solche kdnnen nur durch gana nmfangreiobe 
Üntarsaclrangen gelonden werden. Voiiftafig aber stehen die Snnuf- 
Bohen ErgebnisBO noch allein. 

In dem kfindich erschienenen Werke von KnscBiiaraiiiiB: »Bie 
Bntwickiiiqg der seichneEischen Begabung welches anf Grand 
emes ICatearials Ton 300000 EindeiMichnnngen abgefiaßt worden ist, 
ItBt sich awar auch vieUaoh eine BiskontmaiÜt der Entwickhing er* 
kfloneni man kann auch oft dleeelben Entvricklungsstafen unter- 
scheiden. Aber ee gibt anch viele Etile, wo die Knaben Yon 11 
bis 14 Jahren schneller fortschreiten als von 7 — 10 Jahren, und gar 
nidit sa Teiig^eichea smd die gewonnenen Zahlen. In der Hanpt- 
sache kommt dies wohl daher, dafi gans Terschiedene Aufgaben ge- 
BtsiDt wurden, denen gegenüber sich die Tecschiedenen Altersstofen 
Taraohieden rerhalten. Auf jeden IUI aber beweist die Tatsache, daß 
jetrt schon SchnlaaMohtsbeunte, die gewiß keine Zeit haben, dttnen 
Theorien nachznforaohen, an so mtOieToile TTntersnchnngen besftglich 
der geistigen EntwicUnng gehen, wie anfierordentUoh wichtig fOr 
die Schale das Problem ist, das SfiBN dnrch seme IJnteisachnngen 
iwar nicht anfgestellt, wohl aber der LOsang ein ganaes Stttck ent- 
gegeugofOhrt hat 

Eine «weite landlftnfige Meinung geht dahin, daB das Kind 
ein Erwachsener im kleinen ist, wenigstens steht unser Unterricht 
noch stark unter dem Einflüsse dieeer Anschauung. Wenn CoimnDa 
iOr seine Hnttersohule die An&nge fast aUer der Ittoher vorschreibt, 
die er fttr die oberen Kkssen wttnscht, wenn wir ingstücb daraul 
halten, daß schon vom ersten Schuljahre an Katechismus, Kirchenlied, 
Erdkoiade usw., wenn nidit als selbstfindige IScher, so doch in Ter* 
bindnng mit andern getrieben werden, wenn man als geeignete Lek- 
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(Are ffir Kinder nur das anlrniwn will, wm mdi fOr den BrwidneDeB 
gnt ist, betrachtet nun das Sind als einen Mann im Ueiaen, d» 
alle SSgensohalten, FUiigkeiten und Stifte dea Mannaa in geriagea 
Gnade aohon beaüiBt 

Die STBNBchen Untenodiongen «ie anoh lahMdhe aadae 
nenero Beoi»olitiuig«tt erUiien dieae .Analoiit fftr frlaeh. Bie 
menaohliohe Bntwieklnng ist eine Additir- nnd keiae 
Proporti onalentwicklnng. »Betannflioh waren in den AuMfga 
viele Kategorien: Fereonen, Saxihen, Handlungen, Kertmale otvr. 
•nthalten. Der BntwicUoiiigaproaeS veriinft nun nicht etwa eo^ M 
bei den Klonen ron jeder Katogmie wenige Etenente, bei dn 
giOfieren Sofafllem Ton Jeder Kalegorie Tiele rar Nennnng fconim^ 
sondern so, daB bei den Kleinen nur wenige Ka t egorien» bei den 
groften viele Tertretsn sind. Die Katogoiieo treten deoediah Mnte^ 
einander an^ nnd es aeigt sieh, dafl, »wenn aie aioli ttbeiiiat^i cnt* 
stellen, sie meist wie Minerva ans dem Hanpte des Zeos entapringia, 
d. h. in Memlidier TolMndigkeit anftveten nnd in sieh keine gnie 
BntwioUnng mehr aelgenc (Bmif). 

Die 7Jibrigen Kinder nannten spontan msr Personen aad 
Baohen nnd «war gleieh in aiemlicher Fülle, aber in nnv e ri mOp to r 
Beihe. Das Veifaltr neigte, da6 sie anob an Angaben Uber Efgü» 
Schäften, Tätigkeiten nnd Relationen flÜUig waren; aber spontan daiMm 
sie nicbt diunm. (Snbstanastadinm.) ünter diesen B tan e n tm 
interessieKtBn die Feisonen mehr als die Sachen* 

»Die Hftdeben-lfitteUdasse neigte ehi konaeniriertea Inteieise fBr 
das Tnn der Personen. Sie seigte das Aktionsstadinm in vnlhr 
Beinheit FOr sie war das Bild nnr die Daxstelhmg einer mooiA* 
liehen Handlung.« Bei den Knaben mnft diese Stöfs awisehen Unte- 
und MtttelstnCB liegen. 

Anf der 8., der Qua Ii Uta- nnd Belationssstnfe, eisoheima 
die Banm- und Zahlenangaben, die Angaben von Farben aad 
andern Merkmalen. »Bei den Knaben aelgt schon die MittalUasafi, 
bei den MIdohen erst die ObeEUasse diese Etappe. Die Aagilm 
von Qnalititen (Fuben nnd Merkmale) kommen am spiteeten; «t 
bei den Seminaristen erreichen sie einen grfifteren ümlsng.« 

Das ist merkwürdig. Gerade die Buben sind auf dem benntriaa 
Bilde 80 grell, daß man sie an efster Stelle er w art e n mfifitoi Aber 
nicht die größere oder geringere Lebhaftigkeit dea SinneeeindnNte 
entBoheidet Uber die Answahl der anfsonehmenden Eindriloke, sond«i 
das Intersse^ das siöh wieder richtet nach dem penOnliob-pEaMiMliiB 
Werte. Der Wille also ist es, der sich die Yorstellnngswelt 
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erbaut, die ihn dann rdokwirkottd leitet, nicht umgekehrt Für 
die Kinder liaben aber Personen den größten Wert, bei Erwicheema 
(SoldAtenverBucbe) treten aie vielfach hinter die Sachen zurück. Die 
Tttigkeit^n der Penanen wieder beben melir Weit als QoeütiteB 
rad Belationea. 

Wären alle diese fiigebnisse allgemeine Wahrheiten und nioht 
Sätze, die angestellt worden sind auf der schmalen Unterlage von 
Aussagen, die 35 Schulkinder und 12 junge Leute über ein einziges 
Thema, ein einfaches Bild, gemacht haben, so könnte man frischweg 
eine Menge von wicbtis'on pädagogischen Fracrnn der Jjösung nahe- 
führen. Für die Frage der Stoffauswahl für die einzelnen Stufen 
wäre in obigf Ti KßfeL'-orien ein fester Anhalt geschaffen. ^lan würde 
nicht mehr im Zweiiei sein, wovon der erste Anschauungsunterricht 
und die Pibo! auszugehen liaben (von Personenl ]\Ian würde bei 
Personen und Tieren zuerst uur angeben, was sie tun, aber Be- 
schreibungen nach Form und Farbe, nach der gegenseitigen Lage 
und Stellung unterlassen. Überflüssige Zeit würde man trotzdem 
nicht haben, wenn man sich entschließen wollte, die Pei-sonen und 
Sachen, wenn nicht plastiscli nachbilden, so doch wenigsteus zeichnen 
EU lassen. Lix> wäre Selbsttätigkeit und Selbstäudj^keit in den Grenzen 
des kindlichen Könnens. 3Ian würde es nicht mehr tadeln, wenn die 
Fibel nicht gleich zu zusammenhängenden Sätzen kommt; die be- 
fragten ^ckr iler Unterstufe gaben ihren spontanen Bericht aach 
nicht In dieeer Weise. Wir hätten eiaen Anhalt» ide des Leeehnch 
für die einseinen Stufen beschatten sein müßte, wir würden als erste 
An6atsfibungen (Mtteletofe) schreiben lassen, was die Schiller selbst, 
was Vater, Kutter, die Geediwister, bekannte Personen, einaelne Hans- 
tiere an gewissen SSeiten ton, und nicht, wie der Ifedeitaalter be- 
schaffen is^ oder wie es in iigend einom TlsUe naseres Taterlaodes 
ansaieht, das lefztere schon dedbalb nichts weil wir Erdkunde auf die 
BdationBstiife ▼erweisen wfliden, die bei Uftdchen im Alier ^on 
10 Jahren noch nicht erreicht ist Der merkwürdige Yorsdüag, den I 
TTaterrieht^ entspreohend der EntwicUnng nnserer Brde^ mit Natur- i 
beecJircnbnng beginnen an lassen und den Menschen als das jüngere 
QeschApf (mit Religion, Oesofaidite osw.) erst am Schlosse auftreten 
zu lassen, würde dann sofort unter den Tisch fallen, tieUeioht gar 
nicht erst gemacht worden sein. 

Das alles können wir nicht, daan ist der Versuch nicht beweis- 
kriltig genug; Wenn aber ohnedies ans der pädagogischen Fhuüs 
heraas Reformen Totgeschlagen werden, die sich in der vorgenannten 
Biditang bewegen, wird man anr Unterstütaang wohl auf die fir- 



Digitized by Google 



2S0 



A. AMiandlimgen. 



geinuflse te AnaBigeBtadiimis sorildiigxafeii dflürfea, und wenn m 
einer Fnge Sehnlmeinnng g^gen Soholmeinnng steht, wird man er- 
«•iten dflifen, daft aie dem Unentsdhiedenen, dem Scliwinkendm d» 
TBntaflhfiidnng erieiefatem werden. Dann aber weiden aDe «orer- 
«landen aein, daA ea wQnaeliensweit ist» demtige Voiaoliangen woiler- 
anfOhien, and dam kann das Interesse der Lehrer viel beUrageo. 

e) Die Geschlechter. 

In neuerer Zeit ist die Präge nach den typischen Lutcischiedeo 
zvvischeu Mann und Frau sehr oft und — sehr verschieden be- 
antwortet worden. Allzuinnig ist das Problem mit der Prauenfrtffe 
verkuupit^ die ftir viele so sehr eine Herzons- und Gewisse n>f rage 
gewonien ist «ial) lur sie nüehterno, objektive Beobachtungen Ik- 
weislos sind. Anatomen und Nervenärzte sind auf Grund ihrer Unter- 
suchun^^iii ireneigt, die Frau ulieiall dort für minderwertig zu er- 
khiren, wo es sich um höheie ;.;;eisti^e Leistungen handelt, ideal ge- 
sinnte Pädagogen und Führerinnen der Frauenbewegung leugntu zu- 
meist einen wesentlichen Unterschied in den Geisteskräften; die Tor- 
handenen Abweichungen sind ihnen Folgen einer durch die Jahrhunderte 
fortgesetzten verkehrten Behandlung des Weibes, die schwinden 
müssen, sobald sich die Behandlung ändert Eine dritte Bichtang 
erklärt: Die Geisteskräfte von Mann und Frau sind Teischieden, aber 
gleichwertig. Alle drei Anschauungen aber haben em weeenfludieB 
Interesse, die Unterschiede im einzelnen kennen zu lernen, wenn 
aach nor in der Hoffnung, damit ihren einmal eingenommenen Stud- 
pnnkt Teiteidigen au kbinen. 

Dazu kommen neuerdings sehr wichtige praktische Orfinde. 
Sollen die Hlddien, welehe die Beife com UniveiaititBatadiiim e^ 
streben, auf den Bildungsgang der Knaben ▼erwiesen werdeoi odv 
soll man ^en eigenen, der weEblidien Nator entsprechenden Weg 
eröffnen? SoU man Knaben und Uüddien gemeinsam oder getrennt 
onterrlchfeii? FOr die Beantwortung dieser Fragen ist die Eenntais 
der ünterBehiede unbedingtes Eifordemi% und man wird, wie nna 
sich auch au d^gen Fragen stellen mag, denen Dank wissen, weldie 
sieh an die Bearbeitnng dieser Aufgabe gemacht haben. 

Die Hauptuntei-schiede in der Aussageleistung hat Sterx in fd" 
gender Tabelle zusammengestellt:^) 



•) Beitrüge sur Fb. d. A. 1. Foigc. 3. Heft Ö. 102. 
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Tabdlle IL 



WiaMO 



Trme 



Spouteiieitit 



Oesamtaassage . . 



120 
121 
113 

108 
124 
lOB 



106 

W 

109 

111 
112 
104 




109 



■Die Tabelle zeigt — mit einer Ausnahrae — lauter Werte 
über 100, die Knabenleistungon übertreffen also in den Gesaiiit- 
durchschnitten fast durchweg die der Mädchen« (Öterx). üjus ist 
aber noch nicht entscheidend. Es fragt sich, welche Leistungeu die 
wertvollsten sind. 

Die Treue im Bericht, bei der die Mädchen ein wenig im 
Yortoil sind, hat die Eigentümlichkeit, daß sie mit steigendem Alter 
nicht zunimmt Die siebenjährigen Knaben und Mädchen machtea 
67o Fehler und etwa ebenso viel auch die Seminsrlsten , Soldtten 
lu^ Studenten. Sie verbessert sich auch nicht durch Belehrung. 
Bei & Qp g m am wurden Im 1. und 3. Yexsuch 5Vo Fehler gemacht, 
tralB der Beüehnmg und Übung, die daewischen lag. Oanx anders 
verbot es sich mit dem Umfange des Berichts. Die MSdehen 
der TTnterstnie machten durdischnittlieh 12,6 die der Oberstofe 29,8^ 
die Knaben der tTnteistiife 15,2, die Seminaristen aber 39,5 Angaben 
Bs ist also die Herkfäliigkeit eine Funktion, die einer forlschieitenden 
Entwicklung fihig ist Hier aber sind die Knaben den Mftdohen 
um 21 7o überlegen. 

Ein Xhnliches Yeibiltnis besteht swischen den Nonmdr und ißn 
SuggesÜT- und Farbenfragen. 

In der Treue gegenüber den Normalfragen sind die Knaben den 
IDMieü nur um 4% überlegen. Aber diese Fmiktion aeigt nur 
eine geringe Entwicklung. Die kleinsten Knaben machten hier 297oi 
die klemsten lObldien 28% ^d die Seminaristen 22% Fehler. 
Gans anders bei den SoggestiT- und Fubenfragen. 
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Tabelle UL 







fluggMtiifrmiii 










Treue 
% 


Wissen Treue 
% 1 % 




lOttdUMM .... 


38 

48 
70 


52 


49 

51 
82 


61 


27V, 
34V, 
4ßV, 


40 
» 






50 
60 
55 


55 


51 
72 
81 


m 


32V. 

47 

57V, 


38 

53'/, 

60 


- T ^ f PrÄpanmden .... 
^'^^[emin,^. . . . 


811 
65] 


[73 


^ \90 
067.1 


47V, 
53»/, 


56 

m 



Hier ist ein »'rlipHljclies Anwachsen sowohl d'*'^ Wissens als auch 
der Kichtiirk'Mt der Aatworten zu konstetierea. Aber hier Überwiegen 
auch (\\>' Kn;itienleisüinp:en ganz bedeutend. 

M lu kann also srigen: Zwischen Knaben und Mädciien be- 
stellt kein großer Unterschied, wo es sich um Leistungfa 
. handelt, die einer wesentlichen Steigerung nicht fähig si nd; die 
Knaben sind aber den Mädchen überlegen, sobald Schwierig- 
keiten 7A\ überwinden sind. Kürzer hat man dies ausgedrückt 
durch die Formel: *Je höher die psychische Funktion, um so 
größer die individuellen Abweichungen.-^) 

Eine pinz übeiTascliin le Bestätigung finden diese Sätze in den 
Ergebnissen der so umtjii::] 'irl^'n Untersuchungen KEBScnENSTEDt'SRS 
über die Entwicklung der zeichnurischen B^bun? (Siehe S. 227). 
KEKSciiK>sTKLNEK hat sümtHche Zeichnungen nach dem Grade ihrer 
Vollendung in 3 — 5 f n uppen «/«^teilt. Bei den Menschendarst^Uungen 
unterecheidet er: reines Scli* m i. s -hema vermischt mit Erscheinung^- 
oder Fomigemäßem, erscheiuüng^L'>'^■^;iße Darstellung und f(>i mu» niäßc 
Darstellung; bei dor Zeichnung eines Trambahnwagens aus dein be- 
dächtnis: reines bcbema, Aufi'iß und pei^pektivische Darbtellung, jede 
Stufe mit zwei Unterabteilungen. Das Ergebnis t&t, didJ in den ersten 
drei Schuljahren, in welchen die niederste Form, das Schema, fani 
ausschließlich zur Anwendung gelangt, der Unterschied nicht sehr 

') Btxbt et Hekri, Psychologie indlTidaelle. Aonee psychoiogi^ae 2. Zitiert 
nach Beitrage I, 3. S. 103. 
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gni isl) wenn «mdb die Knaben besser wadanm. und Teränidt schoii 
bier m hahmen limMhai^mm fibeisehen. Je b5her aber die 
Leostengen werden, desto mehr bleiben die Mldohen corfiok, so daft 
mm Zabl bei den Bütehsfleiatangen nur nodh beilegt: bei tfensohen- 
danlelhingea Vi4» ^ ^ Uehnong der !&rambahn Vsi bei der Bar» 
ftettnng «üiea SofaneebaUgefisehtB Ve von der der Enaben. Bei Blanen- 
MMdumngen kmunsii die HÜdeheo den E^Mbea nabe^ aie übertretten 
«fl^ soweit das rhylbnusobe Oef&U in Bcage kommt; unter den EBobat- 
laiatengoa alterdings ist aneh biec die Zabl der Knaben, in FkoMften 
bsNcbnel) mebr als doppelt so gfiA 

KwHiiHaiwiBBiR erkUbt auf Onmd dieser IMsaeben^): »Die Be- 
pbnng fttr den grapbisoben Ausdruck der Oesiebtsvoistellnngen ist 
bei den Enaben weoentMob grOfier als bei den Midohen. Die ünaohe 
taer BgBcheinnng Hegt nudit in einer grlMeren Ettugkeit der Be- 

nherfitamg «kw HSniMillyrfton «innF l&narfMBtinngj gondsni in dOT nSOheren 

nnd TnBstündigersit jin&ssnng der Geeamtersobeinnng. .... Die 
Dtfierenmening der giapfaiaoben Anadmeksfilhigksit ist bei Kindern 
glaloheii GeaoUeelite Ws mm 8. Lebensjabre niobt betriobHicb, «iohat 
aber ¥011 da ab bia imn 14 I^bemjabze aabr bedeutend.« 

Abi pnklisehe Konaeqpiena wflide aiob ana aDedem ergeben: 
Oemeioaamer 0nterriobt nach gleiohem Lehr plan ist allen- 
falla angAngig IHr die eraten drei Sehnljabre, nieht aber 
für die apfttere Zeit, wenn nicht Beobaebtnngen Togbanden wiren, 
die daa PtoUem TerwidceibL 

Bei d) A l t e relortac te itt und geistige EntwicUnng (a 225—230) 
irt 8<dMii angegeben weiden, daft sieh nach den BiBwschen Untere 
saobungen Knaben nnd Hldeben in gana Tereoldedenem Tempo ent- 
wickehi. Ibbette I (& 226) atigte, >dafi die Zeit vom 7. bis aam 
10.(11.) Jahre für die Knaben eine Periode starker, schneller 
Bntwieklnng ist, während bei den Midohen in der gleichen 
Seit das Wissen nur wenig annimmt, die Zuverlässigkeit 
sogar Burüokgeht; in der Zeit Tom 10. som 14. Jahre aber 
holen die Mädchen durch rapide Bntwicklung das Veiv 
sänmte naeh, überholeii sogar ein wenig die Knaben.« 

(SlH). 

Dieser FeatetteUnng entsprechen im allgemeinen die Resultate der 
LoBsnoi sehen üntersochnngen und die Fmfnngen, welche Ebhinohaiis 
auf Wunsch der Bredauer Sclinldepntation über dKe LeistaDgs!ähigl[dt 



1) & 486 B. 487. 
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der Schnlkindor anstellte.^) Sie werden aber im allgemeiaen nicht 
bestätigt bei KgascH ja wri m iB, wo toh einem Einholen keine 
Bede sein kann, wo im Gegenteil die Differeni immer 
gröfler wird, d* das Tempo der M idohen« wenn ea auch Tom 
10. — 14 Jahre aohneller ist als Yom tt.~-10. Jahre, immer 
noch nicht an das der Knaben heranreicht Gau wahmohän- 
lioh liegt der Unteischied dazan, daft die HÖohattejrtong bei Edmbbi- 
enons auch fOr die ttteston Kinder sehr schwer, in allen andern 
Qnteisnohnngen aber leicht war. Die ünaofaen einer sotchen, wahr- 
scheinlich nnr sdieinbaren NichtObereinstlmmnng ki&naen am besten 
dnrofa weitere nnd ausgedehntere Untersachnngen an^gekUtot werden, 
dämm ist es anfierordenflich wftnsohenswert^ bei weiteren TecBnoben 
immer mQf^chst beide Gesohlediter in beitloksichtigen. 

Schon Jetit aber kann man sagen: Die bisherigen Untere 
snchnngen sprechen fflr die Zeit nach dem 10. Lebensjahre 
gegen einen gleichen Lehrplan fftr Knaben und Mädchen; 
damit würde aber anch die Goftdnkatioa hinlallen. 

Aber nicht nnr die I^eistaingen, sondern anch die Art des Inter> 
esses am Unterrichte ist bei Knaben und Mfidchen Terschleden. Man 
sagt gewöhnlich: die Knaben lernen mehr aus Interesse an der Sadie^ 
die Mädchen mehr, um dem Lehrer eine Freude zu machen. Darum 
gpieit ja auch die PersSnlichkeit des Lehrers in Midohenechalea eine 
so große Rolle; darum gehen die Klassenleistungen so rapide zurück, 
wenn der Lehrer das Unglück hat, das MiBfillen der Schülerinnen 
zu erregen. Auch dafür liefern die Untersuchungen Belege. >Die 
Mädchen bevorzugen bei dem Berichte mehr die persönlichen, die 
Knaben mehr die sachlichen Kateg'orion (Stkrx). Zu den persön- 
lichen sind hierbei g-erechnet die Personen und ihre Handlungen, zu 
den sachlichen alles übrige. Wahrend die persünlichnn Kateo^orien 
bei den Mädchen des gesamten Berichtsinhalfe eiunalimeü, büdetea 
sie bei den Knaben nui* ^"^^ Berichts.« Daher kommt es wohl 
auch, daß die Mädchen länger auf den moderen Stnfen fdt m suh- 
stMk'ir und Aktionsst-adium) stehi u bleiben, die Knaben abei schnell 
dorn Qualitäts- und Belationäj»Udium, also dem mehr Theoretischen, 
zustiebeu. 

Hoch interessant ist das Yerhalten gegenüber den Farben. »Die 

') Zeitschrift £ur Taychologie 13. (1897.) Iöbbinohal-s stellto fest, »daß die 
Mädchan im Aiter voo 10 Jahren g^enüber daa gleichalterigciu Ku&bua gaus 
sonden stark rfiototiiidig sind, daS lie aber die bedenlnde Überlegenhdt 4» 
Knaben im 16. LelMmjähie «o gnt im Tolltttodv tiagAtHt htb«M 
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Ifidolieii Billigen an Inteiesse^ Wissen und Znyeriissigkeit besOj^ch 
46r Ikrben betrlehtUdi iunfter den Enaben rarflok.« 

Das «idfiisprioht eigentlich aller Etfahrimg. leh glaube aber, dafi 
SiBH den Wideispmoh in befriedigender Weise löst, wenn er sohreibt^): 
>Das weibKohe Fsrbenintereeae ist mehr sobjektiT, das mSnnliehe mehr 
objektiv. Wenn es gil^ das pendnlicbe leh in der AoAenwelt dann« 
s teüs n , das ci^cMie Temperament und Stimmnngsleben optisch an ver^ 
Ufpem, den Leib und das Heim zu schmücken, da bedienen sich 
die Frauen der Farbigkeit mit Hingebung, Verständnis und feinster 
Abstufung; da beachten und behalten sie die Farben gern und gut. 
Für den Mann ist die Farbe weniger Hülle und Ausdruck des Ich 
als der Welt; sie wird ihm zum sachlichen Merkmai der Objekte. 
Er achtet ihrer nicht so sehr, wenn er im persönlichen Bannkrois 
befangnen ist, sondern gerade, wenn er mit »interossclospra Wo lil«^e fallen« 
«der mit theoretischem Wissenstiieb den Objekten schauend gegen- 
übertritt. " 

Auch bit*r li*>trou die praktischen Konsequenzen nahe. Em Unter- 
richt, der sieh nur auf den Höhen reiner Theorie bewegt, wird an sich 
<iie ^[ädchen Ifalt lassen. Nur ein Lehrer, der durch seine Persön- 
lichkeit einen ^anz besonderen Einfluß hat, wird damit Erfolge, aber 
auch nur augenblickliche, erzielen. Mädchen vorlangen einen prak- 
tischen Unterricht, der in Religion stets auf die Beantwuitang der 
Fra^e iuaarbeitet: Was geht das mich an? der bei der beschichte 
längst vergangener Zeiten nie die Beziehung auf die Gegenwart, bei 
der Erdkunde femer Lander nie die Verbiudun^fäden von diesen 
Gegenden zur Heimat, in den Naturwissenschaften nie ihre Anwendung 
in Haas und Küche aus dem Auge läßt. Er verliert dadurch durch- 
aoB nicht seinen allgemem bildenden Wert^ sondern er erfaiUt ihn 
mt dadaroh, da er nur 90 das Itldehen im Mittelpunkte 8ein«e 
btereseee faBi 

Die TorBtehenden AnsfQhmngen enthalten keine neuen piak- 
lisohen YotflchUige, sie liafem aber meines iSraohtens in der Bar- 
ateUimg der Anasagestiidien fOr eine ganae Beihe bekannter Befoim- 
beatiebimgen nene Sttttien. Das ist aber aioht ihr Hanptiweek. 
Dieser besteht in der Hofbmng, daft TieiUeicht der eine oder der 
andere Leser darsn eikennt, wie anch in der Fidagogik die Br> 
fahrnng der beste Lehrmeister ist, aUerdmgs nicht Si&hrang in 
der ?oim lohen Empirismna, sondern methodisch geordnet in der 
der Untetronhnng. 
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2. Zar frage der Behandlung aaserer jagendliclien 

Missetäter. 

IV. Die Behandlung verwahriotter Kinder In Norwegen. 
Yoe X Oiir. fi«g«ii, Dinktoar iIm SchnÜMMM in Mild Im Drontkeim, No r we nn . 

»Welohee sind, abgesehen too den gewChaHcKen ftiieiinngsmittels^ 

die besten Mafir^;e!ii, veldie geeignet sind, die moralisch verwahrlofitea 
Kinder vor dem Untergang zn schützen und die Röokkehr solcher laster- 
haften Kinder, die mit den Strafgesetzen noch nicht in Konflikt geraten 
siuU, £u geordoetem liebenswandel zu bewirken 

Die oben slelMade Fiage ündet ddi im ProgEunma des TU. inte» 
nalioiialen Kon g i wo n fOr du SMUingswesen in fiodi^poet, der Im leWn 
September tagte. — Dieselbe bedeutet, dnfi man erlrannt, daß die gewöhn- 
lichen, landlt'üifigen Erziehungsmittel — sei es die des Ilauses o<ior der 
Schule — nicht genügen. Trotz der Kortsohritte des Unterriclites im all- 
gemetDeOf trotz der imechen Eatwiciviuug der (Gesetzgebung im lctzt4^ 
Jahrhundert, trotz der Sdiuitechnik und Schulhygiene und der pädagogi- 
sollen Frittsipien und SCethoden stehen wir beufcigea Xliges nodi eineaft 
drohenden Anwachsen der Menge jnnger llsosdlien gegenflber, die ^em 
Heere der Verbrecher und Proletarier (Patipers) zuströmen und zwar ans 
den sämtlichen Gesellschaftsklassen Ganz natürlirh br-trcbt sich flamm 
die Gesellschaft, das Cbel an der Wurzel zu liefleü, uml witUüuL immer 
mehr und mehr den vorbeugenden Maßregeln ihre Auimerksamkeit, utu 
— ivenn mfigfiok — die lanelmiende EMÜttliehiieg sa betolivOna. 

Je mehr man sich in die aomaien imd auch die individndlen Bnt< 
^^"iinC#MHli'Tf""gff» der hier n erwähnenden Kinder vertieft, desto mehr 
muß man 7nfreben, was ti. a. Herr Professor Stoog einst hervorgehoben 
hat: ^ Die Kinder bmuchen weder Strafe noch Besserung im engf^ren Sinne 
dieees Wortes, sondern der ilrziebuug.« £bea voa dem maugeüiatten 
YentlDdDie dar Eniehong ^ ihrer Wi«kligkflik ainrohl ab ihw 
fordemiaas — rflhrt der Onmdaohsdan der modemsn OeasDaohalt her. 

Zur ErlAuteromg das Qea^^'n and als Au^gaocipunkt fflr die 
folgenden Bemerkungen will h'h den hervorragenden norwegischen Rechts- 
gelehrton, Dr. B. (ietz, anführen. — Er sagt iu seinen Vorarbeltea sum 
norwegischen Fflrsorgegesetze : 

»Die zunehmende Dichtigkeit der Bevölkerung steigert die Ver» 
soohnngen snr Ansaohweifnngi bewirkt eise "Verminderung der FQmuiiie 
seitens der Familie und ihrer Freunde und ist zudem der Grund« dift msft 
mehr sich selbst Oberlassen ist. — Hierzu kommen folgende Faktoren : die 
größere Freiheit gegenüber der Autontflt dor Eltern, die Irreligiociitat. tlie 
politische und soziale Unruhe, die der Gebellschaft ihr Gepräge veriieheo 
haben. . . . Zugleich hat die stetfi zunehmende Entwicklung des iudustriellen 

*} & ist algedraeit in mefaiar Sohrift: Zvt Fiege dar Mahniv nassnr 

^icb geerdeten Jagend. Beiträge z. Ed& Haft JIL Lü^easilHi, HanuiB 
Beyer k Sdhne (Beyer 4 Mann). Ir. 
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Itberläßt, die früh eiDtretenuc Verderbnis der Jugend gefOfdert. Zur selben 
Zeit ist die Trunksucht im Zunehmen begriffen gewesen und hat selbst- 
TerstäncJIich imtnr flcn körperlich geschwächten und seelisch vemach- 
ISssigt^D Kindern srhi viele zu Opfern ihrer verbrecherischen Neigunt^en 
und Impulfiea gemacht. . . . Mau darf sich wohl fragüH} ob oiuht der Um- 
«Uid, dnS die emqpilflolifiD SImIbb, ms die Rechtwioharheft md den 
BaebttBelMMm betiifll» vielnebr des Gegental d« f orteebfitten aufa a wds en 
eehemen, sich dadnieh erUirt, daß & fiknglalt derselben iOr die Br- 
ziehnng der Jugend und deren Schutz gegen schlechte Eltern und andere 
-Gefabren mit den Ansprüchen nicht Schritt gehalten haben, die in dieser 
Hindeht die UnibilduDg des sozialen Lebens imd die allmählich durch- 
geffihrteu Änderungen der Oeeetze^ der Sitteu und der Gebräuche herbei- 
geführt haben.« 

Die UmbUdnng des eodalen Lebens etsobeint in unserer Epeohe be- 
sonders darin, daß das Heim als das fundamentale Prinzip der Geeell- 
echaft nach und nach in moralischer Beziehung seine Bedeutung verliert; 
es hat in weiten Kreisen der Gesellschaft aufgehört ein Heim zu sein. 
Der Industriidismus hat eine Revolution nicht allein in der Arbeitsweise, 
aondem auch in den Bedingungen der Arbeit und des Lebens überhaupt 
herbeigeführt; wir sind ja heatsatage Zeugen eines immer bittereran Kampfes 
mn das tlgliefae Brotl Und eine stets giQler weidende Ansahl von Blteni 
sieht in der Gestaltung des Heimes keine besondere Aufgabe. Die Frage 
der Erziehung, d. b. der SobBtx des phyasoben und geistigen Wohlseins 
der Kinder, ist von ganz anderen Interessen verdrängt worden. 

(regen die sittliche Gefahr, die in dieser Weise die Kinder bedroht, 
mtlsseu ächutzmaßregeln eiigriffeu werden. Vor allem muß diesen lui- 
glflcklichen Kindern ein Heim geschaffen werden, d. h. ein Heim, das 
Bit SUer imd UebSp YetstlDdms imd IBinsIcbt die Au^ssbe snfsSt: die 
Xnider »sn eraieben«. 

Es wird vielieioht interessieren, hiar von einigen der Bestrebungen 
so hören, die in dieser Beziehung in Norwegen durchgoftthrt sind. 

Den 1. September 1900 wurde ein Zwangscrziehnncr^gesetz erlassen, 
>Gesetz (vom G./G. 96) die Beliandlung moi-alisch verwalirioster Kinder 
betreffend«. — Wir wollen daraus diejenigen Punkte hervorbeben, die fflr 
die obige Frage von Bedentong sind. 

Bw genannte Qeseti betil^ niobt allein die verbrecherisoben Kinder; 
es will mch mit der öffentlichen FQrsoige diejenigen Kinder erreichen, 
deren moralische Vernachlässigung — o<lor Lasterhaftigkeit — be- 
fürchten laßt, daß sie Verbrecher worden kannten: darum wird es 
in demselben u. a. festgestelllt , daß der Staat — unter gewispien be- 
ätimmten Bediugungea — eingreifeu soll, auch um deiBrtige Kinder 
möglichst reohtieitig einer gesunden Pflege und zettenden Eni^ung 
ni Übergeben.^) — Des Kind soll sni eine der folgenden Weisen nnter- 

1) Ein Fall wie der im Oktoberheft d. J. S. 19 aus dem »Rettungshausboteo« 
erwähnte ist bei ms wegen ifieees OfondntMB des norwegiBohen Oeeetses sna< 
gmohlosMii« 
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t'oV rächt ^v erden: entvf^dfr 1. bei einer zuverlässigen «nd rechts^ihaffenen 
l?amiliü oder 2. in oiiier KinderbewahraoBtalt, deren Plan vom Kdoige gö- 
nebmigt istf oder 3. io einer sogenannteD Zwaogsschiüe d. h. auf Orand 
des OesetiaB kOnoeD die Q«ni«uideii gegen Btaatücbe SolifeDtioo spaatii» 
Sohnlen errichten, die beeondere auf iMdenser, Sohnlachwloier und sonst 
ungezogene, schulpflichtige Kinder abzielen und auch «Ib Bftftfrafthtmigit- 
anstalten dienen, oder 4. in Sduilhoimen, d. h. Er/.iehungs- und Retttings- 
anstalteii. Diese Schulheime zertallon io 2 GruppSD: a) »die müdecea« 
und b) »dio besonderen* Schulheime. 

liiiir>ichüich der Altersgrenze ist zu beraeiken. daß es l>etro{fs der 
unter 1 und 2 geuaimten Verfügungen keine Altersgrenze nach unten gibt; 
die Zwaogsschnle nimmt nur Kinder fanerhilb der Ovemen des edral- 
pfliohtigen Alters auf nnd die müdeien vnd b eo o Bdeien ft>i«nihtt>A wieder 
nehmen kein Kind unter 6 besv. 18 Jahien «iL 

Das Organ, das von Stntowegen den unglflt klichen Kindern die 

rettende Hand reichen nnd, wenn nötig, die Cberfiihrung derselben aus 
den uügüuötigen VerhältuisBeu in eine schützende T'^ni gebung besorgeu soll, 
iBt der Schutzrat (FQrsorgerat) [norw.: »Vaergeraad«J. Dieser besteht au» 
7 Mitgliedern, namlieh dem Richter (Amtsrichter) nnd dem Pfarrer den 
betreffenden Benrke samt fünf andern Mttgliedeni, nnter denen «ch ein 
Arzt und eine oder zwei Frauen befinden mUssen; dieie 5 PersoodB 
werden für je 2 Jahre von dem Gomeinderat geM'Jlhlt. - — rhirch die?e 
Znsaniniensetzung sind sowohl der Staat als das Laienelement vertreten 
und zwar durch TerBouen, die infolge ihres Gewerbes und ihres Staudes 
die erforderlicheD Yoraussetzungeo besitzen um das Milieu, innerhalb 
dessen die Heil- oder WohUahrtsmAfiregeln dnidunfOhren sind, und 
gleich die zu rettenden Individuen xn Icennen und zu veistehen; in der 
Praxis finden sich im Ftirsorgerate durchgehend auch berufsra&ßige 
Erzieher, im (ref^etze aber ist darüber nielits vorgeschrieben. Daß diese 
Einrichtung des Schutzmts ((.'onseil de tutelle, norw. Vargeraad) den 
sittUch gefährdeten und kbleili^ieu Kiadern einen sehr zuTerlSssigec 
ScfautE gewfthrt, geht nicht allein nna der Art und Weite hervor, in der 
diese Einrichtung susammeogeeeUt ist, sondern auch ans den weggehenden 
Befugnissen, die ihr übertragen sind. ~ Bs steht dem Soluitmt vOlUf 
frei, die erforderlichen Untersuchuncren vorzunehmen; er kann Zeuj::en ver- 
nehmon und vereidigen und andere nötige Nachforscliungen anstellen. Er 
kann beschließen: a) Die Unterbringung des Kindes auf eine der bchou 
erwähnten Weise, b) dem Vater oder der Mutter oder beiden die elter- 
liche Gewalt — und twar indem er die Unteifaringung beschlieit — ab* 
mq»rechen,^) c) wenn eine UnterbrinL: i iü n' Ait beschloseen winl. .sowohl 
dem Kind ds den Eltern oder deren Vertreter einen emsthaften Yerwei» 



*) In Norwegoa steht die eltnliehe Gewalt den beiden Atem an. Wea» 

dicsp Ge^valt dem Vater oder der Mutter abgesprochen wird, ist dies dem norwegi- 
Kfhen Strafgesetz zufolge Scheidungegrand. Deshalb wird in dieeem Punkt» 
mit der größten Vorsicht verfahren. 
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und Ermahoung zu ertdlen, d) den Vorgesetzten des Kindei^) im Hnm 
oder in der Schule aufzugeben, das Kind in Gegenwart von Zeugen gd> 
s^unäBig und in geei^^ncter "Weise zu bestrafen. 

Dem Schutzrat iöt »Im ein«^ sphr bedeutende (Jowalt verliehen : 
jedoch iät deu Eltern gestattet die ii^utscheiduog des KuitusmiDiäteriums 
esBsaholea. Sowohl wegen eeber Penonal- und LoInlkeimtniMe als 
kraft sdner geeetxmUigeo Gewalt mid imbeechxftDkteo UiitenaoliiiDgs- 
jK^glicbkeit ist dieser Jtat im stände, niöht mir die Binder, bei denen sioh 
verbrecherische Neigungfü -rozeigt liaben , sondern üborhaiipt ein jedes 
Kind, das der öffentlichen Jjiirsorge bedarf, zu orr-^ichon. 

Die Ausführung der verschiedenen Bestimwungoii dm Gesetzes liai 
das Kidtoanunislafiiin durch einige Brlaase nlher geregelt Naoh dieeen 
Man e e n sollen gaos kldne Kinder sowohl als lehnlpfliolitigo odsr beinahe 
schulpflichtige Kinder, die nicht so enisittlieht sind, dafi dsien Betugea 
oder Schulbesuch die übrigen Kinder sittlich gef.ihrdet, vorzugsweise 
Ifci einer Farniäe oder — subsidiarisch — in einem Asyl oder bezw. 
Kleinkiuderbewahranstalt untergebracht werdeu, dagegen in keinem Fall 
in Bettungsanstalten oder wie es bei uns helBt: Sdiulh^men. Der 
Schutsrat beanftnigt seine Mitglieder oder andere PersoneDt eine geeignete 
und dazu boeite Ikmilie amfindig tu machen. Dal diese Art der Pflege 
und Erziehung genügt, dafür bürgt die Bestimmung, daß die betreffende 
Ifamilie von dem Schutzrat gutgeheiRen -werden muß, und daß derselbe 
▼erpflichtet ist, die untergebrachten kmder und deren Behandlung zu ftber- 
wacheD und zugleicii in jedem Fall etwaigen Mängeln oder Mißbtäudea 
absohelfstt. Zu disssm Zwecke emenot der SiMzrat, wenn die Über- 
widinng nicht seinen eigenen HÜfl^edera ducbgefllhrt weiden kann, 
beaonden^ wenn daa Kind in einer andern Gemeinde untergebradit ist» 
eiiMD Fürsorger. 

Dank dieser Organipation geben dipse administrativen Maßregeln b^ 
deutungsvolJc Anregungen und ermöglichen eine Herzlichkeit unil liebevolle 
Sorgfalt und zwar in einer ausgedehnten Woiie>e, wie sie sonst nur selten 
den administrativen Organismus charakterisiert. Es dürfte dieser Umstand 
eine Stlrknng des Schntaes bedeoteot mit dem die Gesellschaft diese Stief- 
kioder des Lebens zu schirmen wünschl Und andi in eraieherischer 
Hinsicht dürfte dieser Einrichtimg Bedeutung beigelegt werden dadurch, 
daU das Ki?ul sich /u ]o(]0r Zeit von Seiten der Gespllscliaft sorgfällig 
überwacht eieht; denn unwiiiKüriich wird sieh das Gefühl eutwickeiu, daß 
es seinen Mitmenschen d. h. der Gesellschuft keineswegs gleichgültig 
ist, dai es im Gegenteil an dieser gehfirt und ein Glied derselbeo ist 
lo d'iGBer Weise darf andi die Aosbildmig des SoIidarit&t^efOhls bei dem 
Kinde gefordert wevdeo, eine Chantktereigensohaft, die eben den Gesell* 



>) »IM« Voigeaeliteii« d. h. Btem, Tonn<liider. Lahier oder wastige Sohol* 
behBiden; Lehrer oder Schalbehörden sind zwar nicht gese tzlich verpflichtet, dieser 
Auferlegung m folgen, in der Plaxis weiden jedoch nie deiaitäge Aoierlfgoflfen 
Terweigert 
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schaftsschiohteii, d«iMB die hm erwilmtoii Kinder eogebOreii, ia beeoodeMi 

Oxade fehlt 

Wie schon oben erwähnt. kuDucn dnrch Beschluß des Schlitzrates 
Kinder unter 15 Jahren iu einer Zwangeschuie — aber hOcheteos nur 
6 Kooete — UDte fge br aoht werden. Binea eoksfaea BoooUbI feit dv 
Bebntsit itbob: 1. Dv AoMiab te Seeto — t. R duak AbwMtoD te 

ÜBtersuohungBergebiueee — nicht ohne Gefahr ist» oder d. dia endgflltige 

Entscheidung über die Art der Unterbringung wegen mangelhafter 
Kenntnis des GharaktP"*^ d»*s l>etreffendes Kindes — oder dergl. — nicht 
Htatt finden kann, in diesdiu FaU ist die üuterbnnguiig als eine tot- 
läufige anzutsehen. 

Bb ohilB also deo ZwigpMlinlen wegen des ebeD erwIiiBlHi eiae 
fiedeetnng als BeoiiaehliiiDgiaiiataklM beigelegt werden. Die Idee kt 
meines Erachtens nicht so konsequent durchgeführt wetdeo, wie es ae 
Vifinschon wäre, aber die Einrichtung bietet doch eine Gelegenheit dar. 
einigennali<^n die nötige psychologische Diagnose festzustellen, ehe man 
über die Bebandlnngswei.se entscheidet , und wird so eine Vetan- 
staltung, die der zwcckmäiiigeu Duixihführung der sitUicheo HettungsfU'beit 
beeondere IMerung leistet 

Für die ▼orwahrloeteD und lasteilnAen, tfaeriHupt die f to ot g e- 
MUfftigen Kioder BoUte neeh meiner Meinung eine derartige Organisaticm 
wie die der norwegischen Zwangsschule in ausschließlicherem MaBe dem 
Zweck der Beobachtung dienen. Zu dem Zwecke ist aber erwünscht daß 
die Arbeit solcher Beobnfhtungsanstalten sicii auf methodisch befolcte, 
psychologische und psychiatrische Prinzipien stützen muß, und iiaM sie 
•dtmliediDittlioh viel mefar Zeit als 6 Uooifte tnauelit 

Bs litt aieh niolit leogoeiit daS wenn eo viele eohon im Eiadee 
nnd Jugendalter gerade unter unsem Augen in den Sü^m des IteperismuB 
und der EriminaliUU hinabgleiten, die Ursache darin liegen mag, daft 
weder das Heim noch die Schule für die individuelle Entwicklung, wie 
h.in in der Kinderseele vorgeht, und für deren Ursachen das erforderUche 
YeisUinduiö haben. Sie ahnen kaum die KauäalitätBverhältoiöse zwischen 
physieche und psychische — vielleioht noch gar nicht su Tage getreteoen 
— SlQrangen auf der einen Seite nnd ethieoben (beiw. intetUektnellen) 
Hinderwertigkelton auf dar andern. 

Die wenigsten ahnen noch in unserer Zeit, daß die ethiaohe fialtanff 
sowohl als die intellektuelle Enerrri«^ und Elastizität, wenn auch nicht auf 
physinlogi scheu Bedingungen beruheodi doch dorcli diese besoudera be- 
einflußt werden. 

Tre&end bemerkt Trflper: ». . . Es fragt sich, ob wenn reobtaettig 
daa Minderwertige oder FiByobopathieche ia mnem werdenden Menaonen 
erkannt wild, die QeoctaooQbertpetnngen und die Sohidea, die dadmeh im 
Yoikskfirper erwachsen, nicht lifttten verhütet werden kennen. . . ,c 

Meines Erachtens sind die Beobachtungsanstalten, wenn es eine syste- 
naatische Anwendung der moralisch vorbeugenden Maßregeln gilt, unentbehr- 
lich, gegenüber alleu Kindeni, die der Sorge des Staatoa bedürfen. Sollen 
Aber diese Anstalten dem hier angedeuteten Zwecke entsprechen, so maß 
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■M» noch fiioeo Sebiitt irflfter gohw ab daa nonragiMlie fl«a«li 
«B tat. 

Die oben erwähnten norwegischen »Zwangsschnlen« sind n&mlich vor 
allem Sciiulen für Schulschwäiizer und die ünterbnnj^iing in demselben 
darf — wie ge«ag^ — nicht eine Zeit von 6 Monaten überschreiten; es 
nird bei der Wahl der Vonrtaker und Lehrar aoofa aieht naoh aimr 
andern QvalifikatioD als dar gewOhDUohen VolkBeohiillehrerbUdaiig gelkagi 

Die Beobachtungsanstalteo mfltten die in Frage stehenden Kinder so- 
tex^ behalten kOnnen, bis ein zuverlässiges Individualit&tsbild sieb ergibt, 
lim die xweckmllR?g«f^ B^lrnnrllnng feetznstell». Ein aiohflrea Beaultat 
iAfit sicii kaum binnen tJ Monaten schaffen. 

Selbstverständlich müßten di^ Anstalten sowohl die physische als 
die psychische Pflege vor Augen haben; sie müssen gewiaflermafien das 
Oeprilge einer hdlpldagogisohen Anatalt hatwo. 

loh habe acfaoD vorher gesagt: Bs mUBsen die vorbeugenden Be- 
etrebosg^ in unserer vom Industriidismns gepiflgten Zeit abseien, ein 
Heim zu schaffen: ich m5chtf» nnn hinzufügen, dieses »Heim* muß dem 
individuellen Bedürfnis niögliclist angepaßt «ein — d. h. die (günstigen 
Anlagen entwickeln und den ungünstigon eotgegen^beiten. Von diesem 
Gesichtspunkte ans nnd flbeteinatimmend mit den in der Beobachtungs- 
anslalt «r wof banon Brfidirangen aoUten meines Enchteoe die Pfleigeheime 
getwflhlt irerden. Ich denke mir also die Ordnung in folgender Weise: 
Kein verwahrlostes Kind sollte in der Regel weder in einer Familie 
noch in einer Anstalt end^^ültig' untergebracht werden können, ohne zu- 
erst eine Beobachtungrsanstalt durchgemacht zu haben. Daini erst wären 
die Kinder — je nach ilirer Individualität — zur Pflege bei einer ge- 
schickten Familie, in ein »milderes« oder ein »besonderest Schulheim 
mitenobnngen. 

Ea wftcde jedoch sra weit führen^ in diesem Anfsatae die Art nnd Tftdg^ 
keit der owähnten Beobachtungsanstalten darzustellen. Nur nriSobte ioh eine 

Fordening besondere betonen: Der, welcher an der Spitze einer derartigen 
Wirksamkeit stehen soll, muß neben den Eigeosehaften eines liebevollen 
Herfens und einer reichen pädagogischen Erfahrung noch die wissenschaft- 
liche VoiauBsetzung in Beziohuiig auf Päychologie und Psychiatrio be- 
Bitaen. Und vreiter: Ihm zur Seite ist ein speadeller F^chiater (und 
Physiologe) als GehOle erforderlioh. Hier — wenn jemals — rnoB die 
Pidagogik und die Medizin nebeneinander arbeiten; es gilt ja dem kOrper* 
liehen sowie dem seelischen Zustand des Individuums auf den Grund zu 
kommen, damit man sich niclit eine einseitige Beurteilung oder besser ein 
oberflächliches Feststellen der schließlich zu wählenden Behandlung zu 
sciiulden kommen läßt. 

Znm SdhloA noch eine Bemerknng. Wenn ich auf einer OrgsDisatioo 
wie die oben eiOrterte so lest bestehe, so grOndet sich diese Ansieht anf 
die Tatsache^ dafi die chsnüctoostischen Züge von psychopatiusohen Hinder- 
wertigkeiten unserer modernen Gescllsf-liaft, die nervöse Unruhe und Er- 
legbarkcit, der Mangel an Fietftt, an religiüsem Sinn und ao Kespekt vor 
D» KakimiMm. XL J«lii«H«. Iß 
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der Autorität einen bei weitem güustigeren Boden tür die «ethischen Ado* 
maiieo abgehen als die früheren geßellschaftlichen Verhiiltrusse. 

iiüdet ja jetzt — geoau beseheD — die Uoterbriagung in eine 
iMgdUjo oder BattoiigHUislBlt naeh wfllkOtliolifliii und flOofatigdm Düttiiialte 
ttatt, wahrend das aUerwiahtigste Moment — m dem das Kind sogar ein 
Rächt haben aoUte — v«machlJtoBigt wifd, niodich die Herbeifühnio^ 
einer genaneD KenDtpis dee Sndea, d. h. seiner indhidoeUeo Bedfiif» 
nieae. 

Fürwahr! man v(»rfährt bei weitem vonsichtiger, genauer, wenn es eioen 
Acker zu bebaueu gilt! Mit der miautiöseaten Sorgfalt werdeu bowolii die 
Bidart als der DflngentofC und die Saat gewogen und gebmokt — nntai- 
aneht und analysiert! Gegenüber der Kindeiseele aoUte man sich doch lack 

zur soi^ältigsteti Analyse aufgefordert fühlen; denn auch die Bjnderseele ist 
ein Saatland, nach desseu Beschaffenheit die Beliandlunc: unä die .\rt der 
Saat sich richten müssen. Cberlmnpt: wenn die pädagogische B^i-handlnric 
der Kinder nicht in höherem tiiade Hücksiclit auf die Individualitäi 
nehmen will, und wenn sie sich zu tliebem Zweck nicht auf die phjsio- 
logische und psychopathologische üntentnohuug stotaen will, dann schaiBt 
die AnUage aiernJich berechtigt, die u. n. Henry George voc^b- 
bracht bat: 

»Die Gesollschaft unserer Tage bildet selbst die Barbaroft 
heran, die die Kultur der Zeit umzustürzen drohen!« 



3. Die Sprache meiner Kinder. ^ 

Nach Tagebnchaufzeichnungen zusanunengettellt 

Yen JHmHw Silber« geb. Fmsse in Xaoigihfltle (0./8ehlaa.X 

Ohne besonderen Zweck, nur aua Freude Ober die Fortachiitte oMoier 
Kleinen, finden aiöh verstrent Spraohverauche, die ioh hier geordnet wied»- 
geben will. Zweifellos bandelt es sich um körperlicli und geistig inter- 
essante Kinder, einen Knaben von jetzt 4 und ein Mädchen von 1 Mr 
10 Monaten. Sprachtalent mögen sie von beiden Eltern ererbt haben, von 
meiner Seite erhöht durch eine Ahnenrrihe, die durch 5 Oenei-aiion«» 
tüchtige Geistliche waren. Ebeubo kommt dm musikalische Gehür der 
Kinder in der Sprache dadurch cur Geltung, dafi sie aUes von den entaa 
Lauten an in sdiOnen TOnen und in einer unendlidien FOIIe von Hodola- 
tionen hervorbrachten, ganz im Qegensats au der Sprache fast aller Kinder, 
oft bis zur Schulzeit, die eine unangenehme, quäkende, kreischende^ 
monotone, grunzende Stimme iiaben mit vielen h&fiiiohen, das Ohr be- 

') Wir bnn^'!Mi diesu Ai!f/cithnunp:en einer Mutter als Krg-.inzunpen wie zum 
Vorgleich der Abhandlung des Herrn Dr. Töjrcl, 10 Monate Kindersprache. Die 
Kinderfeblen Zcitschr. f. Kmdcrforsohnng. Jahrg. 190ö. Laogensalza, fleima&a 
Beyer 4 S^e (Beyer ä Hann). 
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leidigenden Tflnen. Ebenso nnffallend ist der groHe Sprachschatz, die Äus- 
drucksfähigkeit nnd, auch für fremde Ohren, Deutlichkeit der Sprache 
meiner Kinder. Einfluß von außerhalb ist natürlich, wie last regelmäßig, 
in stärkstem Maße die MuUer; fast gai- nicht kommt der vielbeschäftigte 
Yater in Bstnoht «benao lut aieh j«der Benioh ab einflallM bewieMn. 
IHenittiolen, denen die Kinder sehr wenig fiberlasaen und, haben doch 
manches polnische oder drastische Wort eiogefQhrt Doch die SfHvcho 
der Oberschlesier, obgleich hart, ist immer rein und deutlich, fast 
ohne granimatischo Fehler. Mit dem Knaben, als erstem Kinde, habe 
ich mich t atürlich weit mehr beschäftigen kOnnen, ihm viel erz&hlt und 
0ediefaftft g^^a^t, wi» bei der KlaiBaii M gans fehlt, sie iat anoh wnli 
leUnlter als der Koabe. Dadnioh fiahlt es an Gelegenheit, anoh steht ihr 
eine größere Wdmiug ila einst dem Jun^ aar Verfügung. Au^gewaohaaa 
sind die Kinder in unserer haniiclion, schwarzen Stadt, erst seit 1*/, Jahren 
haben wir ein kleine-- Gärtchen für sie geschaffen. Nach auswärts, auBer 
zur Oroümutter, kommen sie nicht zu Besuch, aber gehen gern mit em- 
luuifen, der Koabe auch ganz allein. Mit ihm war ich jeden Sommer 
3 — 6 Woehen auf dem Lande, wo er sehr viel Forteohritto maohta^ diee 
lahr mit beiden 6 Woohen an der Seei Wir spfechm den Kindern von 
Anfang an alles klar und deutlich vor, ohne sie sprechen zu »lehren«. 
Es ist ihnen nie etwas beigebracht, nur auf ihren Wunsch wiederholt 
worden, da ich gern schon wollte, wie und in welcher Zeit ein Kind 
selbständig reden lernt. Körperlich werden uie Kinder, ohne Fauatikern 
tu fnlgen, gana natürlich, d. h. wie'e die Tiere mit ihren Jmgen tnn, 
gesogen nnd genährt. Ich habe beide, 8 Monate No. I nnd 18 Monate 
No. n, gestillt nnd es sind schöne, kxiftige MeDSobenhlumen mit bindere 
klugen Augen geworden Trotzdem wir Eltern zart sind und zu Hanse 
immer die Angstkiader waren, hatte ich die Frend^. den .lunn^en mit 
lOVs Monaten, das Mftdchen mit fast 10 Monaten absolut froi herum 
Irafan in eehen, anök Uber SobweUtt, Rinnsteine, Ziegeln naw. 

No. L Hellmtith, gebeten den 16. August 1901. 

Sern erat« Wort deutlich geeprooben war »Anna«, das Dienatmidofaen, 
die er sehr liebte, nicht sein KindermAdohen. Er war 10 Ya Monat alt 
und sprach es, als sie uns in der Sommerfriaobe beeuobte. nnd er ihr^ 
sie erkennend, entgegenlief. 

Mit 11 Monaten kam deutlich Mama*, dann hörten wir ihn hanfig 
*bah« rufen, zweimal hintereinander. Das erste Mal eine ganze Tonieiter 
aufwärts, das zweite Mal gleich darauf abwäits. Wir kamen dahinter, daß 
er ao sein Kitiohen beteichiiele nnd das Mnosai naohahmte. 

Mit IS Hbnaton finde ioh »adin«, dann »ehe« mit heftigem Kopf- 
nicken flir »ja« bentohnet, wofOr er die gr&fiie Yoriiebe hnt Ale er 
einmal Fahnen an Sedan sab, machte er das Elatsohen »hsob, ksoh« nach. 
Zwei Monate später sah er auf einem Bilde Fahnen, ftlditelte ton aelbst 
mit dem Armclien \ind machte >ksch, ksch* dazu. 

Mit 15 Monaten sprach er das einzige Wort, was ich ihn je gelehrt, 
»Bapa« Papa, was ihm durch das P am Anfang große Schwierigkeiten 

16* 
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machte. Ich ging von den Worten brihfi:. für h&ilich in der Kinder- 
epraoho, ans und jBabau'^, wie er den Verband bezeichnete, den er nn^h 
maam bturz ujb den Kopf erhielt Jetet meidet er auch eeiae Bedün- 
nine mit dm W^kkm tAic imd krat fwneiueo, »nanaoan»«, meiil itatt 
»nac, om dar Stolie^ die ihm groie Frand« maohtai malur NaolidiiiQk n 
foben. Dam stOrmiioliM Sohfitteln des Kopfes. Him komman dm 
ganze Reihe von Hauptwortao« die eigentümlicherweise nur aus Konsonanten, 
mit Koitlasson der Vokale gebildet w^^lon. Z H. v\ff<r Muff, »Bf« Buch, 
»Nknc: Onkel usw. An ähnlich einigenden Worten, die er koDsequent 
auseinauderhült, und wiederholt hübe ich verz^chnet: »iinglrngs Binglein, 
»lenglengc Engel, »langlaugc Schlange. Sr macht uns husten, niesen usw. 

Jlit 16 Moiwlen ilunt er die Klingel »nlingnlingulingc nach, roll 
die Ea«ie »tc— ti-*tic, hkr «blidi »ticli--4Mb«, md bmittse die Werts 

>AfTe«, tAdla« Adler, »Abeit« Arbeit, wie er min SpAelen« dae immo- 

nützlich sein muß, selbst benennt, »Apf« Apfel, ibrahm? f^ra. Teh sagte 
ihm im Scherz oft »Junge, ich bin Dir gaaz grame Sur ist er auch 
vielem »brahm«. 

Mit 17 Monaten l)ezeichnet er Hung-orgotTihl mit ■ A Ei. f-einer 
LiebliogBöpeiäe, Durst mit »pappen c, »hm« für weiter beim Jiirzählen oder 
eüie Wlederiiolimg. »Lalai, froher nur »La« (kunes a) Schokolade, »Bellei 
LibeUe, 9Ad]alac Anihsaer ia der Kflofae^ wo er mir beeoaden gern hilft» 
»Rehe Raueh, »Ob« Glus, »Ue« fitoae^ »Breh , spitar »Bstrc, >Kwp« 
für Quark, den er sehr liebt, ■srrrnT't unontUich lang, statt »raufe, wenn 
er genommen werden will, ;Monimr^ Mond, sf)ätor Mon. Dazu kommön 
o'ne Reiiio polnischer Worte. Ziumiicli deutiieh für GegonstÄnde seiner 
Kleidung und Körperteile und »BchätteHche«, Dich aus dem Polni- 

eoheo. An Yatan Oebortateg naoh Vomgn »Lia Bapa, ich gabligabla«: 
Lieber Eapa, ich gntolieiel 

Nach 18 Monaien beasimt er eich eelbet »HeOa«. Auf die Irage: 

Wie heiAt Da? gans von selbst: »HaiB Hella.« Das »neiiK iat dentüoh; 

seine bekannten Lieder bezeichnet er, wenn die Melodie ailgeetiaunt wiid, 

sofort 7.. B. Picp-piepc bei -»Kommt ein VSglein geflogen«, »hoppapa' 
ein Springliedohcn. Das Wort >Mf' Muff verwandelt!? sich in >Amf^ (er 
hOrte also, oder probterte einen Vokal, weun auch den falschen und an 
unrechter SteUe), dann »Maff«, jetzt »MiiT«, wie es einige Zeit bleibt 

Kit 19 Mouatea hatte er ein Bild mit einem Stiefmütterchen iu der 
Band. leh fragte: »Wae ist denn daa?« Antwort: tHama.« lob lihlte 
jetst die Worte apaammen, die er gebraacbt, nicht auf Yoraageo, aondem 
eelbettadig. Es mögen manche fehlen. 149 sind verasioluiet AUanliaga 

pind sie nur korrekt aufgeschrieben, ich füge von denen, wo ich es noch 
weÜl, dazu, wie er sie sprach. (.T*^»7t nennt er sich auch selbst »HeUa 
ünnu«, Hellmuth Unnütz, wie wir oft zu ihm sagten.) 
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tt9§, 
Mama 

Brodar 

OroBmama 

Kacn 
Anna 
flelane 
Butter 

Apfelsiiie 
Apfel 

El 

Sekokoiaiie 
Zocker 

Salz 

Beriüge 

Flasche 

Scbaom 

Hood 

Katze 

Kuh 

▼ogel 

Wölf 

Hase 

Hiiwsh 

Ummdi« 

Afie 

Froeoh 

Fisch 

£ule 

Htte 

Adler 

libeiU 

lata 

Oana 

SaUance 

Ohr 

Na"*« 

Tisch 
Stuhl 
Licht 
dektriäch 

Lioht 
Uhr 
firiUe 
Bleistift 
Xrnte 



fiq)a 

Buda 
Opapa 
Omama 
Onkn 



Hele 

{IS 



LalB 

Han, 



[angire 
'e8<uila 



Pieppiep 
Loff sp. Wolf 



Xikili 

Adla 

liebe Belle 



XAtudaiut 
Oft 

NiM 



Lieh 

nipp von Imipe 



Oabel 
Löffel 
Engel 
Pappe 
Hinunal 
Stern 
Ring 
Kette 
Schlüssel 
Kaffee- 
mühle 
Nagel 
Nadel 
Geld 
Knopf 
Buch 
Album 
BUder 
Noten 
Baum 
Blume 
Banoh 
Bau 

Hampel- 



Lengleng 

Rimm 
Tonu 
Lingling 
letto 



i 



Mohr 
Uond 



Muff 

Srhiff 

w Ilgen 

Fahn» 

Bart 

Nnpe (d. b. 



Ofen 

Anfasser 
Wind 
Verband 
Loch 

Kalide- 

straßö 
(soin Sp»- 

Bülow 

Sophie 

Hellmuth 

UnntttB 



Mille 



al 

DeS sp. Kepee 



Nn 



llil 



Moa 

[Mon 

[Mf 

lAmf 

IMeff 



kadi-lBoli 
Bft 

Nu 



Adlalft 

Babaa 

^Lidl-Udl 



Lieh ^ Lo 

Holla 
Unna 



Oflitt 

Ludwig — 

Outen 

Moigen 

Ootan T»g Dach 

Wtte — 

danke — 

essen — 

aiiziehn — 

spa:iieren- eschäsdie 

gehn (aoh mkiO 

aufmachen ftW 

abbeizen — 

weinen — * 

blau — 

hinauf rrrrr 



weg 
da 

nein 
ich 
du 

dich 
kalt 
heiß 
lieb 
auf 

SQ 

halt 
pet 
pfÜ 
bravo 
au 
•eh 
0 

Jeees 
nn — 

hoppla ~ 
hoppi^ — 
puff — 
stich — 
kling lin g — 

hOBdBMBOh — 

wan wan — 

miau — 

noohmnl — 

nimm miob — 

Aa (Be- ^ 

dürfnis) 

Semmel — 

Liebling — 

Schuh- ^ 

knOpfair 



m 



hftvo 



tieses 



20. HöMt YoB niii€o 20^30 LMmi kennt tr jedM 
MiaU kh am Klarier die «sten T&ne ipeln. Int o rM na nt igt, wie « din 
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IMat htBmntt imm«r die Wortoi die den giltttea Bmdradk aaf Um 

machen. Puff! bei »Fuohs du hast die Qans gestohlen^, Dolat (SoUlQ 
bei »Ein ?r)iopkige.s PferJ*, Baua bei Der Bauer bat ein Tanhenbaos«. 
Im Sprecht 'Ii macht er q;roße Fortachritte. Alles benennt er und dHlckt 
aich mit Worten aua. Für seine Zärtlicbkeitäworte braucht er eine ganze 
8ki2t von TOoen. Den Sabn benennt er > Laien c, wül er genommea 
•ein, »Soliotohs d. h. auf den SohoA. 

21. Monat Seine Sprache wird iamier räolMr und d^tlicher, mandi- 
mal {)robiert or ßclion in Sätschen zu aprechen. Jetzt machte ich eine 
Entdockiiiir:, die uns vcrblüfTto Dor Junge kann den gJin7on Struwwel- 
peter auswendig und die OeUiclite, die ich ihm sage. Mau kann auf- 
hOren, wo man will, er aprioiit das nächäte Wort loh lasse gern die 
leliteD Worte der Zeilen fbrt» die er denn enelit Beeoeden medlidi 
iet: *Da kam der grote — Kiokerle (NikoUe) mit s»nem groBen — 
Tinterle (Tintenfaß).« Er liebt schwere Worte and Redewendungen, die 
wir ihm ini/a!ilige Male wiGdorholen mOßscn, davon hat er großen Qenn& 
Z. B. Ilelimuih lali die Hortensia Eh* begießt immer seine »Hotteniaec 
Viele Worte dreht er um, z. B. Hflngire — Heringe, Lowe — Wolle, 
Loff — Höh, FaediU — flasche, spftter Faechle, Bafaener — BbebailMr. 
Den mnkfte er eioh, ale er eah, wie loh ilu aof dem Marict kaufte. Br 
bSrto das Wort ebmal und woftts ea. Br war gew^Hniti nur auf d<7T 
Straße zu gehen; einmal nahm ich ihn auf eine Wieso mi^ Al'^ er überall 
Himmel statt üäuser sah, breitete er die Arme weit aus und rief mit dem 
glQcklichsten Oesichtehen : Licht! Licht! Dann spielte er mit einem 
»Hftla«, MAdchen. Zu Alatroee sagt er »Tatjoue«. 

Mit 32 Monaten wurde er geimpft and i nto r o a a ierte eioli ealir fllr 
seine »Blappem«. Br bildet niedlioiie Sttie und erinnert sich selbst, wie 
er noch schiecht sprach. Da sagt er plötzlich mit leuchtenden Augren: 
Mfitterle — Micka (oder Dintcnne, Wupj>e, sa). Ich nachher fragend: 
Mick»? und er: Ja, Mickaü Ich ganz erstaunt: AchU Dann er über- 
mäßig lachend: »Nein Mixa« (der Kauimaun) oder; üießkanne, Suppe, 
ja usw. WasserMI. Federhalter, Meosohenkiiid nnd ifanliche lange Worte 
aagt er gani riohtig nach und maoht ime gern anf onsere Angewohnheiln 
airfmerksam. Während wir ans unterhalten, kommt plötzlich eine Stimme 
aus dem Hintergrund: Mjima sagt immer: hmhm, iha. Papa sagt: Soso! 
Neulich hob ich Wäscb'^ auf und ordnete alles laut ^äliiend nach Nummern, 
der Junge war im Zimmor und spielte. Er zahlte, als ich fertig w^, 
Ua la (soweit habe ioh die Wftschepaoke), zwar nicht in der Beihe^ kenat 
aber jede Ziffsr. Er iShlt nun 

Mit Spielsachen spielt er nie. Uns gibt er die sartUdisten Namen: 
Päpchen, Päpse, PsApse, Fapiserie, Tätchen, auch Voata — , Mütterle, 
Mamniorle, Mamaliozohon. Wenn er von den Dienstboten was haben will, 
sagt er Annerle. Majiorio und nennt &io Sie . Sobald er im Ilof ein 
Mädchen äieht, uagt er, indem er mit dem Finger droht: Du, Du, Da 
Uderiel UniceAhr eo drOokt er sieh ans: Uhr zeige, Sehe! Behme. Seit 
mn Schloeeer im Haas war, hllt er ihn fOr ellmlohtig; Ist aein Still 
abgefaroohen, heiAt ee: Loeaer holeo, oder sogar: Nase kfinunert, L oess r 
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holeDt fiiMt aaft er «nf dem TSpfchen und nfthto rieh vecgeUiob, endliob 
lisf m: Nein, Mama, geht nicht, Losser holen. — Heut früh war sda 
erstes Wort: Papa fläfst Du? Dann im Fiasterton: Ja, jubig, Pttpa fläft. 
F« bitzclt« auch nicht mehr bei ihm, sondern blitzt und ans dem »öaslc 
wurde ein Qim. Wenn er spielt. hMt or iangu Soibstgesprächc : "«Hellerle, 
teil Tuhl nicht so, fiUldt juata, teil inu so, jetzt kekel jauf« usw., ua- 
mterhrocfaett qnatiolit er. Oder er eigt m mir: »BeU» Xfldie wollt« 
(H. Witt in die Kflehe.) Wae wiOat Da denn de? aage idi. »Eedhen.« 
Wae denn? ^Sleisch, EqIMb, MOse.c (Fleisch, Kartoffeln, Qemllee.) 
Heizend ist der Tonfall seiner Sprache mit unzUhligon Äbstnfangen. Zu 
einem müHiRchten nein« braucht er eine ganze Oiitave von Tönen. 
Manchmal sagt er Lieder und Oedichte vor sich her, natürlich lAfit er 
vieie Worte «na, doob die Hauptsache bleibt immer. Z. B, Kuckuck, Wald, 
flingen, apringen, FOhliog kommt bald, oder: Helene tfirat, Hanne, Tante, 
Kaffeekanne, geht klrrr — klippklapp — Onkel kiegt ab. 

26 Monate. Nun kommt eine große Lücke im Tagebuch, wir waren 
inzwischen in der Sommerfrische und erst am 13. Oktober, fast 3 Monate 
später, beginnt es wieder. Unzählige Male, besonders beim Flaschetrinken 
sagt er: »Mutter, &ing (nie erzähle) vom Talle (Stalle)!« Ebenso muU ich 
ihm Geeohiohten mid Qediohto seingenc. Nnn mn£ ieh alle BinaelbeitBO, 
die er aiah geoMrkt, enlUen, wehe, wenn ich was anihuee, da werde ich 
sofort verbessert! Da sagte ich neulich mal: Dann gießt der Kuhmum 
die Milch in den Kühler, sofort rief er: Nein, erst »chaubt er das Wasser 
auf. Die ganze Behandluntr (ier Milch ist ihm g^^Iniifie, soö:ar die >C«'*nti- 
fuge« erklärt er. Er war 14 Tage an einem Huiirauiaii krank und 
madit mm wenig Fortaofaritts. Manfihmal nimmt er mich nm den Heb 
vkd lagt mit rOhiender Stimme: »Mattarie, geh fort uioht, neini« Dat 
kdi immer Angst bekomme, als müfite idi an frflh fiut, oder: »Mutterle, 
sei böse nicht I Beides, ohne daß etwas vorangegangen w.lre. Das ^^ich« 
benutzt er noch nicht Über den Tisch kommt er zu mir gekrochen und 
sagt: »Mutters Schoii kommst Du, auf mein Schoß, ^ oder: »Muttera Bett 
kommst Du, in mein Bett.« Früh wenn ich klingle: »Anna holt Dieh 
aksht, nein, nein, nein« (tum Ansiehn), in demaelben bemhigenden Ton, 
wie ioh'a ihm früher sagte, nach einer Weile setat er hinzu: »Anna 
▼espert noch.c Alle Türen, selbst fremde und Gartenpforten reißt er auf: 
»Gute Luft jeinlassen« heißt's dabei. Manchmal kriecht er aufs Fenster 
und ruft: Klappertorch , hing ein Buderßeul Frägt man ihn, was er 
haben will, dann »agt er: Kein Büderüän, kein Feschterßen, bloß einen 
Jangen. Sein MUlni» iat vorsflglich, jeden Weg, den er ebimal ge- 
gangen, kennt er wieder and waä, waa er eriebt hat Im Mißjahr 
gingen wir mal mit ihm und er lief ina junge Getreide. Da aagten wir: 
Du, der Bauer kommt. Seitdem gingen wir den Weg nicht mehr, bis 
neulich. An derselben Stelle lief der Jnnge in den Sturzacker und rief: 
»Der Baua kommt!« Nun singt er auch schon: Fuchs, du hast die Gans 
gestohlen, Kommt ein YQglein, und sagt fast den ganaen Struwwelpeter 
her. Doöh verlange ioh nie, daB er jemandem etwas vortriigt Seine 
Fhaataaie iat Uflhend. Sr aieht ein Hnnderle anter oainem StnU aitaen 
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und achreit, es beiße ihn, zeigt aucli, wo niid jagt es fort. Meine Nadeln 
und Knöpfe legt er schlafen und sticht mit den MObeU. Da tut er, &ift 
ob sie weiDen, und tröstet sie. 

IwnrisdhM km mSm SckwMtorohw^ »faipmdiHi« Bttmto «i't. D» 
Fnnd» ynr rfibrand. Ittnar k»m «r an maiii Bett «ad fiacte: Haitav 
bauchst Du was? um es dann sofort zu liolen. Er Biaahfte sich die TQrea 
auf, indem er in der Hand immer sein Stuhlchen trug und sich darauf 
stellte. ^Moin geliebtos Tüße! nannte er's. Wenn er weiter nichts 
wuMie, braciite er eine »tocke Wiidel«, trockne Windei «für^s Kind«. 
»Unse kleine Frausche, unser geliebtes Kindwle« nennt er sie. 

Mit 8 J$hr Bwei Monat» ungt er mir, all iob nadi te KWimb n 
Batt lag imnar daa IMi 

Outen Ttft Bea Oeataearauum {Em GlrtomnanB) 
Hahm Sie die LA^endel (Haben Sie Lavendel) 

Joßmaifeo and Tiniahahn (Rosmarin und Thymian) 
Und ein wenig ILendwol, (rnd ein wenig l^ueodel) 
Bttssa hfoi den Sessel Jcut (ümadia hol den tSesMl rein) 
HK daa Hdnaa TsiMii (Mit daa fsMnaa J n m m ) 
Die Madam wird mfida Min, 

Sich ein bissen setzen; was tob ihm vorgeanngen hatt«. 

Endo November brachte ich ihm zum ersten Jlal ein Versehen zu 
Oroßmutters Geburtstag bei. Kr lernte es nicht gern, ich konnte es ilua 
nie öfter wie dreimal mit Xache^igcn vorsprechen: 

Ich wtin^e dir Goßm&ttal&iu 
Du soOat Sand und glück-gl&ok sein 
(Ich wflaadio dir Oroimttttarlsin 
Du «oUft geaimd and gltlaklidi s^a.) 

Er konnte es Ifini^'st, wollte nur nicht lernen und ireno er^ ntt 
hatte, schnatterte er halb bOse, halb flbermOtig: 

Ach wanfie du Gaßmathda. 

T)a salbt sand and glack-glackla. 

Ebenso verdrehte er oft IJeder die er kannte in dieser Weise, indem 
er sie auf a, i und ä bprach. Z. B.: Kininit ien Viegel gefliegen uaw. 

Pause bis zum 21. Februar, 28 — 30 Monate. Ich war krank, daaa 
ümaog, waa für deo Joageii die berrlidiate Zeit war. Br mteiMhiid 
immer »die alte Wobnang« Ufid »die Wohnuiig«. Wenn jetand sagt, er 
will das Schwesterchen nehmen, stößt er energisch den Finger auf den 
Tisch: »Nein, sie wird in der Wohnung bleiben.« Bis Ende Januar 
hatten wir die Handwerker, was möglich wai', erklärte ich ihm. Er ist 
nun Tiächler, Tapezierer, Monteur usw. Einmai stieg er auf die Leiter, 
drehte steh mn und rief: »Anna, passen Sie laal reeht gat auf den Jungen 
(meint aiob) auf, ich habe keine Zeit, bin Monteur.« iJa die Naohtglaohe 
angebracht wurde, stellte er sich davor und flehte hinauf: >0nte^ neoe 
Nachtglooke, klingle nirht, Rnllmuth möchte erschrecken P«-'n 'Dapezier- 
gehilfen, einen ganz ötumpfsinnigon Kerl, führte er an der Hand zu allen 
unseren Schätzen und eridärte sie ihm. Auf Böcklinsche Heproduktioi^ 
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weiseDd: Und das hier iät alleb von Bückiiu. Jeden Besuch macht er auf- 
merkaun: Htben Sie sohon die neuen Tapeten geeeben ond die Qold- 
leiataD, den Moea T^ppidi osw., soAjit, ehe er gatan Tag sagte. IbMe 
einer der Eaindwerker an die Tapete, so schrie er ganz anfgere^: »Mein 
Gott, wenn das die Frau Mojawiez sieht« (Morawiez, nauswirtin). Gehen 
wir durchs dunkle Zimmer, dann nimmt er meine Hand: >Komm Mutter, 
muß dich führen, daß Du Dich niolit stößt. « Einst fragte er: >Hast Du 
keine Au^ät im Fmäteru?« icu: i^teiu. ^Dauu tibt Du wohl ein Manu?« 
Wanm denn? »Nan, MliUMr haben doch keine Ängste Qnilhlige Male, 
aaoh nedhta^ aagC er: »Aber kC daa aobOn in nnaerar Wohnung, HeUmotk 
ist sehr gern in der Wofanong.« Mich nennt er jetzt »gnid'ge flga« 
oder »Fau Doktor«, den Vater >Herr Doktor* und »Sic^. Er kam von 
selbst darauf un i hohif^lt vielleicht 4 Wochen bei. Auch von uns 
ga^te er nur su, dann emige Zeit »i'rau Mutterc. Den Vater >Äwinr 
(Erwin; beim Vornamen. 

31 Monate. Naoh einer atOniiadhen AaaainaudenetsQDg, die er mit 
daai Velar baitae, kan er auf meinen SohoB: »Mutter, wie hat der Valer 
gefiampft?« >Dn weißt ja.€ Naflh einer Weile: »Ja, der Vater bat ge- 
Äömpft, aber er ist doch gut.« Als von uns Photographien kamen, «nirto 
er strahlend: ^^A'^h df\s goll wohl etwa ^ar unser Äwin sein <r iLu n 
weiter: ^Mir si heml, das ist gar unsre Kleine.« An der Tauto wollte 
ihm die Kochiruu Fleisch geben, er wie« es, wie er's auch stets beim 
lUaoher tsl^ snrOeb: »Laasen Sis^ iob bin Vegetarier« (die Kinder weiden 
gaas vegelariaob eraegen) und aum Onkel, der ihm Wein anbot: »Ich bin 
ja Tempejeniler.« & trinkt nur »olkeinee Bier und Wein« (dkolMilfraiK 
Abends kommt er oft aus dem Bett gostiegea ins Wohnzimmer. Da er 
weiß» daß ich böse bin, bringt er irtrenfl wrw mit sanfter Stinime hervor: 
^Wollte bloß mal der Kleinen einen Kuii geben,* oder: i-Wie I i ^ Ihr 
denn, geliebtes Mütterchen?« Vorigen Monat, wenn er nachu» auiwaciite, 
uad oft am Tage, sagte er mit rührendem TonCiU au mir: »Sei glüoUiob.« 
Manehmal Mgt er: »Wer hat denn die Kleine getarsoht?« Dn weilt je. 
»Na ja, der Klapperetordi. Aber wer hat «e genmoht?« oder: »loh Un 
lOn Doktor Silber, Ton wem bist Du» Mutter?« 

Da der Knabo mm vollständig in Setzen spricht, enlbrig-t es sich, 
weiter fortzufahren. Er hat nun auch das r sprechen gelernt, das er wohl 
aniangä konnte, aber als die Sprache reicher wurde, wieder vergaß. Am 
Anfang wurde es wie j, in der Mitte wie a, einmal wie g (Szäge, Sobere) 
geepr^hen. Der Onkel jeitet auf den Veade (Pferde). Oeatoea (Oirtnerj. 
Nach a wurde das r meist ausgelassen, s. B. bar — brav, auch nach a 
Buda — Bmder. Oebliebsn iBt das Wert »Ulßlolo« für Umschlag, ob- 
d'^ioh er es länf^'st richtig sprechen kann, nnrh V/^ Jahr, und bis heute 
»i'itt« für dio großen Bedürfnisse, in ganz tniiier Zeit mal von Wurst 
at^ieitet, wohl weil es die ganze Umgebung gebraucht 

(Schluß folgt) 
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1. Wie wird in nuuMgebODden Kreisen die PUdagogflr 

gewertetP 

Zn denjenigen Staaten im Deuteohea Eddie, weldie das meiile Ver- 
ständnis für die Pädagogik als Wissenschaft bekundet haben, gehört unser 
Großherzogtum Sachsen- Weimar. War doch Jena lanpe Zeit hindurch die 
einzisTf» nnivpr«iitRt, welche einen Lehratuhl für Pä^iagogik besaii, Uttd ist 
sie doch auch lieut^ meines Wissens noch die einzige, welche eine Übungs- 
(MbiilBi eine Enid»iiig»-EUnk, beaitit Und tanooh kun mSbA Mar ohn» 
die geriogBte Bemerkung, soinaMten ab etwas SelbskvenMDdliobes, Idgeode 
Nolix duich die Tagespraeae gehen: 

»Zu Ostern verlassen ao den beiden Laadetseminaren in Weimar und Eise- 
nach die Oberlehrer W. . . . und H. . . . ihre Stellungen, di«<»r, nm eine 
neue Stellung an der höheren Töohtexachule in HaonoveTf jener, um die aeu ge- 
gtftndete Diafconafartello in Weimar f(^'»'^w¥^ Ali Nadifolgar tiad fir Weiaar 
FCanw E. . . » •Stettta a» d* Bb9o, Ifir ^■******* Fbner Pt . . . • TraiaMt ana- 
ersehen. Altem Herkoounan geailft waidan die etalaa SeuiaaileimitlaUeii aüt 
Iheologen beeetit« 

Also: die ersten Lehrer der Laiide.sseiniuaro sind keine FachniÄuner 
Wie der (Jcistlicho so im Nobenamte ohne Wsondere Yorbilduüg und ohne 
besondere prakügcho Erfaluung dureh Selbstl»etätigiing Schulinspeklor ia 
den meisten deutschen LAndera werden kann, 00 kann er auch in gleicher 
Weise nicht etwa Semlnarhilfalehfer, aonden Seminareherlehrer, d. h. 
erster Ldurer der Lehrer werden. Nach ein paar Jahren — man mufi dooh 
Lehrjahren sagen — wobei die künftigen Lehrer als Obungsmaterial diencD, 
tritt der Seminaroberlehror ^-ieder ins Pfarramt oder Bonst\v(th!n zurück, 
und der Fall wiederholt sich von nenem. Tnd dieses »alte liui kommen 
findet mau ho selbbtver&Uiuülioh, daü uieuiand auf den MiübtauU hinweii»!. 

Würde ea In ingend dner BemlMraie auoh nur denkbar sein, dai 
der erste Lahrer einteoh nnd gnmdatttslioh ans einem andern Berufa- 
Staodü gewählt wird? Und ist die Ausbildung der Lehrer unseres Yelkes 
80 unbedeutF^am. dalJ für sie das weifer nichts bedeutet? T'nd sagen dif» 
Theologen sieh denn nicht vor der Annahme einer solch vorantwortung^«- 
vollen Stellung, daß sie als solche nidit dafür ausgebildet sind und sein 
kihmen? 

Doch idi weise darauf hin uidht aua Mangel an Sympathie mit dem 

geistlichen Stande. Ich stehe durohaus freundlich su ihm. Erst redit 

hat der TTinweis nichts mit den genannton Personen zu tun. Ihre Namen 
sind rein zufällig: ieh habe sie deswegen auch nicht ausdnicken Ir.-sen. 
Auch ist Weimar, wie schon gesagt, darin nicht besonders rück.-l<üntlig; 
die Frage im oder war bis vor kurzem iu den deutschen Staaten fast 
flbeiall dieselbe. Sie ist für uns eine grundsitsllohe, die dM 
softllige Beispiel nur msaschanliohen soll. 
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In der Prüfung für Bektoren in Fteafien vom 1. JoU 1901 halfit 
«B iww iD § 1: »Die BeOhigiiDg zur Anatellfing als Seminudiielctor, als 

Seminarlehrer, als Vorsteber an öffentlichen PräparandcoanstalteD, als Ereis- 
Bchiüinspektor, als Leiter von höheren Mädchenschulen, von Mittelsch\ilen, 
von Volksschulen mit sechs oder m<^]\r aufsteigentlen Klassen und von 
solchen Schulen, welche herkam mlicti vou einem Hektor geleitet werden, 
sowie die ßefthiguug zur Übernahme der Leitung mehrkiassiger Privat- 
achulen wird durch Ablegung der RektorprOfung erworboi.« Wird aber 
■elbst in Preato dieaer Beffthigungsnaohweis too SeminaroberleltraRi, 
EreissohiiUnspektoren nsw. auch tataBohliöii, wenn auch nur als Regel, 
gefordert? Wenn z. B. die Begjierung auch nur ein halbes Dutzend sicher 
Schulinspekloren für die ganze Monarchie verlangte, wurde dann nicht 
diese Forderung von den ^staataerhaltendeu« Parteien der Kouservativen 
und des Zentrums abgelehnt, fiel dann nicht allemal daä Interesse der 
Sache dem politischen Parteigetnebe zum Opfer? Und wenn Ereissohnl- 
inapaktoran im Haaptamta eroaont werden, ao rOoken TialfMh Theologen 
und Philologen, hai ledigüdi auf Qrond ibiee theoretisohenf examinierbaren 
Wissens, ohne praktische BriUming gldch in die leitenden Steilen ein. 
Dennr>cli bedeutet diese Prüfungsordnung einen ungeheuren Fortschritt 
gegen früher. Das ^H(^rknT7inien« ist auch nicht im Handumdrehen aus 
der Welt zu öchaffen, weil eine Seminarbildung im allgemeinen für den 
Posten nicht genügt und die Uuiveräität nur Gelehrte, aber keine Lehrer 
«nabildet und in binreSohendar Menge auabilden kann, aolange wir keine 
{iSdagogiaGben l^ikoltSten beattaen. 

Die neuerdings so genannten Oberlebier, die dooh auch nnr als Ge- 
lohrte die üniversitjlt verlassen, sind aber für solchen Poste?i noch 
weniarr nl'^ die Geistlichen be&higt, weil diese doch wenigstens in ihrem 
praktiacliea Amte mit den Volksschichten Fühlung bekommen, für die die 
Lehrer gebildet werden sollen, wälu-eud jene solche Boi-ührungen leider oft 
gefUaBflnttich TermddeD. JOngst wurde mir em pädagugiaofaea Wochen- 
Untt der Oberl^irer ina Sana geaobickt, worin der Leitartikel in Tönen, 
als wenn ein Woltontergang beriHcatehe, die Tatsache mitteilte, daß ein 
preußischer Minister nur dann das amtliche Material für einen Kalender 
der höheren Schulen zur Benutzung hatte preisgeben wollen, wenn derselbe 
auch dio Elementar-« und technischen Lehrer dieser Schulen mit anführe, 
und der dann himmelhoch darüber jauchzte, daü endlich daä Ministerium 
«davon Abstand genommen habe, der Kalender also jetzt elementarlehrer- 
feüif wie gewiaae Bttder jodeDrein, erscheinen dttrCe. Wenn ein aokher 
Qtui in die Lehreraeminaze einziehen aoUte, so bedeutete das gci-adezu ein 
nationales Unglück für unser im Innern ohnehin schon tiefzerrissenes 
Volk. Woher soll dann die Erziehung mm BewuBt^Join der innigen Zu- 
sammengehörigkeit aller Volksschichten kommen, wenn die berufenen 
Volkserzieher den innersten Spalt schärfer als die »Genossen« gegenüber 
der seinen reaktionären Masse«, wie umgekehrt, inr Schan tragen? WHiden 
die Probleme der Yolkaersiebnng mit an den PHtfonMOgenaOnden fOr 
Oberlebrv gebfiren nnd würde man von ihnen verlangen, dafi sie neben 
den Kollegs Über die nnteigegangeoen Völker der Grieohen und Börner 
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auch «ddie Aber die eriieliarifloheii Bediogungen fttr das Forttwitoheii de» 
cigenfln Volte, Uber die gwamte VoHnernehnog, hfiMo mfllten und kOraii 
könnten, so -wären solche Öffentliche AiisAUe undenkbar, und dann, aber 

auch nur dann, vrArcn sie die? Bonifcnen, mich Oberlohror nntor den 
Lehrern der Lehrer zu werden. Bis dahia ist aber der Üeistäohe noo^ 
Torzuzie .en. 

Unsere oft berOhrte Frage reicht also weit ül>er Kinderpsyciiolo^« 
und JugendfOrBOige hinaus: ee ist zugleich ein Tolkser halten de a FkoUeoi. 

Tr. 



2« Kill wltenw VaU ans dem Gebiete der Fq^hopatlila 

seziudli* 

Obwohl die BUober über die Yertirnngen des Geschlechtstriebes m 
Auflage zu Auflage an Material zunehmen, haben doch die Geri' iitsaols 
von cinnm vor dnigcr Zeit in Berlin verhaadelten Falle erklArea mSmdOf 
daß er sehr selten sei. 

Ein 22jähriger Student der Technischen Hochschule in CharlottenbuTg 
-war angeklagt, in den Strafien Berlins mehreren Mädchen die Zöpfe ab- 
geechnitten an haben. Nach Bdiner eigenen Angabe hat er aich diese» 
Vergehens in 16 F&Uen schuldig gemacht; In seinem SchreibttBOhe kaA 
man eine Sammlung roo 31 Zöpfen. Wie er selber mitteilte^ hatcreiaea 
unbezwinp^lichen Drang', in den Besitz T>Iorid»^n Frauenhaares zn kommen, 
wobei es gar nichts atisniaclil, ob die Trägerin jung oder alt, lächoa oder 
))Rßlich ist Den kraDkiiüiteu Drang hat er von Jugend auf empfunden, 
im 16. Jahre aber nicht mehr bekämpfen können und zuerst seiner 
Schwester das Haar abgeschnitten. Daa Baar hat er au Hause aufbewahit, 
hinfig gekOßt nnd unter sekt Kopfldssen gelegt Nach Ausaage dar Infe 
ist der junge Mann erblich belastet und weist zahlreiche Degeneratioo»- 
zricht-n auf. Eino Sclnvostcr von ihm p:dsteskrank. Seine gel>tige 
Bef;lhig^iing ist G;ut, besondere in der Mathematik. Er hegt dio Meioiuig, 
zu nroßein fvebtiranit zu sein, und hat sich dt'ölialb von soinen Kameraden 
oft zurückgesetzt gefühlt. Er ist Mitglied des studentischen Keuschltöita- 
bundes. 

Eb effolgte Freispieohnng in der Erwartung, dafi die Familie tai 
jungen Mann in eine Irrenanstalt bringe. 

Bemerkenswert ist aus don Yerliandluni^cn noch, daß fines fler Mün- 
chen, die ihres Ihuiros beraubt wurden, einen Nerveachok erlitten bst, 
dessen Wiikungen andauern. U. 



8« Die Bedeutung der nervösen und psychiaolieil 
Anomalien dos scliuipüichtigen Alters. 

Mit einer Probeutne.sung über dieses Thonia habilitierto sich unser 
Mitarbeiter üerr Dr. med. Wilh. Slrohmayer au der Uoiversität Jena. 

Br wird auch wfthrend des Sommettemoslow Aber dfeaas Kapital Tcr> 
Issungen halten. Wir begrOien dieselben ahi ein weitanr Schritt, d» 
Jugendk n nd a an den ümversitätBn eine Bsimatltts in bsnitn. Tr. 
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4» XTniyenit&tiforleiikiizs 1906. 

Ebde Juli findet auch in WOrzburg ein Univeisitätsferienkiirs für 
VoUstohoUehrer etatt Anfragen und Anmeldufigm sind sn richten an 
Jjehrer Dr. Friodrieh Sobmidt, Thetenenstrafie 11. Das Nftheie wiid 
aooh bekaant gegeben werden. L A. Dr. August Mayer. 



C. Literatur. 



Meumann, o. Profeesor a. d. Universität Königsberg i. Pr., uud Wirtfa, 
a. o. Professor a. d. UnivprsitiU Leipzig. Archiv für die gesamte Psycho- 
logie. Herausgegeben unter Mitwirkung vun Prof H. Hoffding in Kopenhagen, 
Bral W. JodI &i Wien, FmL A. Kinohmaon in Toronto (Gaoaia), Prot S. XneiMlia 
in Mfinobea , PtoL 0. Efilpe in UrfLrzbuig , Dr. A. L^mann in Kopenliagen, 
Prof. Th. Dpps in München, Prof. G. Marius in Kiel, Prof. G. Stöning in Züriob 
und Prof. W. Wandt in Laipiig. 6. Band. Heft Leipaig» Wilh. Engel- 

mann, 1905. Preis 20 M. 

ÜB ist mir eine angenehme, weil hoftnnngsfrendige Pflicht, unsere Loser auf 
die »Arohir fSr die gesamte Fiyoliologie« eoipleUend hininweisen. Bnmer wieder 
haben wir betonen mfiaaen: Wir kommen mit den groBen lYßgen der Er/.ielning 
der normalen wie der abnormpn .Tugend nicht genügend voran, weil die Grundfesten 
dafür nicht sicht»r liegen. Der Teufel flüstert uns zwar auch auf diesem Gebiete 
das sinnlose Wort ein: >Grau teurer Freund ist alio Theorie«, und die Xoreo glauben 
üua. Die EinsieiitaveOen erkennen alier nnr die Loanng an: »Eine ricditige Theorie 
itt dae PnUiaeliato, waa es gibt« (DSrpleid.) Ebe riohtige üieorie der Eniehnng 
des heranwachsenden Mensoheng^chlechts setzt aber lüs Vorbedingung eine richtige 
Einsieht in da«? Wesen und Lehen der JugendfieeJe voraus. Diese Einsicht können 
wir teils auf dem von uns seit IG Jahren begangeneu Wege dm Studiums dm Kindes 
in gesunden nnd kranken Tagen durch Beobaditnog, Zergliederung uud Experiment 
gewinnen, teile aind wir aber angewiesen anf die peyohologiaohe Eonchung und 
Lahre echlechthin, auf die Verarbeitung der Ergebnisse der Oeeamtpsychologie für 
pädagogische Zwecte, auf ihn; Anwendung und Üliertrai^ung auf die Ivunde vom 
Kinde und auf die Methode seiner natur- und planinälligen Erziehung. Darum forderten 
wir immer wieder nicht bloß selbständige uud mehr Lelirstühle für Pädagogik, 
aendem aveb besondeie LehzetShle für Psychologie. Einige UniTersititen beeitsen 
«lohe, leider aber nloht alle. Jena bat s. B. einen Lehntnhl for Fldagogik aber 
keinen für Psychologie. Anderswo ist es umgekehrt Bahnbrechend war auf psycho- 
logischem Gebiete I^oipzig. Die Schüler Wundts haben in allen Wt K^egendon nach 
dem Leipziger Muster ihre Laboratorien eingerichtet und forschen bald mehr bald 
weniger von der Methode des Alüneit^tenj abweicheud. 

TTntCT diesen Eoraohem inteieasiert nna vor alleni Menmann. Vlhiend 
aanehe naobafle Gelehrte ToHstämSg inditferent sind gegen das, was ans den 
ForschtingseT^ehnisson für das ^fenschenleben wird, und nur forschen, um zu 
forschen, ja nicht selten die Berührung ihrer Wi.s8enschaft mit m gewöhnliehen 
Dingen wie Rklagogüt, Kriminalistik, Seelsorge usw. von sich weisen, steht Meumann 
xngleioh mitten in den FioUenen der Bidagogik nnd widmet sich mit besonderer 
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C. Literator. 



Vorliebe uoserni Sondergohit^t des Kinderstudiums. Meonianns Arboiten hah«i 
darum io der Begel ein besonderes Intere^ für dea Badagogen und Kinder- 
peythologea 

Wenn man anoh nur einen oberflioUiolwn BUok in du »Archiv« tot nd 

tkikt, mit welcher Sorgfalt und ümsicht lof dem ganzen Gc'>>iete des Seeleolebea» 
hier geforscht und fje^Jamroelt wird nnd sich dann sagt, welche Bedontnn^ die?:» Er- 
gebnisse haben konnti^n, w»'nn Lehrstuhl*' uv.<] Einrichtnnj^fn genut; vürhand^^n wjirfn, 
tun sie aal Uaä Xiud uuci uui die Beburiüluiig det>äelbea zu übertrageu, dann wix^ 
mia Ittr die Znfamfl hottunngafnodig gestimint ünd wenn ioh dann mtfidUad» 
ia die 70«r Jahn dea vorigen Jahrhunderts, wo Dörpfeld mit den dürftigatea SÜHatat 
seine Monographien der pikiagogischen Psychologie begann und mir klarmachte, da0 
ohne die monop^raphisoho Bearbeitung zahlreicher Einzelfragen der Fsycholopje die 
Pädagogik nicht aus dem Wirrwarr herauskommen könne, und uuu nehe, wie itier 
überall in damals nie geahnter Weiae geschafft wird, dann dürfen wir gewiB auch 
hoffen^ daB einmal im deutsdheo Beiohe die IbSgebendan genötigt werdaa, dte 
FUagogik an unaevn vUgeprieeenen üniversitäteti ans ihrer Aschen hrödelstellan^ 
zu befreien und zwar nicht nm eines wiH?;en.schaftIioiien Sportes oder einer Lieb- 
haberei willen, sontlern im Intereiibe der Kürderunf? Jer Ix'bensintereäseü unsen» 
Volkes, der Kräftigung und Oesunderhaltuug des heranwachsenden Geschlechtes ia 
hSxperiiofaerf geistiger nnd aitflioher Bealehoag. 

Die Kindeneelenkunde, welcher unsere Zeitsdirift gewidmet iat^ ist dbt «a 
Teilgebiet der Oesamtpsychologie. Bs liegt darum nicht im Rahmen unserer Auf- 
gabe, über den Inhalt des . Archiv?« im pin:?e!nen zn berichten. Doch ohne B-Tuck- 
sichtigung der Grundfragen der aUgenieiueo i^ychol(^e und ohne VerarUatang 
ihrer Fortschritte verliert die Kinderpsychologie wie auch die pädagt^;i8che P^cbo- 
logie an wiaaenaohaftiiohem Vert ünd damra mfiaaeo wir aodi aas dieaem Qnad» 
wünschen, daß unsere Mitarbeiter und Leser nicht unbeachtet an den fleifiig« 
Forsohoagaarbeiten nnd den nmfiu^ireiohen Beciohten dee »Aiohivs« vorübe^gehML 

Xrüper. 

Ziehen» Leitfaden der physiologischen Psychologie in 15 Vorlesnngea. 
Siebente, teilweise nmgearbeitete Anflage. Jena» Onalav naoheK, 1906. gr. 8*. 

280 S. 

Zieliens Leitfaden der P8vcliolof;iü hat in 15 Jahren 7 Aufiagfcn erlebt, öli- 
wüh! man namt'nüich in unsern Tagen eine hohe Auflnfrenzahl durchaus nicht immer 
als Beweis tiir den Wert eines Werkes ansehen darf, so .steht doch hier beides im 
Knldang. 2 i alle na Leitfiden — eine Besdohnnog übrigens, die vna nie 
gefaUen hat <-» iat ao bekannt, daS er einer Anzeige haxun mehr bedail Nur ia 
Bfinksicht auf die jüngern Pädagogen, ans deren Kreisen oft Anfragen ^K^gen ptjehft* 
lo^n^^cher Liteintnr an uoa gelogen, gehen wir anf das Bnoh niher ein, ab wiris 
sonst tun wUidua. 

Die Ziehensche Arbeit gilt allgeinein als eine verbältnismäfiig leichte fin- 
ftthnng in die Fqrebdogie, nnd das mit Beoht Der TertaBser beaitat, wie henila 
ana seiner Jenenser Lehrtätigkeit bekannt geworden ist, ein hervorragendes Dav 

stellunprstalent, das in soineiu Leitfatieii noch besser hervortritt als in seinen anJera 
Scliriftt n. soweit sie uiks bekannt geworden sind. Wenn msoi die Vorle«ut)i:f:ü auf- 
merksam liest, so glaubt man sich in den Hörsaal versetzt Allerdings wurds dar 
Wert dee Bnobea in dleaer Besiebnng dnrch eme genaoe Dvrohaiohl in afnacMAer 
Hinaidit noch gewinnen. 
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Für die Lraer unserer Zeitschrift besteht ein besonderer Vorzug des Buches 
iub^ diA anoh die knaUiafliii Bnoheimu^ii dee Seeteolebens Berikektiohtigung 
finden: einmal tritt dadnioh manche normale Erscheinung in hellere Belenditaiig» 

und scKJann wird der Zng.ing zum Patholo^ischeti goöffntt. Daß das letztere nament- 
lich in den Lehrbutht'rn der piidagogischoii r.sycholo^zio nicht schon länj^t jroschah, 
ist sehr bedauerlich, dena wäre eä in zweckmäßiger Weise geschoben, »o wurde 
vm ttr die pädagogische Pktbologie mehr Yenttndiiis laben, ab es noch in der 
Gegenwart leider der f$Sk ist Nenerdinge hat man angefaogeo, in den Labrh&ohem 
der pädagogischen Psychologie Pathologisches in einem Anhang su behandeln. Das 
ist zwar besser als nichts, aber viel Erfolg können wir un« davon ni' ht vei-sprcclio». 
Den hosten Weg hat entschieden Ziehen eingeschlaj^on. indem er Pathologisohos 
iJieuÜialbeD im trugen Zuäammeuhaag mit dem Normaleu darstellt Bei dieser iie- 
hfodkrit sei daianf aufmerksam gemacht, daB Ziehen andi ^e Psyehiatrie (Berlin» 
Vreden) geschrieben hat die zwar, wie sich das wohl von selbst versteht für Xrstie 
bestimmt ist, die aber auch von dem riUla^ofrcn mit Nutzen gebraucht^ werdeu 
hon, wenn er den I^itfaden genau durchgearbeitet hat. Die Ziehen sehe Psychiatrie 
wird namentlich auch dem von Nutzen sein, der die zahlreichen einschlagigeu Ar- 
täei Ziehens in Beins £nxyklopädisobem Haodbaoh der Pidagoglk in ihrer oft 
reoht knappen Imanng besser veitrtehen will. 

Was nan die Ziehensohe Auttanmig der piyohisohen Itaeheinangsn betafft, 
IS sdhtieBt sie sich im w^entlichen eng an die eagUsohc Assoziationspsychologie 
an. Ziehen bemüht sich auch, für die Assoziationen eine ph;^sioluyische GrundLage 
oder l'aralielerscheinuDg zu finden, ist aber vorsichtig genug, ausdrücklich /.u ba- 
tooen, daß in dieser Beziehung noch vieles als durchaus hypothetisch auzut>elien sei 
(& 17^ BemeihSQSwert erscheint, daB naoh Ziehens anoh an anderor Stelle ge- 
iofierter Ansicht bei der Assoziation und Reproduktion der Vorstelitmgen tu'cht die 
Ähnlichkeit sondern die Gleichzeitigkeit die IlHujitrolIe spielt Der Verfasser 
warnt ausdrücklich davor, die Assoziation auf Grund der Gleichzeitigkeit als etwai» 
ÄuBerüches, Obertlüchliches, die Assoziation auf Grund der Ähnlichkeit als das Xiefere, 
Inoediohe aaanaehen. Sollte sich diese Anttusong als sntrefisnd heransstellen, so 
wfiide daafttr die Üdsgogik natttrlieh von groBer Bedentnng aein; wir werden aber 
gnt ttin, die BntsobeidQng ahiuwarten. 

Audi in einem andern Punkte können wir dem Verfasser noch nii ht recht 
zustimmen, nämlich in serner Lelire von den (»efühien. Ziehen leitet die Gcmüts- 
bewQguogen (Affekte) weder, wie Herbart, vou der Wediselwirkuug, vou den lleiit- 
arasgs* and IMenrngsveifalltnissen der Yoiateliungen her, noch aiaht er in ihnen, 
wisdie Jamea-Langesche Bypotheee, sine Psi^etteiaoheinnng gewisser motorischer 
und vasomotorischer Innervations Verhältnisse ; sondern er führt die Gemütsbewegungen 
anf die Betonung der Empfmdungcn ;:urück: Die betonten Empfindungen hinterlassen 
betonte Vorstelluageu und damit die Grundbestandteile nicbt nur des intellektuellen, 
soi^m auch des Gefühlslebens. Nun hat aber Ih. Bibot in setner »Psycholog 
dia ssntiments« (Yon mir nnter dem THel »Psychologe der OefSble«. Altenhug 
1904, ms Deutsche übersetzt) auf Grund einer Umfrage an saaÜndlgen Btsllen nach- 
gewiesen, daß bei sehr vielen Menschen trotz starker Ik-tonung der Empfindungen 
das Gedächtnis z. H. für das Schmerzf.'efiihl sehr gering ist. trotz der groljeii Ge- 
nauigkeit und Lebhaftigkeit des Gedächtnisses für die Beriibrung. Obwuhl Ziehen 
dm ¥sifc Bibola erwähnt, geht er doch anf diesen Umstand, der seiner Theorie so 
«üeiqnecihsa aoheint, nioht ein. Li einer neuen Auflag«» die wahrscheinlif^ nicht 
laags anf sich warten liit, mftBte das doch wohl geschehen. 
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C. Literatur. 



Noch einen andern Wunsch können wir nii lit untonihii ken. Er betrifft iie 
literaturaogaben. Hierüber »agt der Verfasser im Vorwort zar ersten Auflage: 
»Bezüglich der ZHato b«be kh la bemeifcMi, daS dieselbeo iedigUoh bw ro e toa . dai 
ureit«!« Stadium anf geeignete Wege sa leiteti; eine Angabe aller Ariieitao, wd 
welche die Seiten dfs T"xtos sich .stützen, ist nicht bc'ab>icliti'::t. - Wenn der Ter- 
fasaer !"^inr ArbeiJon daraufhin ^onaii ansieht, wird er kaum ^deu, daß er seiner 
Absicht alleatbaiben treu gebiieben sei. Wir sehen darin aber durohaos keinen 
Fehler; Itn Oegeotott mfiditeo vir eine weeenüiohe Ikveitining der lümfaiTangabea 
befürworten, und zwar sowohl in Rücksicht auf Autoren vpn Tetdietwi, als mtk 
zur genaueren Orientierung derer, die sich durch das Ziehen sehe Ruch in die 
P^ycholofne finführpn lassf^n. Einmal wurde sich dann anch für den einen oder 
andern Namen, den man jetzt mit Überraschung und Bedauern vermißt, an ent' 
flpreohendee Fttteohen finden, qnd eadann bltto der Veifeeser Qelegenheft «thaiae 
kritiaolien Beneitamgen anf die SümlDde eeiMr Oegner efamgeheB, me im 
aioht wohl angebracht wäre. Sollte der Stoff umfangreich werden, so ließe er sich 
zwochniäßig in besondern Abschnitten am ftehlusse der einzelnen Vorlesungen oder 
auch in einem Anhange unterbringen. Ein nachahmenswertes Vorbüd hätte der Ver* 
fasser an Yotkineaiie Ldirimoli der F^chologie. Ufer. 

Einen wiesenschafftlichen Katalog Ober die getaflite Liferatur der 

Schulhygiene wird der Begründer und Leiter des Museums für Srhnlhra^fB" 
Berlin- K'ix i 'rf herausgeben. Das Musf'um dtirfte <ien Hesurhprn des I. iuteroatio- 
nalen Kongresses für Schulhygiene in Nürül>erg, Ostern iiKH — noch in bester 
BrinBemcig lut eloh sor Aufgabe gemaobt, aOea anf Sehulbygiene (Soind* 

ban, 8ohuIeinri< htnngeo, T.ehr- und liernmittel, Bibliothek) bezügliche in natürliobn 
Objokton, Modellen, A)»|jarat*'Ti . rr:i|iaraten , Wandtafeln, l'hiiieti , Zoie!:nati!!'*n, 
Photographien, Brnsr huren, .hitireshenehten. Z'-itschnften . wi.'vseüsrhaf^h''"'^*^:! und 
methodischen Arbeiten saumiela und zu deren Verbreitung i»ei^utra^cu. Dieser 
Zwedr iriid dnroh die attndige AaaBtelliiDff, die Beeodie in- und aadtaidiHher 
Interessenten derselben und durch fortlaufende Borielifei'stattung in dieser Zeat* 
S 'hrift. durch Auskuuftei-foilung, durch Teilnahme an llvfjiene - AnRstelhinfrpn ii?^. 
zu erreichen gesucht. Hie Bibliothek des Institutes ist die umfangreichste auf d»s*m 
Gebiete. I m den vielen Wünschen des Interessenten zu entspreohen, soU der 
Katalog der Sobnlhygiene-Bibliotli^ eneheinen. Denelbe wird anler der wi— a 
schaftlich geordneten Literatur der eintelnen Oebiete der Schulhygiene literariscbfl 
Beiträge, Bildnisse und Biogiapliien hervorragender linlliygieniler bringen. Tin 
Interesse der Wi«!««pT!schaf t , der S* hulhygicniker, KtBätlieher und .stiidti»cber V»}- 
horden, Verfasser und Verlier durfte es geboten sein, das Unternehmen dieä«r 
JEentiatstelle der Sohtilbygiene naoli jeder Hinaiclrt in HSrdani. Um InrffiaMr m 
Tenneiden and ein mSglioliBt Tollkommenes Literaturverzeichnis veröffentlichen la 
kSnncn, ergeht an die verehrten lTit(Me>senten die höfliehe Bitte, dem 7Terau<i;ober 
die Veröffentlichungen, Kataloge, Prospekte usw. zuzuhchicken und ihn in Zukunft 
von Neuerscheinungen in Kenntnis zu setzen. Sendungen und Zuschriften s^nd zu 
fitsten an MneeomaToxeland K Vieoher in Beriin 60.*IBxdorf, E ne eB b ac i 
«traie 81^23. 
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A. Abhandlungen. 



1. Das psychophysische Prinzip der Übung. 

Von 

Adolf Oerson. 

Übung macht den Meister — noch lange nicht. Das alte Sprich- 
wort ist aus der Älode gekommen, und heute im Zeitalter der Go- 
werbefreiheit heißt's statt dessen: Das Kapital macht den Meister. 
Die Maschine und die fortgeschrittene Arbeitsteilung im Zusammen- 
hang mit der Entdeckung neuer Arbeitsmethoden haben das Hand- 
werk in der Gegenwart auf eine neue Grundlage — das Kapital — 
gestellt und die alte Grundlage, die durch Übung erworbene körper- 
liche Geschicklichkeit verdrängt Denn um die neuen Arbeitsmethoden 
einführen zu können und um im Verfolg dessen Maschinen anschaffen 
und ein der Arbeitsteilung entsprechendes zahlreiches Personal ein- 
stellen zu können, mußte der Meister zum Kapitalisten werden und 
auf das alte Prinzip des Handwerks, die selbsterlernte Kenntnis durch 
Übung, verzichten. 

Warum ich zur Einleitung dieser psychologischen Studie so weit 
aushole? Um zu zeigen, daß das Prinzip der Übung eine weit über 
den Kreis des individuellen psychologischen Lebens hinausgehende 
Bedeutung für die Völker- und Menschheitspsyche hat, daß demnach 
die Untersuchung der Grundlagen jenes Prinzips der Übung von 
großem Werte nicht nur für die Psychologie und Pädagogik, sondern 
auch für die soziologischen Gesichtspunkte vieler andern Wissen- 
schaften ist 

Was wir eben vom Handwerk sagten, daß das Prinzip der Übung 
durch die moderne kapitalistische Produktionsweise verdrängt worden 

Dio Kinderfohlor. XI. Jahipuig. 17 
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sei, das gilt nämlich auch von vielen andern Berufen. Auch von den 
gdstigeii. Die Wissenschaft war früher handwerksmäßig auf dag 
Prinzip der Übung gebaut Ais die Bücher teaer und selten waren, 
die Schiift nur von wenigen gekannt wurde und die Wissenschaft 
noch geringen Umfang hatte, da trugen wohl die Gelehrten and 
Lehrer ihre ^ranzo Wissenschaft im Kopte umher. Was mnn scbvia 
auf weili hosall i^alt damals nooh wenig, was man sich durch nn- 
ermüdliches Lernen ins Gehirn geschrieben hatte, das galt Die 
Wissenschaft konnte früher nur »Wissen«, d. h. Auswendi^elemtes 
sein, weil ihr vornehmlich die Methode der empirischen Forschung 
als Grundlage fehlte und weil der Ideenaiistauscli und die Tniditiwi 
des Wis>cns noch der aus^nebif,aMi Hilfe des f^eseliriehenen hezw, des 
^ednickten Wortes ermangelten. Die Zeit wo mancher Gelehrte 
sagen konnte: Oninia mea meciim porto ist nun leider (oder Millen 
Nvir sagen: gottlob?) vorüber. Heutzutage macht vielleicht weniger das 
Wissen als der wissenschaftliche Appamt den (Jelehrten. Nnr der 
kann sich heute auf dem Felde der Wifs«^eTischaft mit Krfolg bctatifren, 
dessen Geldmittel ihm erlauben, Rieh eine reiche Fachbibliothek, die 
oft tausende von Bündeu zählen muß, aiizuscl»affen, der diese liii)li<> 
thek durch den Erwerb der fa.st Tag um Tag neu erscheinenden 
Schriften vprvnllstäudigen und sich ^o in seiner Wisfjenpchaft auf 
dem l.auienden erhalten kann. Xttch mehr Auti iii rungeii an (ithi 
und materielle ()j>frr stellen jene Forsch nngsgebieto, die die An- 
schaffung teuroi' Apparate und Präparate, die Vornahme iangwif'ri;.^ür 
Experiment«' wder ausgedehnte Reisen notwendig machen. Die i3e- 
dentuug des Lernens, der geiütigen Übung und des AVissens ist für 
die AVissenschaft gegeuiiber der Bedeutung ihrer materiellen (irnnd- 
la^en völlig zurückgetreten. So gilt auch auf dem Gebiete der WiäMjn- 
schaft in gewissen Grenzen das Wort, daß nicht die L'buug, sundem 
das Kapital den Meisi^*r macht Alle Enicheinungen des soziaJpn 
Lehen«, nicht nui- das Handwerk und die Wissenschaft, gehorcbtn 
eben denselben Gesetzen der gesellschaftlichen Entwicklung. 
Entwicklung führt vom Individualismus zum Kollektivismus hinüber 
und die treibende Kraft dieser Entwickhing ist das Kapital. Für da» 
Zeitalter des Individualismus war das Prinzip der Übung die tieik'nde 
Kraft der Entwicklung: die dem Kollektivismus zustrebende Gej^en- 
wart verdrängt es auf der gaazeu Linie durch die kapitalistische 
Produktionsweise. 

Ob zum Segen der Menschheit? Und wohin wird dies führen? 

Aus dem Vorangehenden gtht her\or, daß da.^ Prinzip der Übun? 
nur noch huI den Gebieten des iudividuelleu Lebens in voller Kruft 
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bestehen kann, und es mufi als eme wesentüohe Aufgabe der wissen- 
sehaHliGlieii Pidagogik getten, daß sie das Prinnp der Übung fOr die 
ErnehiiDg der Individuen nninbar an maehen liat IHeae Zeilen tbt- 
fioügen non den Zweek^ die Bedeofcong der Übung als emes EniehiingB- 
nuttele nea und nmfasaend daixosteUen and naohdrOekMeh an betonen. 

Die ICensehen flben vielerlei: Der eine übt aeine Aime nnd 
Beine, ein anderer seine Angen imd Obren, ein dritter Beine ICnskeln, 
ein vierter seine »Eilfto«, ein fftnfter sein Oediebfnis; in der Schale 
flben wir das Lesen, Schreiben, Rechnen, das Anschane^, Spreehennsw. 
Gegenüber diesem Yieleilei, sol dsa sich die Übnng erstreeken Boll, 
mnft man Bich doch fragen, worin hier die talrfichKehe Leistong und 
der eigentliche Vorgang bestehe» Da mnfi denn nmichst mit aller 
Schärfe jener Terixieiteten Meinung entgegen getreten werden, nach 
welcher die körperlichen oad die geistigen Funktionen des Menschen 
zwei Toneinander völlig unabhfingige Oebiete der Übung wSren. Die 
moderne Psychologie hat mit aller Bestimmtheit nachgewiesen, dafi 
die p^chischen Funktionen untrennbar mit physiolugischen Funktionen 
unseres KOipexs, besondors des Nervenapparates verbunden sind. Dem- 
gemäß kann Ton einer Übung geistiger Funktionen, wie Gidriclitnls, 
Anschauen, Sprechen usw. immer nur in dem Sinne die Bede sein, 
daß durch die Übung^)die jenen preistigen Funktionen parallel gehenden 
physiologischen Prozesse beeinflußt und abgeändert werden. Die 
Cbung kann sich also direkt immer nur^ nnf den Körper und seine 
Orgaae erstrecken. Faßt man nun den Begriff der Übung in diesem 
Sinne, so ist die Untersuchung des "Wesens der Übung eine Aufgabe 
jener Wissenschaft, die sich mit der Erforschung der Funktionen des 
lebenden Körpers befaßt, der Physiologie. Da jedoch die durch die 
Ühung beeinflußten physiologischen Vorgänge in unserm Bewußtsein 
psychische Erscheinungen hervorrufen, 80 befinden wir uns hei der 
Untersuchung des Wesens der Übung eigentlich auf einem Grenz- 
gebiete zwischen Physiologie und Psychologie, das man je nach den 
abweichenden Gesichtspunkten Psyohopbysik, physiologische P^cho- 
Icgie, experimentelle i^ychologie u. a. genannt hat 

Von den Teilen unseres Körpers sind nun, wie man meinen 
sollte, dlej^igen einer Beeinflussung durch die Übung gar nicht 
fähig, die einer willkürlichen Bewegung nicht fähig sind. Man sollte 
meinen, die Knochen, das Herz, der Magen und das ganze vegetative 
System unseres Körpers fielen außerhalb des Bereichs der Übung. 
Aber was Yermag der Mensch nicht alles? Er übt sie, wenn nicht 

') audi?I 

JHm »mr« Ist wohl ebenso gmgt. Ib. 

17» 
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direkt so indirekt Durch anhaltendes Bergsteigen und Atmen von 
Höhenluft kann man Herz und Lunge üben^ durch einseitige Muskel- 
übunj^: tann man auf flori Knochonbaii eiinTirken. Der indische F;itir 
kaim die TSti/xkoit des Horzen.s und den Blutkreislauf nach Gofallen 
verlaugsanien, hemmen und fördera: die Taucher vieler Küsten- und 
Inselvöiker können minutenlang unter Wasser bleiben, ohne Atem 
schöpten 7ai müssen, und der Xeirer, der seinen Maircn an btiefel- 
sohlen, Nä^'el und l'otrüleinii uiw slint hnt, ist in uu-'i'H Schaubuden 
keine Seltenheit Bleiben also aliealaiis die Leber nud die Milz als 
Oi^ane, die man nicht durch Übun^^ beeinfluss^Mi kiuin und die auäer 
dem Bereich unserer Untersuchung bleiben müssen. 

Naeluiem wir so das Gebiet der Wissenschaft und das des orga- 
nischen Körpers abge^enzt liaben, das bei unserer Untersuchung über 
das Wesen der Übung in Betracht konmiU gehen wii' auf den der 
Üljung zu Gmnde liegenden pliysiologischen l'rozeß ein. In Bezug 
auf diesen unterscheidet Vi. Wu>dt') zwischen direkter und in- 
direkter Übung. Nicht in dem Sinne, wie wir es eben taten, indem 
wir als direkte Übung die Übung jedes einer wiüküilidien Tiü^kmk 
fiUügen Oügines, ak ixidiiekte Ülräiig die BMiafliiSBung des eiav 
inllkazSidiea Titigkeit niefat fiUügen Organas duoh die Übang eines 
einer willkflriiolien Xttigkelt iWgen Oiganes beeeiohiielBn. Wunr 
untersobeidet zwisohen direkter und indirekter Übung in einem woBrnt- 
iioh andern Sinne. Direkte Übong nennt er den bei der Ülrang jeder 
Tii%keit sieh in den Kenreiifinem abepieleaden ÜTerrenprani, m* 
direkte Übnngaecfolge nennt er dte in den AnhawgBgetwMen der 
NeryenteMtn, den Ifnskeln, Sehnen, Knoohon usw^ infolge dieeer 
Übung euftrstenden Teiinderungen; denn jede Übnng dieeer Anlumge- 
gebilde der Kerrontesem kann nur dnvoli dte Intitigkeiteeteang des 
Nervenapparates erfolgen, und der ICuakel bewegt aoh nur auf eimn 
durch die Nervenfaser rermittelien Anreiz hin. Wir wollen uns diese 
Unterscheidung WuNDfS nicht zu eigen tmwNf*, da flte nioht alleit 
Fennen der Übong gerecht wird. 

L Alle Formen der Übung, die wir weiterhin darsMlen werden^ 
haben nur einen Etiolg: £iaftersparms. Die Krait»[^[>amis aber 
kann auf zwei Wegen erfolgen: 1. durch Anpassen eines Organes an 
eine bestimmte Tätigkeit, 2. durch Modifikation des nervösen Prozesses. 

Untei-sTichen wir zunächst, inwiefeni durch die Übunfr die Aii- 
paesaug eines Organes au eine bestimmte Tätigkeit erfolgen kann. 



WuNDT, W., OmodsOga dor phyaiologiaoiien JE^ohologie^ 5. äaA» Leipng 
1908. fid. L & 71 1 
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Wild nindich ein Muakd eot hänfigon Aosffllining einer bestimmieii 
Bewegung vennlaßt, so erfolgt ein stixkeies Zuströmen des Biotee 
zu demaelbeii, lugleich wird durch die Arbeit des Muskels und des 
Zuströmen des Blutes der Stoffwechsel innerlmlb des Moekele ange- 
legt; die Ernährung des Muskels und sein Umfang nehmen zu^ und 
auch die mit ihm verbundenen Körperteile, wie die Haut, die Knochen, 
die Sehnen, werden in ihrer Emähnmg gefördert. Wird die Muskd- 
tätigkeit längere Zeit auf einen einzelnen Muskel beschränkt, so wird 
den nicht geübten Muskeln die Blutzufuhr gemindert, die Ruhe und 
die raanfjelndt' Blntziifiihr iiiachcn den Stoffwechsel der mhendea 
Muskeln ti-äge, ihre Ernährung ist mangelhaft und ihr Umfang verringert 
sich, mit ihnen zugleich leiden die mit ihnen verbundenen Knochen, 
Gelenkf, Sehnen usw. Aus der eim^eitigen Bevorzugung einer Muskel- 
ühiing köniK^n aut dif^*' Weise Deformitäten des ^fuskel- und K'Tvx^-hen- 
bauet» üutstehen, wir man sie an Leuten, die einseitige MnskelulHin^en 
bis zum Extrem hetaeibüü, iin professionellen Radfahrern, Athh'trn, 
Artisten u. a., warirzunehmen häufig Gelegenheit hat. ^) Die ünibüdung 
des Muskel- und Knochenbaues, die so im Gefolge der Miiskelübung 
aufzutreten pflegt, stellt eine Anpassung des Bewegungssystems unseres 
Körpers ;im Tüti^rkeiten von hestinmiter Form dar. iiie>e Anpassung 
ist oHolgl Liikch Ucm ui der ganzen Natur hergehenden Prinzip des 
kleinsten Kraftmaßes; denn der umgebildete Muskel vollzieht die 
bestimmte Tätigkeit, der er angepaßt wurde, mit emem geringeren 
Knfiaofwand ak der frühere Muskel Kon wixd einwenden, der 
Enfteafwind, der dam gehört» nm 1kg nur Höhe von 1 m sn hehen^ 
iei immer d6^selbe nnd richte sioli nicht nach der Beeohaffenhett der 
hebenden finft» sei diese Knekcikraft oder Wtane oder EUektristtt 
oder aonet eine Fenn der allgemeinen Energie. In nnsenn BUie ist 
eher die Zeit sn berflehaiohtigen in der die beetimmte HnakeUttlgkett 
amgefilhrt wird. Der nrngehOdete Mnak^ venneg die Aibeit Tiel 
eefaneHer m leisten, als ee der frühere H uskeL Tennocfate, weil er 
diesem an ümfang und Kraft Überlegen ist und weil infcdge seiner 
sweokmiffigen, der Ittigkeit angepafiten StmUar die Zahl der der 
T&tigkeit entgeg^itzetondeii Henmnngen in der Hnskelsnbstans g^ 
ringer ist als bei dem früheren nnsweokmiSig konstruierten IfuskeL 
Die Zeitersparnis, die der mngebildete Muskel so errmobt, stellt zu- 
gleich auch eine Krallerspan u s dar. Man stelle sich aom Vergleiche 



') "Wk dl« naoh CMdscht, Alter, Wohnort, Mslaler Lage, Bemf TenoUadMW 
Inanspnichnahme des KöipeiS diesen formt, zeigt an einer reichen Zahl Ten Bei- 
apialaD J. Rmd »Der MibbqIi«, 2. Aufl. Bd. U beeondm & 69 It 
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Bwei gans gleiche ESsenbahnzOge vor, Ton denen der eine one be- 
stimmte Strecke in 6 Stunden^ der andere dieselbe Strecke in 3 Sto&- 
den zurücklegt Beide vollbringen eig^tlich dieselbe Kraftleistung, 
das Prodokt ron Wegstrecke und La^t und dooh wird die LokomotiFe 
des lungsameren Zngee mehr Kohlen verfeuert haben als die des 
flchneiieren, wegen des nnansbleibliolien Yeiiofites Ton Vefaeningaknft) 
die nngenntzt zum Schornstein und sonstwo hinausgeht; z. 6. ist der 
Wänneverlust infolg(? der AbkOhlnng der Maschine durch die Luft 
bei 6 stündiger Fahrt doppelt so grofi als bei 3 stündiger. Auch bei 
der Mnakeltttiglreit geht ein TeU der motorischen Kraft als Reibung, 
Wirme ii. a. verloren und der Yedust ist um 550 ^ößer, je länger 
die Muskeltätigkeit andauert. Daians folgt, daß bei der Miiskeltätig- 
keit Zeitersparnis gleich Kraftersparnis ist Dasselbe werden wir 
weiterhin auf dem Gebiete der rein nervösen Tätigkeit erschließen. 

Die Umbildung des Muskels und die daraus resultierende Kzaft- 
enpamis ist ein direkter Erfolg der Übung. Diese Tatsache ist von 
grofiem Belange für die Entwicklungswissenschaft, denn damit eav 
scheint die Übung als das biologische Prinzip, das der Anpassung 
der Bewegongsorgane der Organismen an veränderte Lebensbedingongen 
nnd der genetischen Entwicklung der Bewegungssysteme zu Grunde hogL 

Wir gehen nun von dem Gebiet der motorischen Übung zu dem 
der sensoriscben über, um auch auf diesem die oben ausgesprochene 
Behauptung zu erweisen, daß durch die Übung: Kraftersparnis erfolge 
nnd zwar auf dem Wege der Anpassung des Organcs an die spezi- 
fisohe Funktion. Bei den sensoriscben Organen liandelt es sieii um 
deren Anpassung an bestimmte Empfindun^sreizo. Unserer Behaop- 
tung von der Anpassung der Sinnesorgane au die Enipfindungsreize 
steht die noch von vielen Phy^iiolc^gen vertretene Lehre von dpn 
spezifischen Sinnesenergien entgep:en. Nach dieser Lehre, die 
von dem berühmten Physiologen Johannes Müllee begründet uud 
von HKT3inoLTz weiter ausgrebaut worden ist, soll die Qualitiir der 
Empfindung:, d. h. das Yermögen, die Sinneseindrücke als Druck. 
Wärme, Geruch, Geschmack, Schall, liicht, Far>M> usw. zu unterscheiden, 
eine der Substanz jedes Sinnesnerven eiu;euluiiiliche Funktion s^eiü. 
^Vir sollen also einen Lichtreiz als solelien und in dem bestimmten 
Grade seiner Intensität und Färbung empfinden, nicht weil der Licht- 
reiz eine spezifische Wirkung: auf das Augre und den Gcsiehtsnervea 
ausübt, sondern weil sich in uns eine durch die gauz*^ Keiho der 
Org:anismen vererbte spezifische Sinue^iaulage zur Aufnalime und 
Unterscheidung von Lichtreizen befindet. Diese Annahme hat mit 
der Nutabarmaohung des Entwicklungsgedankens für die Physiologie 
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und mit dem Fortsohniteii d«r vaigieiohendeii Physiologie betifloht- 
lioh an Boden yedoien. Bio Schwieiigkeiti bier eine Bntsdheidiing 
Ea treffen, beruht wesentlioh danoi, daA man bei den Sinneeoiganen 
eine Anpwraimg an bestimmte Fnnktieiiea dnioh Übiin^ niebt so 
kieht anatomisch nachweisen kann, wie dies bei den Bewegnnge» 
oi'ganen möglich ist Allenfalls noch beim Ange. Hier pfie^ die 
häufige Übung dee Lesens und Sclneibens eine Anpassung der Linsen- 
krümmwng an dieee Tätigkeit herbeizuführen, die die bekannte ü> 
Sache der verbreiteten Kurzsichtigkeit ist Aber diese Anpassung der 
Linse ist eigentlich ein motofiscber und kein sensorischer Übungs- 
erfolg. Bin aensorischer Übungserfolg liefie sieb nur doieh Struktur- 
Teränderongen in der Netzhaut des Auges, im Sehnerven oder im 
Sehzentrum des Gehirns beweisen, und solohe hat die Anatomie bisher 
nicht naohweiaen können. Ebensowenig In^sr sich Strukturverände- 
rangen an anderen Sinnesorganen im VeiMg einseitiger Reizungs- 
übung nachweisen. Es besteht aber ein hoher Grad der Wahrschein- 
lichkeit dsttii daA die hohe Ausbildung einzelner Sinne infolge fort- 
gesetzter Übung — man denke an die Sehschäiie bei Malern, die 
Hörschäife bei Musikern, die Tast- und Geh5rsempfindlichkeit bei 
Blinden usw. — daß diese hohe Ausbildung sidi auf Struktur- 
Teiftndenmgen in den Sinnesorganen gründet Der anatomische Nach- 
weis dieser Veränderungen ist deshalb schwierig, weil niemand seine 
Augen und Ohren zu wissenschaftlichen £xperimentan hergeben mag 
nnd etwa in der Weise wird jahrelang einseitig üben wollen, wie es 
mancher, durch Beruf oder Laune veranlaßt, mit einem einzelnen 
Muskel tut Man ist also bei der Vornahme von Experimenten 
auf Tiere, Blinde und Taubstumme angewiesen, und bei diesen ist 
die Aussicht auf Erfolg aus verschiedenen Gründen gering. Tatsäch- 
lich knüpfen fast alle Experimente, die man auf physiologischem 
Forschiinpfscrobiete vornimmt an die Funktion des Muskels an, und 
die Möglichkeit die Sinnesorgane aiif dem Wep-e experimeateUor 
Methode zu erforschen, seheint als ausgeschlossen zu gelten. 

Ist es nun auch nicht die Anatomie der Sinnesurgane und das 
physiologische Experiment die Belege für unsere Behauptung von 
der Anpassung der Sinnesorgane nn die Sinnesfunktion darbieten, so 
geschieht dies dafür durch die Entwicklungsgeschichte der Sinnes- 
organe und duixjh die vergleichende rhysiologie. Diese hat mit 
Sicherheit festgestellt, daß sich alle spezifisclien Snuie der höheren 
Tiere aus dem Hauptsinnesorgau der niederen einzelligen Lebewesen 
entwickelt haben. In dem Hauptsinnesorgan dieser Wesen und wohl 
auch in der formiofieu Masse des tieiischen Protoplasma selbst ver> 
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mögen tonische, chemische und Lichteindrücke undiÖereüziert* Fni{>- 
findiing'cn auszTiIö«<en, und wenn sich ans den undifferenzierten Smnes- 
anla^'eii Hifsor Ori;ani.<mon bei fh^n aufstei^'enden Oattungeu der Titsr- 
t\-elt alim.il !irh diÜei'enzierte Smuesürganf^ «»ntwickeit haben, so kann 
dies am' cmc Fnlq-e davon sein, daß uneu llioh oft wiederholte Ki'iz- 
wirkungen Strukturverantieninf^en im Hautisinuesürgan und im l'ri>u>- 
plastna der niederen Wesen liwvorbrachten und daß die fortgesetzte 
Übun^' eine Anpasäuug einzehier Teile au spezifische üinuüseindrücke 
hervorbrachte.') So sehen wir däü Prinzip der Übung auch auf sea- 
8onschem Gebiete die (irundiage bilden für die geneti^die Entwick- 
lung in der Orpuiismenreihe der Tierwelt. 

"Wie auf dum Gel>iete motorischer und seusurischer I^beu^- 
betätigung, so ist auch auf dem geistiger Lebensbetätigung das 
Phmdp der Übung als das Grundprinzip der Entwicklung anzusehen. 
Wfibntnd Sehen and Hören, Lilien and Körperbewegung in gewimr 
Hinsiobi angeboM aimi, iOmieK Donkn «iid Spraobm, Laien vai 
Schreiben nur durch onennftdUebes Üben erwoiben werden. Für te 
Säugling und das Sobnlkhid, den Lebiüng und den Stadenlen, ja für 
uns alle ist Übung und wieder Übnag und noob emmel Übaag im 
Gebeuniils und der Uignmd alles KOmieDa mid insbeeondeie der 
geistigen EntwiokUing. 

Die Übung der geietigan Fkuiktionea iriid geniciabin der Tftlig- 
keit der GohimmaaBo aogeeolmben. fla wflide mm waaen Aii%ibe 
sein, 8Q aeigen, dafi doieb Übung eine Aapaaswig des Denkmgaaa 
an seine Funktionen entsteht and dafi dar Erfolg der Übung aoeb 
auf geistigem Gebiete Krafterspanis ist Wäliiend ea nna anf aan- 
sorischem Gebiete nahezu unmSglioh war, eine Anpassung der Sinnes- 
oigane an bestimmte Fimktionen and darans r^ultierende Kraft- 
enpamis naohanweisen, dürfte es auf dem Gebiet» der Gehimtittigkeit 
eh^ gelingen. Hier ist vor allen Dingen die Tatsache zu erwihnee, 
daß die Größe und die Form des Gehirns nnd die Furchung der 
Gehirn überfläche wesentlich von dem Grade der geistigen Übung ab- 
hängig sind, die das Gohiin erfahren hat ist das Gehirn in reger 
Tntickeit, so stei^rt das Biut rascher hinzn, man spürt's an der Steige- 
rung der Temperatur des Kopfes, an der Kütunp des Gesichts und 
bei Überarbeitung wohl auch an etwa eintretenden Kopf < hnierzeii. 
Infolj^e des reicheren Bhit^nflnsses verf^niJk'rt sich der IJniiang- des 
Uelüruö; das Oohirn des denkenden Kulturmenschen ist größer und 
windungsreicher als da^ eines Wilden; und geistig bedeutende Männer, 



) äiehe WcKDT, a. a. 0. Bd. L S. 367 ft 
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wie Eant, Darwin, Goethe, Schiller, Bismarck u. a. zeichneten sich 
dueh einen um&agreiehea Sohlidel und ehi entspiecheiid grofies und 
ftthweres Gehirn aus.^) 

DaA ask beetimmte Teile des GehiiDB beetimmten geistigen 
Funktionen enpafisen, ist bisher nur in einem Falle mit Sicherheit 
naohgewiesen worden. Gall, der Begründer der bei den Gehirn- 
Physiologen in Verruf gekommenen Phrenologie, hat mit glftckJicher 
Intuition eine Stelle in der Binde der linken Großhirnhemisphäre als 
Zentroin des Sprach vermögen^ entdeckt Wird dieses Spraob- 
sentrum beschädigt oder beseitigt (durch Krankheit, Yerwundnng 
oder Exstirpation), so tritt eine g^zliche oder teilweise Aphasie, eine 
Störung des Sprachveimögens ein. Nun hat sieh aber in Tielen Fällen 
geseigt, daß bei Personen, die von Apliasie betroffen waren, im Laufe 
der Zeit eine allmähliche Restitution des Sprachvermögens eintrat. 
Dieser Vorgang kann nur dadurch erklärt werden, daß die dem links- 
seitigen Sprachzentrum entsprechende Stelle der rechtsseitigen Groß- 
hirnhemisphäre oder eine andere Stelle des Gehirns die Funktionen 
des gestörten Zentrums übernahm. Es muß also in diesem Falle 
unzweifelhaft eine Anpassung einer Gehimregion an eine greisti?:^ 
Funktion erfolgt sein. Diese* Anpassung erfolgte aber nur dadurch, 
daß der von Aphasie Befallene wieder von neuem und ganz uaeh 
der Weise eines Säuglings durch Übung sprechen lernte. Also muß 
die Übung auch aui dem Gebiete der Oehirntätigkeit als Prinzip der 
Anpassung und der Ent\ricklung crelten. Leider ist die Gehirnphvsio- 
logie noch nicht so weit fnrtiTr>< lLritten. daß ^^ir diesem Satz für alle 
Tei!'^ und Funktionen des Uehirns in gleicher Weise zur unbostritt-'nen 
Geltimg verhelfen könnten; doch steht zu erwarten, daß man einst 
auch das Geliiru iin ganzen so als ein I^rodukt der durch Übung 
erfolgten Anpassung wird ansehen dürfen, wie wir es schon heute 
Ton den Bewegimgs- und lSinnesorgan<m tun. 

"Wir haben oben dargetau, daß der durch die Übunir uniLi bikletu 
ITuskei die Funktion, der er sich augepaßt hat, schneiler ausfülirt 
wie vordem und daß diese Zeitersparnis eine Krafterspiu-nis im (Ic- 
folge habe. B<'i der aensorischen und geistigen Tätigkeit luuß das 
einer bestimmten Jb'uuktiou an^paßte Organ — vorausigesetzt, daß 

') Wir ütützea diese Behauptaogeii auf die Forüchaogen zahlreksher Anthro- 
polc^en, doch bestehen nach anderen hinsicfatlioh des SobAdel' und Gthixnanifugee 
iwisehen bShereii nod niederen Baaeen keineild üntendhiede. Wir kflnnen tnl 

diese Streitfrage hier nicht genauer eingehen, entscheiden uns aber ans guten 
Gründen für die Annahme eines Wachstums ron Gehirn nnd Soh^del mit iort» 
Bchreitender Entwiekiosg des Menschen, wie aller Vextebraten« 
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aui göistii^cm üebiete eine solche AtipriKsuii^ allgemeia nachweisbar 
ist — ebenfalls diese Fmiktion scli; i Her ausfüliren, und diese Zeit- 
ersparnis <?tollt dann iiaturgeniiiß wieder viuQ Krafterspaniis dar. Di»j 
FMahrung lohrt. d:iß auch Auge, Ohr und Tastsinn, falls sie auf die 
AuffusBung iM -timiiiter Reize eingeübt sind, diesen gegenüber viel 
onipfindlicliei werden und dieselben snhnellor übermitteln. Eine Licht- 
f iiipiindung .sull nach Mach') im T)ui rh>chmtt iu 0,047 Sek. zu st;uide 
kommen, und die Zeiterspai'niis, die durch fortgesetzte Übung fiir die 
Auffassung einer bestimmten Licht(»mpfindunfir erreicht werden könnt.x 
kann demnach nur unmeßbar klein sein; immerhin kann sie aber ui 
manchen FtlUeu infolge Suramation der Zeitersparnisse an den einzelnen 
Empfindungen von Bedeutung werden. So ist es z. B. möglich, dai 
bei der Zunahme der Schnelligkeit des Lesens beim Schulldnde aooh 
die Zeitersparnis mitspricht, die das an die Auffassung der Bodh 
etabenbüder gefibto Auge maoht Wir benutaea dieses Beispiel so* 
gleich füi die Ihbetisoiiteiehaiig der Geblnfnnktionea. IHe SobneDif- 
keit des Leseiis hiüigt ja weeentliob Toa der Sohnelligksit der Au- 
fflfarang seiner Teilfnnktionen ab. Biese sind fdgeiide: 1. Die 
eiiueliieii Baohstabenbllder werden ▼om Auge aufgenoBunea (s. obes) 
und dem sentrslea Lesemechsnismus fibecmittalt 2. Die Bnobstabeo- 
bilder wecken die entspiedhenden LsatroiBteUiuigeiL S. Die einaelnMi 
Lsatvoistelloiigeii weiden nun Worte Yeibonden. 4. Dm knitlich 
▼oigestallto Wort weckt die AxtUralationstltlgkaitt die wieder ein dgrdi 
mannigfaofae Aflsogtation kompliiierterer Voi^ang ist; das Wort wiid 
ausgebrochen. 5. Das ausgesprochene Wort wiid apperapieEt 6. Der 
Funktion 5 assoaüert sich die ToxsteUnng dee in der Wortbedentimg 
enthaltenen Qegenatandes. — Bei Üngeten Wörtern werden die 
Fonktionen 3—5 gewOlmlich nioht am ganien Worte, sondern an 
den einzelnen Silben TOigenommen. Jeder macht als Schulkind an 
sich die Erfahrung, daß alle diese Vorgänge durch Übung bedeutend 
abgekttist werden können. Das Kind, das eben erst lesen Imt, 
braucht, wie ich mich dui*ch wiederholte Yersnohe überzeugte, im 
Durchschnitt 10— 20 mal so viel Zeit zur Ausführung aller dieser Teil- 
funktinncn als das Kind, das schon geläufig lic.^t. Der Toipuig 
erfährt noch eine Abkürzung dadurch, daß beim Sclmelliesen ron 
den häufig vorkommenden AV<»rtern nur ein Teil des Wortes pei"zipierr. 
das übrige aber erraten wird, ebonso kann es beim Überfliegen der 
Zeilen Torkommen, daß einige Wörter aus dem Zusammenhang heniuä 



') Sitzungsbeiicht der Wiaaer Akadamie» mtäL-natiinr. Slam IL Bd. 61. 

1865. S. 142. 
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enttaa wwden, ohne ikft an ihnen die (Iben genannten Fonlctionea 
1—3 aufgeführt wofden wiren. Wie bedentsam gerade die diesem 
Enaten der 'Wörter und Satetoile wa Gnmde liegenden Aasonalionen 
fOr die SefaneUigkeit des Leeeiie sind, ei^ennt man beim Lesen eines 
fitOokss In einer nnbekannten Sprache. Hier ist das eneiohhare 
sehneUsta Leselempo viel geringer eis bdm Lesen eines Mekes in 
einer bekannten oder in der ][ntteicqiiaoh& Bin Stftok in lateinisdher 
Bptuib», das ein Knabe, der des Latefnisohen nnknndig war, aber 
das deutsche geläufig las, in oa. 4 Minuten YoUendete, las ein gleich- 
altriger des Lateuiisidien kundigerer Knabe in oa. 2 llinatea, wihrend 
beide sa einem Stücke in deutscher Sprache Ton gleicher Booh- 
stabenaahl wenig über 1 Minute Zeit brauchten. Die Bildung und 
Erhaltung aller jener Aasoziationeii, auf doncu die Sohoeliigkeit des 
Lesens beruht, kann nur erfolgen auf dem Wcgo fortgesetzter Le!=;e- 
übuag, und auch die Promptlieit und SohneUigkeit mit der eine Re- 
produktion durch eine ihr assoziierte andere beim Lesen ausgelöst 
wird, kann nur eine Folge fortgesetzter Leseübung sein. Der größte 
Gelehrte würde wie ein Schulkind losen, falls er nioht die nur durch 
Übung zu erlangende mechanische Lesefertigkeit erworben hätte. Die 
mit der Schnelligkeit des Lesens verknüpfte Zeitersparnis ist aber 
naturgemäß aneh eine Kraftersparnis. Wir können also für die 
motorische, sensorische und (in gewissen Grenzen) auch für die 
intellektuelle Tätigkeit des Menschen das gieiohe foetstelien: daß 
wiederholte Übung eine Anpftwing des Organee an die spezifische 
Funktion hervorbringt, wodurch die Ausübung der Funktion be- 
schleunigt wird, ans welcher Zeitenpamis wieder eine Krafterspanods 
nsaltiert. 

n. Wir wenden uns nnn zu der andern Form der Krafterspamis, 
die, wie wir oben sagten, durch Modifikation des nervösen 
Proxesses ersielt wird. Während es bei der bisher besprochenen 
Form der Übung nur darauf ankam, daß die geübte Tätigkeit sicli 
an Qualität und Intensität völlig gleichblieb, kommt es bei dieser 
zweiten Form außer auf die Qualität und Intensität auch auf die 
Zeitfolge der Tätigkeit an: sie betrifft Tätigkeiten, d i o .4 i c h i n einem 
bestimmten Tempo und ununterbrochen aus vielen gleich- 
artigen Einzeltätigkeiten zusammensetzen, wie das Gehen, 
das Tanzen, das Schreiben und eine unendliche Zahl beruflicher Yer- 
nchtungen, wie das Treten der Nähmaschine, das Drehen dos Rades, 
das Feilen, das Hobeln, die Fingerbewegungen beim Maschinen- 
schreiben, beim Klavierspielou, Stricken, Nähen usw. Alle diese 
Tätigkeiten lassen sich in eine Keihe gleichförmiger ununterbrochen 
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in demselben Tempo aasgefuhrter Usilfonktionen zerlegen. 6eUwt<- 
Terstnndlioh wird aaoh bei dieser Form der Übang eine Anpassung 
des Organs an die bestimmte Funktion erzielt; aber außer dieser 
dnroh Anpassnng hervor «^nifcnen Krafterspamis erfolgt hierbei noch 
eine andere von viel bedeutenderem Werte. Sie gründet sich auf 
die der Nervensubstanz eigentümlichen Anlagen. Wird Mmlich 
eine Noi*venfa«;er durch einen äußeren Reiz gereizt, so tritt die Reiz- 
Tvirkung nicht sofort, sondern or^t nacli einiger Zeit und nur allmäh- 
lich zunehmend ein, übordauort aber dafür auch die Dauer des KeLies 
um ein beträchtlich^? Die Nachwirkung von Reizen kann jeder häufig 
;in «iH) solbst boobaohton; insbesondere bleiben von intensiven Licht- 
n ! ' n hauiip Eindrücke nnf der Netzhaut zunick, die die Lichtemp- 
tindung noch lange nachwirken lassen, nachdem der Dchtreiz schon 
verschwunden ist; auch bei intensiven Schall-, Druck-, Geruchs- 
und Geschmacksreizen kann man die Nachwirkung des Reizes sehr 
häufig beobachten. Der Verlauf des durch einen Reiz ausgelösten 
Nervenprozesses kaiia auch graphisch dargestellt werden. Man be- 
dient sich bei diesem Experiment eines mit einem Muskel in Zti- 
summenhang stehenden Nerven und befestigt am freien Ende des 
Muskels einen Stift, der die berußte Fläche einer rotierenden Platte 
berührt Wird mm die Nervenfaser durch einen äußeren Beiz, s&. 
ee dnroh den elektiieehen Strom oder dordi eine mechanische Bis- 
wlrkung gernit, oo leiobnet dor Sttft infolge der durch den Beis be- 
inzlEtsn Vnekelniokang eine Kor?e eoff die Platte. IHe Znokong des 
Muskels pflegt, falls der Bei« momentan war, 0,08—0,1 Sekunde m 
daaem, wovon 0,01 Sekunde aof die iwiaolien dem Beii nnd der 
beginnenden Zookong Terfliefiende Zeit kommt Jeder Hnskel hit 
eine besondere Beiasoh welle. Wenn nnn die Ifnskidanclnuig ent 
einige Zeit nsoh dem Beise eintritt, so rührt das daher, daft die Yet^ 
ladernngsn, die der Beis in der NervensubstaaE herrorbiingt, an> 
lingUch nooh so gering sind, dafi die Beiswitfcung nnter der Beii- 
sehwelle des Muskels verbleibt IHe Beiswirkimg In der Nemo- 
substans wlohst erst sllmShlioh «n nnd erreioht mit der durah den 
Kulminationspunkt der Kurve angedeuteten Zeit ihre hOohste Höhe, 
um von da ab wieder zu verfliegen. Sobald die verfliegende Reia- 
wirknng wieder unter die Reizschwelle herabsinkt (am Ende d^ 
Kurve), so hört die Muskelzuckung auf. Die Nachwirkung des Beiies 
dauert aber unter der BeissobweUe noeh Jingere Zeit fort 

(ßohtaA Icdgt) 
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2. Die Sprache meiner Kinder. 

Nach Tagebuchaufzeichnungen zusammengestellt 

Von MMtha Silber, geb. Prasse in Konicehfitte (O./SOIÜ08.) 

(Schluß.) 

Bis 1 Jahr 9 Monato wurde Zopf — Weps gesprodien* Bis zum dritten 
Jahre wurden die Hosen mit Lotta, in früher Zeit vom polnischen Galotti 
abgeleitet, bezeichnet Ebenso lange wurde lluppakeh statt »liuckopackc 
auf dem Rücken tragen, gebrauobt, trotzdem es längst richtig gesprochen 

lUrkwMig m du ZlUea bis 2 Jahxa Ab er « mit faat 
twet Jahren selbettiidig erlamte^ Iiieft es: eins, lei, dei nswn plOtzlich 
Würde zwei konsequent ausgelassen: eiuz, dei« vier, er machte auch die 

Sachen ent-drei mit Jahr. Ich zählte oft laut, indem ich zwei be- 
tonte vor mich hin, der Erfolg war, daß der Junge nun so zählte: einz, 
diei, drei, vier. Schließlich kam ich drauf, er kann das Wort nicht 
sprechen, ebenso wie 12, was weniger aufgefallen war. Ich lieiii ihn nun 
fwsi naelispieohen, es kun Bdiei, statt 12 fidrOlf, für Uagen Zeit bemtrt, 
heraus. Dmcb SehneewitlaliflB hdrte er tob den Zm^^eia, vad epieoh 
das Zw hier nur Z Za^^in. Von diesem Tage an hörte audh die 
Üm?trm(Uichkeit von 2 und 12 auf, es wurde zei und zölf gesprochen. 

Ebenso sind »Ptumlum« (Potrolonm) imd »Pisitus« (Spiritus) den richtigen 
Worten gewichen und damit hat aiiuö i ür üinJero nicht ganz Verständliche auf- 
gdiGrt. Was nun im Tagebuch folgt, ist mehr von Interetise fOi* Charakter 
und DanlnrannOgen, Tdente und Aufliusungskrafl AagenbUdUloh spricht 
der Ksabe eiii aohOneB^ leiBei Deotooh, dem aioh gel«^Dtlioh Angevehii- 
heiten, aus dem Volke stsnamond, enachlieften, aber immer gerügt und 
schnell au5?geniorzt worden. Jetzt z. B. nee, werf, oß, unsrer Garton, vom 
Kindorfräulein angewühnt Eigentümlich ist, daß er sich in 4 Wochen, 
die sein Vetter mit au der See war, dessen Tonfall und äuliere Eigen- 
tümlichkeiten ui der Sprache uubewuüt angewöhnt hat £r spricht noch 
goni B slatt aoh und sp und st getiennt und Jftftt häufig »werden« im 
Ssts fort: Der StaU muB sqgemaoht t. &, oder: Das kann nicht mehr besoigt 

lob Jhhre nun mit Na II fort: 

Irmgard, geboren den 25. Oktober 1903. 

Rio ist noch einen Teil lebhafter als der Knabe, ihr Gelühlsleben 
viel leiiier ausgebildet, isin unfreundliches Wort kann sie auf Stunden 
in sicli zurückgffiEOgen und oft üei uxigiückiioh machen. Sie ist die 
wandelnde ZSitHchkeit, sehr gern bemutternd und den Bruder sehen sur 
Ordnung und Gehonsm anhaltoid« Säe kann in TrSoea ausbrechen, wenn 
er niolit ^eioh folgt Eine impukiTei von einem Extrem ins andere leioht 
au bringende, echt weibliche Natur. Körperlich sehr wild, gewandt, nie 
sitzend, lief mit fast 10 Monaten frei umher. Leider war sio r.ffpr krank, 
zweimal schwer an Vergiftungen. Da ich selbst viel kränkelte, mabte sie 
weit mehr als der Knabe den Dienstboten überlassen bleiben. Sie hat 
wenig Neigung, sich erz&hlen, mehr, sich vorangen in lasMn. ICeist qpielt 
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sie ganz emsie nllein oder mit doni Unider, weshalb ihre AtTsdnicksfähig- 
keit mf'hr dorn Kinde entspricht, während Hellmuth sich meist 80 wia 
ich ausdrückte. Ich werde wieder nach dem Tagebuch berichten. 

6 Monate (24. April). Sie trillert uua wie ein Frosch und macht 
Henmntlis Spielnug nach, dem XM und d« Kiitse. Sie vemiclrt, lota 
ellea mOgUdie in epreolien. Wenn num sie TOpfdien gelmobt bA, 
sagt eie »ach — achc und macht »Bmmmerlec. 

7 Monate. Am ?3. Mai erwachte ich durch nie gehörte Töne: 
Adadlada, abababa, mamama. Das war die Kleine, sie hatte plötzlich 
sprechen gelernt. Einzelne Laute, krähen, trillern, janchzen, waren schon 
längst da, diese Laute aber waren so menschenähnlich, gut klingend uod 
viele aneinandergeNiht, es nahm gar keiii Bode. See irar ao gekonma: 
Am Nachmittag vorher war eine fiekan&te mit Quem 3Vt Honato iltena 
Knaben dageweseni der in ähnlicher Welse Laute von sich gab. Ich sah 
dabei unserem Kinde an, daß das tiefen Eindnick machte. Sie lauschte 
jedem Ton und verschlnn:: ien Knaben mit den Augen, wobei sie lebhaft 
Uppen und Zunge btiwegie. Ab und zn kam aber nur ein Jauchzer. 
Auu muÜ sie im Wagen li^end geübt haben, bis sie es konnte, und hat 
die höchste Franda daran. 

8 Monate^ 27. Jnni. Nnn wird von ihrem ewig qaatodheoden Mnii 
gesprochen. Ihre Laute belaufen sich anf: Dat, adat, adladat^ illa<n*ffl^ 
dattala, dattel, datdat, ohne damit etwas speziell zu bezeichnen. 

18. Juli. Wenn man frägt, wo der Bruder, der Kutscher, die ffiird» 
chen usw. sind, guckt sie strahlend hin und sagt »dü-^ (da). 

9 Monate, 25. Juli. Wenn sie einen Umschlag bekommt, sagt sie 
f — f— f, am die JDUte an beachnen, irie ich andi. Seit gestern baifisat 
sie mich mit: Hama, meist Uara— mam ona TMa (Vater). 

2. Angost Nun aagt sie auch »Oda« (Olga.) mm Kindermädchen 
und wenn man frägt: Wo ist der oder das usw., sagt sie »adi— die, 
statt da. Sic kennt den ganzen Hof (in der Sommerfrische). 

10 Monate, 28. August, lleut war sie das erste Mal zürtlicb zu 
mir. Beim Kc^n sagte sie: »äh — äh« (ei — ei). Sie hat auch nun ^'ickea 
gelernt Wo sie ging und stand, übte sie es. Den Vater nennt sie «Hatta« 
oder »Datta«. 

6. September. Sie benennt sich nun selbst »Da«. Wenn man fiigt: 
»Wer kommt denn da?c folgt hUtsaohnell ein atnhleiides »Sa«. Das 

Thnken an der Brust bezeichnet sie »nänne^. 

11 Monate, 1. Oktober. Sie hat eine schwere Krankheit durch- 
gemacht. Deswegen wenig iortschritte. Sio sagt auch Fapa, Mama, bat« 
(häßlich in der Kindersprache), adä (adieu), nehm — nelunen, haim — 
haben, Z — Z — Zticker, Aa ^ ihre Bedfliftiisssi 

16. Oktober. Den HeUmutii ruft sie »Heddl«. sagte in meiiMi 
Manne vorhin: Hellmuth hat die Hosen nafi, da faßte sie es anders ao^ 
lief zu ihm und nüsterte: ^ Heddl od— afi.«: Im NatdlSpreohsn iat «• 
sehr geschickt, heut sagte sie »Im^d« (Irmgard). 

12 Monate, 4. November. Wenn etwas herunterffillt, macht sie ein 
spitzes Schnütchen und sagt »0 — 0 — 0 — 0«. Den Bruder nennt sie 
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:Ella«, Statt ja braooht sie »liac oder »ob»— oha«, woia ae liefttg 

Qidkt. 

13 Mooate, 30. November. Sie hört nun auf panz einfache Ge- 
echiohten, die ich gern so stelle, daß sie ihre Worte selbst anbringt. Die 
KuckodBulir beiMiuit lia »Qu gu«. 

14. Dewnber. Nim flogt sie an in TeriMiiMii und ssgt snergisoli 
>nee« zu allem, was sie gefragt wird, oder kunes >ä< mit verächtlichem 
Achselzucken. Den zahmen Spatz Hansel nift sie »Asel« und ahmt gans 
natürlich d?\s Zwitschern nach. Sie imitiert auch don Sehrei des Spiel- 
esels so naturgetreu, daü man's nioht unterscheiden ikunn, und den Huf 
der Knefcnokiibr In der Eioderatobe. Sie sohwstst forMtnend imgkub- 
liobea Zeug. 

14 Monate, 22. Januar. Sie war wieder mal krank. Ihr Spiaoh- 
Bchata ist reobt gewaobeen. loh habe verseichset: 

tle-kle 



kletfeni 
trinken 

kUngeln 
nehmen 



nänne (Brost) 
tuttn (Flasche) 
kli-kli 
nehm 
hahm 

Kucku<A jetzt Kekt" 

Flasche Lalla oder Lilili 

Mama ~ 
Papa — 
Piesel (Koseform für Fiesa 
Papa) 

Vater TU» oder Hahbi 

Hertha Hatta 
Hansel Asel 
nellmuth Hotta,BUs,Hedh 
J^unzo (Kosename für Lonne 

Hellrnnth 
Hohen (wiid ne ge* Sa 

rofem) 



Mädel 
M a»n 
TUer 

Oans 

Ticktack (Uhr) 

Spi^d 

Ffenle 

danke 

adieu 



guten Tag 

liHriki (vom Hahn) kft-kft-ka 



Nädl oder lUa 
Ma 
Dds 
Da£ 
tatta 
Idel 

Hetta(wie hier die 
Kutooherrufen) 
uane 

ada 
u-tat 



lioppsaßa 
trallala 

aha 

nein 

nun eben 



liappasa 
tallaU 

ha oder oha 

na und nee 

na ehm (sehr be- 
liebt und oft go- 
branoht) 



15 Monate, 30. Januar. Hinsogekommen sind: 



hgddl, (lab sa^^t tiie bei 

jedem Oeiftim 
Balla 

Grechmama, auf Yor- 
apreolisii 



Stuhl Brohl Licht 

Brosche BroU horch 
dalli dalU, polnisch für flink, 

«ehr oft ^'ebraucht Libelle 
doli doli, ebenso beliebt, bei Großmutter 

aUem,iraBenlUtwbd» 

81^ sie ee 

1 7 Monate, 30. März. Wenn sie etwas verschüttet, sagt sie, ein paar 
mal mit dem Finger drohend, 0, wa! (0, warte), dann holt sie einen 
Hader und wischt auf, oder den Bosen und kehrt zusammen. Jeden Mann 
nennt sie nun »Tata« und Frauen »Tante«. Alle Kinder im llofe könnt 
md benennt sie; den Mix »Bebke«» den fiele »Ixilo«. Beim geringsten 
BiderroUen jsgt sie sns Venster und aohrett »Fehc, Pteda Sie veisachti 
sich auf alle Weise verständlich zu machen. Neulich hfipfte sie vor dem 
Oeschirrschranke wie ein Gummihall und rief twto . Ich hob sie, sie 
nahm das TOpfchen heraus, aua dem die lünder trinken und lief zur 
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"Wasserleitung. Sio hatte tiilu (für trinken) gemeint. Auch Tusche sagt 
sie ganz deutlich und cigentümliclicrwoise > Hacke ^ statt Schaukel, üocnr 
jeUt noch :> Hocke;:. Statt ja Migt sio nun »lac In der Wut ruft -^le; 
Tu — tu (Du — Du). Ihr wird im Gegensatz zu dem Jungen d&& P leicht 
und das B aohirar tu sprechen, ekwneo t gegen d, iraehilb äe Ui kM 
die hartn I^wt» gen «n Stelle der iveloheD eetit 

9. ApriL Que BiNndie wiid ioiiaer leiober. Nun packt sio mieb 
an allem und benennt os: Oho (Ohr), Ano (Ängo), Nahe (Kase), Mau (Murii 
Wrnn sie hinausgehen soll, kommt sie \oü salbsti gibt die Hand, macht 
ein Knixchen und sagt: Kakoh (Adieu). 

19. Monat, 25. April. Unauigefoidert sagt sie: Guten Tag, adieu 
und danke, weiia eie m» bekommt IMe Worte, die sie von eslbst spricht 
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Gebrauch der Worte nach der Häufigkeit, die Namen abgerechnet: 

liabea. Öie will sdles haben und spricht verhaltniärnäliiig wenig Hauptwone des- 
wegen. Ket doroh die Frage: Wee irillet da haben?, die ich jedesmal 
voa nun an stellte, lernte äe, flioli mit Haa p tw grte m anadittokeii. 

sehen. Genaa dasselbe wie oben. 

trinken 

ieh. Se gebraucht statt ihres Namens seit 3 Menatan stala ioh. Z. B. wer 
will die Flaflohe?.— Xdx. 

Jt 

nein 

bitten Ohne daß sie spüziell angehalten wird, sagt sie bei allein, was sie he- 
kommt, konsequent »dajoke« und macht aus freien Stucken einen Knix 
dam. 

BegraBnngen 

Alle 

Elibachen 
Pferd u 
aUo lieie. 

Jeden Mann nennt sie mit Sobelmengeaidit »Tatlat, da sie weiA» ich 

habe es nicht gern, Frauen »Tante«. lob aehe, daß der Junge ün Reichen 

Älter mehr Worto bonutzto, trotzdem glaube ich niclit. daß er klüger ist. 
Er kam nur weniger hinaus, mau mußte sich mehr mit ihm befassen, es 
war Winter. Er war auch, obgleich sehr lebhaft, seliiiafier wie die Kleine, 
die noch t»elteu Verlangen nach Bilderbüchern hat. Ebenso war er allüiOj 
liielt aiob danim nur an mich, hatte nie eineo Spielkamenden. Anoh 
hatte ich damala gnie Dienatbolen, die den langen liebten, mit ihm 
plauderten, irShrend das jetzt nicht der Fall ist Man hat ihm auch mehr 
vorgesprochen, erzählt und gezeigt Bei zweien widmet man sich natur- 
gemäß geistig mehr dem Älteren, ■waliroiid man das Kleine pflegt und 
kost. Sie spielt aucli am liebsten mit dem Htudcr. Körperlich ist 8ie 
noch weiter und viel geschickter, als der Junge war. Seit iieute versucht 
aie Satsbildungen inaofem, ala sie xwei Worte immer nisammenatellt ttnd 
mit dem Finger seigt: Mamma — Tatta (Enttor und Vater), Fihte — Snoke 
(Pferde und Kotacher). 

Nnn 18t wieder eine große Lüuke im TagebndL Saawiaehen war sie 
nieder einmal aohwer krank und kam darum nicht viel weiter. Juli — 

August waren wir ;m df^r See, dort erholte sie sich und fing an, be- 
dentend mehr \ind deutlicher /u sprechen. Auch Fremde verstehen sie, 
bisher meist die so ähnlich kliugcndea AusUrücke nur ich. Der Junge 
nennt mich Mutter, während sie nur Mama sagte. Eines Tages kam sie 
froh in mein Bett and rief: Hutterle^ Batterie, Hnttorle, seitdem ist 
»Mama« gans verschwanden, niemand hat sie dasn veranlaßt Oft auch 
als Kosenamen, wie sie es sehr Hebt, ruft sie mich ^^limile«, je lieber 
sie einen grade hat. desto mehr ; le , also Mimilelele« kommen daran. 
Auch »Mutter dute ^ sagt sie zu mir. Um ihre Aussprüche aus dieser 
Zeit festzuhalten, will ich eine Anzahl Worte, bis Ende August gebraucht, 
auffflhreu : 
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Sofaiisohe 

hiiiß 
Mips 




Pde 

Fumt-lfiDe 

Puoh 



Pudel 

Windmihle 
Booh 



Wenn eis fiohlm|rft, eeM «» inmoi laltar« davor. Z. B. Ahe Mnh- 

nuuuL, Fille, Mflcke (Euhmann, Fliege, MQcke). Alle ninni (alle schlafen), 
Mimin;!'^ niunile (Mutter schläft), Iluiß, Vater ninni (ruhig, Vater schläft). 
Jeden batz, den sie unvollständig bildet, z. B. Tetto um (ich hab eine 
Kette um), veranlaßt sie mich energisch, vollständig und gut auszusprechen, 
oft 3 — 4 mal. Wehe, wenn man es nicht tut, da wird sie wütend, sonst 
Biolit ile befriedigt. ESm aofaunte, idi hole (BiBe Binte usw. ist henmtsr- 
geHfeUsD, ioh hole sie). Doscbt-nisQhe» MnttBr (kh habe Durst, will die 
Fbsche). Anffallend ist, daß sie fast in jedem Satz und zu jedem Wort 
Mutterlo dazu setzt. Mutta, Mizzclo Fitt, fui, tinlit. (Mutter, Miezerle hat 
vollgemacht, pfui das stinkt). () watte Fäula, Vata sagn, ui|)p3. (0 warte 
Fräulein, ioh werde es dem Vater sagen, du hast Licht gemacht.) Drollig 
ist, daß sie jetzt immer daa Echo des Jungen bildet. Was er auch sagt, 

se h ml st sie sofort imob, und ist der 8ats sa Img, da&a wenigstens dto 
letsten Worte. Sie ist 1 Jahr 10 Monate alt Natih Yorspieoheii sigt 

sie gtmi schwere lange Worte richtig. Andorn Kindern gegenüber betont 
sie immer den Besitznnterschied. Während sie gewöhnlich vonj Mutter, 
Katze usw. spricht, heißt es, wenn Besuch da ist, stets: ünse Mutte, nnse 
Tatze. Sie zahlt alle gleichen Gegenstände, Geld, Streichhölzer, tippt auf 
alles mit dem Finger; eins — zei — eins — asei. Auch eine starJte Phantasie 
hat das MMdeL Mh Uü mir im Bett entdeckt sie in den Vleoken der 
Tapete die Untier, einen Mann nsw. Manchmal ruft sie aoeh: Da Meokaka, 
oder TiUa, oder Mücke, fangl Ich tue, als ob ich einen Schmetterling 
Iknge» und gebe ihn in ihre Hand. Sie beguckt sich ihre halhge^lffnete 
Hand und ruft strahlend: Ach, Meckaka und bewandert ihn, dann i&fit sie 
ihn fliegen: »alle« und sagt: Noch, Mutterl 

Erst die Arbeit von Herrn Dr. Tögei machte mich auimerksam, 
daß man sich mit der Sprache junger Kinder wissensohaftUeh befaßt. 
Dvanfhin soohte ioh das Beaerlcenswerte in den Tsgebfiofaem sn- 
sammen. Zwar ist alles willkflrlioh, ohne System niedeigiBechrieben — 
ich kannte damals weder Prejer noch seine Nachfolger — auch lücken- 
haft, da ich oft aus Mangel an Zeit nicht aufzeichnen konnte. Doch sind 
vielleicht diese £eitrAge iOr die vergleichende Kinderforschung nicht gsau 
wertlos. 
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B. MittoUungen. 
1* Bine nngurii^e Lrara BridgmaiL 

Yon E. Blmngnmd in Budapest 

DoicIl den e^dolueitigen msprüngUclieii Hiiigel od«r den frflübat 
YerioBt dee Sdioos und Hörens ist ein menschliches Wesen mitten in 

der lebenden "Welt OWer daran, als in der Einsamkeit eines tiefen Eecto- 
verli.'ßes. Bei der äußersten Dürftigkeit seiner psrcliischen Beziehungen 
5sur Ümprebnng infolge jener ftirelitlaren SinnesbeschränknnL' ist es doch 
tanwendfacheji, zum gixißeu Teil unsanften äiußeren EinfUi^seii au3g<?*etzt 
deren LInverständlichkeit ihn fortw^ährend in verwildernder Eri-egung eriiilL 
Die Intelligenz emes sokshen UnglOckUchen, dem selbstzedaad andi du 
SpSMshe fieUt, bleibt in so hohem Ginde nmnachtet, daß selbst ein Üer 
Im YeigleiclLe zu ihm als ein Wesen höherer Ordnung erscheinen mnl. 

Tn einem derartigen, bejammernswerten Zustand l^'fand sieb Lanra 
Bridgman. die seit dem zweiten Lebensjahre inf'lcT'" eines SeharLv-li- 
fiebers taub und blind war und auch am €k>sebnia< ks- und Geniehssinue 
wesentliche Eiubulie oilitieu liütle, ale» ihr im Alter von aclit Jahren die 
Stande der nnerwarteten, ungeahnten Bettang sdilag. Bb unr Im Jjaiue 
1838, als Dr. Howe den Entschloß faßte^ sie in das Perkinsdie BKndeo- 
mstitat in Boston anbonehmcn imd sie einem von ihm erdachten päda- 
gogischen Experiment zu unterzielien. Dureh die (inillartigkeit des Er- 
folges gü!?taltcte sich diese Tat zu eineir» der deukwiii-digsten Beispiele 
der Betätigung edler Menschlichkeit Da:; Wunder wmile von Howe «la- 
durch vollbracht, daß er der Taubblindcn eine Sprache gab: es war die 
flngei-spradie der Tsabstummen, die Laoi» duroh den Tastsinn entatffera 
und an andere weitensugeben lemta Bei der alsbald vwaohlen Wlß- 
begierde des Kindes erwies sich diese Art der VorstSndigQng in solchem 
Maße zureichend, daß in dt-n möglichen Bahnen eine flugartige Entfaltung 
der Geisteskräfte ungeiündert platzgreifen konnte. Dirken« i,nbt in 
dem Kapitel Boston « seiner »American Notes - die rüiirende Schüde- 
rung seiuer Begegnung mit Laura, die sich (seit vier Jaiii^eu) zu einem 
geistig nonnalen, lebeoasfirohen und liebenswflrdigen Kinde entwiakslt hatte. 

Howes Werk hat im Urafe der Zeit an veracbiedeDen Orten Nacii- 
ahmung gefunden. Um nur auf völlig ebenbürtige FSlle hinzuweisen, mSge 
erwähnt werden Marie Heurtin aus Frankreich, Hertha Schulz aus 
Deutschland, über die ihr Erzieher G. Riemann (♦ Taubstumm nnd Wind 
zuglt ieh') eine Studie veröffentlichte um! tnidlich die allgemein bekannte 
amerikanische Berühmtheit Helen Keller, die im Alter von 21 Jahren 
eine fesselnde Selbstbiographie geschrieben hat 

Seit meihr als Jahresfrist ist es non — so berichtet der bekannte 
Ophtalmologe I^rofessor Szily in der Jubiläumsnummer des Orvoei Helili^ 
— auch einem Budapester Pädagogen beschieden, ein blindes und taub« 
Kind zu erziehen. Der bisher erzielte Erfolg sichert ihm schon jetst den 
Anspruch auf Beachtung. 
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Im Scümner 1905 eiUmdete Grete Bgri, em vohlentwickelteB 
Xind von nicht ganz sieben Jahi^ infolge der Eatsflndimg der HirnMuta. 

Pie üntersTichiuiir der Augen fülirte znr tnierzen^mjr, flafi hiVr das Rcln'f>r- 
mugeu bis auf die letzte Sjmr der Lichtempfindiiiig völlig und un-\viedor- 
bringlich verloren war. Auch nur ein geringer Grad des Hörvermögeus 
war vorhanden, der wenigstens zeitweilig, durch Schreien ins Ohr, eine 
gewisse Yentindigang ermOgliditei Yon ohieoiInEtllGiiSP Seite w«r onch 
die UnfaeQbnrkeit der wahrschäiilich bald eintretenden vfiDigen TanUieit 
üUiKesprochen. Da verlauf ig das SprachvenoOgen ein u(»(h vQUigeB war, 
so mußte im Tntorf»?ise der- Eihaltimg desselhon rasch gehandelt werden.' 

Grete Egri kam unter die Obhut des Blinden- nnd Taubstummen- 
lehrers S. Adler, der die dringliehe Aufgabe erkannte, dem Kiiido die 
unschätzbare Fähigkeit der Jjautäi»rat:lie fiir den Verkehi' mit dav üm- 
gebeng sa erludten und sie siir Entgegenoahme von IGtt^ungen duidi 
die Fingerapniche xa befthigen. In kurzer Zeit hatte dae Kind nmlfliist 
die erhabene Bnehstabenschrift eontBiffem und setzen, dann die Braillesche 
Punktsehrift sehreiben und lesen gelernt. Yen Anfang an 'vxiirde ihr 
nur lautes Lesen gestattet, wovou auch in Zukunft tni ht abgewiehen wird, 
da dem Xindo noeh viele neue Begriffe haupti4icklich dmvh die Lektüro 
zufheßen, dei-en richtige Bczeicluiuugen auch den Sprachschatz bereiclicra 
soUeo. Da aooh das Gehör ganz venohwtmdea war, mnfite bei Zeiten 
an die Verwendung der lingerapnolie m Yerstlndigung dem Kinde 
gegenüber gedacht werden. £Ger wurde zu dem Zwecke (wenigsteDB 
für den Anfang) nirht die Fingersprache der Taubstummen benutzt. Diese 
ipt \»A uns gewijisennalien ab obsolet zu bezeichnen, da sie schon seit 
Jalirzehnton beim T'nterrirht der Taubstummen /.n <iun>iten der liip[)en- 
sprache vernaclüäösigt wii-U. Es erschien ara zweckmäüigtsteu, die ßitüllesche 
SebiftKeichen auch ab Eigensprache eininllben, der dch nach einiger 
Orientiening jeder ecfanlgemlft erzogene Blinde ibr gegenüber bedienen kann. 

Die Tastfläche, auf welcher die Scbrift/eichen abgesetzt werden, ist 
die Innenfläche dreier benachbarter Finger, ohne Einbeziehimg des Daumens. 
Für den der Braillcf^ehen Schrift Kundigen sei bemerkt^ daß die drei 
Finger gegen den kleinen Finger hin die drei Reihen vertreten, in denen 
die Ihmkte zu setzen sind. Jede Berührung eines Fingers bedeutet einen 
Punkt in der betreffenden Reihe. Bei efaier betrftohtiiohen Zahl von 
Bndhstaben, bei der Pmiktienmg andi die mittlere Reihe embesogen ist, 
wird ein&ch Über die Finger gestrichen; bei den übrigen winl jeder 
Punkt besonders getupft Bei einiger Übung ist diese Art der Kommuni- 
katinn eine leichte und genügend raFche; um so mehr, da das Mndchen 
jedes ihr auf die Finger geschriebene Wort ebenfalls laut aus7.u>^pre< hen 
hat, wobei sie nur dadurdi, daß sie die gewöhnlicheren Ausdrücke zu- 
meist schon nach den ersten Bnchstaben und nicht selten schon nach 
ein paar Worten den ganzen Satx richtig einftt nnd snssprioht, den sn 
ihr Spreeiienden an Abkfliaangen Teanlaftt, die die KcnTeraation be- 
schleunigen. 

Grete Egri ist für ihr Alter geistig sehr entwickelt. Sie vei-fügt 
über Kenntniaae, die selbst einem normalen Kinde gleichen Alters Ehre 
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Buchen würden. Bemerkenswert ist die tadellose Orthograjthio ilirfT 
schriftlichen übiine:cn und ihrer Briefe. Sie i-t stets heiter und bekundet 
dankbare Zärtlichkoit allen, die sieh ihr ji^egeuüljer fi^uiidlich erweison. 
U'euji bie m Bcäudie ie»t oder Besuche empfängt, befühlt »ie sich, um 
sich zu fiberzeugen, daB aUee nach Wimaoli in. Oidnnng ist WaldHr V«» 
^ nn g dio IntsltigoDs diesss TTiiwIffn hsois sohon y^HaaTwgatfJia» ivIm^ 
Uttto es ohne geeignete Leitung: leben müssen, Ifttt sidh wohl nicht 
genau bestimmen. Allein die Tatsache, daß schon jetzt die Sprache 
unter fadecher Bctonunp: leidet, läüt auf einen bedeutenden allgemeinen 
Rückschritt selilieBon, der eine unabwendbarc Folge der geistigi&u Iso- 
lierung der Taubbiinden (und b|>äter gewiU auch Stummen) gewesen 
wftre. 



2. Die II. österr. Konferenz des ScliwacksixLnigeii- 
Weeens ni Wien, am 7. und 8. April 1000. 

Von M. Kirmsse-Neu Erkerode bei Braanschweig. 

Der äußeret rührige »Verein für Schwjichsinnige und Epileptische« 
mit dem Sitze in Wien, welcher 1902 gründet, bereits 1904 äne 
Ufiineie Tagung veannstaUat InMe» hielt nmunelur seine IL KänfmiB slk. 
«dfllie Ton melir als 100 Tfflliwhmum bssuoht ver, darontw 2 Beieh»- 
deotsche. 

Dei* Konferenz romuf f^nfi; eine Spezialausstellung des Schwach- 
sinnigenwesiMi.s, welche in Haydns Sterbehause ihre Unterkunft geftmden 
hatt& Alle bedeutenden Anstalten und Hilfsschulen dos cisleithanischeu 
Österreichs waren vertreten. Dio Ausstellung dokumentierte ein^ ent- 
sehiedeDen Jovtsohritt auf dem Qebieie des Osterrekdusohen SAwmhsmnigi«- 
weeena, wenngteieh das Oanie die eiiuelneo Phasen der fiatwicklimg aioht 
scharf markierte. Xt'l)en ashlreichen interessaatan Pholograpiiieu, Bildecn 
und Profilen einzelner Tx'-pen und ganzer Gruppen vnn Scliwaehsinni^^. 
fanden sich luiuientlicli viele Kinderarbeiten vor, weldiü roctit gui au:s- 
geführt wan:*ii. Helte», Sdiülci'chaiakteristiken n. der^l. waren weniger 
zu sehen. Die ausgestellten Lehrmittel uai'eu zumeist st^lbst verfertigt 
Prof. 0r. Cada-Ptas hatte eine leiobhaltigc IdtecKtor ta oaeehiBcfaer Spnoke 
ausgestellt 

In Anwesenheit des OberilfliBermeisters Dr. Lueger<Wien, Vefw 

tretem des Ministeriums für Kultus und Unteni« lit, der Rttwts- und Laiide^- 
behörden, dos deutschen Ililfsschulverbandes nud sonstiger Xeiluehmdr, er- 
öffnete die lVin/.t's>in A uerspei ^ die Ausstellung. 

Nachmittagsi 4 Ulir iiiult sodann Taubhtummenlehier Cassimir-Würz- 
boig, den eisten Yorti^ig »Ansohaiiiuigslnlder mit beweglichen FSgonn«. 
Diese Bilder, welche eine Beibe Ueüier Srsählimgen vetansRhsnlinhen, 
sind für Xüider mit Assoiiatioiigdefekten bestimmt. Sie sollen, vo^ 
möge der beweglichen Figuren, in besonderem Maße die Aufiuerk>an!- 
keit und das Interesse anoi-maler Schüler errej^en. Dio Bilder bieten nicht 
nur den Höhcpuukt der Eizälilung. sondern letztere kiuin furtLaufend dar- 
gestellt werden, was sicher ein großer Vorteil für die Kinder iaL 
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Abends 6 Uhr eröffnete te PiiBidcnt, Dr. jur* Freiherr Spi nette, 

die Konferenz. An die Begrflfinng;« - Ansprachen anschlioßend , referierte 
derselbe über das erste Thema »Hechtsschiit/, der Schwachsinnigen« 
in einem 1 stflndigen Vortrage. Rodner betuuto ganz bef»ondei"s, daß 
eine Reviäiou der heute geltenden ( rosctze dee Straf- und Zivüiechtes . zum 
ScbntM dar SehwIimMiigen dringend am FtaHM wira. Dietor Sahnte 
bte flioh Ml eratredken: 

a) Im Stnfrecht: Sdrvrachsinnige Yerineoher sind nkbt in Iiren- 
häusem und Gofängiiisscn iinterziibringen, sondern in besonderen Adnexen, 
als Arbeits- und Refctungsanstalteu, zu internieren; die.seH>en sind unter 
Leitung eines Psychiaters zu stellen. Die Haft ist von Jj'all au Fall 
festzusetzen, eventuell lebenslänglich zu vei-häugeii. 

b) Im ZiiüreQht: Itbr jeden Schwiohiriimigen ist «m »Mdiknnitor sa 
bmiollflD, welchsr slmffiohe iBt s r o w e n. seines Htlndels sn Tcrtee te n hat 
Lohn- und DSflnstrortrage der Schwaehshinigen sind auf eina gesetzliche 
Basis zu stellen. Gänzliche Befreiung vom ^Illitänlionst ist m erwirken. 
Indindut welche eine Anatsh oder Hil&aohule besucht haben, sind zu 
cutmündigcu. 

Als zweiter Beferent sprach Oberlehrer Schinor-Wien, über »Die 
Organisation der Hilfssohnle«. Die AnsfShrmigen decken sieh im all- 
gsmemen mit den Ansiohten der reSohsdeatBohen Hüfasehnhnlniwr, von 

denen sie auch teilweise entlehnt sind, so in Bezug aof Orsaniaation. 
Die Hilfsschule ist eine selbständige, öffentliche Einrichtung; der Bpsik Ii 
ist gesetzlich zu regeln usw. Die Hilfsschulzöglinge sollen nm-h ihrer 
Entlassung einer Arbeits- oder Fortbildiingssphnlc. mit zielbewußter heil- 
pädagogischer Leitung, überwiesen weitieu. Von dem Besuche der Hüfs- 
sohold scUeti ausgeschlossen sein: Sohinchsinnige hllheren Ondes, blinde, 
tanbstnnune, aehweifallrige, epfleptiBohe und sitUidi verkcnunene Under, 
^sgleichen geistig normale Schüler, welche durch Krankheit oder sonst- 
wie in ihrer Aosbildung zurflokgeUieben sind. Die Theaen des Beierenten 
wurden einstimmig angenommen. 

iM.s dritte Referat ei^tattett^ Dr. Ilerfort-Prag, »Die Ausgestaltung 
der Sek v\ ack.siiiuigen-Institutec. Er ventilierte folgendes: Neben den 
Hilfsschulen müsse als sweiter, integrierender Bestandteil dgrSehwnriisinnigeiV' 
Absorge, das Anstaltsweaen bestehen, wekshes alle Formen des 8ohwioh- 
aimu an omfusen habe; leider stehe adbigee in Österreich noch auf einer 
unwürdigen Stufe. Vor allt in wünsdie Redner im besonderen, die ü. österr. 
Konferenz niügt^ eine Zählung der im schulpflielitigen Alter stehenden 
Schwachsinnigen aller Csfeerr. Jlrouländer veranlassen.^) Jfür die Lösung 



^) Ich möchte hier ansclilieHend bemerken, daß es anch in deu leichsdoutscliea 
Läodera etidiicli ao der Zeit aem uiöchto, eine umfabeeitdc statistische Erhebung 
der aohwMfaabuügen Kinder and Idioten aller Altenatofeit sq VBranhMan, and das 
von StaatemgeD* wie als baraita Bat die BUadaa oad Taubstammini hosteht. Pferde, 
Kühe und smistig© Haustiere läßt die Staatsregierung zählen. :ib<'r die Zaiil der Ärmsten 
seiner 5Jou.schcnkinder ist ihr unbekannt. Es würde keineswes^^s unangelnacht sein, 
wenn man sich die schweizerische eidgenössische Statistik ais Muster dtenea lieUe. K. 
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<lor Kra^'C nach der Ticitiiiig der AnstaltCTi psychisch Altiiormer schlug 
Kefemit folgende Norm vor: Die größeren Anstalten mit Sclitilen, zahl» 
reichen AVcrkstätteii, Feld-, l^and- und (i arten wirtüchait, etwa für 600 bis 
1000 Zöglinge berechnet, sind iiur von einem psychiatrisch gut gcbildetaa 
Ante sa leiten; dagegen könnten Bmehnngs- Amrtalten mit nur sdiiil- 
fUilgea Idioten vcm Fidagogm und vom Ante dirigiert weideD. Für er- 
werbsfäluge, nicht anstaltsbedürftigo S( -h wachsinnige sei entBGfai8dieo.BBniIien- 
pflege als ergänzender Bestandteil ilor Anstaltsfürsorge festzulegen. Die 
Erhaltung und Fortfühnmp der Anstjvlten falle dem Staate und den Kr^n- 
ländem. alf? besonders interessierenden Faktoren zu, welche anlieiiJein 
durch iSiibventiou zalili^eiche Fi-eiplätze zu errichten haben. Jugendlidie In- 
dividuen aUer Grade sind mindeetene Im xam 18. Lebensjahie in Aih 
stalten zu behalten. 

Die anschließende Debatte zeitigte leider kein klares Bild, wie die 
ärztliche und pädagogische Leitung in ihrer Gemeinscliaft aufzufassen ist 
Die Anaftihiiingen des Redners gipfelten darin, daß c:rrtße Anstalten samt 
ihren Schulen vom .Aizte zu leiten seien, während eigentlich nur vei- 
walirloöte Schwachsinnige der grolieu Städte der Leitung der Pädagoge 
zu nnterstellesi seien. 

Eine Beedlation, betr. SMutik der SohwMhsinmgen aUer tetamidiiBeliea 
Krtmländer, wuide angenommen« 

Als letzter Redner des ersten Yerhandlungstagos verbreitete sfch 
fasser di^es, über das Thema: »Zur Gesehichte des Rehwachsinni«ren- 
wesens und der Stand der Guggenbühi-Forschung«. Keterent 
schilderte einige Abcchnitte aus der älteren Geschichte der Schwaehsinnigen- 
füreorge. Dr. Itard, welcher von 1801 — 1807 den ersten Idioten mit Erfolg 
bildete» worde nur gestreift» dagegen fand Gotthard Guggenmoos, der 
»beJmmitec nnbekaimte Schwachsinnigen - Pädagog, eingehende Würdigung; 
Guggenmoos gründete zweimal Schwachsinnigen-Institute, Hallein 1816 bis 
1828 und Salzburg 1^20 — 1835, welche beide recht befriedigende Re^nltate 
aufwiesen. Dal>ei v. ifügte Gugp-nmoOf* über eine interessante T.ehnn*'thode, 
stellte einen beaciitens werten Lehrplan auf, erhob die Foi\leiung, eine 
Klasse Schwachsinniger solle nidit mehr als 15 Kinder zählen ; als Mindest- 
maB der Aoebüdong eines Kindee seien 4 Jahre ins Auge sn fuaen 
XL dergL mehr. Trotz behOrdlkdier BegOnstigong ging die Anstalt nach 
wenigen Jahren wieder ein, da es an wirksamer moralischer Unterstützung 
fehlte. Weiterhin zeif^hnete Vcrfasf^er ein Charakterbild des viel fresehmiiht' n, 
kaum verstand* neu . aber auch h'V hst unpraktischen Dr. Guirt^rnbuhl auf 
dem Abendberge, den die Nachwelt endlich gerecht zu beurteilen hat, 
wenn ihre Kritik maßgebend sein soll, denn ein Charlatan war er keines- 
wegs. 

Hieran schlössen sieih nodi einige Direktiven an etner Gesduohte des 

Schwachsinnigen Wesens aller Länder. 

Nach einziehender Diskussion, wurde der Antrag Miklas-Wian be- 
tceÜB Schaffung einer Gefiehichte einstimmic^ finEfenomraen. 

Am zweiten Verliandirui-rsta^re trug zunüdist Dr. Imhof-M-ri^ üb^r 
»Ohren-, Nasen-, und Rachen krankheiten bei Schwachsinnigen» vor. 
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Bedner l^ikte besonders die Aufmerksamkeit auf die bei Schwachsinnigen vor- 
kommend*», oft mit Crehörsstßningon verbundene Vergrößerung der Rachon- 
man'h'l und stellte sich dabei auf den Standpunkt, bei minderen (imdou 
vüu Scliwaelkiinnigen, lasse sich duix^h ohrcnäi etliche, operative Behandlung 
dieser hemmende Faktor der geistliche Entwicklung, aussdialten. Beim 
SobwiolifliDii nüdfiser Gnidd jodooh Boi €ni operalivier Biiigriff su noteir» 
IwseQ) fidte niobt dudi denaeLbon eme dinikte Leboni^ebhr beseitigt 
wQideu 

Tn «Icr DoTattc ergänzt»» Prof. Dr. Hamm erschlag- Wien die Aua- 
fühnniiren <les Heferenton dahin, diiß man l>ei Si lnv;K-lisinnicv»n mit oj>fra- 
tiveii MaiiijiuiatiüDeu sehr voiuichtig sein müi».se, da die künstlichen Ein- 
griffe vielfadi von einem negativen Resultate breitet seien. 

finea w ei teien Yortnig hielt Dr. Krenberger-Wien, »GoBchichte 
and Methode dee ünterriohtB bei Bchwachsinnigen«. Von Itaid, 
S^giun, Barthold u. a. ausgehend, zeigte Dr. Krenberger die Entwicklung einer 
rationellen Metho<lo de.^ Abnormen -T"^nten'ichts. TMerent sti^llte den Onmd- 
'^nt?, anf. c«; müsse am Anfang mit den Tätigkeiten am menseltlichen 
Körper begennen werden, daitm habe sich die Sinnesbiidung aazustehließen. 
Hierauf folgen kombinierte Sprech- und Singübungen. Weiter reiht sich 
dtt BüdeileiBen an. Damit irSren dann die (hnndlagen für den elgent- 
lidien UnterricJit gegeben. Eine ganz besondere Bedentimg mifit Vor> 
tragender den gymnastischen Übimgsn bei, welche einen vorteilhaften 
iänflofi auf Leib und Seele des abnormen Kindes anä=sttben. 

Das letzte Referat »Der Iii If s.-;ehullchrer« erstattete F. Pnlz er-Omz. 
Die äußeföt gewandten Ausführungen gründeteii .^ieh vdr/.im-.sweise aid den 
Vortrag des Ldirers Busch auf dem Bremei liiifbseliuitage. Wie diese* 
fordert aaoh Poher, daß znm Hüfsschnllehrer am besten der Volkaechul- 
lehrer qnaUjßnert sei, nur müsse er die wissenschaftliohe Yorbüdang dnioh 
intensives SpezialStudium vertiefen. Hieran eignen sich am besten Kurse, 
wie sie in drr Sehweiz und Deutschland nliHili s.'ien. Dabei sei auch 
dem Handfertii^keitsunterrichte erhöhte Aufmerksamkeit zn schenken, da 
ilie manuelle imd technisehe Ferti^'keit der Seliüier alfi wichtiger Biiduug«- 
zweck behufs späterer Erwerbsfäiiigkeit besonderer Beachtung wert sei. 
ParaOnfiobe BlgensdiafteD, als gate Nerven, Oedidd, Unverdrossenbeit, fester 
Cbaiaikter imd sobneUe AoflEBssmigsgabe, mttBten die vdasenschaftliche Aas- 
rüstung des Lehrers der Schwac hen erg&nzen, damit derselbe, auf charita- 
tiver Gnmdlage stehend, ein Wohltäter, Freund und Berater seinei Srlifiler 
«ein l??5nne. Eine Schule, welche derartige Kräfte ihr eippn nenne, werde 
aucii £rs{»rießliehes leisten. Damit aber auch die materielle S.-ite zur 
Geltung komme, wünscht Beferent eine au«reichende Dotierung der Schwach- 
sinrngenlefarer, damit dieselben, frei von allen Sorgen imd NOfcen des AJl- 
tiges, sieh gans ihrer sehOnen Berolaaibeit widmen konnten. 

Sturmi scher Beifall wurde dem Referenten am £k;hlus8e seines Vor- 
trages zu teil. Die Diskussion wurde dadurch sehr beeinträchtigt, daß die 
anfprestellten Thesen nicht cfednickt vrirlairen. «^ie cr'^staltete sich aber trotz- 
dem ziemlich fruchtbar. Es wunle eine. 'Um Aiisff'ihrungen deö lieduers 
entsprechende Resolution angenommen, welche besonders die Schaffung 
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einer Büdungsstätto für Abnorme ulelirer ins Au?e faßt Da in Österreich 
bereits eine Facliiirüfuiig für Sc}nva<-hsiniiif^?nlehn'r besteht, wnnle dif^e 
frage, welcbe in Deutijchlaod viel£adi erörtert wurde, uiclit weiter berührt 

Die m DtteiT. Konlawi toU 1808 in Qam abgühalten weriUL 
Naoü Soblnft der YerimdliiBgen tnd ein gemefDmum MiHngwiMihl aMl 
Hieran schloß sich mm Ibdnirsioii nach Eioriiag-Gugging, woselbst db 
ciederosterreichisclien Pflege» Qiui niiMiliMfligiiin|i (?) Anstalt in AngHh 
fioheiu ^■en^)mnu■n wiii-de. 

Die IL öjsterr. Koufei-ena des Schwachijinnigenweöeüs dmi nach jeder 
Hinsicht als gelungen bezeichnet werden, nachdem die L Tai^iiug, äozu- 
sagen, im Sande verlanfon w. Bin Hemmnis der gemeinssrnsn Ihteieseai 
der 5sterreichischen Lehrer besieht leider darin, daß die viel^nKAugai 
imd politischen Momente eine nicht gerade fördernde Bolle spieieB. 

Ein gedruokter EooieEeniiMncht soU eraoheinsn. 



8. Beriotait ikbvt dan 9. EongMM Ittr 6fzp«rliiMntell« 
Fiyohologie In WUmhüxg Tom 18.^9L April 1906» 

Ton Dr. Friedrioh Schmidt in WiMbmig. 

Dank der umi»ichtigen Bemühungen vorlter^itender Ait heiten» de^ 
üniversitätsprofessors Dr. 0. Külpe als des VordtauUeä des Ortsausschusses 
nahm der Kongreß in allen seinen Teilen einen gkoavollen YerlaaL Ans 
den zahlreidien Referaten ist im allgemeinen sn f e r mei ' heu , dai es sidi 
einerseits um Mitteilungen der Forschimgsergebnisse der jüngsten Zdt. 
andrcfsoits nm Stellimgnahme zu psychologischen Fragfn prinzipieller Art 
liaiidelte. An erster Rtello orw<1hnen wir da" ausgezeichnete, äuMei-st 
grüuiUicli aii:?gearbeitete und luit allseitigem Beifall aufgenommene Heferat 
▼on Ptot Külpe-Wflizbnig Aber »Qe^enirirtiger Stand der experi- 
mentellen Ästhetik«. In einem ersten Eapäel referierte er Uber die 
Methoden der experimentellen Ästhetik der O^nwart und in einem 
/weiten über die Haiij)t('r^f'l»nis!5o nnil Theorien derselben. Dort zeiirte er 
wie mit Hilfe dt-r Eindrucks-, lb:'rsteUungs- und AusdrucksniethoihMi das 
aktive und jjassivo ästhetische Verhalten in seinen Abhangigkeitisbcziehiingen 
mit giOßter Feinheit charakterisiert werden kann. Einschlägige Demon- 
Btradonen hinterlieBen den IlberseugnngsvQlton BinUiok in ein Mstfaetiechee 
Forschungsgebiet, das nur durch die experimentelle Methode erschlossen 
wer^l-Mi kann nnd mn ii am Wege stehende Zweifler wie Volkelt. Lange, 
Lipps u. a. aufkläi*en wird über den Wert des experimentellen N'erfahrens 
in der Ästhetik. Hier wurde dars:etan. welche ästhetischen Probleme 
experimentell untersucht wurden. Wir neuiieu Untei-budiungen über die ge- 
AUigen Wirkongen r<m Sinseifinben, Ibibenkombinationen, Ibibenintenai- 
ttteUf von rämnlichen und seitüohen Anonbumgen» Jene Awffwwung 
nach welcher rein motorische Proz^se wie etwa Augenbewegungen der 
Onirsd ^i\r ein ästheti^srhe«; Verhalten sei, ist durch Pearces üntorsnohnnirPTi 
als abgetan zu betiuchten. im Bereiche der seitlichen Untersuchungen wurden 
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die Arbeiten von Wolton, Stadson, Mio Dongall u. a. cronannt. Die ästhe- 
tische Modifikation der Komik hat n. a. Martin sehr gfrüiidlich untersuolit. 
Aiif dem Gebiete der Kunst und Musik erw.lhnto Külpe eine Keihe von 
©xjjeriaien teilen Untersuchungen wie jene von Max Meier n. a. Rchlioß- 
üch hob er liei vor, daß Rechners Aussaat auf dem üebiete der experi- 
nentBÜen IsOielik rMHiA. aufgegangen sei und daS dieae nicht etwa 
XaäifltiaQhe Eigeoaebaftaii und Ziuttnde in ihrar laolkrang', aondan irnmar 
in BeBidnng zum OegnatlDdlioiien zu erforechen habe. 

An zweiter Stelle nennen wir das Hi^fei-at von Prof. Schnmann- 
ZÜrich : »Die P s y c h o ! ?> i e dos Lesens.' Dieses für Lehrer sehr ^v ichtige 
Befei-at liatte Ausgangspunkt eine kritische Unteisnchung der Vorgänge, 
die trich beim Jb^eu abspielen und die MfihsamJieit des L»eseulcrneus er- 
Jdmn JaaoflP. An einer Beihe von Beupieleo wtuda dargetan, welche 
ven dflo 3 LeBeaaetfaoden die peyeholagMi riditigata aei: die nodi am 
iffoifltttti in der Schidpauda Torkammende Lautiermethode, die im 
Lesen und Schreiben von den Elementen ausgeht, die Healmethode, 
welche '^i'^h zur Aufgabe macht, ningliclist viele Assoziationsstiftimgen 
zwischen dem Worte und Beinern Gegenst;inde horbeizufülu-eu, oder die 
Normalwurtermethode, weiche Wortbilder alb Ganzes einprägen läßt 
und dann aoalytiach TerfiUirt Untatanohungen haben ergeben, dat lelztara 
'M¥bff^ den Vorzog verdiene, ireil das ganae Wort ebenso gute Bepro- 
daktiona^olge aufweise als die Elemente. Interessant wai-en die Mit- 
teilungen der Ergebnisse, welche die tachistoskopische Methode hervor- 
brachte. Nach ihr erfolgt eine kurzdauernde Darbietung von Buchstaben 
Timl es wird festgestellt, wieviel solche oder auch Silixen simiütan auifaß- 
bar sind und wie sich ihi^ absoziativen und repixiduktiven Wirkungs- 
weisen gestalten. Diese Erkenntnis ist für die Pbuda irartvoU, weil aie 
nna anfkUrt Uber den komplialtttQn Yeigang der Tiwwfllhiglreit und eine 
Anzahl von BegleitarBcheinimgia nnd Nebeniiagan wie über Leseponaan, 
Wortbilder im BewuStBein u. a. zur Untersuchung nötigt Schumann 
unterscheidet sodann einen akustischen und visuellen Lesctypus. nicht 
aber einen von Messmcr cingeffüirten subjektiven und oljjektiven und 
machte darauf aufmeiksaiu, daß neuere Untersuchungen entschieden haben 
über die Yerschiedeuartigkdt der Erkenntnis des Werlea mid daa Richi- 
atabena nnd die Bedeutung der afannltanan und aoooeedven Auffueongs- 
akte bäm Leaan geMtond hervorhoben. Leider mufile aioh der Vbr^ 
tEagando wegen Indis[x>sitionen kurz fassen, waa im Int erOB a o der hoch- 
interessanten Darljietungen be<lauerlich ersc-hien. 

Li dritter Linie l>etreten wir mit dem Refei-atc von Prof. .Sommer- 
Gießen: 1 ndi vidualpsychologie und Psychiatrie«- daü psycho-patho- 
logische Gebiet. Dieser äul^rst temperamentvolle Gelehrte begann mit der 
geacbicMidian Enftwioidang dea FmUaau, daaaan Anfltaige mit der fintwick- 
Imig der eminnacdien Paycbologie in die Mitta dea 1& Jahriumdarta 
fidlen. Schon damals seien Tdbmia« Zwangsvorstellungen, DepceBaions- 
zustände untersuclit worlen, allein man hatte keine Achtimg vor indivi- 
du^llen ELnflüssen wie Anlagen. Persönlichkeitsschwankungen u. a. Erst 
dati bessere Wissen um gehimanatomisohe und -physiologische Dinge 
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brachte (las Problem vorwSrta. Zur Zeit handele ee skh in der Banp^ 

Bache um 3 Pr«,n:nn: 

1. Wie veriialteii sich die vei^ekiedeueu geiütigeii Funktionen m 
normalen und pathologischen Abkui? Durch mehr allgemeine Yergldchungai 
flanfarthfli* FdoktiodieQ fleifln die Chrenzen festnistetUfln* 

8. Inwieweit lUt sioli im TCmsiilfaJlft (pathologiflcher Art) der frfflme 
Noraialcharakter erkennen? ' 

3. Inwieweit sind die individuellen Eigenschaften schon pathologisch? i 

Der en?to Punkt wendet die Methoden der experimentellen Psycho- 
logie auf psycho- iiatlif>loi:is( hf> Zustande an. Er wird z. B. untoisncht, ' 
wieviel Zeit ein Mensch braucht, um ein gedrucktes Wort aufzufassen 
und tmampKidbm. Starke Streaungen bei Schiradifimnigen hcta die 
paüiologisohe Gruppe deatlioh fa«vor. (Allgemeine DiagnoBtik.) Unter dem 
2. Punkte fOhrt Sommer ciiio Reihe von Krankheitsbildem vor, immer not 
Hinweis auf normale Verhältnisse, beschreibt detailliert den fortschreitenden 
Prozess der Oehimparalyse, welche zwar den früheren Charaktor im ' 
gf»moii)on /,ors(öii, bei speziellen Foj-men ahci' je nach Becchnfft^nheit der 
Nerven eine iiulividuelle »l^eurotektur« annelimen muiJ; die Psychose bei 
OehimgeechwOlsten und hebt dieBedentong des Sitzes emes GesciiwBlsleB 
ala be^grdch fOr den Yerg^eidi hervor; die Gemfl tavera l immon gBp, 
welche mit rein mechaniachen Wirkongen wie Druck u. a. zusammen* 
hängen, und die Idiotiefnrmon. Unter dem 3. Punkte be8])richt Sommer die 
Forschnntrserpcbnisse auf dem Gebiete der Vererbungslehre, nach •w-nlob'^r ; 
Eigensst liaften libertragen werden können, welche die Eltern nicht gehabt 
haben und welche latent bei iimen waren. Diese müßten hervoi^Iockt 
werden x. B. durch AlkohoL Das Ergebnis witd wie folgt xosammen- | 
gofaSt: »Nor eine medeanisohe BHAologie, die sidi anf die Meäioden der 
empirischen Psychologie anfbant, kann die Frage Utaen, wie sich die 
FlaÜioIogie aar Individualpsyctolegie verhält imd welche Beziehungen 
z^^^^ehen den pf^v li-noTDUklen nnd den peyoho-pathologisobea Et- 
scheinuiipMi bcstr'liou.c 

Hier iuiHclüieliend blähte in vierter Linie Prof. Weygandt'-Würzburg 
ein Referat über »PsycJhologische Untersuchung schwachsinniger I 
Kinder«, k&t Beoht tritt er Mtlnsterbergs Ansicfat, nach weldier das pada> 
gogisohe Experiment fflr Kinder nichts Neues bringe, entgegen nnd betont die 
Schaffung eines nonnalen Vergleiches und die Berücksichtigimg gegebener 
3lodifikationen. An der Hand eines Tabellen inatenal<'s stellt er die Er- 
gebnisse von "Reaktinnf?- und Assoziation sversuchon an imbeoillon Kin'li^ra | 
dar. Hor\'orgehubcu wird, daß bis jetzt mehr die intellektuolle Seik; der i 
Frage bevorzugt und die psychomotorisdie und affektive zurückgedrängt j 
ist Wichtige einsohlfigige Arbeiten seien die von Bonmeville^ WreadoMr 
imd Berlesy. Dann erst kommen die Untersnohnngen Über WaMÜa^iit 
Banschbnrg und Goldstein fanden I i'' es mit der Merkfähigkeit bei Schwadh 
sinniETCn gut bestellt sei. Schwachsinn ist in der .Tuf,'^end nicht stationär, i 
snndt'rn sehwankend. Heller in Wien fand, daß bei Schwachsinnigen 
die Tastemi'finduiiqen nach längerer Zeit gestiegen sind, nnd Wey^ndt 
wies nach, daß die Aibeit»kurve des Schwachsinnigen nicht dem Einüiiß 
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der Übuug unterstellt Hinsichtlich der Ermfidang ist wa fugen, wann 
die^elbf anfangt pathologisch zu vvcrdon. Mittagspausen crpmigen nach 
Heller nicht Zum Schlnfse wiir! für (lit.\<es noch knapp und dürftig be- 
baute Gd)iet fleiiiige Forschung als unerläSIich geforch^rt und für diesen 
Zmsk empfohlen: 

1. Kleineie üntemhtmlnngqn fftr Jngendlioli Sdmoho, um genanmte 
Ihitersucliungen Tocneiimea in kSonen. (Idioteoableflimg.) 

2. £rriahtang von p^yohologiBchen Itboajttmm am Sitae der 
HilfaBohniBD. (Forti. ftdgt) 



4. Fünoxgeeraiehiuiff. 

Wir liAben uns seit Jahren ao oft mit der Fnge einer zweckmfliigeraa 

Erziehung ethisch Abnormer beschäftigt und eine dringliche Reform so- 
wohl in der Beurteilung der Individuen als in ihrer Dehandiung durch 
die Kecht6pflogc wie durch die sogenannte Zwangs- oder Fürsorgeerziehung 
als eine unabweisbare Noiv. eiidigkeit im Interesse der jugendlichen Ge- 
setzesflbertreter wie der Gesellschaft gefordert. Zwei Einladungen, die 
ms fmt gleidneitig zugingen, bekonden, daB dieae m imser VoUniebea 
auSetradeatlioli tief eiaschneideiide Frage anoh ala eine aolohe in den 
tnmfBQen " erkannt irarden ist, 

1. Von der Zentralstelle für Jugendfürsorge in Berlin 

wird zu einer Konferenz über die Wirksamkeit des preußischen 
Für.sorgeerziehiiniis^esotzes am 15. u. IG. Juni 1906, im Landes- 
hiLüSQ der Provinz üraudeuüurg, Berlin W. 10, Matthäikirchötraße 20. 21, 
fliogeHaden. 

Bb adl Aber folgende Punkte ^handelt «erden: 

Freitag, den 15. Juni, morgena 9^^ Uhr: 1. tiat eine Ände- 
rung des Fflrsorgeerziehungsgesetzes und der Armengesetz- 
gebung nötig, um der Verwahrlosung unserer Jugend wirk- 
semer entgegentreten zu können, als es bis jetzt geschieht? 
Bef. : Landesrat Gerhardt, Berlin. 2. Erscheint eine Änderung des 
Verfahrens in fürsorgeerziehungssachen geboten? Ref.: Amta- 
geriohtnnt Dr. Panl KOhne, Berlin. 

Sonnabend, den 16. Jnni, morgens 9Vs Uhr: 3. Welohe 
Forderungen Bind an die Anstaltserziehung und welche an die 
Familienerziehung zu stellen? Ref.: Direktor Pastor Plaß, Zclilen- 
dorf. 4, Wie ist eine wirksame Aulsicht über die Anstalts- 
erziehung zu erzielen? Bef.: Geh. Hegierungsrat Landesrat Dr. Osius, 
Cassel. 

SintrittBkarten zu 2 H (fOr atmtüohe Verfaaadlnngen), an 1 M 
(Tigeakariaa) imd sa 0,75 M (für die einaelne Verhandlnng), aowie Gut- 

Bchciiio für den gedruckten Verhandlungsbericht nach dem Stenogramm 

zu 1 M sind vom 15. Mai ab durch die Oescbriftsstelle Berlin, Fran- 
zösischer Dom am Gensdarmen markt, oder während der Verhandlungstage 
am läingange zum Sitzuugsaai zu beziehen. 
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Uaterriciiisgiuudsätze, Lohrpläne. XXL Zur speuelka Metiicpdik: 1. Bali^ioa. 
8. AüMlnaungsuatetiioht, Natnikoade. 3. Lmoii, Sofambtn. 4 Beobnen. 5. Spneh' 
iintsnioht» Bpmobgelneohenu 6. Tonen. 7. Ändfortii^t 8. Kinäwgßoienfiß^ 
keit, die Vorstufe. 9. Formenuuterricbt. 10. Zeichnen. 

Yorzcichni.s kann von dorn ITcrausgeber Stadtrat W. Schroter-Dn:-?:d?n- 
Btreiilöu, Uüsjidenzstraße 27, bezogen wt.-nien. Wie abu> dem Juhaltsveiaeiviluiis er- 
sichtüch. hat die »Zeitschrift« sich auch iu den Dienst der Hilfsschule gestellt Schoa 
ün «sten Jähiggage, 1880, endiieneo vmi Anfatee. Dor «nie toh Di; Kini: 
»Ist es wünsoheoswert, daß größere Städte eigene Klassen für sohiviolibft&hi^ 
(imbezille) Kinder crrir-htcn oder sind letztere don Idiotenanstaltcn zuroweisen?« 
Der zweite von Dr. E. Falch: »Über die Berechtigung besonderer Kla^-^cn 
Schulen für die leichtesten Formen des iSchwachsinns.« Diese Artü^eLieiiä öciiUeBt 
im Jahre 190S mit den Arbdtea von Lege!: aOedanken fiber Ausgestaltung der 
HOteolmlet ood OliUr: »Die SelteOndigkeit der HiifnQliiden.c Die OcaohieUe 
der Hil&sehule können wir gar nicht besser kennzeichnen, ala mit den genanntes 
Überschriften. — Aueli die spojiiello Methodik für Anstaltsschule und für HüfsirLul- 
ist durch aus der Praxis entstandene Arbeiten bewährter rädayf);,'eu ruiehlicii i>e- 
dacht und durfte maucheiu Kollegen willkummeueu Hutil zum Studium bieten. 

Der »ZeitMdirift fttr die Beliandlni^ Bctoranhamniger nnd Epileptiaoiien Uber« 
mitteln wir zu ihrem Jubiläom unsere henliohsten Glückwfinaoiie. MQge et ihna 
Leitern vergönnt -ieiit. unfer^tiitzt nnd ^'efördcrt durch die Mitarbeit von Pädagogen, 
Ärzten und andern Freunden unserer Geistesschwachen, das Rlntt treu aeiaea v» 
25 Jahren au^estellten Programm noch viele Jahre herauszugeben. 

Schwelm i. Westf. Weniger. 

DewitZf Otto von, Beiträge zur llil f.sschtilf rage. Inaqgniil*Di8MitatioB 
zur Erlang^ung der med. Doktorwürde. Freilmrt; iyu5. 

Die üilfäsuhale macht bei deu Medizinern Öchule. Dagegen haben wir ta 
•idi nichts einsnwenden. Immeihin mSohtaa w waniea vor den OelUaMi, die 
pidagogiaohe Arbeit in ai<di aobliett und womit gewöhnlidi Nichtpidagogea mA 
fertig werden zu können glauben. Auch der Verfasser Toriiegender Schrift maßt 
sich trotz nicht gerade umfassender Literaturkountnis an, Dingo zu befiaujitet;. di» 
ihm als Mediziner gefährlich wriden. Kr urteilt über die Bedingun;treD tui die Eut- 
wicUuug der Dilli^^chulti, iudem er sie allein von den Fortscluitteu der Medizin ab- 
hittgig macht, ftbor daa Mannheimer Beholsyeteffl, ftber Ooednimtion, Aber die Sdrai* 
arztfrage und andere, ohne immer dabei an bedenken^ daS ein mindesteu glMchr 
gewichtiges Wort der Pädagoge mitzu.sprechen hat. Allein auch die medizinische 
Seite der Arbeit entbehrt jf'glicher Originalität, 'iw bietet größtenteils eine recht 
undisponiei-te Zusamaieutassung etlicher Autoren auf diesem Gebiete. Zuletzt uucht 
eben die Dissertation nicht den Kiniiwiolf einer in dem Uaße wertroUea Arbeit, «m 
Ton der gewöluliohen Abhandtnng der Faohadtaohrift anr bedentongavdlen FtölUigl* 
arbeit emporgehoben werden zu Dnnen luid wir glauben, daß jeder in den j^jm- 
logischen Grundlagen seiner Beraisaa^abe gesohotte HUteohoUehier aie in fenipn 
im Stande ist. 

Augsburg. "W. J. Kuttuiaüu. 



Drack voD HMnnaa Bagrar t SOhm (Btfm t Xmuii la Imigmmm, 
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Für Yiolinspieler. Gebrüder Hug & Ck>. in I^ipzig briogen unter der 
Beieiohnung Schnl» Violine eine sehr gute Geige mit Ijogcn, Kasten und sonstigem 
Zubehör zu dem billigen Preise von 15 M in don Handel. Trefflieb gelungene fmi- 
tatiooen alter Meistert wie Maggini, Aniatj, Stainer werden ebeotells sa 
mäßigen Preise von der Firma empfohlen. 



Bektnnlmaeliiiiig. 

Offen« erang; Lelurentollei* 

An der hiesigen paritätischen Hilfs- 
schule für sch\vachbepal)t(» Kinder sind 
zwei evangelische Lehre rstelltn zu besetzen, 

Grundgehalt l.WOM, Mietsentschädigung 
für verheiratete Lehrer 5<X) M, für un- 
verheiratete Lehrer 300 M ; Alterszulagon 
200 M. Bei einstweiliger Anstelluog 
1200 M Jahresgehalt u. Mietsentschädigung. 

Unizugskosten werden nicht erstattet. 

Moldungen mit Lebenslauf und be« 
glaubigteu Zeugnisabschriften sind 
unter der Adresse: »An die Königliche 
Krei.s- und Stadtscbolinspektion, Bannen, 
"Wegnerstraße No. 3«, einzureichen. 

Barmen, den :i. Mai 1006. 

Die tt&dtische Schuldcputation. 



Mineralien, Erze, Oangrtllfen, Ge- 
steine und Petrifikationen Sieben- 
bflrgens u. Ungarns liefert in Einzel- 
stücken und ganzen Sammlungen. Preis- 
liste SQ Diensten. 

A. Bnuitfenbiirfer» 
Yerespatak ^iebenhfiigen). 



Kataloge 

ihres reichhaltigen pjdaL'oglschen, philo- 
sophischen u. .Musikalien-Verlages ver- 
sendet grrtia a. franko die Verlagsbachhamllg, mm 

Beyer L Söhne (Beyir 4 Hun) 
ii Laaieualza, 

Hcnofl. SidM. Holbuclililiidltr. 



Die Cräfl. V. Baudissin""' Weingutsverwaltung 

Nierstein a. rh. 982 

biiii^jt zum Versati 1 

Ihre liervorraijeiid prclsiverlo .Unrkc: 

1904"' N iersteiner D omthal 

Probekiste von 12 Fl. Mk. 15.— 

'(raditfrei Jeder deuticlieii Eisenbahn -Station gefen NadimldBe oder 
Voraliieendung des Betrage«. 

hl Ptss «w 90 Uter m featiw per Ulir Mk. 

Fracht ah Nierstein zu Lasten des Empf3n(jers. 
An gut empfohlene Herren »ind Vertretungen zum Verkauf obiger Marke zu vergeben. 




Verlag von IIekmaxn Beyer & Söhne (Beyer & ^Iann) in Langensalza. 

Die wissenschaftlichen 

f ortbildimgakuise für Yolksschallehrei 

in Deutschland bis 1905. 

Ihre Entstehung, ihre gegenwärtig^ und künftige Oiganisation. 

Von 
g Ocitc i, 

48 Seiten. Preis 1 M. 

7a\ boziobon Miiroh jorjo BunblianHIünir. 
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jähriger. Von J. Irüper. 1900. 34 Seiten. fV i "'^ Pf. 
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A. Abbandlungen. 



tn^er Vorsorge nnd Fünori^ f&r die intellektuell 
Bohwache und sittlich gefährdete Jugend. 

Von 

Dr. JVt Fiebig, Schularzt in Jena. 

Das Thema, welches der Titel angibt bildete den Inhalt eines 
Vortrag«, den ich vor dem »I^ndosverein für Innere Mission ira 
Oroßherzogtum Sachsen« gelegentlich dessen III. Jahrcsvorsammlung, 
unter Yoi-sitz von Herrn Oeh. Kirchenrat I). Spinnkr - Weimar, zu 
AVeida am 17. Juni d. J. hielt Auf den bestimmt ausgesprocheneu 
"Wunsch des Yoi-staiuit'S des Vereins wird der Vortrug veröffentlicht. 
Kr erscheint in erweitei-ter Form, weil sich aus einigen Hedenken, 
die in der Diskussion vorgebracht wurden, ergab, daß die ungenügende 
Erörterung einiger Punkte Miß\ erstiiiHliüssen Kaum gelassen hatte. 

Der Vortiag wurde mit Rücksicht auf die Verhältnisse im 
Großherzogtiim Sachsen gehalten; aber es ist durchaus nicht meine 
^leinung, daß die eröiierte Frage nur für Sachsen - Weimai- von 
Wichtigkeit ist; sie geht alle anderen Thüringer Staaten in gleicher 
Weise an: und wenn icli am Schlüsse meiner Ausfühnmgen dazu 
komme, die Errichtung einer An>talt in der Xähe von Jena zu befür- 
worten, welche ein Heilerzieluingsheim, eine Arbeitslehrkolonie, tSxk 
heilpädagogisches Seminar und eine pädagogische Klinik in sioli 
sdiMeßt, dann geschieht das in der Überzeugung, daß das Zustande- 
kommen einer solchen Anstalt fflr sämtliche Staaten Thlbisgens Y<m 
großer Wichtigkeit ist 

IHe Zustände im Großherzogtam Sachsen nnd in den übrigen 
Thfiringer Staaten sind swar örtlich nnd landschaftlich beoinllaßt; im 

VhVmlmmm, XL Jitagu«. 81 
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A. Abhtodimigoo. 



Gmndo aber rind ate typisch für ganz Dentsdiland, ja für tlto euo- 
pCisohen Kaltontaateii, und damit eriaogen anoh die in der »Zeitwlirift 
ffir Kinderfotsofanngc schon oft berflhrten fieformwttnsdie eine SU- 
gemeine Bedeatnng, die nur fßi die einseinen Landsohaften ond 
Staaten den dortigea Vezhiltnissen angeiMiftt sein vollen» 

So lebt in mir die Hottrang^ da0 die Anteilnahme aidi anf die 
eine oder andere Weise nmi Wohle Ton Tausenden Ton yeistandeft- 
schwaehen nnd dadurch sehr hiufig sittUoh, sonal und wirtschaftlich 
geflibrdeten Kindern nnd Jugendlichen betätigen wird, wenn nur eist 
einmal der Schaden überall aufgedeckt und erkannt ist Dan tot 
allem soll mein Yortrag anregen. 

AnsfOhrliche literaturreraeichnisse Über den Gegenstand Gndtt 
man bei: 

W. Avm, ForlMhritte dw KhidaneelmikiiiMl» 1805—1908. teifMig, W. Ingil- 

inttiin« 1,50 H. 

£d. 8<:HrLZK, lahaltsvefzrtiohnis dor ersten 10 Jahrgänge der Zoitscbrift für Klndcr- 

fbrscbuDg. LaDgenbäl^, Uermanc Beyer k Sökue (Beyer 4 Maau). 0,70 M. 
BösBAontt IfnoAs, Scblveu, Handbadi der Schwaohatopigenfürsorge. Wien. EatI 

OiteerAOo. S«20 M. 
VBrszrÄ., Grkhabdt, Si xuij'.k, Katonder für Lehrer und Lehrerinnen an Sdmko aal 

Am stalten f&r geistig Sohwaohe. L Jahigaag 1906—1906. Leipiig, Schafin; 

2,40 M. 

SoMMu, Bericht <lber den Kurs der mediziniscliea Psychologie mit Bezug auf Be- 
handlaiig tud Erriahong der angeboren SohwaoheiBBigen, abgehalten in OielM 
2.-7. April 1906. Halle a«13., MaihoU. 1,20 M. 

£. StNGK.a, Sonale Fürsorga. Ka^ VIU o. DL Mfinohan o. Berlia, & Oklenbougi 

i M. 

Speziell uuter dea »i^tiigen zur Klndeiforschuag und Heil- 
ei-ziehung« sind mehrere erschienen, die die in diesem Vortrage er- 
örterten Fragen von verachiedenen Seiten her beleachtet haben, ich 

nonno d:i: 

üeft Y: >Zur Fnig« der Entehang naserer sittUoh geOhidetan Jagend.« Voe 

J. Thüpkk. 

Heft VI: »Über Anstaltsfümige für KrüppeL« Von Dr. H. Knui^HBtHu. 
Heft YII: »Die Orandsflge der atttttohen Eatwiddang and Brriehang dea IBndak* 
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Die Frage derTersorge andFlLrsorge für die inteiloktaeÜ 
schwache nnd sittlich gefAhrdete Jugend im GroBhersogtnm 
Sachs eu hat meines Eraohtens nicht nnr dämm Rechte im Landes- 
▼erein für Innere Mission behandelt zu werden, weil gegen 200 Geist- 
liche die Aufsicht über die Schulen in mehr als 300 Orten in Sachsen- 
Weimar haben, sondern auch darum, weil es sich dabei um ein 
christlich -sociales Liebeswerk und am eine Sache handelt, die Hers 
und Gewissen evangelischer Männer nnd Frauen tief berühren mnfi. 

Lassen Sie mich zunächst die Bedürfnisfrage behandeln. — 
Im Anschluß an einen Vortrag von Herrn Direktor Scholz -Pößneck: 
>Über das Mannheimer Schulsystem«, in Erfurt, am 25. April vorigen 
Jahre«?, ■^j ei*f(>l,^te eine Aussprache in der von 139 Päda^on^en be- 
trachten Hauptvcrsaninihin«? des Vereins der Freunde Herbartischer 
Pädacfogik in Thürin^'en, unter Vorsitz von Herrn Prof. Rein. Es 
ergab sicii dabei, daß di^ Zahl der Repetenten in den 'riiürinpschen 
Volksschulen außerordentlich groß ist ja daß es in Thünuirrn. ebenso 
wie im übrigen Deutschland, in der Tat eine »Repeteutennot« gibt 
Ist doch durch eine Abgangsstatistik von 44 der größten Städte 
Deutschlands, die auf Anregung des Mannlieimer Stadtschuü'ates 
Dr. SicKiNGKR zusammengejitellt und im 11. Jahrgang des »Statistischen 
Jahrbuchs deutscher Städte« veröffentlicht wurde, bewiesen, daß 
nicht einmal die Hälfte der deutschen Kinder innerhalb der 
setzUchen Schulpflicht die Schule i-egelrecht durchmacht. SrcKixoiai 
zog in einem Vortrag, den er 1901 auf dem Internationalen Kongreß 
für Schulhygiene in Nürnberg hielt, das Gesamtergebnis dieser Statistik 
in die Sätze zusammen: iVon den gleichzeitig in die Schule ein- 
tretenden Kindern müssen innerhalb des schulpflichtigen Alters, also 
innerhalb 8 Jahien« nioht, wie vielfach angegeben wird, 20 sondern 
dorehschnittlioh mehr als 50 7o vnd mebnnal repetieren. Abo 
von 100 i^eidtueitig in dae onterete Schuljahr eintretenden Kindern 
steigen in 8 Jahren nieht einmal 50 regelmäßig empor, und so tritt 
mehr als die Hälfte nnseree Volkes mit einer Tersttlmmelten oder 
ffliinlfinglicfaett Bildung, ohne OewOhnung an intensiTee, fleißiges nnd 
gewissenhaftes Arbeiten, ohne Tertrsnen an! die eigene Kraft nnd 
ohne Arbeitswilligkeit und Arbeitsfreudigkeit ins Leben hinans.c 

Was nun spesiell unser Orofihersogtum anlangt, bemerkte Herr 
Fiol lÜBN in der erwShnten Yersammlung, daß nach seinen früheren 

Siehe die *MitteüuDgou< des gemumtea Vereias. Langeusaiza, Uexmaoa 

Bvyor &. tMjüüö (,Beyer & Mann), 
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Ei&hmngien in Eisenach der Prozentsatz der Kinder« die das Unterrichla- 
2iel nicht erreichten, ein sehr großer war and daß man steh deshalb 
über die kläglichen Besoltate der Fortbildnngsschnle nicht zn wundem 
brauche, ünd Herr Lehrer Booessteis teilte mit, daß jetzt in den 
Eisenacher Schulen ein Drittel aller Kinder das Ziel des 8. Schul* 
Jahres nicht erreichen; einige werden ans der vietten, mehr aus der 
dritten und etwa Vs Kinder aus der zweiten Klasse entlasseii; 
nur */t erreichen den ToUen Abschluß. Ähnliches wurde in anderen 
Orten ThQringens beobachtet; so z. B. rom Rektor TBOU/^hmalkaldeii. 
Dort blieben von 62 Incipienten 12 sitzen, also 20^0? Bklassigen 
Schulsystem das Ziel nicht erreichen können. Von 94 Konfiniumden 
waren nur 48 nie sltsen geblieben; also hatten 50 Vo das 2iel nicht 
erreicht. 

(Im mir einen Einblick in die Ausbreitung und die Ursachen 

des Sitzenbleibens der Kinder in Jena zu verschaffen, habe ich als 
Schularzt der Westschule die einschlägigen Verhältnisse für das Schul- 
jahr 1905/06 studiert. Das Ergebnis dieser Arbeit dürfte wohl all- 

genieinoro Ooltun«: haHpn und zwar 1. weil die Jeiiaor WestscMi!^ 
eine Bezirk sseliule ist und also in ihr alle licvöikemnirs^ehichten 
verfroton sind, auch solche, die ihre Kindor im 10. oder 11. Jahr 
einer höheren Selmle ijhenreben. M 2. "Weil Jena eine gesunde Stadt 
ist; 3. weil es eine klfinnro Mittelstadt ist in d*'r Wohnnnrsnot imd 
die mit iiir verl>uiuleneii Scli:iden in crößereni ümFani^e niclit l»e- 
>r< lieii: 1. weil die wirtschaftliche Stellung der Arbeiterschaft und 
der Biirp'i' im Durchschnitt besser ist. als in den meisten StHdtcn 
Deutschlands und ihre häuslichen A'eriiiiltnisse im Durcdiselinitt nicht 
schiechter. und endJich 5. weil <ias Schulirehiiiide liygienisch muster- 
haft, die Klu.s>»>n nicht außers-fwohidieli überfüllt und die Uatvirichts- 
ziele nach der herrx'henden i^Ieinung nicht zu hoch gespannt sind, 
weil das Lehrpei-sonal anerkannt tüchtiir und strebsam ist und der 
Lehrerwechsel nicht besonders .stark war; zum Teil bestand selbst 
Durchführung der Klassen. — 3Iithin bietet die Jenaer AVestschule 
sehr günstige Schulverhältnisse dar. Jedenfalls kann hier keine Rede 
von einem Ausnahmezustand nach dieser oder jener Richtimg hin sein. 

') In dpn 3 Jahren 1902 — 05 phi^ea in Jena jaiirüdi cluich!*c)>nitt!ich 21 Schüler 
aus der Volksschule aufs Gyuiu&sium (jedenfalls noch ineiir auf die Realscboleo) 
über; ans andern h5heteii Lehranstalten, ans andern VorbereihiiigssDatidteii und Mi 
Privitanterricht durchacblütUioh j.äbrlich 34; da jährlich durduohaittlicb .So SchiJer 

ins rivmnnsinm eintreten und die VolksjicUUk^r alle in die Sexta, so kam bei ^veitem 
(Iii' Mri.r/,;i"'l der Sctanrr aus den '). und 4. K!n'^:'en der beiden Jeuaor Volks- 
bchulcn (i>icUe S. IG dvt .Siati:>tik der Unterric-Iitsuud Kfziebungsanstalteu, vcruffeut* 
livht vom KultuBdepaitemeDt dea Großberz ;;^1. StaataminiBteniuiis, tfTetnar IWJb 
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Wie T«rliielt es ekdi nim mit dem ZnrOekUeibea der Sehfller? 
Die Schülemfal war Eade 1908 1155 Kinder, abgesehen von 5 Kindern, 
die der HüfaklasBe der Weefesöhale ans dem andern Sobolbesiik aber- 
wiesen waren nnd die ich femer anSer Betracht lasse. Es waren su- 
rflckgeblieben 277 oder 23,9%. Die Grflnde des ZnrttokbieibenB sind 
▼erachiedener Art : bei 59 Kindern waren Sohnlwecbsel, ongenOgende 
Ausbildung in der vorhergehenden Schule, lange ächnlverBtnmni» 
durch interourrierende Krankheit, häusliche Terwahrlosnng nsw. die 
Ursachen. Lediglich »intellektueller ächwfiche« wegen waren 218 
oder 18,9% der Kintl r zurückgeblieben. — Man würde sicli aber 
irren, wenn man diese Zahl als den rollen Ausdruck der inteUektnellen 
Schwäche sämtlicher Schüler ansehen wollte. Neben den aus diesem 
Grunde bereits zurückgebliebenen sitzen nämlich in beinahe allen 
Klassen auch noch Kinder, die verstandesschwach und noch nicht 
zurückgebliebt^n sind. Ich erkundigte mich danach bei dem Lehr- 
personal imd höi-tc, daß es noch 49 solche Kinder p1be, die deshalb 
zu Ostern 1906 sitzen hloil)on müßten. Mithin war der Botand der 
geistii^ Scliwachen 267 oder 23,1% aller Kinder. Von den in- * 
tLdlektuell schwachen, nher noch nicht sitzengehlieheaen Kindern 
saßen 20 iu der untersten, der Vlll. Klas.se. 12 in der VII., 7 in 
der VI., 4 in der V., 2 in der IV., .S in der IU. und 1 in der 
II. Klasse. Die Verstandesscliwäche zeigte sich also bei den 
Kindern in den 2 untersten Klassen (VIU. und ^^I.) in viel aus- 
gebreiteterem Maße, als bei den Kindern der Mittelstufe {VT., V., 
IV. Kla.s>e) und der Oberstufe (III-, II, I. Klasse), nämlich im Ver- 
hältnis vnn 32:1;»: 4. Die meisten Kinder, nämlich 79,6% Meilieii 
in dl n drei ersten Schuljahren sitzen; 18,4% in den zweiten irn 
Jalireu und nur 2% in den zwei Abschlußjahren. Wenn nun in 
anderen Schuljahren die Versetzungsresultate dieselben sind, wie iiu 
Tergangenen, d. h. wenn jährlich gegen 50 oder 4,3% der Kinder 
sitsEen bleiben — nnd loh wüBte nicht, ans welchen Gründen man 
M flbrigens gleichbleibenden Terhiltnissen ansunehmen bereditigt 
wfze, dafi die Yersetiungsresnltate andere sein sollten — , dann werden 
Ton 100 gleichzeitig eintreteoden Kindern in 8 Jahren 8 mal 4,3 oder 
84,4 sitaen bleiben. Bedmet man dazu die 18,9% der wegen in- 
tdlektaeüler SchwSohe beieifes Zorftckgebliebenen, dann macht das 
«Wammen 53,3% Repetenten im SjShrigen Kursus. Sie sehen, dafi 
wir so an demsdben Resoltate kommen, xa dem StcccieKR dnrch die 
md Hondeittansende von Kindern sich benehenden Brhebnngen in 
44 der grSfiten Sttdte I>en1sch]ands gefOhit worden ist Bas Besnltst 
würde aber noch ungünstiger lanten, wenn wir die 59 ans andeoceo. 
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TTrsachen «urück/rebliebeuen Kinder hinzurechnen wollten. Xach 
dieser Bereclmimg bleiben rund 08% der Kinder zurück. Diese 1 
Zahl kommt denn auch mit der Durchscbiüttsstaike der Till, und 
der I. Klasse überein. In der VIII. Kla5?.se saßen 1905/06, von Her 
Hil^^klasse abgesehen, 211, in der L Klasse 73 Kuul. r. AIn-» hatttm 
nur ."U die er^te Klasse erreicht und 66 % waren nicht bi» za 
ihr gekommen. Jetzt iia Schuljahr 1906/7 sitzen in den 8. Klassen 
240, in den 1. 76 Kinder; also sind nur 31,6% bis zur ersten Kimee 
gelangt Wenn wir nun annehmen, daß 10^/ ^ teils auf hSiiflrO 
Schulen übeigeben, teils duroh Zuzug aus Schulen mit niedrigerem 
Ziel sixrackbleiben, toite stertoi — der flbnge Zuzug und Abgang hat 
keinen Einfiuft — so werden irir mit der Zidil: »56% Zorackbleiberk 
der Wahriieit eehr nahe kommen. 

Man könnte nun elnirenden, dafi die Bestimmung der inteliektneDett 
Schwiche duicfa die Lebter eine sa unsiobere Basis ist, nm daxmof 
idlgemeine Scbtaißfolgerungen sn bauen; der Lebrer kann i. R an j 
stieng in seinen Anfordemngen sein oder so wenig beim Unterriobt 
indindualisieren. Der letiteie Einwand ist berecfatigt» aber der Fehler 
ist bei der bekannten, lum Teil unrenneidlioben ÜbeifOllnng der KIsBwm 
nicbt absostellen. Sein Gewicbt entaieht sich der Schätzung. Dem 
■eisten Einwand ist entgegensubalten, dafi die Vetsetsang nie von dem 
Urteil nur eines Lebreis abbftngig gemacht wurde; immer faßten darfiber 
Sämtlicbe in einer Klasse unteiriobtenden Lehrer und Lehrerinnen und 
selbst^'erständlich auch der Rektor Beschluß. Femei galt da> Prioiip^ 
dafi m. schwache Leistung in nur einem Fache, z. B. nur im Rechnen 
oder nur in der Eechtschreibung n •.. kein genüfjender Grund für 
das Sitzenlassen sei. ^) Und endiicli wurden alle Kinder auf ihre 
äcbwachbefähigung hin nicht nur von mir persönlich untersucht» 
sondern ich nalim auch bei den meisten eine genaue Anamnese und 
Familiengeschichte, oft btS zu den Großeltern und den Seiten Iviv'n 
hin auf, unterrichtete micli über ihre häuslichen und Foniiiien- 
vorl)ä!tnisse und beobachtete die Kinder während zweier Schuljahre. 
Ich stellte so bei beinahe allen nach Möglichkeit das Vorhaudenaein 
imd die Umchen dor SchwacbhefnbicrtmEr fest. 

Dazu kommt allerdings noch ein Umstand, den ich nicht in 
Bechnuog ziehen konnte und zwar ein für die allgemeine Bo- 

Einer der Herren Lehrer erklärte mir: »Wenn wir in der Volksschule so 
streDg vorgiogeiif wie das an den höheren fiobnlen geeohieht (wo ja ftbngena «neb 

mit Wasser gekocht wird — Ref.), dann wurden tio« !i viti mehr Kinder sitSMl 
"bleiben und würde da^ \lL'>.ü]\:\i sriir Irauri^^ Mjin; allt-iii mit Kucksi -ht auf Jio Klav«?!»!!- 
überföllutig mä8»ea wir mancheu versetzen» der eigentUch «itsen bleiben mülUe.« 
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urteilun^ der Bchwachbtjfiiliiguüg sehr wichtiger Umstand. Dm 
die in unsoren Schulen herrschende Lehrmethode, dir den Bedürf- 
nissen und Fähigkeiten des Kindes unt^enügend licchmin^' trägt 
Diesei' Umstand und die damit verbundene unhypienischo Lebens- 
weise der Kinder in der Schule trägt nach meiner Überzeugung viel 
som Zurückbleiben der Anfangsschüler in der VIIL, VII. und VI. Klasse 
bei Ich werde üimnf noch zaraokkommen, >) will hier aber gleich 
bemeikeii, daB er wohl im allgemeinen als Ursache ungenügender 
sdraliaoher Leistung ansusehen ist, namentlich bei inteUektneU ge- 
echftdigten Eindem, dafi er aber kdnen direkten und überwiegen- 
den Einfloß ansflbt auf den Grad nnd das MaA der intellektaeUen 
Schwachbefllhlgnng. Da der ong&istige Binflnfi auch dieses Um- 
Standes' sich der allgemeinen Weribestimmang entzieht nnd bei der 
jefadgen Sohtüoiganisation nicht au Tenneiden ist, muß er hier oa- 
berQcksichtigt bleiben. — Anf Grund dea Gesagten darf ich nnn 
wohl behaupten, dafi meine Angaben Uber intellektaelle Schwach- 
befiüiignng in der Jenaer Westschule Yertrauen verdienen. 

Eine objektive Bestimmung des Maßes und Grades der 
Schwachbefähigung mit den Untersuchungsmethoden, wie sie 
Kraepfuk, SoifMiB XL a. aui^biidet liaben, ist in einer Schule 
selbstverständlich nicht möglich, aber wenn wir feststellen, wieviel 
intellektuell schwachbefähigte Kiuder weprcn nnfronüt^rnder Leistung 
1, 2, 3 und mehr Jalue snrückgebiieben sind, dann haben wir in 
diesen Zeitbestimmungen ein für die Praxis wohl genügendes 
Kriterium. 

Teil fand nun folgendes: Im iSchuljahre 1005/06 besuchten 1105 
unt( rsuchte Kinder die Nonnalklassen und 50 zwei Hilf<klassen. (Zwei 
Seliüler (K-r zweiten Hilf'^klassr waren infolge unricliti;;er . durch 
riiiirakterlehler der Kinder veraniabter pädagogischer Beuittiilung in 
die Hiifpklasse gesetzt worden und kehrten zu Ostern 190fi in die 
Nonnalklussen zurück. Sie sind von mir den Xonnalseliülcrn zu- 
gezaldt worden.) Von diesen 1155 Kindern waren 2S1 oder 24.3%, 
also beinahe der vierte Teil zurückgeblieben und zwar 19ü uJur 
16.4 Vo wii Jalir: 58 oder ö^o zwei .Jahr, 15 oder 1,B% 
iini drei Jahr, 8 oder 0,7 % «Jahr, 1 oder 0,3 % um fünf Jahr 

und 1 oder 0,1% sechs Jahr. Außerdem hatten sich 5 oder 
0,4 % der Kinder als schulisch nicht bildungsfähig erwiesen, d. h. 

') Ausführlicher habe ich diose Frage am 10. April 1905 in einer Vorsammliinp 
der Leipziger 8ehr<jben'crt'ino in ainem Vortrag: iSchutz unserer Jnppnd v u- Lber- 
bürdung in ISchaie und üaus« behandelt Der Vortrag ist in der Leipziger Leiirer- 
Müuiif lfi09, Nr. 38-40 vertOeatlMii 
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sie hatten nach 2, 3, 6 Uüd 8 jährigem Schulbesuch so ^rat wie \v)C\\ 
nichts v(jii den Anfani^^i'iinden gelernt und eine weitere F>r<Jeiung; 
durch die iSchule ist bei iiineii uacli positiven iirztliclieii Befund'-n 
aus|?esclil(men. oder doch nur in nicht ueuneiis wertem >Iaße mr>?iieh. 
Sämtliche üurückgebliebonen Kinder wiesen, abgesehen vun den letzt- 
erwähnten ö. einen Rückstand vou 409 Schnljahreii auf. In die mit- 
geteilten Zahlen sin^l nun allerdinors die 59 Kinder einffcrechnet, die 
wegen intercurrierendiu Kiauhlitit, Schul Wechsel, häusliclier Venvahr- 
losung usw. zurückgeblieben Avaren. Diese Zahlen geben also kein 
reines Bild des Maßes der intellektuellen &:hwacbbefähigung; allein 
es sind dabei die 49 noch nidit sitzengebliebenen YetstandessdiwRcbeai 
nicht mitgerechnet) die, namentilioh was die ans den 8 unteren Elaasea 
betrifft, noch manches Jahr hingen bleiben wetden. Anch von den 
w^n intellektaeller Schwädie bereits snrttckgebliebenen werden noch 
viele sitsen bleiben; sn Ostern 1906 i. B. betrug ihre Zahl in den 
NonnalUassen 31, tmd selbstireiBttndlich hat anch keines der Einder 
in den Hü&Uassen das Ziel seines Schuljahres eneicht Uitliin 
diiifen wir das angegebene MaB der Schwadibeflihigang ^er IQr n 
niedrig, als für au hoch halten. Es Intnn also wohl kein Zweifel be- 
stehen, daß anch in der Westschule sn Jena eine »R^tentennot« 
besteht 



') Der Ausdruck > Repetenten n«>t» fand in der Diskussion Widerspruch. Er 
stammt niobt von mir. Ich fand ihn in den Verhandlongen des Vereins der 
Fieoiide Heriiaiitadier Pttdagogik in IhtliiDgen, den 1500 Thiiiiigw Lehrsr w 
gdiSran. Id einer Oeneidvenammlimg des Yeiein« wiude er nidit beanstandet 
Daß er mit Rocht gebraucht wird, ergibt sich meines Fiathfens aus der Zahl der 
Zu niok Weiher. Man kann die Repetenten not aber auch erkennen, wenn man eine 
Zusammcnstelluug der Kinder aus den verschiedenen Kla&sen dem Alter nach 
maobt Yoa 1155 Kliidem nSea in Me d« SohiiljslivM 

in den 4 achten Kleaaen : 211 Kinder and awar 23 im 7., 163 ua a, 21 in 
9. und 4 im 10. Lebeusjahr, 

in den 4 siebenten Klassen: 177 Einder und swar 12 im im 9^ 

17 im 10. und 2 im 11. Lebensjahr, 

in den S molietni Klaaaeii: 146 Kinder mid mr 1 im 20 im 9., 109 in 
10., 20 im IL, 5 im 12. Lebenejahr, 

ia den 3 fünften Klassen: 143 Kinder und swar 14 im 10.« 96 im 11., 27 im 
12.( 5 im n., 1 im 14., 1 im 15. T.ol)onsjalir. 

in den :i vierten KiaAsen; 134 Kinder und zwar 4 im U., 'di im 12., 30 im 
18., 6 im 14, and 1 im 11^. Lebenq'alur, 

in den 3 dritten Kltseen: 120 Kinder und iwar 0 im 12^ 76 un IS^ 90 im 
14,, 13 im 15. und 1 im IC. Le^on'^iahr, 

in d(>n J zweiten Klassea 93 Kinder und zwar 2 im 13., 74 im 14.« 17 im 
15. Lebensjahr, 

hl den 2 entea Klassen: 73 Kinder and swir 12 ÜB 14. md 61 im 1& Labea^jaikE. 
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Man hat dieser Erscheiuimg durch Enichtung von zwei Hilfs- 
k lassen, dio zu Ostern lOOH um eine vermehrt wurden, abzuhelfen 
gesuclit. Es wurde dem Urteil der einzelnen Klassenlehrer überlassen 
zu bestimmen, wer in die Hilfsklasse gesetzt werden sollte. Da nun 
nicht alle Lehrer Anlüiuger der jetzt bestehenden Hilfsklassscn sind 
so kam es, daß lu den Nonnalklassen außer 183 Kindern, dif- uin 
1 Jahr und 4H, die um 2 Jahr zurückgeblieben waren, noch 4 Kiiui r 
saßen, die um 3 Jahr und eins, das um 4 Jahr zwückgebliehen war. 
Ich respektiere dureiiaits die Gründe, die die Lehrer veranlaß teu, j»elbst 
die um 3 und 4 Jalue Zurückgebliebenen nicht in die Hilfsklasse 
übergehen zu lassen — diu Hilfäklasseu liaben ihre großen Mängel, 



lu den 2 Uiifitklaiweu äaiadu duroheioaüdör 50 Kiiabeu uud MikicUeu uud da« 
vcm 6 im 6 im 9., 10 üu 10., 6 im lU 5 im 12., 5 im 18^ 6 im 14. imd 8 
im 15. Lebensjahr. 

Tii ric'ii Nomuilk'asson werden al-o Kinder zosammen unterrichtot. die 3 bis 
5 Jabfö Älterauüterechied aufweisen. Das ma^' in einkla-ssigeu Schulou (wonn das 
JSbreosteUen mit doppeltem Uelialt für liervorra^endti p;uia^ogi^uiiu iirafte »iud) hin- 
galMD, ««fl man der Not geiionlieii mnft, aber man ist ^ dano dooh bcnmBt, 
4ftB man es da mit L-intr verlessorungsbedürftigcn Solrale an tui bat. Die 
erstrebenswerte Volksschule ist anerkanntennaHon die achtstufige, tind wenn in einer 
solchen 6- und Tjäürige mit 8- und 9jährig(?u, 7-, 8- und ^jrduiL'" mit 10- und 
11 jährigen, 8*, 9-, 10- und 11jährige uiit 12«, 13- und Ujährigun ivmduru la be- 
meilEenmrter SUil «itammwmHim, dann Ist das ein Obelstand, wdl iadividoeiler 
Untenidlf, der ja doch niögjidiat angestrebt werden soll, dadurch so gut wie aus- 
geschlossen oder doch sulir erschwert wird, (nierboi niuR man in Betracht zieh <ni, 
daß die für die Klasse uni 2, 3, 4 und mehr Jährt' zu alten Kinder meis-t intellekturll 
schwach sind.) Und das ist in der Tat für Lehrer uud Schuler eiu Not8taud, der 
4le Fieidi^l am Lelmn mid Larasn ^dfMdi hemmt vad eft genug lihmt Daft 
sich der Schaden in ililfskl&ssen von der oben beschriebenen Zusammensetzung biaf^ 
ist deutlich. Maogel an Freudigkeit aber bedeutet für SohAlei imd Lshrsr g6|gsa- 
aeitige Überbürdung, d. h. Scbadua m Körper und Sinn. 

Daß es in manchen andern Volksschulen ia Deub>i.hlaud uicht besser, souderu 
aoeh solUediter bestellt ist, irie In Jena, aolieint eane von Dr. med. F. Scooixor 
und Hauptlfhrer H. H. LKsaamoH zu anderem Zwecke veröffentlichte Statistik der 
VII stufigen Volksschule in Jkon zu bewoisfn. Im Mai 1902 saßen daselbst in den 
Volksschulen 42G0 Kinder und zwar in üeu Vll. Klassen 5- und Ojähri^e Kinder 
mit 7- und 8jährigen zusammen; in den VL Klassen ß- uud 7juhrige zusammen mit 
9-, 9- vad lOjibrigen : in den T. Klaaeen 7-» 8- and 0 jährige snsammen mit 10^, 11* 

12- «id 13 jährigen; in den IV. KlaSSen 8-, A- und lOjSblig» toaammen mit II-, 12-. 

13- und Hjährigon; in d -u IJI. Klassen 9- und lOjährigc zusammen mit 11-, 12- und 
ISjährigfo; m den II. Kla.^>on 10- und lljahrii^'o zusammen nüt 12-, 13- und 
14 jährigen and iu den 1. Klasseu 10-, 11- und i2jiihri^e icuitatnijiea mit 13- uud 
Ujilmfien. Der AtteTsonteisohied der Kinder einer Ktaase ist also ia Bonn 4 bis 
7 Jahre! ünd diese Zusammenwürfelung ist nicht Ausnahme, sondern Begeh 
Das zeigt ein Blick auf die in der »Zeitschrift für SohulgcMindheitspflegec 1903^ 
Kr, 1 B. 3, L. Yoß, Hamboig, veroffentUchte statistische Tabelle. 
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deren Gewicht ich am wenigsten verkeniio — , abor if'donfalls gehören 
die nm 3 und 1 T;i1itc rückständig-cn Kinder nicht in Normal- 
kliissen. Wir crhaiten al'-'^ cm ;nin;ihernd rielitigcs Bild der unbedingt 
Fürsorge bedürftigen int Ih ktii« llen Schwäche ei'bt dann, wenn wir 
auch diese Kinder zu den Hiilsklassenkindem rechnen.^) 

Um nun bei der Beurteilung des Grades der intellektuellen 
Schwäche und l)eim Ziehen von Schlüssen mnz vorsichtig zu Werke 
zu gehen, rechne ich m Bausch und Rogen die in den N« ' maiklassen 
Inn 1 — 2 Jai)re Zurückgebliebenen uU lu.iiuiii und keines be- 
sonder un Unterrichts bedürftig. Viele von ihnen werden ja noch 
ein- und mehrmal sitzen bleiben und eine genaue Statistik müßte mit 
den iniliTiduellen Terbältnissen rechnen. Allein eine solche Be» 
rechnung würde nt endlosen EÜnwfirfen AnUfi geben und moft des- 
halb auf bessere Zeiten verschoben werden. Ich beschrinke mich 
also sni die Kinder, die 3 nnd 4 Jahre in den NonnalUassen snrOcfc- 
geblieben waien nnd die simtlioh «u Ostern 19W das Ziel der Ehnse^ 
in der sie safien, nicht enmcht hatten nnd anf die Kinder, die in 
den HUfsklsssen saAen. Das sind aosanunen 58 oder 4,5 % sSmtiicher 
Kinder. Alle diese sind mehr oder weniger hocfagiadig intetlektodl 
geschfidigt Biese Zahl bedarf aber noch einer genaueren Scheidung. 
Um d^ bestehenden Binzichtongen gerecht au werden, müssen wir 
unterscheiden zwischen Kindern, die wohl intellektaell schwach, aber 
schulisch unterrichtsfähig sind und solchen, die überhaupt nicht für 
den Unterricht in der Volksschule, auch nicht für den in der Hilfs- 
klasse, wis sie jetst ist und wie sie etwa noch werden kann, in Be- 
tracht kommen. Man darf nun wohl unbedenklich behaupten, daB 
diejenigen Kinder n i c h t für den Unterricht in der jetzigen Hilfs- 
klasse geeignet sind, die, ärztlich nachgewiesen, an erblich bedingtem 
und angeborenem oder erworbenem Schwachsinn leiden und nach dem 
Uiteil der Hilfsklassen-Lehrer nach zweijährigem Schulbesnch noch 
mit den allerei-sten Anfängen des 1. Schuljahres kämpfen; das waren: 
2 Knaben und 1 Mädchen; ferner dergleichen Kinder, die nach 3-, 

4- und ojiilirigem Schulbesuch die Kenntnisse des 1. Schuljafazes 

nocli nicht erworben haben; das waren: 
6 Knaben und 8 Mädcliou; femer, die nach 5-. 15- und 8 jahrigem 

Schulbesuch das 2^el des 2. Schuljahres noch nicht erreicht 

haben; das waren: 



') Unter HilisklasseQ veretebe ich hier auch die Jenaer > Förderklassen €, da in 
Jena in dea »FtMotUoswo« moh hochgradig sohwaohbefähigte Kinder tond äolch«. 
die nie in «iner NomudkUwse dem ünieniclit werden felga kOniieii, ritwn. 
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6 Knaben und 4 Mädchen; ferner, die nach 7- and 8 jährigem Schul- 
bosueh das Ziel des B. SoboljahieB noch nicht erreicht haben; 

das waren : 

1 Knabe und 5 .Miidclion. und endlich solche, die trotz 2-, 3-, 6- 
nnd 8 jährigen Schuibesttchs so gut wie nichts gelernt haben; 
das waren: 

3 Knaben und 2 Mädchen. ZusamuiQu sind das: 

18 Knaben und 20 Mädchen, alm 38 oder 71,77o der 53 Hii&klaastti- 

kinder oder 3,2% sämtlicher Kinder. 

Nach der offiziellen Angabe^) genießen im GroBhei'zo^tiim Sachsen 
in Voltsschulen, A\ii-schulen, Konfession sschulen usw. jährlich durch- 
<!chnittlich rund 63000 (genau 63 504) Kinder Elementarunterricht, 
>vährend jährlich durchschnittlich rund 4000 (genau 4104) Schüler und 
Schülerinnen auf Gymnasien, Bealgymnasien, städtischen und privaten 
Kealschulen, Lateinschulen, privaten Knaben- und Mfidehenschulen, 
"Seminaren und höheren ^ÄLndchenschnlen untenichtot werden. — Wenn 
nun bei den 63 000 auf Elementarschulen untemchteten Kindern die- 
selben Verliältnisse hen-schen wif> in der Westschnlo zu Jena — und 
was könnte zu der Amiühnie berecbtiL'on, daß die Vei hältnisse anderswo 
bessere sind? — können gegeuwäi-tii; 3,2% dieser Kinder, 

d. Ii 2079 Sachsen- Weimurische Kinder in der Volksschule auch 
mcht annähernd genügend ausgebildet werden, -während außerdem 
l,2*/o oder rund 750 Kinder dem Unterricht iu den Normalklnssen 
nicht mit j;enügender Frucht f<>lp;en können und besonderen Unterricht 
in sogenannten Hilfsklassen genießen müssen. Diese Zahlen sind 
gewiß erschreckend, aber Sie werden mir zugeben, daß ich mich bei 
ihrer Ermittelung und Feststellung vor jeder ÜHei-treibunj? zu hüten 
gesucht habe und daß ich nur kuutioUierbare Tatsttclien in lieciuiuug 
gezogen habe. 

Kui l'uukt von besonderem Interesse für uns evangelische Christen 
und für sozial denkende Männer und Frauen, sowie für den Staat, 
dessen Zweck es ist, seinen Bürgern den Weg zur Freiheit zu er- 
öffnen, d. h. SU der Selbständigkeit, die das Bechte und Gute frei- 
wUlig und gern wSlüt und tat, ist die Frage, wie es mit der intellek- 
taellen und sittUchen BefiUiigung, der Chanürteibüdong^ unserer Kon* 
firmsnden steht, die ja nun ins Leben hinaustreten und sich auf einen 
Lebensbemf Torbereitäi sollen, um nfltzliöhe und tüchtige Glieder der 
staatlichen Gemeinschaft m werden. 



') Statistik dar ünleniditB- und ErtwihnngwmihJtM im OraflhaESQKtoai Sodisoii 
«. a 324 Amn. 
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Von den am Ende des Schuljahres anuosenden llöö Kindern 
Terliefien 120 als KonfirinandeD die Schule. WMe sciion ^i(y^ns;t^ hatten 
nur 73 Kinder die I. Klasse cncicht. Das sind 60,8% der Konfir- 
manden. Um I Jabr waren 21 Konfirmanden zurückgiabliebeii und 
zwar 15 wegen ungenügender intellektueller Befähigung und i> 
wegen Krankheit, wiederholtem Schulwechsel, ungenügendem Unter- 
richt und ^'f-rwahrlosung. Um 2 Jahr waren Avofreu Verstandes- 
schwäche zui ückp:'i>!ieHen: 15; um 3 Jiilir: 2; um 4 Juhr: 2; um 
5 Jahr: ri; um »i Jahr: 2 und 2 hatten nach »jährigem Sclmlbesnch 
überhiui])t noch nichts in der iSchule jirelt rnt. Wenn wir nun vi>ri 
den um 1 — 3 Jahre zimiekfrehliebent'n Kindern al)^ehen, so bleiben 
uns doch noch, außer den zwei nicht voiksi>chuibii(lnn*r^fähicren, zwei 
Koufirmautlen, die um 4. drei, die um n und zwei, die um 6 Jahre 
zurückgf blieben waren. Da-; sind znsainnicn 9 Kunfinnanden, von 
denen mit Sicherheit angenummt'ii wenl» h kann, daß bic auch nicht 
im entfeinti^sten im stände sind, dem Kvuifirmaudenunterricht, soweit 
er (iio (ieschichte uud die Lehre der evangelischen Konfession im 
Auge hat uud zur Ablegung eines liekeuntnisses vorbereiten soll, zu 
folgen. Nun wurden, wie ich dem Kirchen- und Schulblatt entnehme, 
in den Jahren 1899 — 1904 jahrlieli tliuciischnittlieh rund 7000 (gt-nau 
7086) Kiuder kouiirmiert, d. i. 10,ö'Vü sämtlicher ÜTOIO evangelischer 
Schüler und Schülerinnen. (Die Schulen wurden noch von rund 
650 Schülern anderer Konfessionen besucht, die ich hier nicht in Be- 
üacbt siehe.) Ton diesen 67010 Schülern gehörten 3919, d. i. 6,2% 
hSheren Schulen 'an.^) Von letzteren werden sdiütiangsweiae innd 
400 konfinniert. Kithin betrügt die Zahl der von den Slemeiitnp> 
schalen jährliofa abgehenden Eonfizmanden 6600. — Wenn nnn die 
Annahme riditig ist, daft die anderen Klementaischttlen dieselbeii 
Yerhaltnisse zeigen ^ wie die Jenaer Westsohnle, dann wetden in 
unserem Grofiher«>gtnm jihilich nmd 500 Kinder konfinniert^ bei 
denen ein VerBOndnis der Eirobengeschiohte, der KontaionalehTe 
und des Bekenntniaees wegen nngenügender geistiger EUiJ^eit ana- 
geschlossen ist 

Diese Tatsache ist ein Beweis dafOr, daß die Kirohe die Pflicht 
hat» sich nicht nur, wie ein Diskussionsredner wollte, der aittfich 
gedhrdeten, sondern anch dar inteUektneU sobwaohen Kinder ania- 
nehmen und sie ist eine Mahnung, die Konfiiniationsfrage, soweit 
sie die Schwachsinnigen betrifft, im Sinne der Ffiieoiigebesiiebangen 



'} Die Kunst-, Hiulk* imd ZiiehMSohidan, sowie die tsohnisfliwn, fewecb- 
laoh«a und landwirtBohsftiichep Sohnlfla sind UariMt nicht hk Botnekt geacfsa. 
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in AngiüC sa nehmen, wobei man meines Emebtens vor allem die 
Worte eines Predigers sn bedenken hat, da& die Konfirmation wohl 
nötig ist ffir die Kirche« als einer Gemeinschaft von Kenschen, die 
durch Glanben nnd peisönliche Erfahmng znr Obeiaeugnng ron der 
Wahrheit des Wortes Gottes gekommen sind, daß sie aber für die 
Seligkeit anes Ifenschen nicht nötig ist, nnd ferner daß die Er- 
haltung der Behiheit nnserer Kirche von nicht llbeneugten Ififj^iedeoi 
und die EifaaltuBg des Wertes der Bechte, die die Konfizmalion ge- 
währt, nns höher stehen müssen, als Wünsche, Yomrteile nnd Aber- 
glauben von unverständigen Eltern oder die vagen Meinungen von denen, 
die niclit durch innere Gemeinschaft mit der Kirche verbunden sind. 

M. D. u. H.! Wenn es sich bei derartigen Kindern nun mir um 
«ine unzulängliche Schulbildung und um ungenügenden Yeivrand 
handelte, dann wäre die Sache nicht so Schümm, — ein dummer Ked, 
der übrigens seine Pflicht tut, kommt auch wohl durchs Leben ; — aber 
CS gilt hier mehr: es bandelt sich bei sehr vielen solchen Kindern 
<l<irum, daß sie ins Leben hinausti'eten, ohne, wie Sickinoer sagt, an 
fleißiges und o;f. wissenhaftes Arbeiten jrewöhnt zu Rein, ohne Vertrauen 
auf die ei^ne Kraft nnd ohne Arbeitswilli-rkeit iiiul Aibeitsfreudi^keit, 
Diesen Schaden wird ja nun die Zucht und die Anre^^ung des prak- 
tij?chen Lebens häufig auch noch rf'pnri«'ren können, aber dazu kommt 
leider sehr oft noch ein anderes, mit der lutelligenzsschwäche häufig 
verbundenes Moment. Das ist die Schwäche des sittlichen 
Empfindens und des Willens, die oft genug Verbrechen sor 
Folge hat.») 

Icii stellte im Schuljahr 1904 — 05 eine Uatei-üuchung danach 
an und fand, daU starker her\ urtreteude sittliche Sehwäclien imd 
Defekte sich bei 4,ö% der an Verstand normab'u Schidci' fanden, 
dagegen bei nieht wcnif^er als 16,5% der verstandesschwachea. 
Als Kriterium galten mir auiialicnde unsittliche und verbrecherische 
Handlungen der Kinder. Selbstverstiindiich kommen auch Ausnahmen 
vor; bei Schwache des Verstaudes kann normale, ja selbst hohe sittliche 
Begabung bestehen, aber das sind eben die Ausnahmen, die immer 
^en besonders starken und erfreuenden Eindruck machen und darum 
▼on denen, die der Sache nicht auf den Grund gehen, gern yet- 
aUgemeinert werden. Der Optimisrnns in dieser Besiehung ist leider 

*) Siehe Bin.swangkr, »Ob«r den moraliadieD Schwaofattan«, B. 29 f. BeiSn» 
Senther & Keichani, IOC"). 

Ein !f lichtendes Heispiel davon zeichnet der fiiinisch-sthweüische National» 
dicbtcr J. L. l.'u! n Herg ia Utm üediclit »Sven Dufva«, das seines hohen aittlicheo 
Oehaltes wugcu iu j^dcr deutschen Schale und Mmentlicb in jeder Hnirtlauw» ge«> 
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weit verbreitet Aber Pädagogen wie Pestalozzi, Herbart und ZÜler 
haben die Gefahr der Yoi-standesschwäche fftr die Sittliclikeit wohJ 
erkannt: »firkenntnissc sind die Onmdlagen der Sittlichkeit deft 
Denkens, Fühlens und Handelns.« »Nur durch Ausbildun^^ aller Geisse- 
kräfte und insbesondere durch Anregung der Denkfühi^^keit ist ein 
sittliches Verhalten des Menschen zu erzielen.« »Stumpfsiiinige Kinder 
können nicht tn«rendhaft sein.« So lauten einige ihrer Aussprüche, 
deren Richtigkeit die medizinischeLehre von der Funktion des Gehirns 
und die iirenärztliche Erfahrung bestätigen. Man muß dabei bedenken, 
daß sich, wie der Irrenarzt MöXKEMnrj.Eu in einer höchst lesenswerten 
Schrift') ansführt. bei dem schwachsinni^ren Kinde, entsprechend 
der Eineng-unfj: seines Lreisliges Hoi-iznutrs, alle die Gründe verviel- 
fachen, die schon hei dem nonnalen Knide der Umsetzan«? verhreclie- 
riselier Triehe in die Tat die Wege ebnen. Die Herabsetzun;,' <lt r 
Intolli.u:enz hindert sie an der Krk'^nt^nng der Sti-afharkeit ilin^r 
Handlun^'en, und selbst, wenn es ^ulm^t. ihnen den SittencfnleY p - 
dächtnismäßi^ beizubringen, so bleibt das; doch meist nur eine Konntuis 
ohne Erkenntnis und inneren Wert und dejshalb veisajrt bei ihnen 
das Gewisüeu oft gerade in dem Momente, in dem es warnen und 
zurückhalten sollte. In der Schule wenlen diese Kinder oft verspott. t, 
geneckt, verhöhnt, liart angelassen, und nicht selten von Lehrern sugai 
geschlagnen, was gewöhnlich einer Mißhandlung gleichsteht. Sie f(ihlen 
sich dadurch zurückg'esetzt und un^^erecht behandelt und werden nun 
oft verschlussen, miütmuisch und widerspenstig. Ist die Beeinfluß- 
barkeit bei Kindern überhaupt groß, so ganz besonders bei den 
TenbmdeBBchwacbeQ. Da ihnen nun die Einsicht in das Wesen und 
die FDlgen ihrer Handlungen fehlt» da ihr Wille Bchwacli ist und 
infolge des kxankhift-ediwaelien Zustaadee ihres Gehirns bemm^ide 
Empfindungen und Yoistelhuigen oft ausgeschaltet werden oder gar 
nicht SU Stande kommen, so Tenuögen sie dem schlechten Beispiel 
und den von auBen an sie herantretenden Verlockungen nicht sn 
widerstehen. Und das um so weniger, wenn sie^ wie das so oft der 
Fall ist, ktimkhaft reizbar und der Spiclball ihrer Neigungen, Affekte 
nnd Stimmungen sind. Ihr Hangel an Verstand und an Willens- 
vermögen macht sie dann aach unfittiig, den richtigen Ausweg ein- 
anschlagen, wenn sie in Zwiespalt mit der Sittlichkeit gekommen sind; 



lehrt uiiii gelernt werden i>ollte. Künabergs uitöterbllüiid Gedichte gind in muster- 
^Itigar Veiae von Wolxal Eig^nbratt in IMache dbenetst tvoidm. Si bestakt 
davon auch eine Rekkra-Ausgabe. 

*) »Oeistesstöraqg und Verbrechen.« Berlin, Beafher & Beicbaidt, 1908. 
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und 80 Teifillen de nicht Mlten der monJiBcheii Sohwiche und 
Begeneielion. 

Ein sehr schwer wiegendes Moment ist bei ihnen die Puber* 
tfttsentwicklung. Es ist bekannt, daß in diesem Alter auch schon 
des normale Kind durch vielerlei Einflüsse ron dem richtigen Wege 
abgebracht wird. Die Muskelkraft nimmt zu, die LebeosbeBiehungen 
werden weiter, Stimmung und Selbstgefühl werden gehoben und übor- 
mtltig:e, oft ans Btrafwtirdifi^e cri'enzende Handlungen sind infolgedessen 
auch bei dem normalen Kinde nicht so selten. In den Flog-eljahren 
wirkt auch das schlechte Beispiel verführerischer, als in jedem andern 
Alter: »Der Unternehmungsgeist wächst, wenn sich die Kinder in Ge- 
sj'llsrliiiit gleichgesinnter Genossen wissen und ein starker Hang zum 
Kenojninieren und zur Bravour reißt die scliwaclien OeL''f'nvorstellunfi:on 
über den Haufen. In dieser Gümütslag;e werden l\*lizeiverürduuugen 
übertreten und Autoritäten verhöhnt und Beleidif^ingen, Roheitsakte 
und Zei-stürung fremden Eigentums, übstdiehstuiiie und leichtere Babn- 
und Waldfrevel werden ohne Gewia<iensbisse verübt.« Aber bei den 
Schwachsinnigen der verschiedensten ^Schattierunf;en und Grade kuinnien 
außer diesen entsprechend schworero Delikte zum Vorschein: 
Intellektuelle und sittliche Schwäche erzeugen bei ihnen Hang zum 
Intriguieren, Lügenhaftigkeit und Yerieaffldnngssooht^ and Diebettfale, 
Biandsliftiuigen und üerqutier^ ireiden Ten ihnen lilofig genug 
begangen. In genz bestimmte Bahnen lenkt der sexaeUe Trieb die 
▼eibieeheriflcbe Neigung und gerade bei den Sohwaehsinnigen 
macht er sich ISfter TeifrOht und besonders sfeuk bemerkbar: 
Yerletsong der Offentlicben Sitte^ Exbibition, sadistische JMb, ITn- 
sncht, Notamoht nnd Perrenititten sind dann seine gewöhnlichsten 
Anfierongen. Yeigegenwftrtigen Sie ach nun, wie TerderbÜch anf den 
Geist solcher nnd ähnlich sehwacher Kinder nnd Jugendlicher das 
Beispiel eines schlechten JBVunilienlebens, das Belqdel der IJnsittlich- 
keit im Hause, der Schmutz in Wort und Bild, verwirrende und auf- 
reizende pijlitische Lehren, der Alkohol und alle anderen der Menscheu- 
seele feindlichen Mächte einwirken müssen und Sie werden begi-eifen, 
in welch großer Gefahr sie fortwährend schweben und daß so Wele 
unserer Volksgenossen sozial, sittlich und religiös Schiffbruch leiden. 
M. D. u. H.! Ungefähr 95 o/^^ aller Deutschen erhalten ihren Unter- 
richt auf der Volksschule, wenigstens die Hälfte der deutschen 
üliliiner nnd Frauen kann sich die volle Volks<;c]udl)ilduntr nicht zu 
eigen machen und nnp-ofähr der vierte Teil bleibt auf einem, für die 
Anforderungen, die mau an den Staatsbürcor strllen iiinn. will man 
ihm Üechto anvertrauen, entschiedun zu uiudii^em inteUektueileii 
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Niveau 8feli«n. Kann ob vaa da Wnndor nehmen, wenn das Volk, 
von aohlechten Einflüssen des modernen Lebens fiberwftltigt, mebr 
nnd mebr der UnsUtiiohkeit nnd dem MatariaUemtis Teifittlt und 
daß die nngehenren Anetrengnngeo, die m seiner süfliob-religifiaeB 
Hebnng gemacht werden, wie ein Scihlag ins Wanser sind? 

Damit Sie nicht den Eändruok bekommen, als ob idi ttbertieibe^ 
wollen wir einmal, nur in den alleEgittbaton ZUgen, ermitteln, wie es 
mit der sittlichen Führang nnserer Jugend l>eeteUt ist Di» 
beste Handhabe dazu gibt uns das jugendliche Verbrechertumu 
Ich habe zu dem Zwecke die Jahiginge 1902 ond 1903 der Beidw- 
kiiminalstatistik eingesehen. 

Im Jahre 1902 wurden im Deutseben Beiche 51046 Jugendlich 
im Alter von 12—18 Jahren kriminalgericbtlicb verurteilt und zwar 
14202 Knaben und 2643 Mädchen, zusammen 17845 Kinder im Alter 
von 12 — 15 Jahren und 2S506 männliche und 5695 weibliche, zu- 
sammen .'54 201 Jugendliche im Alter von 15 — 18 Jahren. Im Jnhn» 
1903 lauten dif Zahlen: 50 210 Verurteilti-, . vini denen lü7ir> K'- ^or 
und 83444 Ju^^endliche waren. Im JiUuu 1902 uuren 3000, li>03 
waren 860.5 dieser Vei-urtr-ilten bereits 2 — 5 mal Torbestriift 

Die Keifh-skriniinalstatistik wird seit 1882 aus^rearheitet. Xach 
der Erkliiiung »ies statistischen Amtes hat nun die Kriminalität -eit 
diesem Jalue fast in allen Oherlaudbsgenchtbbezirken zugeuommea 
und zwar um 10 7o n^ hr als die Bevölkprunpiszahl. Im OberlMudes- 
gericht Jena betiug d\Q Zahl der verurteilten Jugendlichen 1882: 
1082; 1885: 1125; 1890: 1161: 1895: 12G5; 1900: 1290; lf>02: 
1377 und 1903: 1409. BeilaufiL^ sei hier bemerkt. '1^1. au> den 
Untersuchungen d^ Breslauer Irri luirztes Bonuciffer ») imi Sicherheil 
hervorgeht, daß die ^'nUJte Xei»;iaig zum Verbrechen zwischen das lü. 
nnd 20. Jahr fällt und daß der soziale W»rlall hauiig ziu' Zeit des 
Eintritts der Erwerbstätig kcit beginnt 

Bie Zahl der Ycrurteilungen von Jugendlichen zwischen 12 xini 
18 Jahien betii§;t im ganzen Deutschen Beicli etme mehr ab dS» 
HUfte der Temrteüungen Erwachsener, ninüiofa 52,30/9; aber in 



')Ebn8tUau>' (DieStrafrechtsformuDddiejageiidlicbeii Verbredier. Dresden 1904) 
NM fibrigens ant JEtaoht härm. daS dia BmoliBkriadiialataiHtik die V ergehea vmd 

Vorbrechen entiiält, nicht aber di« Handiangan gegen Landesgesetze, 

die t' be rtre tti n gcu usm\ Nach Hahn«; Rrrochnmiiron f^nt' iilt die Reichsstatistik 
nur 2;}% der Vorurteilungun. Würden aüo in iieclmung gezogen» daon lautet« die 
Zahl 200000 verurteilte Jugendliche jahrlich. 

*) »Über die Znsammensetsaog des grofistUdtieebea Bettler* nnd TigalniiideB> 
tnnu.« Beriin 1900. 
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iiztgftnstiglBter Weise weichen zu Ungunsten der Jixgendlichen davon 
iBnf Obeüdaadesgcriehtslx'zirke ab und zwar an erster Stelle der 
Oberlandesgerichtsbezirk Jena, danach Dresden, dann Hamburg, 
dann Zweibräcken und endlich Nürnberg. Im Oberlandesgörichte- 
bezirk Jena war 1902 die Kriminalität am größten im Fürstentum 
Reuß j. Lb, danach folgte Schwarzburg- Rudolstadt, dann Sachsen- 
Meuungen, dann Heuß ä. L., Sachsen -Weimar, Sachsen- Eoburg und 
«m geringsten war sie in Sachsen -Altenburg. Die KriminaliUlt der 
Jugendlichen heträg't in unserem Oberlandes^erichtsbezirk nicht wie 
im übrigen Deutschen Reiche im allgeraeii'i 'n ri'?.:?^/© von derjenigen 
der P]nvachsenen, sondern TH.'^f'^r, ! Das Verhjiitiiis ist für die Jugend- 
lichen unter 1") Jahren in unserem Bezirk verhältnismäßig günstiger 
dagegen aber kommt die Kriminalität der reiferen Jugend, d. h. der 
Jugendlichen zwischen 15 und ]f< JnhT-en, der der Erwachsenen, fast 
gleich. Es wurden im Oberlantlo^g* richtsbezirk Jena veruiteilt: 
Jugendliehe zwischen 12 und 15 Jahren 1896: 331 und 1901: 494. 
Jugendliclie zwischen 16 und 18 Jahren 1896: 1065 und 1901: Ö64. 
Personen über IS Jahre alt 1H96! 1063 und 1901: 1003. 

Allein im Großherzogtum Sachsen wurden verurteilt: im Jahre 
1902: 328 Jugendliche, nämlich 260 männliche und 68 weibüclie, und 
lü03: :>06, niimlich 231 nuinuiicliL; und 75 weibliche. 

Die Zahl der Jugendlichen, die auf Grund des § 56 des Straf- 
gesetzbuchs freigesprochen wui'den, d. h. weil der Gerichtshof zu der 
Überzeugung kam, daß ihnen die Einsicht in das Strafwürdige ihree 
Verbrechens fehlte, war ui nnserem Bezirk 1902: 51, IWBi 48. 
Gewift haben aber viele Toa ihn^ gleich mir die Ei&hrung genuudit) 
dafl eine große Anzahl voa Yerbrechen von Jogendlichen zwimdieii 
12 und 18 Jahxen im Kreise der Funilie retborgen bleibt) ferner dafi 
Tiele Terbrechen wohl bekannt werden, aber nicht sor gerichflicben 
Anseige honmien nnd endlich, dafi andh Tiele Kinder nnter 12 Jahrent 
die aber wegen Stnfonmtbudigkeit nicht Tor Gericht gezogen werden, 
Yerbreohen begehen. Und so ist in 'Wirklichkeit die Zahl der 
jugendlichen Yerfareoher bei weitem größer, als dij^ Beiohsstatistik 
angibt lOr peisdnlioh wurden im yeigangenen Jahre gans ungesaöht 
nicht weniger als 12 Terbrechen Jngendlieher (meist IHebstlhle) be- 
kannt, die nixdit lar gerichfUchen Ansage ksmen, resp. nicht ge- 
riehtlich geahndet warden. 

Auf die Frage nach der Art der Yerbredien unserer Jugend- 
lichen antwortet die Beiohsstatistik hinsichtlich der 328 jugendlichen 
Ter!) re eher in unserem Qroßheixogtnm im Jahre 1902, daß sich 
schuldig machten der 

Dto KiDdarfeU«. XL JitagHig. 22 
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Oewilt und Drohung gcigea Beunle 5 miaiiL JugondUofae, 

Hausfriedensbruch betrieben 6, yregKx 

Wtdernatürlicbet Unsuoht uml Unzudit mit Gewalt wurden 5 und wegen 

j&igenus durch nuQditige ÜAndlungen worde 1 Jugendl. verurteilt. 

We^ti BelokUgnng wurden verurteilt 1 männl. u. 2 weibL JngendL, 

Leichter KörperveEieteong machte sieb 1 Jugendlicher, 

Gefährlicher Körperverletzung machten sich 22 männl. JgdL ednildig: 

Kr)tigTing und Bedrohung übte 1 Jugendlicher und wegen 

Kinfachen und schweren Diebstahls (z. T. im wiederholten Rdckfali) 

wurden 151 männl. uud 49 weibl. Juf^^endl. verurteilt; w^geo 
Untersclilagung 20 mimnl. und 5 wuibl., wegen 
Begünstigung 5 mäiuil. und 1 woibl.. wegen 

Hehlerei, Betrug (z. T. im wiedtiihulten Hücktali) und Urkunden- 

fälscliuog 27 mäunl. und 10 weibL, w(^n 
Jagdvergehen 1 männl, wegen 
Sachbeächüdigiing i:) uiännl. und schließlich wogen 
Brandstiftung 1 männl. uud 1 weibl. 

Was lehrt uus nun die Reichsstatintik in Bezug auf die Ait uiul 
die Zunahme der Verbrechen überhaupt und aui die in den einzelnen 
Verwaltungsbezirken unseres Großherzogtums im besonderen? 

Die Zunahme der Veigehen in den vier QuinqueonieD 1882 bis 
1902, nwnwitlich aber im UWen QainqaeBninm 1898-^1902 betrifft 
Tor allein gefiUuücbe Eöiperradetiang; an iwdter Stelle: Nötigung 
and Bedrohung; an dritter: HansMeden^braoh; dann SaebbeechidiguDg, 
widematttiliche Unsodit, aohweiea Diebstahl nnd endlich Betrog im 
wiederholten fiOckfalL In viel geringerem Orade oder nicht beeonders 
bemeikenswert nahmen m: Leichte K9rpenreiletiang, Beleidigung, 
Unancht mit Gewalt, Notancht nnd einfacher XHebetahl im wiederholten 
Bftokfalle. 

Während nun die Verbrechen und Vergehen der Jugendlichen 

gegen die Reichsgeset» und überhaupt in den Quinquennien 1893 
bis 1897 uud 1898 — 1902 in den Verwaltungsbezirken Dermbach 
und Weimar abnahmen und; im Verwaltungsbezirk Xeustadt a/O. 
in nur mäßigem Grade sunahmen, war die Zuiudnne in den Be- 
zirken Apolda und Eisenach sehr erheblich. Vor allem nahmen 
zu: Gefährliche Körporverletzung im Eisenacher. Weimarer, 
Dermbachor nnd Xeu^tiidter Bezirk und danach schwerer Lieb- 
stahl und Betrug im wiederholten Rück^le im Eisen acber und 
Apoldaer Bezirk. 

Nun sind ja, wie ich schon andeutete, die Ur>achen der Ver- 
brechen uud ihrer Zunahme mannigfucher Art 31an kann sie aber 
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ia ein Wort, in das Wort »Sflndoc oder >8eUMt8acbt< oder »Bgoismasc 
Dder »Materialismtis« UMinineDiasseiL Der Matenalismüs ist die 
Quelle der Gewinnsucht und des Mammonisinna, die beide durch 
die Unterdrückung der wirtschaftlich Schwachen zu verbiecheasehein 

Widerstand reizen, die die Ursachen weitgehender Verarmunf^ mit 
ilireni sittlichen Elend sind, die als Bodenwucher und Bauspekulatioa 
auftreten und die dadurch die Ursache des Wohniins^selends. eine dor 
HauptqiicHen von Krankheit, Unsittiichkeit Verbrechen un«l /♦^»•störiinfj 
der Familie werden. Auf Materialismus beruht, abgesehen von den 
herech ti;;teu iorderunp^en der unteren Volksklns^o n . tVic, Gott sei 
Dank, im allgemeinen noch aus tüchtigen Monscli' u Ii -ti hen, aucli die 
boaial demokratie der Lohnarbeiter, die dui"ch VerheiTÜchung 
der schiuiikeulosen Froihüit, durch dio Predigt des Hasses gegen 
andre Stände, durcli Verhetzung gegen Staat und Gesetz alt und 
jung zuclulu.-, macht und verrollt, die die FamUie zerstört und bei 
ihren Anhängern Verachtung der Mitmenschen und der Gesetze be- 
fördert und sie so zum V erbrechen veilührt Almlicli verderblich 
und dem Materialismus in die Hand arbeitend wirken die aus ihm 
ent^rungenen verschiedenen »Ismen«: der trostlose Pessimismus 
und der knfüoee, T«rlogene Optimifflaiis, der glaabenlose Spiritismus 
und der sogemumte Monismas, der nicht eTsngeiisohe und darom 
ichsttchtige Liberalismus, der seine gefiihrliofasien Tertretor im 
jOdisohen Freisinn hat usw. Denn sie alle helfen mit zur Verwirrung 
des siitliofaen Urteils und so zun Verbrechen. Dem Materialismus 
Tsvdankt auch die Sucht nach Macht ihr Entstehen, die, noch 
stirker ab im Mammonismus, im ITltramontanismus ihren Söhlupf- 
Winkel findet und die durch ihn die Entwicklung von Millionen 
unserer Volksgenossen anr freien, d. h. aor sittlich selbstSndigen, nur 
Odt, doch ihm in allem ▼erantwortUchen Persönlichkeit verhindert 
und so im Grande genommen eines der stärksten Hemmnisse für die 
Ausbreitung des Gottesreiöhes und dadurch eine der mächtigsten 
Ursachen für die Ausbreitung des Materijdismns und seiner Folgen 
ist St&rker als die Sucht nach Macht ist vielleicht nur noch die 
damit eng; TSrwandte menschliche Grundsünde, der Hochmut, 
jener Erzeuger des Standesdünkels und der gegenseitigen Ver- 
fremdung, der Überhebimg (namentlicli beim kleinen Beamtentum), 
der Eitelkeit und der Lieblosisrkeit; er treibt ungezählte Scharen 
in die Reihen der Feinde des Gesetzes. Diese Mächte der 
Einstemis ruf^n nun ihre Geno'^sen im Herzen des Menschen 
wach. So suclit dir (■ e^\ iuiisucht als Genossen die gemeiao 
Sinnlichkeit und reicht ihr den Schmutz iu Wort und Bild als 

22* 
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Nahnuig cbr, tnift d«r «i« das Hen der Jugend Tonuireiiiigt nod 
TTnmtäicbkeit and Vei^ncfaen geneigt macht Sie nimmt sieb ia 
Veibindong mit der Eitelkeit auch den Lnxas anm Genoeeen, der 
Neid nnd MU^gonst weoht, ESusiiclit nnd Sioneiilast erregt nnd so ai 
Teigehen an fremdem E^§;eatam, sor FttMtitntioiL mit Ihien Feigen 
und zu andern Verbrochen tot leitet Den mächtigetea Genossen hxt 
die riewinnsucht aber in dem liebsten Kinde des lÜBtemUamiis, in 
der Genußsucht Eine von deren ge^rlichsten Au'^geburten, n 
deren Belebung aber aucli alle die andern teoliisohen Hftcfate direU 
und indirekt beitragen, ist der Aikoholismus, das Rc<?nltat unserer 
Trinksitten. Für die Zalü und die im Deutschen Reiche beobachtete 
Zunahme der Roheitsdelikte und anderer Verbrechen gegen 
die Person kommt der Alkoholgeniifl hauptsächlich in Betracht 
Xachwcislich hat sich mit der Zunahme dc> Al!coiiolveri)nuiclB flie 
Zahl dit'sor Verbrechen seit 1882 heTnerkenswort verm*'hi't. Der 
Königsbei'i:''!" Xen'enarzt Dr. Hoppk hat (his in einer vor kurzriii er- 
schienf^neu Studie M ni»ch;:ewiesen. -^Ks fin<let<^. "^airt er, >eiiie steigend© 
Verrolmag der deutschen Jii^^end infolge unserer Trinksitten statt « — 
Bei der Wichtigkeit der Sache sei es mir gestattet, das (Jesai,'re an 
.Mneni Heispiel 7Ai erläutern, dnü uns um si» niiher antreht, ^veiI ess 
den Zuwaeliä der geistigen Elite unseres Volkes, die studierende 
Jugend, betrifft 

Prof. AscHAFFEXBUBO in Halle liat nach Ho}'i']: eine den I^eruf 
i)erucksichtigeude ZiisammensteUung aus der deutschen Kriniinal- 
statistik für 189;) und 1899 gemacht. Dic^e zeiL't nun eine ver- 
iiältnisrniißig stiirke Beteiligung der Stüde n tcn. he->ond«-rs au Personen- 
delikten. Nach Anführung der beweisenden Zahlen heißt es : *T] otz 
der unvererleichlich günstigen StcUnng. der sich die Studenten wahrend 
ihrer Studienjahre zu erf!«'uen hai tn und die auch in der außer- 
ordentlich geringen Teilnahm*' an Eigentumsvergehen zum Au.sdruck 
kommt, sowie trotz der im allirenit iuen sehr guten Erziehung, die äe 
genossen haben, und tr«»tz ihier Bildung nähert sich ihre Kriniinahtät 
bedenklich der allgemeinen Kriminalität, besonders wenn man erwägt, 
daß die Eigentumsdelikte, die sonst beinahe die Hälfte aller Delikte 
bilden, bei ihnen so gut wie ganz fortfallen. Diese Differenz wiid 
aber beinahe ausgeglichen doroh die Delikte^ wo der JngendUche 
Übermnt^, wie sich der Yei&sser der Beicfasstatistik beschönigend 
ausdrückt, die Grenzen überschreitet, oder richtiger gesagt, wo der 



^) * Alkohol und Krimmalität* Wiesbadeu, Bergmann k Sobikf 1906^ 
•) l c. & 117. 
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Xrinkoomment die HniptroUe spielt Obgleich, wie AeOBAimBOBO 
betont Beleldigangen der Stodentea nicht oft zum geriofatlidien Ans- 
tng kommen, tlbertreffto diese hierin nicht nur die strafmündige 
Bevölkening im allgemeinen, sondern auch die Kriminalität der 
Männer von 21 — 25 Jahren überhaupt Auch bei Hausfiiedensbruch 
und einfacher EörperFerletsong erreichen die Studenten beinahe die 
allgemeine Kriminalität, obgleich auch die<o Delikte, als Antrags- 
delikte, vielfach durch gütige Regelung aus der Welt geschafft werden. 
In Bezug aiif gefährliche Körper\ erletzungen bleiben sie zwar zurück, 
aber immorliin ist die Zahl aucli bei fliesen Delikten erschreckend 
^oß. Da weder untrenügende Eiziehung noeli Vorrohung diese Aus- 
schTt'itnngen verui-sacht haben können, bleibt nur der TriukuxzeÜ als 
Kil i irung übrig. Die Art der Vergehungen unterscheidet sich in 
niciits Vit» den Roheiten der weniger gut erz'igenoii Arbeiterbevölkeruug; 
man kann wohl sagen, daß ohne den Alkohol die Venirteihmgen von 
Studenten, wie sieh das rloch gehören wiii-de, zu den grölkeu »Selten- 
heiten zu rechnen waten. Das studentische Leben zeigt mithin 
den Typus eiuer künstlichen Kriminalität, die nur den be- 
bte Ii enden Trinksitten odor Unsitten ihren Ursprung verdankt.« 

M. D. u. H. ! Es ist der den besser gestellten Familien unseres 
Volkes entstammende Sttmd der zukünftigen Richter und Anwälte, 
JLnte, Iiehier nnd Geistlichen, von dem hier gezeigt wird, daß seine 
Krimlnalit&t infolge des Alkoholgentuses so hoch ist nnd es sind 
junge Menschen mit hoher Yerstandesentwickinng, die durch den 
Alkohol sn verbrechexischen Taten getrieben werden. Was soll man 
mm erwarten, wenn dieses Oift anf das weniger wideistandsfiUiige 
Qehim der Jugendlichen swischen 12 nnd 18 Jahren ans weniger 
günstig gesteUtnn Sttnden nnd nun gar auf das der Yerstandes- 
sofa wachen einwirkt! Bei diesen ist der Alkohol geradezu deletibr für 
Intetttgeni nnd Sittlichkeit ^) (SoUttl Ibigt) 



*) Naoh dem Befent ftber dnea Yortnig von Frot ZuBnr-Bei^ am 2. IL 0^ 
»Über knnUuifte p.sychi;<the Konstitutionea im Kindesa!t@r% (Zeitschr. f. Sdud- 
geeoodheitspflege 190G, S. .330) finden sich unter den Vagabanden nnr 20" ,, gfistig 
normale, dagegen 80" ^ gyisteskranko Individuen und unter dpn letzteren ein.- s^ehr 
große ZaUf bei Ueoeu 6ich eine krankhafte jj«>ychu)che Konstitution schon im Kind^ 
aMar oaohwäMn lUt 
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B. MItteilungeiL 

1. Bericht über den 2. Eongress fdr experimentelle 
Psychologie in Würzburg vom 18.— 21. April 1906. 

Von I>r. Friödrich Scliuiidt iu Wurzburg. 

iSrhluß.) 

Da^ n iinfl 1<». Hei rat Vtoschilftigte sich mit der Psychnlnirit* de» 
Denkens. Wir ürwüiut;n wit>«lonun Hne fleißige AiWit dea ^Vülübu^gcr 
Instituts: »ExpeiimeateUe Aiialy»^ kouijjlizierter Denkprozesäc« von Dr. 
BUbler'Wflnborg. Seine Untenuditmir entreckte sich in der Ean^ 
saehe auf die Reaktionen zweier YersochspersoneD, a\('!< lie eine gidfe 
Übung in der Selbstbeobachtung hatten. An diese wurden Fragen gestellt, 
die in ihnen einen lcnmpli7iertpn DcnlcprozeB vcranlaßten. Di^ Knrcbni««^ 
liefen «laiauf hinaus, daß es ein Doi^k^Mi ohne sprachliche Fornnili< nin|^ 
gibt 5 iläjs Wesen dur Deiikt;lemente erkAuute er in dein Wisseu uiu etwas, 
wosa er aohcn äie MflgKchkeit det Verettadniwea sflilt DIeae Unter- 
suchungen fahrten an die Grmize der experimentellen Fj^yoholagie und 
der iQtroepektiven, weshalb ähnliclie Krkenntnisi^ aucli aus dieser achon 
gewonnen wiml«^n. Bühlors Au>fnhrnn£r'^n waren hochintei-essant 

Prof. Messer-Gielien Wiiajulolt das Problem in sHnem Vorti-age: 
»Experinienteii-x>sychologische Uutersuchimgen über das* Denken« nicht in 
dem Umfuge wie Dr. Bflhler. Vesaer verglich miteinaikler AwaMiii» 
tionen nnd Urteilserlebntsse. Dabei ind er awei Eigenadtafteo, weldift 
bd einer m losenden An^gabe daa HiniufQgen einea ÜrteilserlehniaaeB im 
O^e'^nsat^ zn der nur auf aasoziativem Wege erfolgten Cdedigimg der 

Aul.irabo wirkvairi -it; l: 

das Wilsen uin die Oüitigkcit der Aufgabe; 
b) das Eingreifen in den VoratdIungsveriiMii 
Daa psyohologiache Ihatitut in Leipii^ war mit 3 BeferatflD Y«r> 

tretf-n: 

n. Fivif. 'Wirth -Leipzig sr-racli »d>er die Aufrn<"'rl-?inTnkeitsverteil'(mg 
in voi-schie<ienon 8inne;igebieten«. Atif dem Gebiet-' dei riptik, AkiLstik 
und dos Tast&üineä wui-den diese Untersuchungen ndt Ziüiilfenahme &um 
Tiriditeiperini^Fa mit einem n«nnpnnktstachiBtokop (Optik), eines TabfaislD- 
ph<ni8 in Yerbindung mit Bfihren welche die Stflrira des Tones den die 
Vorsitcfaaperson mittels einer Scldauclil'-itimg wahrgenommen hat, nach 
Belieben zu variierten erlaubten f Al^u-tik) nrd eines Tachistotyp (Tastsinn) 
ar»fro<;te!lt. Innerhall) eines bestimmten Sinnes gebiete? wmxle die Auf- 
merksamkeit durch einen Eindruck kouzeatriert und dann die rnter- 
schiedsschwelle für solche Eindrücke ermiUelt, welche sich in verschiedener 
Entfernung von dem Blickpimkte der Anfmerlmamkeit befmden. Daa ge- 
wonnene Zalil •nniaterial wies nach, daB in allen 3 Sinneagebieten eine 
Abnahme der Leistung der Aufmerksanil^i it in dem Or.ide ?.n vcrreichnen 
ist, je entfernter die Dinge zu dem Blickpunkte stehen. Die techoiechoi 
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Hilfsmittel siiul nach Anordnun^Q Wirths cunilUBtiDgestellt und von 
ümi interessant beschrieben wordon. 

12. Dr. Specht-Tübingeu, der seine Arbeit daselbst begann und in 
Leipzig zum Abschluß brachte, referiert« über »Die Divergenz von Unter- 
BohiedBadiwcQe und BeittchWue unter Alkoliol«. Beforant untenoohte 
mittels des Wundschen Fallphonometei-s nach der Methode der Uinhuii- 
Änderung das Verhalten der Unterschiedsschwelle für Tonempfindungen 
und jenes der Reizschwelle von Versuclippcrsonen mit Alkoholwirkunf^. 
Er fand, daß ein lleiz in di^em Zustande mit gesteigerter Schärfe auf- 
gefai^t, ilie Rcizvergleichung aber herabgesetzt wii-d. Die Begrflndtmg 
hierfi&r liege in der «ufleroidentliclien Einengimg dee BewuBtoebu untar 
Alkohol IHese Üntanuoluingen luiden den Beiftdl des Auditoriums. 

13. AI» 3. Arbeit ist die Ton Dr. Linke-Naumburg Uber »Nene 
s*!-' ibosknj.isclie Versuche* zu nennen. Diese wurden an dem Wundcr- 
krcisel (Kindersipielzeug) vorgenommen und liierbei gezeigt, wie da.< Ver- 
hältnis des physiologischen Faktors, erkennbar in den Nachbildern, zum 
psydiolo^bcben, der als Assoziation sich Gdtung verschafft, hinsicbtUch 
lieider Wirkungsweisen sich chankterisieit 

14. Im psychologischen Institut demonsfi lei-te Prof. Marbe-Frankfort 
in der ihm eigentiinüich klaren Weise eine Venoohseinriohtung für kun> 
dauernde optische Reize und 

15. PiT»f. Ebbinghaus- Halle /ei^-te eiiiou Fallaj^iai-at , der kurze 
Zeiten {Xiiti zu einer bestimmten Zeitküize) genau mißt und den kuiupli- 
sier leren Eontrollbanuner erselstk 

16. Ein silir interessantes Befemfc enlattete Prof. Sruoger-Buenos 
Aires: »Besiflhungen der Flionetik znr Psychologie«. Er bdiandelte das 
(rebiet der Fragastellimg^n und ihrer Lösungsversuche in entror Fühlung 
au die technischen Hilfsmittel. Zu den bifsher angewandten st(*niato- 
skopischen Methoden, "welche die Sprache rein phonetisch nahmen, müssea 
Aich artikulatorische und akostisohe Methoden eiglniend gesellen, ynßdm 
mn iKsychologische Fragen sn beantworten hAtten wie a. B. jene nach 
der Ändenmg der Xkmgfsibe und a. m. SohlieBUoh referierte er 
ülcr .seine eigenen Vcrsuclie, welche die Erforschung der Abhängigkeit 
der Tonhöhe von psychischen Bedingungen mittels dee KehltoofichreiberB 
zum Gegenstände hatten. 

17. Prof. Witasek-Graz referierte sehr emgehend über seine grilnd- 
Uobe FoncherailMfit, die er »Uethodisches sur OedAchtnismessnng« betttelta 
Zu bewundem war bei ihm die Zähigkeit bei den Anslysen seiner Probleme, 
die 80 mannigfaltig und abstrakt sich gesitteten. Zunächst besprach er 
die Methodm der Hilfen und des rEr?jpamis- imd Troff verfahren« und 
■Ä'ies die rnziiliiimli'dikeit dej^selUen narli. Tn dem von ihiu vorgesclüagenen 
Kombinations verfall ren, welches den Hiifeu in jedem Falle einen besonderen 
Zskikoeffizienten suwebt, erbüokt Witasek die Qrundlage seiner metfaodir 
sehen Messung. An der Hsnd eines Schemas seigto er wie diese Eoe£&> 
zienten zn emiitteln ^eien in den einzelnen Fällen. (0 Fall, FeidfaD, 
normaler Fall der Stellvcrsihielnmg n. a. m.) Seinen Aus'Mhmncren 
wnrde grofier Widecspruoh zutoiL Dr. Dflrr hielt dieses Veiiahi-en für 
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2u komplizici-t Prof. Ebbinghaus raringt nur eineo mitUeren Gnd 

des Verhaltens beim Lernen, Prof. Cohn und Dr. Wreschner » rhoben 
mvh n.^ltnikcTi. PioL Wirth flohiog eiiie Methode der selbstAadig« 
KeproUuktion vor. 

18. Dr. S c Ii n 1 1 2 e - Würaburg referierte » Über Wirkung^iak/.ente « . Ihm 
■wn m dämm «a tan, eme BinteQmig der BewuBtwinanhalte auf Omad 
▼enohiedener Eiodrfickd tot AjuGhanangBobjekton unter verschiedenen Be- 
dingiingon zu ^-^ow innen, eine gei^'iß sehr fruchtbai-o Untersuchung. 

1!). Prof. A.>- her- Bern pxl) ein Rfferat: .-TLor das Go^- tz der sp'^zi- 
fischou SiiineseneruitMK. Berichto i\hcr die Ergebui.sse der Norvenphy>io- 
logie in äußerst sachverständlich-grflntllicher Weise und hält des Gesetzes 
Gültigkeit dadurch crwi^en. Der EntwicJdungsgodanke sei kein Wider- 
apnioh, wenn wir die Empfindongsqnalitllen nioht als lebte EleoieDts 
aofhason, sondern eine etwa spnmgweiso sich bildende Entwiddimg 
annehmen. 

20. Le Docteur Ovidc Dormly. M-''ilcHin Diivrt^Mjr ilo rin>titiit 
d'Enseignement spC-cial in Brüjsöel gül» Milteiluageu üIkt ünthioj ameifip-che 
und psychologische Untcrsuchungamctiioden bei Kindern, weiche er (bö 
medisdnischeD, psychologischon und pädagogischen Untmnohnngen) an* 
wandta Sr fnfite anf Binet nnd Henry. FQr Fldagogen wann 
namentlich die Mitteilungen Uber den Wert der Messungen bei Kindeni 
interoKsant. 

21. Das j)sychi>lot;i.sch<> Institut in Gfittingeu war durch dio ArVit 
des Dr. iiujip »I ber die Lokaiiaation von Tastreizen« vertreten. Präzijse 
Fragestellungen, gewissenhafte methodologische Ausfülmmgen, große Vor- 
sicht hn Ziehen der Schlosse seiobneten diesen Gelehrfeen ans^ der sich 
ttber den Einfluß einer aoBergewQhnlichen Lege der Tissto^ane, das 
Verhältnis des Auffassiuigsaktes eines Tastreiros zu dem seiner I^kah- 
sation, flio Vci-*;chioflnTiheit der Keaktirm'izeiten auf TastrrM'/f» bei normaler 
und aninui^cr lia^.«, dio Untei-sclnedo oiuer ta>ctilon und visuellen Be- 
tonung der gcrei^tuu 8teUe sehr grüiidÜcii verbreitete, 

23. Dr. Veraguth'Zfiridi apiaoh: »Über den gslvaaisdim) psycbtK 
physischen ReQex« nnd find aUseitigen Bd&U. 

23. Dr. Li pmann -Berlin: »Üb« die Wirkung von Suggesti\'fragen«. 

24. Prof. .Toni^alem- Wien enShlte ans eigenen Erlebnissen Ober 
»Erinnern und Vergüssen«. 

2r>. Dr. Detlefsen-Wismar: »Farbenwerto und Farbenmass«« (mit 
Demonslntiflnen). 

26. Dr. Hughes-Soden: »Zur Ldire vcn den «meinen Afiaktoi«. 

27. Dr. ABter*Mltaichea sprach (Iber linndiche Tiefenwihr* 
nehmung. 

2^. Dr. Kobilerki-Krakau referierte über das Tlioma: »Das p-yrh'v 
logische Ex^jeriment oliiie HelbstKoi^arbtungc. Er g^riff die heute gültige 
Methode der Psychologie mit den Argumenten des Empiriokritizismus an 
<dnic {Kisitiven Erfolg. 

Bei Verabftfsnng dieses Berichtes dienten als Quelle tmaere eigenen 
Anfseiohnangen; wo uns diese in Anbetracht der Menge der Befente ha 
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Stioih ließen, benutzten wir im Intereeao der YoUst&ndigkeit den Bericht 
von 0. K. flbin- »Der 2. Kongreß für experimentelle Psychologie in 
Wttrzbui^« in der >Roikge r.nr Allgemeinen Zeitimg« (No. 07, S. 174 
und ff.) Der näcliste Kongreß findet in Fninkfm-t am Main in zwei 
Jahren st^ Dan Vonite des LofcnhnMohnawe irird BiBiT PMf, Dr. Marb» 
dortseUbet übemehmm. 



2, Lelirkurs für Lehrer ron sprachgebreohliohen 

Kindern in Heidelberg. 

Von M. Enderlin, Manuheiin. 

"Vom 22. März bis 7. April d. J. wurde in Heidelberg ein Lelirkurs 
für Lehrer von sprachgebrechlichen Kindera abgehalten, der von der 
badiächeu Oberiichuibehürde veranstaltet wurde. Zu diesem Kurse waren 
20 Lehrer einbemleii, die m Taobgtnmmeiiapataltan uod HUfasohalda tiUig 
nnd oder an adcbao noch Tenrendet mden aoUm. Heer OberaQhidnt 
Dr. Waag eröffnete und schlofi den Kurs. Et teiliba in seiner ErCffnunga- 
rede mit, daß die Abhaltung eines demrtigen Kurses von der badischea 
Oberschnibehörde schon seit einigen Jahren ins Auge gefaßt wonlen sei, 
daß alter speziell das Zustandekommen des diesjährigen Kurses zurück- 
geführt werden mOsae auf die dankenswerte Anregung des Herrn Stadt- 
soholiati Dr. Siokinger in Mannhwm, der in einer Znachriit darauf lim* 
gewiesen habe, daß die große Zald von spiachgebrechliehen Kindern in 
den stAdtischen Schulen oino Anzahl Lehrer erfordere, die zur Heilung 
nnd sachverständigen Beseitigung von Sprachmäugeln befäiiigt seien. 

r^r Kurs niiteretaud der Leitung des Direktors der Heidelberger 
Ohreukliüik, des Herrn Professors Dr. Kümmel. Die Vortiäge fanden 
som Teil in der OlirenUinik, snm IUI in der P^ohiatrisoiisn Klinik nnd 
loni TeU in der TanbsUunmenuatalt in Heidelbeig statt 

An Vorträgen waren vorgesehen: 

1. Über Bau und Vorrichtung der Hör- und 5>pror'h Werk- 
zeuge, über Patfiologie d^r Hör- und Sprech Werkzeug-^ und über 
Sprachstöruiigeu, zusammcu lü Stunden von Herrn Prof. Dr. Kümmel. 

2. Phonetik, snsammen 16 Standen von Herrn Fnt Dr.Sfltterlin. 

3. Psyohopathologie, insbeeondece Ban und Fimktioa des Zentral* 
nervensystems, Järscheinuagsformen des Idiotie^ der Iml^iiUitll» der Bpi- 
lej io. der Hjsterie, des Kretinismus, Heilpftdagogik usw., zusammen 
8 Stunden von Herrn Piivatdozent Dr. Wilmaana. (Naoliti&glioh wurden 
Booh 5 Stunden etngeächubeu.) 

Data kaneo: 

4. Praktisohe Yorffllirangen an der Taubstummenanstalt 

unter Leitong des Herrn Taubstummenlehrers Holler, der in einigen 

Vortragen zugleich auch einen Überblick fiber die Geschichte, daa Wesen 
und di>^ Methode des Taubstummenunterrichts gab, zusammen 32 Stunden 
(5 Stunden wurden davon oachtrflglich für die Vortri^ über Fsycho^ 
Pathologie verwendet). 
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Außerdem wurden vier Yorraitta^ rer^ndet für deo 
b. Besuch sämtlicher Uilfsklassea, einiger Förderklassen, 
aowie der Spraekhetlkuree ia Mako heia. Li JaCilanii huim Vec«> 
Ml0e Uber 8ptidttl0naigeik ton Hem Banptiahrot Tritaehler nad (tak- 
tische VorfOhnmgeii ton den Henm Hwpdahrara Tritsohler «ed 
£ieuzle .statt. 

Diese Anrirdnnng der Vortrilge und iiraktischeii Vorführungeo kaim 
in Hinsiclit auf den b^bsichtigteu Zweck dea Kurseti im aligemeinen 
als eiae glOokliebs bescioliaet 'vardeo. Jedoch vlre fOr die Znksnll 
ni wllaeobpo, dafi in eiitter abcabatteadfla Kaiaea dem P^yehiater (beaw. 
dem HeilpSdagogcn) für aeiii Gebiet ein etwas beeiteier Raum zur Yer» 
fflg-nn^ gestellt wilrde. Dagt?gon kannten die praktischen Torfnlirun^cn 
an der Tauhstumir.'T>nn?>t<ilt unlw^whadet der Gnlridlichkeit sehr wohl in 
einigem oiogöSühiänkt werdeu. Zwar hat Herr Dr. Wilmanus in außer- 
ordentlich dankenswerter Weise bereits di^mal schon 5 weitere Stunden 
eingeseiiobeo. Tratsdem kennte jedeeh der Stoff aar in den giObeleR Usfr" 
riaSBD vorgeführt werden. 

Auch die für die Vorlesungen des Herrn Prof. Dr. Kflmmel vor- 
^'esehene Zeit war etwas zn kurz bemessen, was für die Zukunft eh>enfaUa 
berücksichtigt werden mag:. Das sind Anpptellungen und Wünsche, die 
sich im Verlaufe des Kurues nicht our den Teiluehmeru, saudern auch 
den beteiligten DoaMtea aullgedriUigt haben, dindi die jedodi der gal8 
Eindruck, den der Kaia bei ebatUolMD TeUnehmem hintalieB, in keiner 
Weise beeintrftcbtigt werden soll. Denn als da erster Versuch muß der 
diesjÄlirijre Ktirs trot'/dem n1« recht gilt gelung^ betrachtet -weT-den. 

Eö itit ein großes Vcniien.^t der badischeu ObetschuHiehürde, dali sie 
derartige Kurse ins Leben rief. MOge ihr zielbewußtes Vorgehen aui 
diseem Gebiete tadi anderwirla bald Heokahmong finden. Bs iak aber 
aueh ein Terdi«nst dee Herrn SfadtacdnibalB Dr. Siokinger in Mannheim, 
daß er durch seiue Anregung das ^HtmidelnMttmeo des Kurses beedüeunigt 
und auch auf die>oni Gebiete einen weit ausschan^den Blick bewiesen luL 

Wie Herr Uheischuh-at Dr. Waag in seiner Schlußanspraelie mit- 
teilte, sollen künftighin auch noch besondere Kurse fQr Lehrer an 
Hilfeaehnlen dngeriohtek weiden. Alt eine noMrendiga Eenseqaena dtr 
Brriohtong rm Hüfssehnlen, xu der von seilen der badiaehen ObeKsduil- 
behOrde vor einigen Jahren bereite anfgefordeit wurde, ist diese Absicht 
auf da- Wirtnste 7,11 hri:ini»eii. Diese Kurse, mit denen man auch b'jreit?? 
in der Schweiz Iteaehtens werte Erfolge erzielt hat, mögen scKlaiin den 
Übergang bilden zu einer weitei^heuden intensiven fachlichen Ausbildung 
der Lriinr an Hilfsschnlen, resp. so einer Begdung derselben, wie nie fto 
die gedeUiKöhe Weiterentwicklung der EQIfedraleRiehiuig nneriftllich iak. 

Zern Schlüsse ertbngt noch, den Mitwirkenden am Kurse, insbeeondere 
den verehrten Herren Dozenten, die mit Herm Prof. Dr. Kümmel an der 
Spitze uuermüdlich waren m doy Beantwortung von Fragen, im Herbei- 
schaffen und Demonstrierten von Präparateu usw. auch an die^T Stelle 
den wamsten Dank sämtlicher Teilnehmer zum Ausdruck zu bringen. 
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S. Ein Wort der Abwehr gegen Herrn Prof. Gheorgov 
in Sofia» k)0trefiend den Kongress für Sindezlbrsoliaog 

und Jngendfünorge* 

Von J. Xxüper. 

A o f m wti iMii e Lner aluwii ffaUdioht, wMd Mlüie md Opkr tm 

Ze\t und Geld wir es uns haben kosten lassen, um den am 1. — 4. Oktober 
in Berlin stattfindenden Konpjeß nnter Dach nnd Fach zu bringen, wie- 
viel widerstrebende und widerstreitende Ansichteu es auszugleichen gab, 
wieviel Mißtrauen uud Überempflndiichkeit es zu überwindeu galt, nnd 
wie man es doch schUefilich manchen nicht recht macheu konnte und 
niciit reobt gwnaeht hat 9elbstvcrstiadüab kann uns das nicht beetimoMB, 
an einer Sachfl^ voa der wir uns einaa aegBoaekkmk Einflnl für jumt 
Tolksleben versprechen, irgendwie irre zu werden. 

Unter andern hat ein Bulgare, Herr Professor Ghoorgor in Sofia, 
ein in franzöfsisehor S|)rachc abgefalites liektographiertes Selu'öiben unter 
dem 15. Januar au uns, und soviel wir erfahren haben, an viele andere 
PenooeB, die smn Kongreßplan in Beai^ung stehen, gesohiekt nnd ante- 
dem eteen ÜDgeraii Artikel in dentacher BpauBt» in der »SiperimeBteDMi 
fldagogikc Hell 1 n. 2 d. J. veröffentlicht. Wenn ich auf beides ent- 
gehe, so geschieht ec lodiglich, um den dadurch in der öffentliohkat fei^ 
brätoten fabclieu iJat li L'ungen entgegenzutreten. 

In dem Rundschreiben beißt es: ^Der Kongreß wird aussclilioßlich 
ein Kongreß fOr Deutsche sein, an dem nur Vertreter Deutäclilandfi, 
Oeterndohe und der deutedien Sohwtu teihiehiBea IcOnneB.« Aua aUent 
was wir über die Frage veröffentlicht lul)en, geht demgegenftber henor, 
daß jeder, auch Herr Professor Gheorgov, an dem Kongresse teilnehmen 
kann, nur daß die Yerhandlungssprache die deutsche sein Holle. und daß 
wir uns deojentöp rechend mit un?em direkten Einladungen ans-tandbiialber 
nur an die Deutschieü enden im Reiche, Osteiiig^ich und der Schweiz wenden 
können. WÜlkommen iet aber jeder «adefe Volkegenceee, und wenn er 
eidi an der Debatte beteiligen will und nioht deutadi apieolum kann, bo 
wird ihm gewiß auch gestattet sein, in irgend einer andern Sprache sn 
reden, und es wird sich sicher ein Dohnct.>cher seiner Sprache finden, 
selbst der Bulgarischen, äoiern ei- sich nicht aul Deutsch ZU verst&udigea 
vermag. Das w ußte Herr Gheorgov. 

Die Frage dee internationalen Kongresses ist bei uns reiflich fiber- 
Icgt worden. loh salbet hatte den internationalen Charakter Torgeeohlagen, 
habe mich aber davon flberzeugen lassen mflssen, daß es weit besser sei, 
uns auf die deutsche Sprache zu beschränken. Das werden wir freilich 
nicht tnn. daß wir einen Kongreß international nenn^^n und ihn dann 
doch spraciilich national abhalten, wie es mit dem internationalen 
Kongresse iu Lütt ich geschehen ist. 

Herr Rofeaeor Oheorgov meint Itener: »Es ist bei derLOeoog der 
Fkige eineneitB su einaeitig voigogangeo worden, nndr»a^ iat andi da 
ArlieitallBld dee Kongteeees an weit geatoekt worden.« Er nhnmt nun vor 
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allem daran Anstoß, daß v ir uns nicht auf eine reichsdeutache ÖrgaoU 
eation beschräükt haben, soiulern daß eine deutschsprachliche Organi- 
sation entstand. »Di^r Beschluß bringt mehr Verwirrung in die LOson^ 
der ITtage hioeiii und ist eigontUoh fOr dio warn amh wenigen danii be> 
teiligten Ausländer dixjli etwas TOrletsend.« Er könne iin» von dem 
Vorwurfe nicht berrmen, daS wir uns »in einer so wichtigen Sache aus 
nel>on'^ä''hIicheii Oründen auf einen in Ai:?>'^ti'acht der Ziele, wc^en deren 
der Kongreß zusammonbcrnfen wird, zu engen StandpuniEt geetelit baben^. 
(Erperimen teile Pädagogik, III. 1/2. S. 93.) 

Wir habeo Sobwierigkeiteii genug gehabt, amilcliBt die vowliiedeM 
iBeBtrebongen innerhalb der DenteGbredenden so einigon, und wir heben 
dmohwis die Frage offen gelaesen, nach dem Gelingen dieeee Eongreesei 
uns mit den Vertretern anderer Länder abermals in Verbindung zu setrea, 
um später eiuen Kongreß international zu gestalten. Herr Gheorgo? 
wollte in Verbindung mit Professor Bin et- Paris einen internatiouaiea 
KongreJß begrClnden. Wir hinderten und liiudern ihn doch nicht daran; 
wir wtkrden uns im Gegenteil freuen, wenn ee ilim gel&nge. IhB wir 
iiiin aber die Kongredidee sozusagen vor der Nase weggeeehnnppt habeor 
koontea wir nicht ahnen. Herr QheorgoT war uns völlig unbekannt, 
erst recht waren es seine Gedanken, die er Bin et ja noch erst mitteile 
wollte Im übrigen aber halx; ich die Kong;re6idee bemts 1904 in liüni- 
bcrg inu Freunden der Bestrebung erörtert. 

DaB Herr Gheorgov mw wiederum lOmtt wdl wir allei» wat Dentedi 
leden und «eretelieo kann, mr Teilnahme an uneerm Eongteeee mift ein- 
ladeot anatatt uns auf Reichsdeutsohe zu l-eeohrlnhen, begreifen wir 
gerade von seinem Standptuikte ans nicht. Wir wollten mit den Tins 
möglichen Mitteln soviel als möglich erstreben. Da der KougreM kein 
politischer Kongreß ibt, üoudern ein wissenschaftlicher, so kennen 
wir einfach in diesem Punkte keine politische Grenze. Pflege der 
Wisseneohaft und Brtiehung ist bei uns nloht Seefae des Reiches» senden 
dsr Binseletaaten; darüber hinaus aber ist die gemeinsame Sprache 
deren Träger. Herrn Professor Gheorgov dürfte vielleicht auch bekannt 
sein, daß die doutschen Universitäten der Einzelstaaten des Reichs wie die 
in der Schwoiz und in Ostorreich und vordem auch die in Dorpat seit je eino 
ineondere Gelehrten- und Geistesgemeinschaft bilden- die Sprachgemein- 
sohaft ist natuigemftfi eine innigere eis dss Intsmationale der Vissunsnhsft 
und sie ist eine nstliriiehere sie die Oemeinsohaft, wekhe politische 
Grenzpfähle einengen. 

Und wenn Herr Professor Gheorg-ov endlich meint, daß wir die 
praktischen Fragen hätten ausscliließen und uns lediglich auf die wissen- 
achaftlichen liätten beschränken sollen, m mOchte ich dem gegenüber be> 
tonen, daß die Mehrzahl aller, die an dem Kongresse interessi^ sind^ 
die Wissenschaft nidit allein um der Wissenschaft wiDen treiben, sondern 
daß sie der Überzeugung sind, die Wissensofasft habe sich in den Dienst 
des öffentlichen Wohles, der Humanität, zu stellen. Uns kommen daher 
auch aus den Bedflrfnissen fb^'^ uffontlichen Trebens heraus und im EHenste 
dieser Bedürfnisse die lebhalteäten Antriebe für wiseensohaftliche Foischuog, 
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An Mehrtentom ist kein Hingel, wohi «bor an lebhafleo Beiiehongiii 

der gelehrten Forschung zu den tiefgehenden BedttifiluaeD dee Volkes, ja» 
djtnn krankt vielfach unser Volksleben wie tDUere WiaBeosohaft. Hiar 
findet unser Kongreß seine wichtigste Au^be. 

Das Le^"n n>uß die Erde sein, 
Dareiu die NS^eiükeit Waigel schlagt; 
Und pflanzt ihr hier den Korn nicht ein, 
IVItthrt aodi kein fisnni, der IMolita ülgt 



4. Blne neiia Varolnignng fär Kiaderknnde 

hat aich in Frankfurt a/M. gebildet Über Aufgab« und Organisation 

dieser Vereingung für Kinderkuude im Frankfurter Lehrer- 
verein wurden in ihrer ersten Sitzung folgende Tjoitsltzc ancx'nommon: 

I. Aufgabe. Die theoretische Aufgabe der Vereinigung für Kinder- 
kuude besteht im weäentlicheu in der aufiuerkgameu Verfolgung und Tfl^e 
der iriaaanacbaldiohai BeatiebnngaB nnaerer Zeit» die auf ein tiefetea Vei^ 
«Hadnia daa Eindaa, asinar Natur nnd adnar Eat«iaklit&g^ abaialaiL Den 
Hauptgegenstand bildet das normale Schulkind, doch wird auch die 
]>ädagogiscbe Pathologie berücksichtigt. Prak'tischc Aufgaben sind: Über- 
mittlung des Interesses für das Kind und für die Wibsenschaft vom Kinde 
an weitere Kreise. (Vorträge in Vereinen, besonders im Frankfurter Lehrer- 
Verein, Vertretung des Idnderkuodliohen Standpunktes bei Diabiasionen 
pädagogiaolier Frsgeo.) Untantllttung aller Dootrobongen, die die Untei^ 
richte- imd Erziehungspraxis mit den geaidierlBn Besoliaten der Kinder- 
foiaohung in Einklang zu bringen suchen. 

II. Organisation. 1, Die Vereinigung für Kinderkunde ist eine 
Sektion des Frankfurter Lehrer- Vereins, durch ihn materiell unterhalten, 
£in Mitgliedsbeitrag wird daher von ILii^iiederu diese« Vereins nicht er- 
hoben. Jedea Mit^ed dea fiaakfurter Lehrer- Vereins ist berechtigt, an 
den Sitisnngen der 8ektica teUzunehmen. 2. Dem ana 3 Penonen be- 
stdienden Vorstände (Vors., d. Stell vertr., Schriftf.) liegt ob, naeh Maß- 
gabe des aufgestellten Arbeitspianos die Arbeit der Sektion im einzelnen 
zu leiten, Sitzungen aozuberuutnen , Bücher anzuschaffen usw. 3. Die 
Vereinigung für Kinderkunde wird korporatives Mitglied des Vereins 
fflr Kinderforaohung nnd des Kongresses für Xinderfoncbong nnd 
JngendfOraoiga 

Frankfurt a. H. Ad. Lüllvits. 



5. Frau v. Zander. 

In Breslau ist soeben ein anfsehenerregeiider Prozeß zu Endo ge- 
gangen. £b hauucite sich in der Hauptsache um einen Major &. D. 

Zander und dessen Frau. Die beiden Ehelente waren des fortgesetilen 
Betmga, aovie dea Heineids angeklagt. Auf die Einzelheiten des Proaeases 
aoll hier niolit eingegangen Verden; wir erwihnen nur die ganehtlioh 
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festgestr-llte unsinnige Terscliwendiingssueht der Frau v. Zander, sowie 
ihre überaus starke Neigung zu Tuliak und Alkohol Der Sat^li verständige 
Professor Lesäer bezeichnete deu geistigen Gesundbeitezuätand der Fma 
Zander als einen der schwi^igsten F&lle, die ihm je vorgel»>aun^ 
aeifln. Sie fltammt ans vonieliiner IRunUie und ist in maikolMr Boieiaiiig 
daSf was man eine hochgebildete Dame tu nennen pflegt. Yor llngeKr 
Zeit bat sie unter ihrem Mädchennamen ein Band Gedichte herausgt>geben 
und beherrscht mehrere frenade Sprachen, doch is^ ihre Intelligenz anf 
verschiedenen Gebieten ganz vorschioden. -Im Hechneti z. B. kmn sie 
selbst beim besten Willen uiciit eiumal den mäßigsten Ansprfichao ge- 
nügen. Auf die Präge, wMel 3 X 8 sei, satiractQto sie: 20. Sie 
konnte nur mit HUfa Uirer Finger «nsreclinen, in wdöhem Jefaie «e 
85 Jahre alt geworden sei. Die SnbtnktieB: 67 — 29 erklirto sie für 
iinniöglicii «nid konnte sie er?it nach langer Arbeit mit Hilfe von Paf^i-^-r 
SU Stande bringen. Von den pn^uBischen Provinzen kannte sie nur tfinf. 
Vfm militärischen Dingen hatte sie trotz 16 jähriger Ehe mit einem prenßi- 
schen Offizier nicht die geringste Ahnung. Auch nach ihrer Abstanunung 
ist die Angeklagte in Ikohesi Gnde psychisch belsslet Die iMniUe «eilt 
in verschiedenen Generationen eine sehr erhel>liche Aniahl von Oflistes - 
kranken auf.« Aus der Schulzeit der Fran Zander erfidnea wir nidrtu 
Wie mag sich die wobi gestaltet h«ben? D, 



0a AlkohoUtniiui BUndlislt« 

Nach Dr, Hippel, Professor der Angenlieükonde in Heidelberg gab 
es im Jahre 1899 in gans Deutschland 39 799 Blinde anf beidea Ai^gss. 

Davon war bei IQ'^Jo = 6633 Blinden, die Blindheit angeboren, hei 
20% = 7559 Blinden, -v^ ar die Blindheit Folge einer Ophthalmie (Augen- 
krankheit der NeugelHir-enen !. An der im Lelienslauf erworbenen Blindheit 
trägt der Alkohohsmus bei 40% » 15118 Blinden die Schuld. Die 
weitaus höchsten ProsentsStse liefert mithin der Alkohol Bs ist also 
Ihnlieh wie bei Sehwaefasinn besw. Idiotie, wo naidi den venouiedenslni 
statistischen Berechnongen der Alkohol ebenfalls das Konto mit 40% 
bis 60 7o belastet. Diese J^nhlen lassen deutlich erkennen, irie enSfgiflOll 
der Alkohol als Menschenfeind bekämpft werden milS. 

lieu»£rkerode (Braunschweig). Kirmsse. 
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Pongratz, O., AÜr'^moine Statistik über die Taubstummen Bayerns. 
ZuL'!oi'-h i'iiio Stif!'.^ ühcr das Anftreten der Taubstummheit \n 
Bayern im 19. Jaurnuudert. Müuciieu, Jtlax Kellerer, 1906. 4°. 144 S. 
Preis 6 M. 

Da.s bayrische Kultusministerium, das sich im März dieses Jahres durch Eriaß 
•iaer Vorachiift, die fär sdiiwaobbefiUugta Kinder an Orten init Hiltwobukn im 
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zwangsweisen Besuch c^ser Sundersoholen anordnete, um die ffOidtniBg der heÜ» 
pädagogischen Fürsorge großes Teitüeust en\"arh, !nt einen neuen Beweis für das 
Joteresse an den defeiten lüjidoru geliefert Anfangs Mai en>cliieit im Auftrag 
4ee XaltiMiiniristezmms da« Totli^eode Bach. Bieeea gründlich gearbeitete, über- 
iklillidi feeiMe, juit mteBPrtertBolMm Zefaknieiohfann Masle ititMiBolw Werk 
▼ird sicher bei allen an der Erdehnng abnormer Kinder arbeitenden lißlnnem weit 
über Bayerns Grenze hinaus Beachtung finden; stellt es doch L'l'Mfh^eitig eine 
gründliche Studie über die Ursaciie und Verteilung der Taubstummtieit, suwie über 
üe Vergesellachaftmg denelbe» mit andetea Oebreolm dar. Allgemein dürften 
aoek die Dariegengen ther BOdnag der jageadKohen xnA Venoiguiic der eobiil» 
entlassenen Taubstummen Ittteceaae ftoden. Einiges tue deei leiokei» Haleiiel eet 
"Venncht hlur anzudeuten. 

Es wuitieu iu Bayern gezählt 5261 Taubstumme, so daß auf lOOOUO £in- 
«ehnex etwa 86—87 Taafaetomme treffen. Dan diese Zahlen (in keinem allzu 
gpoleo Spidranm) andi fOr andere Utoder ntraChn, aefgt eine Zihlaiig toh 1900 
im übrigen Deutschland, wobei auf 100000 Einwohner folgende flmlMtainmen- 
qnoten traf.'ii: Preußen ül. Sachsen :"7, "^'"ürttomberg 102, Baden 114, Hessen B<\ 
Sachseu- Weimar 83 mvr. Für das ganze Reich ergab sich eine Duiohaobnitts^uote 
▼on 80^ pro 100000. 

lateteemnt irt anii die Vectaifamg «nf Stadt imd Luid. Jn den nnmittelbnen 
Städten BeyeiBS b^en nur 37, in den Landbezirken indes 100 tot l€0000. In 
Miiü' lien wurden im Jahre 1871 noch 5D auf 100 gezählt, nun nur mehr 24. 
Die^e für die Städte günstige Eracheinung i^t entschieden auf die dort fort- 
geschrittenen sanitären und sozialen Verhältnisse zurückzuführen. 

IMeee Konattfenuig ist liegieifli«li im Znaanrnenlialt ndt der Trtsaohe, dalt 
der giOBeie Froeeirisats der Taabatonunen das Übel eist erworben hat Die 

Meningitis cerebro-spinalis (Genickstarre) spielt dabei die Ilauptrollo. Ein schlagender 
Bo-weis hierfür ist die Tatsache, daß die Jahre 1865, IMHj; und 1871, die in der 
medizinischea Literatur ala besouders ntarke Meningitisjahru bekannt sind, auch 
einen anfhUend hoben Ptosentsati von Tanhetaminen aufweisen. Ton den übiigen 
Krankheiten, ifie in Ihrer IV>lge oft Taubstummheit aafweiaen, sind hesonden an 
nennen: Typhus, Scharlach, Masern, Diphtlierio. Kouelihuston, Syphilis. 

Die erwähnte Vergesellschaftung mit anderen Defekten sei hier durch die 
bezüglichen Schlußexgebniszahieu der Statistik augedeutet: Blindheit findet sich 
lOmal ao häufig als hei Tollsinnigen, Inrinn 4Vi mal und Sohwaohrinn 86mal ao 
oft ab hei normal hOreoden Menaohen. 

Tür die Bildung der jugendlichen Taubstummen aoigen in Bl^eni 10 Taub- 
stummoDschiilen , die 701 Schüler durch 75 I/ihrkräfte unterrichten lassen. Wie 
weit für die Bilduiig schon gcsort^t ist, zeigt der üm^'tand. dafi von den IS.% bis 
1891 gebureueu Taubötunuuea nur mehr 110 ohuu Scliulbiiduiig blieben. Nicht ge- 
lingen Anteil an diesem gOnaUgen EigehniB der hentigen TsnhstnmmenUldttng in 
Bayern haben die auf cantativem Boden erwaohaenen TuihafcBmmenanstalteu, speziell 
die Gifuidanpen des geistlichen Eates Joliann Waj^ner, peinerteit Kl^-i-hs des 
Tu"'i-hnfl. Kli.'rikalseminarM in Pilünf^en. Er hat ^'einemsam mit den Frau/!.sk;uicriiinöü 
de» Iii. Ordens, btiaüudeti» ihrer tatkiüftigeu OI.*erin Udalrika ßaustel, die Taub- 
atnmmenaohnlen Hohenwart Ar Mldohen In Oberbayem, Zell fttr Kinder ana 
Hittelfrsnken und Oberpfalz, Dilliugeu fiu Mi lchen (ans Schwülen gegründet 
Po ng ratz gibt für den weiteren Au.sbau treffliche knapp Minitone »prinzipielle 
flichtpunkte«, aus denen wir hier hervorheben: achtjährige Schuldatter (gegen- 
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üV-er der in Hävern gcltonden Biobenjährigen Weritagsschulpflichtl: oigene I^hr- 
kraft für jede Klasse, in sogenannten »Hörklasf^en« hrVhvt<^nc? 2 KIa->en für eine 
Lehrkraft; Frequenz von höchstens 10 iu der Arukuiutionskijuisa uo<l nicht mehr 
4Ü8 12 SdbBlem in dai ftbrigm KlatNa; AnfnahiM der Küider ndl Totadatan 
nebenien Lebensjahr. AngenschainlSoh Uldiiiie^unföhi^e TaabstnaiM dufiotea) 
«sollen nicht in die Anstalten aufgenommen werden; Schüler, die nach 2 Jahren ' 
<ia.s Ziel der I. Klasse nicht erreichten, sollen iu der Kegel entlassen werden; die ' 
An^talt^eitong soll in beiden Fällen Unterbringung in einer geeigneten Anstalt an- 
regen. Für die peitiell-hilnodeik Kinder aind ttbenll »HSdJaeiiettc e iuMiri oiiten^ 
lOr einen tJnteniflbt» der Aug und Olir (die aooli ▼eriundenen OeliBneite) gjteiob- 
Mitig in Anspruch nimmt. 

Auch für die schulentlassenen Taabstummon ist gnt gpwrgt 15« bestehen 
20 Versorgungsanstalten) in denen 401 Taubstumme unteigebracht sind. Aofier- 
dem ist ein gioEer Ml dar Hader (60<>/o) zu aelWiiidfgem Krwb des Leben«- 
ooterhaltoe gelEommen. Dieee ünftennoliniifBn Teidienen b e eon d ewe Inleieeee; ein 
legen eingehend klar, dafi die bisher vielfach empfohlene Verwendung der Taub- 
stummen in !aud- und hauswirtKchaftlichcn Berufsarten diesen anf die Dauer nicht 
von Vorteil ist, daii vielmehr die Tätigkeit in gewerblichen i3eruf8arten als das 
bcet» und Atteste Mittel rar danerndea Yenorgung empfohlen venlea kann. B»> 
eondeie gSnaljge Bigetoiaie beben die Eriiebaageii über die tenbatomiwp Bncb- 
dracker, SobiiftNtiei« Bohteiner, Rehmiede, fipen^tor, Kenrer and Bdmeider er- 
gebe" 

Ks iuterestiitireii gcliiießLich wohl noch einige Zahlen über das Taubstumroen- 
bildungswesen in Bayern. Das rentierende Vermögen der beyziaGben Taub- 
etammenaneUdten hat eine HSlie von 1088678 M; die Oebiude und Einrieli- 

tnngeo repräsentieren einen Wert von 3146770 H. Verteilt man die pro 1901/5 

sich ergehendi'n Ausgaben für die Schulbildung der Taubstummen auf die Zahl der 
i^rhiilbeHuchoi in diesem SchuljahTi so entfiUli euf jeden einaelnen die bumme von 

ynx lilgen hier nodb an« waa der Yetteer der StattatÜL am Sobfaiaee e^^: 
•Daa bayrische Taubstumnu^iihildungswesen kann sich nlhrnen, bei allen DeliBrtan 

und bei allen Schichten der Jk-vfilkenuig das gröBte Vertrauen zu genieBen und ee 
darf voll Zuversicht der Zukunft eutgegensehen; seine Kinriehtungen .... legen 
Ztruguih ab von lieu) giuUeu luterest>e der Staattiregierung und der Volksreitreüing 
nnd dem hocfahenigeii Wohlttti^twinn der geaamlen BertUkanng für die Unib- 
BtannnenbildungBeaohe.«. 

Mänolien. Frnnx WeigL 

Clapnriide, Psychologie de Tenfant et Pedagogie experimcutale. 
Aper9u des problimea et dee m^tbodea de la nentelle podagogie. 
Oeneve, H. KOndig; im, kL 77 8. 

In dem anspruchslosen Büchlein hat der Verfasser eine Anzahl Aitikel Ter- 
eiuipt. die zuerst im Signal de Geneve veitiff entlicht Nach einem ganz , 

kurzen geHCiiiebtliciieu Abriß verbreitet er sich im zweiteu und dritten JLapitei über 
die Aufgaben und Methoden der iundei Psychologie uad spriolit dann im vierten 
and fünften Zapital von der geietigea Bnnüdang und vom Gedlebtnie. Der Tei^ 
fiueer ist sich der Dürftigkeit seiner Ausfühnmgvi wohl bewuit; doob tind aie 
lesensweit und für den Anfänger einigenn«fieii oxientierend. 0. 

Dmok ««I flaoMui Bif« SOba* (Bagr« t 3lioo; la Ltacetiitaa. 
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Am AMMiidliiiiQ6ii« 



Über Vonoxge und nsioige fOr die intellektiiell . 
Bohwaohe und liUlioh geülirdete Jugend* 

Dr. M. FUbig, Sehnluxt in Jena. 
(Bohlnl) 

Viplici.'ht i;il)t f's unter uns »'inijLrt' Optimisten, die die piuze 
Fra^e des Scliwaciisinns und der mit ihm verV»undenen Gefahren 
nicht so erhehlich finden, wie ich sie hier vorstelle,*) Gestatten Sie 
mir deslialh, daß ich. zur Illustration des Gfsairtcn, Ihnen einifje Fälle 
aus der Wirklichkeit des tii'rlichen Lehens mitteile, Fälle, wie sie mir 
als Schularzt in sehr ^noHer Zahl VDrkommrn. Ich wähle die 
Lebensgeschichte eini^'-er der diesjiihri^^en Konfirmanden. Die jün^'eren 
Generationen liefern ein ebenso reichliches Beweismaterial, doch ihre 
Betrachtung]^ würde uns hier zu weit führen. Da ist z. B. : 

1. Klara X. Uneheliches Kind, von Matteis Sehe her orblich syphilitisch 
beUstet Eine Lehzerin entwarf 1904, ein Lehrer 1906 anf Onmd ▼on KU wissen» 
TOB mir gestellten Fragen Ton ihr folgendes BOd: KxanUiaft erregt, äoAerst schwatz- 
naft, gern andere verklatschend, auch bei eigener grober Schuld. Lögnerisoh, ist 
sich aber vielleicht nicht immer der [Aige bewullt ; sie hat z. B. dem T^hrer mit 
dem größten Ernste erzählt, daß sie ein kleines Schwesterchen bekommen habe und 
hlnialMr entpuppte sidi die ganse Oesohiehta ab eb UlTolien. Bei den lfl(- 
eohülem möchte sie immer die nnbedentendsten Felder in den giMten Verhreofaen 
•tempdn: sie hat aber auch för andere Interesse, hilft ihnen z. R. Ordntiag 
machen asw. Dem T'ntorricht vermag sie nicht zu folgen. Sie gibt bei den leich- 
testen Fragen Antworten, die man bei einem normalen Kinde nicht v'orauHitetzeD 
wilde. Are Zerfahrenheit geht soweit, daß sie mitten im Unterricht vdllcommen 

*) Diesen Standpunkt nahm ein Dfslrassionsrsdner dn. 
«■ DiriirfBhtar. XL Mtpt^. 23 
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fremde Dinge zur Sprache bringt und dadurch Ott den Latorricht in nnangenehmster 
Weise mtMAriobt (Der Lehm int noh hier, — das MUoheo war weniger uif 
fahren; de dachte vielmehr deshalb an andere Dinge, weil sie für die ihr wshstt 

jahrelang in gleicher Weise gelehrten Schulwissenschaften nicht da« gerineste 
Interesse hatte.) Obwohl sie im 8, Schuljahr iat, sagt der Lehrer weiter, genügen 
ihre ttuhulischeo Leistungen den AnfordeningeD der untersten KUsse nicht Beim 
Lsaeo kennt sie niDcfamal die BaohsWien nioht und iat nntthig» diese tnsMunea- 
sttsiebeo« Sehr aohwadhes Gedilohtois. Die Antwort«« sind in fieohnen aohnett 
uikI m< i-^t fnlsi ]). m andem Fdohem nach langer Überiegnng stookpnd leissh meist 
faliich Handarbeit: befriedigund. 

2. Anna Y. Uneheliches iund. Während die Mutter mit ihr schwanger 
war, litt sie an Teitateni und eine ZeMlang an I^ohose; danach an UaHwider 
Nervensehwiohe. Ab SingUng nnd in den eisten Lebensjahren hatte Anna n 
starkem Orade englische Krankheit und jetzt noch zeigt sich der damals ent- 
standene rachitische Wasserkopf an ihrem abnormal großen SohärloInmfninL'. Diese 
Affektion ist oft Ursache von Störungen des Nervenlebens bei erblich belasteten 
Kindern. Ln 4. Lebensjahr hatte sie 2 Tage lang Kjftmpfe nadi einer Fleieoh- 
Teigiftang. Sie ist seitweise infolge von Wnebeningen im Nasenradienmnm eohwer^ 
höng. Sie wohnt '/^ Stunden Wegs von <l< i S^rhulf ••titf- mt und mxxfi diesen 
tätlich Inia! in di«- S?chulo machen. Ihre GrnlU'ltfrn. Iici (Irrtf^n ««tf» wohnf nn j die 
sie ohne genügende Zucht aufziehen, haben eine tjoldatenliaatine. Sic trinkt da oft 
Fiaschenbior. Im 8. Schuljahr ist sie menstruiert und körperlich üppig tmtwiduh. 
Sie liat einen frechen QesichtsansdruclE. 8ie sitst in der Bilfiifclaase nnd liat sich 
die Kenntnisse des 3. Schuljahres noch nicht fest erworben. Der I.*!hrer urtalt 
iibf'r s'ie: »Heiter, vorlaut, sehr schwatzlinft. iitmiifmi-rksam und !ii<7nerisch. Sie er- 
geht sich, um etwas zu .schwätzen, in den gew.'vrtt'>ti»n Phantasien. Von Fleiß ist 
leider nicht zu reden, ihre Tiügheit sucht sie immer mit findigen Ausreden zu ver- 
tnachen nnd cn beschönigen. Wihrend des ünterridits ist sie mit ihren Oedaaksn 
überall und nirgend- < <>>gen den I^ehrer benimmt sie sich nnangouehm SoSimeicble- 
ri«ch: d*^ii rnriuLir wi ihtcu ui'ir sli' in wf.lilL'f-t't/.ten, angenehmen Wortfn für sieb 
('inzunehmen. ün ' Mitsotiulerinnen verklatscht sie gem. um sie dann woroogiicfa 
recht hart bestraft au M'hen.« 

loh füge dem hinzu, daB das Midohen einen 8 jährigen Schüler ans derHUfe" 
Masse sn sexneilem Umgang sn verfniuen «nebte nnd anoh anf desaen GenehwistMr 

In di<r<; tu Sititio Kinflul! ausübte. Sie muKte deshalb von df^f '^c)mh'> entferat 
werd' ii. Di.'st'N f*rhl;ch HolnKtete, durd) fJachitis und li.iusln'he Verwahrlosung 
^'•'Schädigte, tier Einwirkung des Alkohols und, da sie jKgt die Soldaten in der 
Kantine und auf dem Schießplatz bedient, der Vorfühiiing jetzt schon bloßgestellte, 
sinnltdie nnd intellektnell nnd sittiioh so minderwertige llidehen ist selbstrerstind» 
lieh in grrißter Gefahr, der Prostitution anheimzufallen. Es ist eine wohlkonstrtierte 
Tnts.it •h''^. diiC d(M- ::rr>f'rii< T«*^!! di-^r öffentliclien Dirnen gleich diesem Midcfaen an* 
geboren intelltiktuell schwach befähigt :<f. 

'.i. Marta.Z. ist von Vaters Seit* lu i tuberkulös, von Mutters Seite her uurub 
leichten Schwachsinn belastet Sie stammt aus recht guten wirtschaftlichen Ver- 
hfltnimen. Bis sn ihrem 12. Jahre litt sie an siUreiohen KranUieiten; BaohftiB. 

Skropbulose. schweren Lungen- und Bmstkrankheiten, Qdenkrbe\nnatisinti>. Tyjttius 
In ri-Mi )pcid"n lot/fiMi Si lmljrtliK'n 7,eigte sie dip 'na.«'yiow<:ch«"^ Kninklu-iT. Wache« 
nmgen im Nasenrachenraum, habituellen KopfschiiK iz, Kurzsichtigkeit mit Sc-hielen, 
Schwer höiigkeit bei fitriger Mittelohrentzündung und öfter profuse ^enstruatioa. 
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Sie ist intellektnel! und seit eintin Jahre, nach Entritt der Pubertät, auch sittliM» 
schwach. Bis mm 7. Schuljahr war sie folgsam, gotmütig, bescheiden, im 
8. SohnQahr urteilt der Leliwr fiW «ie: »TJimliig und aobwatBliafl, ongdiorMin, 

streitsüchtig, klatschsüchtig und kindisch. Sie stört den Unterricht fast ununter- 
brochen. Alle Ermahnungen und Strafi n siiul bis jetzt fruchtlos gtltliebou. Sie 
zeigt uicht dir geringste AufnuTkNamkeit. Ihr Vhn^\ ist sehr gering. Die sehr ge- 
ringe Beaniugung, das jnaogelnde Interesse uud das sdi wache Gedilchtnis bewirken, 
dat IbrfB mir iufient adtoo Fracea und ffiaw dann imiat io gleichgültigem und 
SoUifrigem Ton beantwortet. Ihre Antworten siDd vieUtoh unrichtig. Ditt Keottl- 
lumiQ der Schülerin umfassen den Lehrstoff der ersten zwei Schuljalire.« — Knn, 
daß <itis M;iUclit'u dem Unterricht, dem sie nun 8 Jahn- ohne Frucht beiwohnt — 
sie hat auch jahrolaug *Privatstnnde< (!) gehabt — bei ihrer Verstandesschwäche 
Inn InlaraOBO ratgegenbringt^ ist ja kain Wnndnr. Dam mfiAto aie Bnse 
an Eneqtie und Gehorsam sein. Aber es ist auch kein Wunder, daft man dieses 
Mädi:hpri, wie ich hiuzufügou will, in ihrem M. Lebensjahr fr('<li. ^exnr-ll affizirrt 
und MäxHieiii i^e^eriühcr heiausfordernd wird. Das ist zum T'-il aimh rm^ Folge das 
Umganges mit den beiden vorheigenannten Mädchen und mit einem anderen jüngeren, 
idtDidi noeh tieler stolieDden, dea anob m der HilftiHeiwo BÜst Naoh den ünter- 
sQchungen von Dr. Lii-mann- Berlin, Icrfti Ergebnis er im April d. J. auf dem Kon- 
greH für exin rimcntelle Psychologie in Wiirzburg mitteilte , sind Mäd<-h(.>u im all- 
gemeiiK'ii weniger hiupgpstibel als Knaben, aber gerade bt.i Mädchen im 14. Lebens- 
jahr wirkt die Suggesüuu besonders stark. Und uou gar bei solchen Schwach- 
anuqgen wie Marta Z. erae ist! 

4. Paul W. Duroh Sehwaeheinn von Yaters Seite her nnd dudi Fayeboee 

nnd Nervenkrankheit von Mutters Seite her belastet; leidet an N'ervenaohwflohe, un- 
genügender häuslicher Ziiclit. trinkt oft Rter. Er hat einen abnorm kleinen Schädel, 
hört tind sieht «chlecht. Er hatte nicht das genagste Interesse für die Arbeit in der 
Schuiu, hat eiu sehr schlechtes Gedächtnis tmd versagt bei den idlerleichtesten Fragen. 
Br ict nnllltif in eeinen Anadrfieken. Kaeh 8jBhngem Dnterrioht hat er aiob die 
KemitniaBe des 2. .^chnljaliieB noch nicht erworben. Er arbeitet jetzt Juni 1906 in 
einer Zollstoi kfabrik. we er am ^fast hinenhobel wöchentlich 9 M vordient; von früh 
6 bis abends 7 Uhr mit .Stuud« Frühstücks-, l'j Stunde Mittags- und V„ J^tundc 
Vesperpaose. Seit er in der Fabrik ist, hat er jeden Tag Nasenbluten and huptet 
viel. Kr aieht sehr elend ans und Üt sehr weirig, flcUlft aoiileoht nnd ist raholoe, 
»aber«, sagte mir die Hntter, »er will Ah matt werfen laiaen«. 

'>. Max V. Vater Alkoholiker , Matter d&% uneheliche Kind eines Säufers, 
leidet an N'-rven^chwüclu' und 'int alkohoMntoh>rant. Der Knabe wurdi» mit Zeichen 
von Syphüis geboK^a. Bis zum 4. Jahr Ittt tr schwer an englischer Krankheit, hatte 
fünfmal Lungenentzündung, mit l'/t «lähr Masern, mit 2 Jahren Keuchhusten, dfter 
AnnentDtrtndniigen und Mittelohreitemng, von Idein auf Ua anm 13. Jahr oft Ifi* 
grtäe mit ürhreeheD. Als er mit 6 Jahren in die Sohnle ham, war er sehr schwach. 
"Der uni^uldige Lehrer ](riigt lte ihn oft, weil er nieht lernen konnte Etii<v~i Ta^es 
blieb ur vor Schwäche auf der Suaitu üegeu; die l'uUzoi uahui aiuh seiner an 
und die Spuren von MiBhandlungon wurden an seinem Körper entdeckt Seit 
jener Bdndaeit ist Max viel nervlleer als trfther. Jelst hat er eine sehr aohwaofae 
iachitisch-8krophu!ö.se Konstitution, gewisse Zeichen von ererbter Syphilis, ist blut- 
arm, hat rTerzsrhwache, i«it Irurzsichtig und schwerhörig. Er ist fnrcht'-aiii, schreck- 
haft, tiat Zuckungen um Mund und Augen, zittert bei Bedrohungen am gan^^en Leibe. 
£r ist im allgemeinen gutmütig, aber sehr spieilg, tmd öfter unverträglich und auf- 

23* 
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geregt. iKiinentü« Ii wenn er von anderen Kindern geneckt wird. wa.-> "ft geäciueiif. 
Wenn er »eiueu Wüleu nicht bekommt, kann er vor Wut Htundeuiaag beoleo. Er 
b«lmiiimt smrollMi Bier n trinkML. dm regt flu alver, wie die Mutier aegt >ehr «oL 
Im 8. Schuljahre hatt*' er noch nicht die Kenntnis des vierten. 

fi. Franz T. Er ist dn^ 1». Kind von Kl Die Klteni sind ordentliche Lente, 
ihr Haushalt und FamilKuilebrn «JeMi»*iit>prechend. Der Vater ist Zimmermann. Die 
vor Franz geboreneu 8 Kinder litten in den eisten Lebensjahren alle an ieiehtei^ 
BnMjheiirangen von englischer l&wiUieit, t. B. etwas kramnie Beine. Ste hiribe« in 
der ^ liule alle <rnt gelernt und sind alle im Leben gut zurechtgekommen. Haoh 
Franz \vurdt»u Zwillinge geboren. Beide Kinder starben im 1 . T>cbensjahr an eng- 
hselier Krankheit und Kräni|)fen. Na' h Zwillingen wieder ein Kind, das 5 Taire 
alt. au iimabackenkrampf »tarb. Darauf iiatte die Mutter 3 Jahre lang fiuhe und 
gebar In den 3 folgenden Jahren 2 Cnder, die noeh leboL Sfe kMea in laidilenm 
ürade ea fwg^iH»*^ Krankheit sie kommen in der Schule leidlich mit 

Franz wrirdc mit starkt-r Kopfrachitis, mit weitklaffenden Schild eluiihteTi. tre- 
boren. Von Klein auf war er »quSksip» und »kuirritr^^: erst mit 4 Jaliren lernte er 
die eisten Worte »pieuheo. Die Muit«r erzalille mir, ab der Knabe im 13. Lebens 
jahTip stand: er sei heiler nnd im Hanae aiheitmm, heaoife Atdftiige n<^tt%» weau 
iiiii. <'in Zettel mitgegeben würde; er soiige gut für seine jüngeren Geschwister und 
seine Kariineben ; spiele ^'»tti mit anderen Kindi-rn. -.Aber in der Sehul»^ kann er 
nichts lernen,- Der Ix-brer der Hilfiddasse urteilte' im .lutii liXM über ihn: »Franz 
ist äußerst »uhwaoh befähigt, sein geistiges Niveau ist dem Biudsinn nahe« usw. £s 
aei genqg, wenn ich hier bemerke, daS der Knabe aidi als abeolnt nidit*eein!bildiangs> 
fähig erwieaen hat Mit EintriH der Pubertät, im Frühjahr 1905» änderte sich sein 
Charak'tcr. FIr wurde roli und auffallend ungehorsam, friob .sich noch mehr als 
früher auf der Stral'«' herum ; wenn er in die Schule gehen sollte, kam ott wochen- 
lang bis an die Schultui , wai alier duix:h keine Macht m bewegen, in die Schule 
hineinaogehen. Binee Tages führta er einen Bond« der ihm aof der Slinle nnoh- 
gelaufen war, in ein ihm fremdes, am Schulweg gelegeaea HanBi zum KanincheiHidU 
und h-'t/.te ihn auf die Kaninchen. Er wurde von hn»r vertrieben, ging in da.s etp^o- 
überliegende Hau» eine« Lehrers, öffnete die Roftiir und hetzte den Hund auf die 
Hühner, von denen der Hund drei erbii». Der Lehrer beantragte Unterbringung des 
Knaben in eine Veraoi^ngsanatalt Iah aohloi midi unter amlBhiliahar MotiwraDf 
dem Antrag an. Diaaer war bevaHa fifiher gMfcellt werden. Er fand anoh dieamal 
keine Reriicksichtigun^. 

Franz leidet an angeborenem SchwacliAinn infolge von angelton-ijrr K 'pf- 
rachiüs, die ihrerseits Teiierscheinung einer £iitwickluugsanuoiaiie iüt, welche üir 
Bntataben einer minderwertigen Anlage der Btndeanbatanien infolge tqo PlradnkliDB»' 
eiMhOpfung der Mutter, der Kassen niischiuig, der Vermischting von zu ungieicb- 
altrigen, durch Krankheit geschwächten oder überar5>eiteteu Tndividuin und in 
letzter Linie dem .\lkoho!isnitis bei den Ascendenten veitiankt. worunter st!lhstverstanJ- 
lich duichuuü nicht nur das iSäufertum zu verstehen ist, sondern auch dt-r durcii 
Oenendioiien fortgeaetcte aog. mftSige^ d. h. der gebztaohlidi-fibennlSige AlkM> 
gemit.') 

Von einer erfolgrolrhen eizielilichen Einwirkung der bis jetzt aniro^andten 
Mittel ist ktjine Re(ie, und sn bestfht Oefahr. dali der schwachsinnige Knabe 
über kurz uder lang eine verbrecherische Tat verübt. Er woidu zu Ostern l9Öt> 

'j Den w:s<'eti-ib;ift!icbeii Bewci- für 'lie 'Richtigkeit dieser Auffa««rTi?; vm 
Ursache und Wesen der Kachitis werde ich an anderem Orte au erbringen suchen. 
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laf driageadee BiMm dar Mvtter konliniiieii INeM eegto mir: >idh Übe mit der 

KonfinnatioD das meine getan, nan mag Oott das Sdne ton.« Das ist der f6miBoli- 
katholische Standpunkt, den noch so viele nnserer Kirchcnmitglieder hahen. dem 
mi aber in der evangelischen Kirche keinesfalls Berechtigung zugestehen dürfen. 

Frau arbeitet jetit in einer Ziegelei, w Mh 6 liie ebenda t Uhr, mit 3 EB- 
peuee. Xr relebt Segel en, aber der Ziegelmeietar iet mit ihn eil aioht siiMedeB, 
weil er btbsr müde ist und ausruht. Er erhält 6 M Wochenlohn. Als ich iba am 
15. Mai be^nchte. sah der Knabe abgemagert, blafi und elend ans. Die Arbeit ist 
für ihn selbstverständlich viel zu anstrengend und die Überbüxdung kann leicht ein- 
mal n einer pathologiechen WiUenetat Httneii. Selbetventtadlieh ist auoh der T7m* 
gaag nifc dea aaegtleiarbeHera nieht der lür eiaea eoleheo ÜDaben geeigaate, naaient- 
lieh nicht, wenn die noansbleibliche Verführung nun AlkoholgenuB hinzulcommt. Da 
kean es eine plötzlich eintretend«^ bleibende Gehimkrankheit geben. Exempla docent. 

7. Willy S. Vater ist Bierkutütiher, Sonntags Kollner. Potator. £ine 
Sehwevter dee Veteis atiib ea einer F^yebeae. Dia Malter leidet fiel ea Migiiae 
aad bette wShrend der Be h w a ageraohaft fiel unter Ihne Hanne« ISfeteaebt» eine 
bfcifige Erscheinung bei AlkohoUlcem, zu leklen. Eine Schwester der Mutter starb 
an Krftmpfr'n. Von Willyrs 6 ripschtnstem wnrde 1 Brndfir totgeboren. 1 Bruder 
hatte in starkem ürade englische Krankheit uml üehimentzündung mit liuhmungeu 
aad iet eitffieb eebr eohwaoh. AoobiWilly hatte in den ersten Lebentyahrea hooh- 
gtadig englieflha Eiaakheii and eama Spiaobe eatariekelte eieh eehr langeem. Ent 
im 5. Lebensjahre sprach er verständlich. Er blieb atir!i lange Zelt im Wachstum 
zurück, hatte bis zum 6. Jahr Masorn, Scharlach, öfter Mandelentzündunf^en nnd bis? 
vor 1 Jahr oft starkes Nasenbluten. Im 7. Jahr fiel er auf den Kopf, war längere 
Zeit bewaBtlee aad leg 3 Weohea feet la Bett Nach dieeer Oebimenohtitteniag 
kam er im Lernen aad im dlgeakeiuea Oee n ndheHeettetead eebr larftok und er be- 
kam — eine bei gehirnschwachen Personen häufige Erscheinung nach GeMrn- 
(TKchütternnfj ~ Han^ zum Vagabondiei en ; rr trieb sich, nhno Nahrunp zn «ii h zu 
nehmen, von früh bis tief in die Nacht hinein umher. Oft muUten ihn die Eltern 
sDohen leeseo. Dieee Bncheinang trat namentUoh im FMhjabr und im Herbet enl 
Naob der Oehiiveniohüttening eteUte eioh anob BeCtaiSBen eia, eehr unruhiger Schleif 
Tiiumen von Schreckgestalten, und nächtliches Aufschrecken. Pr>f 7.mwy dh- 
gnostizierte nach AuMsage der Mnttor. »oiii«^ ndiwciv (iphirnkrankeit« und w.'tnito vor 
FanlenzereL Deshalb verschaffte die irintter dem Knaben in den letzteu Jahren 
eine Anfwaitnag« dordh «üe er, naob 4—5 Sebnbteaden Tonaltlage, vea aeohmittagB 
Z Ubr W abaade 8 Uhr beeohiftigt war. Ueo Oberb&rdung. Vater nnd Matter 
kfinnen sich so gut wie nicht um den Knaben kümmern, weil sie auf Arbeit mü<;«.er. 
^\ iUy trinkt manohma! Bier. Der Lehrer urteilte über den Knalitti. als w im 
i-k. Lebensjahr stand, wie folgt: «Willy S. ist geistig sehr und moraÜMii noch mehr 
minderwertig. Ja der Fertj^nit dee fieebaene, Leeena aad der Orthographie elebt 
er am tiefeten in sdner Kleeae. Debei iet er vailent nnd ireoh. Körperlich ist er 
ungeschickt im Srhwiminen und Turnen kann er nichts Am 29. November beging 
rr an oirirm 10 jährigen Jungen ein Verbrechen, das ihn mit § 176 des 8tr..(i.-B. 
in Kollision brachte. Er erhielt vom Richter einen Verweis. Ein Versuch, ihn in 
Fireo^geenddning la bringen, bette keinen Srfolg. 

Willy 8. ist also ertlich durch Geieteekreukheit beheftet und war von klein auf 
(geistig schwach, wie die Entwicklung seiner Sprache zeigt; dazn kam der schwächende 
EjnfluÜ der Rachitis und anderer KraT)kh<»iten nnd vor al!«>m die < leliinierschütterung, 
eines der schwersten Momente fnr p.sycbische Alteration bei gehinischwachen Per- 
eonen. Sie führte denn anob xn einer dem Irrenerat woblbekeaatea Störung der 
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OehinitttigMtt bei der krsmUuifler WAodertrieb eine benrontechaDde fiRBoiMiBiii^ 

ist ') Es kam dazu die Verwahrlosung, die 1'uberiät und der ÄlkoholgomiB — und 
der Verbrecher nuf dem Oebiete der sexuellen Perversität war fertig. 

Der Knabe kam zu Ostern bei einem Bäcker in die Lehre, betrug sich flegelhaft, 
olddt ebe nnbedeiitnide korperiidift ZftuhtiguDg und kduto moh «Bw6chiger Lelir- 
Mit niolit m'edfif m MinMn Mclstor soraak. IBr bmnmeMe danadi «inige ZtU hmm 
und fand dann hei einem Buchhänd! r P luiftigung als Büchoranstilgw. "VTeU et 
sieh aber daboi \iel anf 'lor Straße iimhertrit^li nnd in Vordarlit kam. in einer Wein- 
handiung gestohlen zu haben, wurde er am 12. Mai vom BnchhaocUBr ontlawen. 
Jetst arbeitet er in eioer Glaabütte. 

8. Karl Qu. llntten Tattr fraida naick nnem Kopttammi» QoartalMiatBr. 
eino auf Epilepsie berohende EiMhoinnqg. Mutteis Hntter ist Sjiuf> nn, ihre dni 
Brüi]t>r sind Sätiffr. Von d-'^n 2 Brüdern des Vaters ist niner scliwai h^inniir. «'^ne 
fcichweüier iht huiisleideud. Die Mütter der Eltern sind GeschwisterJunder. KmiU 
Vater leidet an Uerzfehler und ist Säufer. Karls Matter hatte, als sie mit ihm 
sohwAD^er mtct^ eine FbyohoM. Sie adureibt Kaiis gentjge Sohwiobe dieMiB Um- 
stände zu. Drei Brüder und drei Schwestern Karls sind angeblich nicht crheblidi 
krank, iliif Ii wester ist hti/.li'idi'iid. oin nacli Karl gehorenpr Ktiale star>'. V \ Jahr 
alt., an Knin)|>fei). Schon als er Jahr alt war, hatte Karl Eri^gutig^^u^ttuivie. Er 
war oft wie wild, haute um sich und lüJ wütend der Mutter das Tuch vom Kopf. 
Br lief mit einem Jehr, lente aber efst mit 3 Jehran die eisten Werte eineehen 
und lernte e6 nie ordtittlith. Er hatte immer und hat auch jetst notdi t^iiv u -y.d' 
fallend kleinen Kopf -Er i>t ^nitniüti^ . sjurf die Mutter, ^al'fr an mau' h -ii Tageo 
ist mit ihm gar nichts anzufangen: dann kl,i;rt er über K'^pfschiner/ . nein Gesicht 
ist rot er ist widerspenstig, hat einen (iouteren Blick, wuhrt aich heftig, wenn er 
deabilb feetnft wiid. Br ist sn eolohen Zdtan sehr tilge und mttde, Jet wie im 
Traume nnd hat in. gar nieblB Lust und Trieb.« Derartige Zustände nnd epilBP' 
tisoher Art und die Pationten begfdi»>ii darin oft alU-rL-i ITaudlunjrnn . nv.ch ver- 
brecherische, für die man sie nicht verantwortlich machen kann. >Am liebsteu 
verrichtet er schwere Arbeit, aber er ist danach oft furchtbar herunter, (l^ ist 
anoh eine bei Epileptikem öfter m beobaohtonde EiaolieiaQng.) »Br hilll efam 
Biankneoht wSohentUoli Smal beim Transport von Kerfiseera; der kann ihn gut 
irpbranrhr>n. Er kriegt manchmal Hi< r zu trinken, aber das regt ihn immer furcht- 
bar auf. Als er einmal bdi einer Taufe ein kleines Gla*» Wein getrunken hatte, 
wurde er ganx außer sich und zerschlug mehrere Gläser und GefaÜe.« »Er ist g^ea 
seine Oeeobwialer freigebig, ist aber andi eehr epanara, er vemaaoht ne OaU.« 
«Hamdmial Ifilgt er, aber aian kann ihm die LOge ^ioh ansehen wd anf Detiam 
geeteiht er sie ein.« 

»Zur Schule«, erklärte mir der Vater, »hat er '^ar keine Lust die ist ihm ein 
i!Ükol. £r langweilt aiuh da und geht nicht gern hinein, weil er gern etwas aoderei 
lernen mfidhte — immer danslbe! — and iveE Ihn die aadereti Qnder nedeea. Si M 
aber niebt dnmm! Br stellt eft Fki^, die gras geaahait sind, s. B. wAar die 
Sonne and die StefM kommen und warum es im Winter kalt ist; woher Schnee 
and Regen kommen und nadere solche Fragen. Er gilbt die Beete im Oaitsa gut 

*) Unter den 150000 Stiomeni. die nnserVateiiaad IbrtwihniiddnfchkrBQien. 

gibt ea auch sehr zahlrekshe Sofawach.'^itini^'^ und viele, die an krankhaftem Wander- 
trieb leiden. Sinhc dazu E. Schultzk »Ülwr krankhaften Wandei-tneb.c M\^. Zeitsrhr. 
f. Psychiatr. \\K)'A. Pick »tH^er einige bedeutsame FEiychoaeuroäea des Kindeaalteras 
S. 4. iiuile a. £>., Uli MarhulU, 1904. 
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und {geschickt uui. pflanzt und pflegt die Pflanzen; er beobachtet gern üuc 
"W^achstinn. AVoan ihm etwas richtig ge'/.ch^t wini, merkt er sich's mitunter ganz 
irut; aber sieh selbst tut er wenig. Weuu ur arbeitet, strengt er sich gleich 
übermäßig an, kommt schnell in Schweiß und wird dann schnell müde.« 

Weheriun honslstieite idi folgetidee: Der Kjiabe kam 5 Jahr ood 9 Momte 
elt in Naumburg auf die Schule — viel zu frfih natürlich, selbst füi- ein geitäg 
normales Kind. Xaoh 0 titni 7' , j;ihri<ii'in Schulbesuch entwarfen zwei lA-lncr von 
ihm f )If,^■nd<'^ IJild : »Karlt^u. lat aullcrst schw.ichhefähijrt, er >trh\ au 'Um- i>renze 
des Blodbiun», iat triige und faul. Seine aUiudige Uede, wt)un ei kaum mi Schule 
ist, lautet: »wai heime gehn«. Er schwloxt aehr viel, da Vater «od Mvtler frtth- 
antii; auf Arlx-it gehen und ihn nicht beanfuohtigeD können. Weil er einmal wegen 
»nt'ilaubtun Fehlens 3 Minuten nachsitzen nuiRto, schwänzte er 8 Tage. Er liest 
(NB. nach 6- und ebenso nach 7 jährig. Schulbesuch!) einen kiemen Teil der Nonu."*!- 
wörter, bchern»cht sie aber unsicher uder gar nicht Bechuen: Beihe 1—10 und 
rSckwirta geht Anfgaben mit -f nnd — 1 Iflet er aneh, aber nnd ^ 2 sind 
für ihn schon sdiwer und sind unsicher gelernt AVenn er ja einmal Lust hat, anf- 
zupasscn, wrird ur leic-ht >i)iolt'iiscIi.. .st^-llte mit dem Juii/^on ein kurze« TA-iiiueu 
an und das ergab, dal» Kari viule Straben in Jena fivii kennt, beim Namen und in 
ihrem Verlauf. Frage : Spielst du gern — Nee! — Was maohst du denn am liebsten V 
~ Aibeiten, Fisaer knllen, Oiaben» Ansmiatent Soheaem. Wie alt Inst da dennV 
^ Keine Axitwort 1 + 1 ist?: 2; 2 + 1 ist?: 4; 3 + 1 ist?: 6; 2x2 ist?: 3. 
Er kennt die Uhr nicht, kennt aber das ihm vorgelegte Oeld. Was ist da.s? £ Pfeogk. 

— Was ist das ? — E Grosch'n. — Wieviel Pfennige sind 1 Groschen ? — Zähne. — 
Was ist das? — E Fimfer. — Wieviel Pfennige sind 1 Fünier? — Fimfe. — Was ist 
«laa? — £ FUacher. • Wieviel Giosehea kriegst da filr aiiiaii lUnfqger? — Fimfe. 

— Wenn ich von dir einen EoUwa Ifaia fnr 2 Pfennige kaofe nnd gebe dir einen 
Fünfer, wieviel gibst du mir dann heraus? — Dn i Fenche. — Ein Kolben Mais 
kostet 2 Pfennige, wenn ich nun 2 Kolhon haben wiU. wieviel muß ich dann be- 
sahlen? — Acht Fenche. — Nach einigem Besinnen: nee, fier Fenchel 

Im 14. Lebensjahre lautet das Urteil «nee andern Lehrers über ihn: »Uoruhigt 
«chwatsfaafti übemaAtig, feet frech. Der ^— and dem Zeiehnen widmet er 
etwas größere Aufmerksamkeit, als den übrigen Itchera. Ganz besonders großes 
Interess«» zeigt er für landwirtschaftliche Arbeiten und für di»' in dieses Gdiit r 
fallenden Natun'orgänge. da er oft zu Hause Gelegenheit hat^ üarteuarbüiteu zu 
verrichten. Die turnerischen Übungen führt er straff und rhythmisch aus.i 

Der erbtioh Denn^paiäiiaeh aQhweri)duifliele Knabe leidet am angeborener in- 
tellektueller SohwUdie und ist Epileptiker. Mein wiederholter Vorschlag, ihn in För- 
sorireerziehung zu , Mi<>l uulirriicksicliti^'^t. .Tot/t ist er bei seinen Eltorn zn 

Haus-, weil sie nidtt wissen, was sie mit ihm anfangen sollen. Er hilft der Mutter 
in der Wirtschaft. 

Meine Damen und Herren! Ich könnte, wie schon gesagt, sehr 
JtaUreiche darartige Fälle aus meiner bis jetzt erst zweijährigen Praxb 
aIb SdiolaTat beibringen. Aber aus den wenigen, Ibnm vorgetragenen 
Lebens- and Kninkheitsgeechiolitett werden Sie sehen ersehen haben, 
daß ich den Zustand der SchwaohbefiUiigten nnd die .Gefahr, in der 
eie schweben, nicht übertrieben vorgestellt haba Wenn nun die 
Terhfiltnisse an andern Orten ähnlich sind, wie in Jena, dann gibt 
es gegcnwüitig in unserem Großherzogtnm gegen 2000 am Vetstando 
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und darunter mehrere Hundert sittlich in bedenklichem Gr ' j:©- 
schädigte Schulkinder: und unter den JugendHchen awiach* n 1"» und 
18 Jahren befindet sich dann auch noch eine entsprechend ^roße An- 
sah! solcher Schwachsinnigen. 

U. 

Aber wenn die Zahl dieser Bemitleidenswerten auch nur halb, 
ja nur ein Viertel so groß oder noch kleiner wäre, als narh den 
Verhältnissen in der Jenaer Wostscimle anfj^pnomniPii werden mu (!.'"! 
dann hätten vrir doch auch noch die PUicht, uaoh einer genüg^den 
Antwort auf die FniL'e zu such' n 

»Was kOnneu und miiiuieii wir für diese Kinder und 
Jugendlichen tun?' 

Man nu'int vicUficlit. daß ja schon in Rettungshäusem. Hilfs- 
klassen usw. alles .Mof^liche für sie j^^escliicht!? Lassen Sie uns des- 
hall» t'inen Hliek auf die bestehenden Fürsorgeeinrichtungen w^en 
und priifeii, ob diese dem Bedürfnis entsprechen. 

Unsere älteste Anstalt ist das FAUKsche Institut in Weimer» 
das als Furtj»etÄung eines von .Iom.wnes Falk aus eierenen Mitteln im 
Jahre 1819 unteninnimeneD Lieheswerkos am .i. Februar 1829 in 
"Weimar von Stajitswfgeü gegründet winde. Ks ist das eine Anstalt 
füi" sittlich verwahrlesto und verwilderte und solche Knaben und 
Mädchen, die vuu ihren Eltern verlassen worden sind, oder deren 
Eltern als Verbrecher oder l^ndstreicher in Straf- und Arbeits- 
anstalten nnteigebracht sind. Der Bestand der Zöglinge war in den 
letzten S Jahren 20, die im Aller von 7—12 Jahren standen. Es 
werden da nur Kinder unter 12 Jahren bis sur HOcfastcabt von 

') In L'-iji/.ip wnrdi't) im Winter lOO"^» Ofi nrn h fin'T inruidn'''ni't\ Mittvilun^ 
Jes Herrn I.< ln>'rs Ki hx, der von üer 8tadt zum Studium d<M' HüfsM hulv»"rL;iJtüi'i=e 
nach Leipzig geschickt worden war, in eioer ütlfbmihule 24u kmder uud m 0 Hiils> 
Uassen k drei s Udtiiohen Sehnlen os. 120 Under «nienichtct. Die 8. 7 erwihato 
ßtädtestatistik gibt in, daß in Leipzig von 6784 Konfirmanden 1701 = 25,1% 
znrui:k;;,.|^^,li,.1,of5 waren, niimlidi 1130 um 1 Jahr. 441 um 2 Jahre. 125 um X 
2 um 4 und 3 um ,'i .laluo. Lt^ipzig hat ca. 70(KX) VoUtaschuikinder. Em.» an- 
nähernde Berechüuug ergibt, daö davon rund 1700 — 2,4% am 3 und mehr Jahre 
hl d«r Bohvle milialgeblieben ahid, d. h. hi BOftÜtaaea gehSraa oder aar iaHüfii- 
»schulen bildungsfthig sind. Für Dresden iet die Zahl 2,55*/». — Vena la Jena 
die Zahl h'^'hi'v ist, dann Itpgt dxs meines Erachtens nicht an den schlechteren, 
gesundheitlichen und •schulischen Verl)altnis8en, sondern an doi sorgfältigeren £r- 
iorschang der Tiatiiachen. Gewöhnlich wird angenommen, daß die Zahl der Kinder, 
die in fiilfiMohnlen nilfir fÜlfBHeininn etMgm weiden mfiieen, 1% l>«^tnigt Dioach 
«ife ihre Zahl in uneerem OfoBhenoglnm ca. 600; — > aneh dleee 2ebl wttide wdb/tm 
heeondere MaSnabmen rechtfertigen. 
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20 aolsenoiiiiiieii und sie werdea bis aar SofauleiitlaBBimg behtlten. 
Yen Heim Geheimen Eivofaezmt Br. Snnm hftrte ieh« dafl die An- 
Mt in diesem Jalne baoliidi erweitert weiden soll nnd dafi danof 
gehalten wird, dafi sie ihrer Tradition, hanptsSehUoh prophylaktisoh 
m wiifcen, tren bleibt; daB abo weniger vCilig Yerwahrloete, aia 
Tiebnehr der Qefohr der Verwahrlosnng entgegentreibende Elemente 
daonn aalgenommen werden. 

Zweitens haben wir das rem Terein ffir Bettung Terwahiloster 
and sittlich gefährdeter Kinder im Oroßherzogtom Sadisen 1881 be- 
gründete und mit Staatshilfe eiriohtete Rettangshaus in Tiefen- 
ort. In den letzten drei Jahren wurden da jihrlioh durobschnitlücfa 
53 Xnaben und 9 Mädchen, also 62 Kinder eiaogen. Als ich im 
Jannar d. J. die Anstalt bosichtigtef war der Bestand 66 Zdglinge. 
Es ist aber Platz für 70 Kinder. 

Erziehong und Unterricht leiten und erteilen in beiden genannten 
Anstalten je ein seminaristisch gebildeter Lehrer, sogleich Haasvater. 
In Tiefenort außenlem ein Helfer. 

Drittens hcstt'ht in Neustadt a O. die Ri nsoh-5^ti ftung, eine 
Erziehungsanstalt für elternlo«^*' nnd gefäiirdfto Kinder. Der Leiter, 
Herr Super! ntendont Rt*DKi., hatte die Güte mir niitauteiieu, daß bis 
voriges Jahr immer gegen 12 Kinder in der Anstalt verpflegt wurden. 
Zur Zeit sind nur 1 Knabe nnd 8 Madrhen im Alter von 5 — V] Jahren 
in Verpflegung. Nnr^ eines rier Kinder. I Miidehen vuu 18 Jaliien, 
ist sittlicli ^^efiihrdet, die 3 andern sind elternlos. Die Aufnahme 
eines lOjährigeu Knaben mit Neigung»- zum .Stehlen steht bevoi-. 

Viertens finden seit dem Jahre Kinder von AVeimari.sthen 

Staatsangehörigen unter (Jenehmigung des Großherzoirlichen Staat.s- 
minist^riums Aufnahme in die Herzoglich-.Sächsische Idiutenanstalt 
«Martinsihaus« in Koda-8,-A Wie mir Herr Dr. Schäfer, der 
Chef der An taU, mitteilte, küÜ das Martinshaus dun Zweck haben, 
bildungsfalngen schwachsinnigen Kindern im Alter von 6 — Iti Jahren 
körperliche Wartung und Pflege, Erziehung, Untenicbt und ent- 
sprechende Beschäftigung zu gewähren, um die Zöglinge für ihr 
späteres Fortkommen erwerbsfähig zu machen. »Gerade aus Sachsen- 
Weimar aber«, so sohxieb mir der Genannte, »bekommen wir viele 
Kinder, die nnr pllegebedäiftig sind nnd bei denen 7oa einer 
Büdnitgsfilhigfceit nicht gesprochen weiden kann.« Die Anstalt hat 
für 100 Kinder Flata, die Höchstaahl der Yerpflegten war aber im 
Jahre 1904, dem letzten Berichtsjahr, nur 73; es hätten also wenigstens 
noch 25 tSnder in der Anstalt Ffiisoigeeniehnng genieften können. 
Nach einer antoritatiTen Mitteilnng betrugen die teUs yom Weimarischen 
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Staat, teib vom LandannenveriMuid, vob OrtsarmenTerbittdea und 
PriTatverpflicbteton so^brachten Kosten für 35 in Roda reipQegte 

Kinder im Jahre 1904 rund 13 300 M (^enaii 13302,76). 

Eb ist hier auch die (iuicii den Laadesverein fäi Innere Mission 
in Apolda 7ai enichtende tleil-, EndehungB- und Pflegeanstalt für 
Sieche, Blöde und Epileptische zu erwähnen. In der Abteilung für 
Epileptiker könnten wohl auch einige epileptisclie nnd scbwadi- 
ainnige Kinder Auinabme finden; allein ihre Zahl wird immer ntir 
sehr gerin^j^ sein können, da der Andrang der verblödeten t\alisüchtigen 
jedenfalls stark sein wii*d. Außerdem ist wohl zu erwähn, ob man 
richtig handelt, eraehunp^fähige Kinder mit verblödeten zusammen- 
zubrinf^on. Jcdenfnlls wird <lie Auf^be des Si(^-hpn- und Bl<>den- 
heims in rr/.iclilich*']' utid titianziellor Hinsirlit duri-h die Auioaiuue 
enüe}niivi:>l;tliip'r Kinder unircini iii ürschwrrt wt-rdeu. 

Au> dem Oesagten ergibt sieh nun, daß in unserem (TroBhrrj^n^^tum 
uti-<'lalir 120 schwaohbefähigte und sittlich fjefahi'df't»' wir Mttlirh 
\ crw aliHoste Kinder von (i — 14 JidinMi ohne Öcheiduug und zti **inem 
kl» meni Teil selbst zusammen mit elternlosen, aber sonst normalen 
Kindern in Anstaltspflei?e sind. Bemerkenswert ist da^oi n"rh. daß 
dl« Kinder meist erst dauu den Anstalten zugeführt werden, wenn 
sie sich dun It antisoziale Haudluugeu in ihrer Umgebung uumöglicb 
gemacht hubtu. 

Der Verein /.ni Ki'ttuny sittlich ^ef iiiii dr 1 1.- 1 nnu \ • i- 
wahrlostcr Kinder im < i roHherzuLrtuni Sachsen trägt 8oi^. 
daß uiu Teil dieser iüiidei nach der Konfiiination bei Handwerkein, 
Landvviiten usw. untergebracht wird und er beaufsichtigt sie; dies 
ist nach dem letzten Jahi*esbericht des Landesvereins für Innere 
Mission der Fall in Allstedt, in Apolda, Vieselbach. Vacha und TiefenoiL 
£än Teil dieser JngendUchon verunglückt trotzdem im Getriebe des 
Lebens immer mid imta&t vrieder. 

Aufierdem bestehen nun noch eine Reihe von lokalen Tereinen, 
die sich der Terwahilosten und sittlich gefiUurdeten Kinder anndimen. 
Ho z. B. der Verein für hillsbedfirftige Kinder in Jena. Br hat angen* 
blicklich 30 Pfleglinge, meist Waisen, von denen aber keiner, wie 
mir der Leiter, Herr Arehidiakonus Dr. Aditabbt, mitteilte, sittlich 
gefilhrdet oder yerwahiiost ist Ftaer: ein Verein aar Bettung 
(dttlioh gei^rdeter Kinder in Apolda. Er sorgt, wie mir der Vei^ 
sitzende, Herr Superintendent Rauch mitteilte^ fOr Ünteriningiung Ton 
Kindern im FAUcschen Institut und, wie gesagt, für Unterbringung 
d(T Konfirmierten bei Meistern usw. Aulierdem besteht in Apolda 
<'in sogenannter Fecht>'crein, der 3—4 nicht gerade sittlioh rerwahiw 
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loflte, aber doch wegen der Unmfig^chkirit ontontiiohw falasUclier Be- 
aufsichtigung goiShidete Kinder bei Funilien in der Stadt unter- 
gebracht hat 

Ferner dflrfen wir nicht veiigessen) daß die Charitas zur Be- 
wahrung der gefiUirdeten Kinder und Jugendlichen auch in Kinder- 
heimen, Kinderhorten und Kinderbewahranstalteo, in JflngUngs- und 
JnngfnuenTereinen uew. tittig ist und vor allem m6chte ich auch 
die Ihnen ja wohl allen bekannte so außerordenlUch praktische FGlr- 
sorgetftigkeit von Herrn nnd Fhtu P&rrer GAsab in Wiesenthal 
nicht nnerwihnt lassen, durch die zweifelloB Tiel gater Same aus- 
gestreut nnd viel tTbel verhlltet wird,' die aber, weil sie soviel Hin- 
gabe nnd körperliche Tüchtigkeit, soviel persönliches Opfer er- 
fordert, nicht jedermanns Sache ist. 

Wenn wir diese ganze Lieb^tätigkeit überblicken, müssen vrir 
gewiß von Heizen dankbar dafür sein: wird viel geleistet, aber 
genügen kann das, was getan wird, offenbar nicht, wenn wir an die 
große Zahl der intellektuell Schwachlx filhigten nnd der jugendlichen 
Teriirechw in unserem (rmßherzogtum denken. Biese Erkenntnis hat 
denn auch in den letzten Jahren schon mehrfachen Ansdmck ge- 
funden. So z. B. hielt Herr Prof. Rem im Jahre 1900 in der »Staats- 
wissenschaftlichen Gesellschaft zu Jena« einen Vortras: über .Jugend- 
liche.s Vorhrochortnm und seine Bekämpfung«.*) Hen* Lehrer Hagen- 
Altenliiuir vpnifh über doiiselhon (regenstand auf der Thfiring-er 
LehrerveitiAminilmij: in 0(m;i im .];itiiv 1900. und auf der X. Haupt- 
versammlung des Vorciiis dfi Freunde Herbardscher Piidago^rik in 
Thüringen.*) dio 1901 in Erfurt abgehalten wurde, faßte man. nach 
rtrffiaten vun Herrn Rektor Kohlstock- Zella !^t. Blasien uud von 
HeiTn Pfarrer Kuiii^i iiMn)T-Iehte!*<i)mu5^en, eine KeM.lutiuü, in der mm 
Ausdruck kam: 1. Die Notwendigkeit d«'r Verscliiebuiig de.-^ iStraf- 
niimdi^'keitsalters vom 12. auf das 14. L»Mmnsjahr und 2. die Not- 
wendigkeit dei Eiweiternng l)ez\v. Vermehrung der Anstalten für 
Zwangszöglinge und besonders uut h für Schulentlassene. Diese Ke- 
soluti(»n wurde bei den l^egierungen Thi^irinj^ens oin^reieicht und von 
unserer ( iroßherzo^xlielien Kegiurung mit Dank t'utgegengenomraen. 
Herr Pfarrer Kuulücümiut berichtete auch uiü" der erwähnten Ver- 
sammlung, daß die Thüringer Staaten schon die Absicht hätten, die 
Pürsorgeerziehungsanstaltcn zu vermehri'u. Uiese Absicht scheint sich 
denn anch, was nnser Großherzogtura angeht, in der für dieses Jahr 

*) Veröffeutlicht io der »Zeitschrift für Sozialwissenscbaft«. TU. Hand. 1. Tlnft 
*) Siehe de^n -»MiUeiluiigea« Nq. 19. Laageoäalza, Hermann Bvxer in äoiiue 
(Beyer & Mann). 
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ToigeiMmimeneii Avabreitiuig des lUkficlieii Iiifliitiiils wa dokimieiitieien. 
Heir Direktor TkCpn-Soplueiihöhe-Jentt, hielt am 19. September 1902 
in ELbeifdd auf der IX. Eonferau der Angtaiimi und Scholen ttr 
Schwnchsinnige einen Yortiag Aber: die Anfibige der abnonnen Br> 
scbeiniingen im kindliehen Seelenleben,^) in dem er auf e mate r ee 
Studium und ernstere FOisoige für die Schwachsinnigen draq^ 
nnd dereelbe Päda«rnf::c» sprach am 12. Oktober 1903 auf der 5. Ver- 
sammlnqg des Vereins für Kisderforschung über »Pajchopathiaohe 
Minderwertigkeiten als Ursache der Gesetzesvedetanngen Jugend- 
licher«.*) Dieser Vortrag erweckto in der ü^jespresae nnd in den 
Fachkreisen der Junsten und Pädagogen regea Intereesa TrI^er 
machte darin auch positive Vorschläge nnd erörterte u. a. auch den 
Gedanken eines heilpädagogischen Seminars. Derselbe Gedanke rnirde 
ihm von einem R<egierungsvertreter, Herrn Geh. Oberschulrat 
Dr. St HMn)T->Ieiniii::eji ausgesprochen, als dieser, zusaninieu mit Herrn 
Geh, Stiuitsrat Schallkr (Minister des Innern) utul Herrn Geh. Med.- 
"Rat Prof. Dr. Lecbuscher aus Meininpen eine Informationsreise in 
Heilerziehnn'Tsane'elejrpnheiten, auch üa("!' «!er TitCpER^chen Anstalt, 
gemacht hatte. Fcrn^-r ist noch 7a\ iM-iichten, daß Herr l*faiTer 
FBA.NKir Dothen im \()rigeo Jahr^ anf (l«'r .ianrt^vei-saimiilnnir lies 
Landesven'iü> nir Innere Misssion*) in Varha die Fra^^e des Auabanes 
unserer Gesetzgebung über Zwaii^'scrzieliun^ hehaud>'lte. Die im 
Landesverein befindliche Kommission fiir .Ingendfiirsor<re soll nun 
einen Entwurf zu finnn Gesetz mit Knnunont<ir ausarbf-iten und 
diesen dem Minister des Innern und der Justiz unterbreiten. Und 
schließlich erwähne ich noch, daß Herr Geheimnit Prof. Dr. Bi.väWiLSutK 
am IG. Februar vuri^j;eü Jahres iu emer Sitzung der .Staatswissen- 
schaftlichen Gesellschaft in Jena*) die Vorsorge für die kriminellen 
Minderjährigen besprach und in 7 Tbee^ die Forderungen formulierte, 
die an eine gerechte und erseheade Stnfrecbtspflege gestellt w^tien 
mUflsen. Besondeis seien Ändeningen der §§ 51 nnd 56 nötig. 
NamenÜidi aach forderte Herr Prot Bdswahmb, fihnlich wie Pret 
KAHL-Beilin in sdnem Gntechien fOr den Jnrifltonti^^ weiteren An»* 
bau der FSiBorgeemehnng nicht nnr fflr die ntüich TerwehiloBtan, 
sondern anch fOr die sitüich gefihrdeten Kinder. <) 

') Erschienen hei Oecar Bonde« Attesbnrig 1902. 

') Erschienen bei Hermann Beyer Ar Saline fBeyor \ SJaii:/ in lAngdMiM. 

Siehe de^^f n J ilir>,sbericht. Weimar, Uoibacb<iruckereu 1906. 
*i Nticii lier JeutUbclieu Zeitung. 

■) Die Hheeen Imten: 1. HenmfiMtEang de« bediigt eliafnitmi^en Alten enf 
14 Jahre. 2. Der § 56 ist im Sinne des schweisaiscbea Ekitwariii sn eiglaaen: 
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Gewiß siod noch maDche andere, mir nicht bekannt gewordene 

Bestrehuntjon Äiif dipsom Oebiet zu vorzpiclinon: dem Mitgeteilten 
werden Sie aber wohl sclion zur (Jonüfj^o ersehen, daß die Vorsorge 
und (»ino Ansbreitiiui!: der Fiirsori,''e fiir die J u^^endli cheii als 
dringendes Bedürfnis gefüldt wird, und nicht nur füi- die sittlieh 
gefährdet«^ und verbrecherische Jugend, sondern nm^h für die 
intellektuell schwachbefähigte, ans dci-en Reihen sich ja die jugend- 
lichen Verhreelier s<» hiiiifijr rekrutieren. jJaruni ist es aufs frendi«^te 
zu begriilieu, daß düs luteresvse für die Vers tjunl esseh wachen in 
neuester Zeit endlich einen prak i i^cli • ii Ausdruck gefunden hat 
und zwar in der iMiichtung vdu Hilfsklassen. die in den Organismas 
der Volksschule eingegliedert sind. Augenblicklich haben wir meines 
Wiast'iis in Weimar. Eisenach, Jena luid Apulda solche Hilfsklassen. 
DaJi ihre Vermehrung und noch ausgebreitetere Maßregeln nach der 
Überzeugung der Pädagogen ntitig sind, beweist der Umstand, daß 
der Verein der Freunde Herbai-ti&oher Pädagogik im Jahre 1905 1) 

Bai AngegohnMtgten twiaAsttk 15 und 18 lahran mnf 4S» aotinndige rittUolii 
and gdaUge Beüe fliltiigt sein, mn rie fBr ihre Hindlwngen stnftaoliffioh tat* 

aotwortlich zu machen. 3. Jeder Bestrafung aoll eine erziehuogs- and vormund- 
8chaft<;aratliche Behandlaug des Falles vorausgehen; die straffälligen, bediii^^t ^itraf- 
mÜDdigen Personen sollen von dieser Behörde beurteilt und je nach dem Befunde 
dem Stnilriohl«r oder der Zmngeeniefauag übemleeea wiMdea. i. Der SInifvoflflig 
het bei den Jnnendlidien in iMeenderen Anatnltan m gaeohelian, in welohen der 
Zweck der Erziehung und ßesseruug der Sträflinge in erster linie steht Alle 
knrzpn Freilii'itsstiafL'ii, Haft und Oefiiii^qiis sind als zwecklos zu vorwprfen. 5. Die 
einzige verikUIiche, vurbeugeude Maßi^gül gegen die auffällige Vermehrung krimi- 
neller Minderjähriger ist die Fürsoiige, nicht aar fiLr die ätUioli verwahrioeten, 
•ondeni aodi für die aHtüflb geflUndetoo Kinder doroh den weiteren Ausbca der 
Fürsorgeerziehung. Es gilt dies nicht nur für die materiell. Mildern aodl fftr die 
moralisch verlassenen Minderjährigen. 6. Pie f^trafverfolf^n«^ oines in Zwangs- 
erziehung befindlichen kriminellen Jugendlichen ist nur nach Eioliolung tihi^ Gut- 
achtens der Anataltsleitung und mit ihrer Einwilligung zulässig. Die Zwangserziehung 
kttn oater gleiolien TonoaseliiiQgea bei vemrteiltBD JogendUclien doioh die Sbtf- 
baft ersetzt werden. 7. Handdt ee deh tun sittlich ^'ofährdete oder verwahrloste 
Kinder, hei welchen Erziehtinprsversuche sowohl in intellektueller als moralischer 
Beziehung außergewöhnlichen Sciiwierigkt>iteii b<»gegnen, m hat die Anstaltsleituog 
eine facharztUche UuteriiUüiiuug und Beobachtung dieses Insassen in die Wege zu 
leiten. In ^eiciier Weise noi eohon in dmr VonuiteRnibhang, frile es sieh um die 
strafrechtliche Beurteilung eines anbedingt stnfiDftsdi^'ou .Tu^'ei)dllcheii liandolt, ein 
sachversfinrliprer Arzt hinzugezogen werden, sobaH das Vorhandensein einer krank- 
haften geisiigeu Minderwertigkeit eitierseits durch die Art der Strafhandlangen, 
audrereteib« durch den Entwicklungsgang und da» Verhalteu dei» Augeächuidigten 
wafareohmnlidi gemaobt wird. 

') Siehe die »Ißtteilangpnc No. 24. Lsngenfiidn. Heimaan Beyer k Sdhn^ 
(Beyer * Mann). 
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A. Abbaudluugen. 

bt'i den Thüringer Hegiemugen eine Ikholution einreichte, in <l* i die 
Ausbreitung des Hilfsschulwesens warm befürwortet wumJe. 

Wenn in dieser Resolution von dem Hilfsscbul \\ « sen ge- 
sprochen wird, dann ist damit allerdings mehr gemeint, als nur 
Hilfsklassen im Kaimu'ii der Volksschule. Ei» bind damit unch 
Hilfsschule II gümoint Eine Ililtsschule ist ein eigen arti^jur, uach 
heilpädagogischen Grundsatssen eiugcriclituter und geleitete] Organis- 
mus; die Hilfsklasse dagegen wird von solchen Personen geleitet, 
die aach in der nonnalen PKdagogik Terwendong imdeD) d. k von semi- 
nazistisch gebildeteii Lehrern, die etwa donsh Enne und «atodidaktiech 
mehr oder weaiger 70ü der Ernehiingsweifle ecfawachbefiUiigter Kinder 
gelernt haben; and sie arbeitet mit echnliflofaen Lehrmitteln, d. h. mit 
fabrizierten Anwohaunngsmitteln; im besten Fdle mit Betohning der 
Kinder anf Spaziergängen oder im Schulgarten; hauptsaohlich aber im 
SchnUammer, mit Sitsonterriobt und nach der Ablieben Untenriciit- 
methode. Die HiHaMasaen sind aach gewöhnlich fiberffilll Augen- 
blicklich aitzen in 3 solchen Klassen in Jena 30, 34 und Id Kinder 
vom v^eischiedensten Alter und von verschiedenGter BefiÜiigang, und 
zwar Kinder mit den vetscfaiedensten Arten der geistigen Schwach» 
befiihigung. Von einer genügenden indiridaellen Behandlung kann 
dabei wohl nicht die Rede sein, der Unterricht mufi mehr oder 
weniger mechanisch bleiben. Das liegt eben im ganzen Charskter der 
Volksschule und ist deshalb in ihr onvermeidlioh. An demselben 
Mangel leiden hinsichtlich des Unterrichts die Bettungshiuser. In 
der Hauptsache sind auch ihre schulischen Einrichtungen mehr tad» 
Lernen als auf naturgemäße geistige Entwicklung und Erziehung zu- 
gesolmitten. Und das ist überhaupt vor allem aber beim Unterricht 
der Se}n\ fichsinnigen, ein prinzipieller FehlOT. 

M. D. Ii. H.! Ich li.ilie init dieser Bemerknn;:r ^^in pSdagogiiich- 
medizinisches Grenzgebiet botioten, ein (m Im.'I auf dem derP&dagcige 
und der Ai-zt zusammen urteilen und arbeiten müssen, wenn ' Hvas 
Krspriof?lichef; für die Kinder erreicht werden soll. Mit andern 
Wortt n: Die intellektuelle Schwaehbefähiguug, ihre Erkenntnis und 
ihre l^i iiandlung gehören ebenso st in in den Wirkungskreis des Arztes, 
wie III (Ion des Pädagogen. Halten Sie mich nun. iiaehdem ich mich 
als Sihularzt mit (1»t l'ntrisuclnini: und B'-obaehtiuig Schwach- 
hetähigter vielfach hevchiiftigt und mieli uach Kräften an«; der ein- 
schlägigen Liteiatui' untciiichtpt lialit;. nicht für unbescheiden, \v< mi 
ich als Arzt um erlaube i iiiii^cs über den crziehlicbeo Unter- 
richt zu sagen, dessen sulche Kinder bedfiiten. 

Um Miiiverstaudnisse zu vermeiden, schicke ich aber zunächst 
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ful^^eudes voraus: Die Rettun^'sliii ns* r sind oliin' Zweifel unerläß- 
lich nötig. Sie sind bei kiindij^er Leitung überall da an ilirem Platz»', 
wo es ««ich um Erziehung und Unterricht sittlich Vf>r\valirlobter oder 
um Bewahrung nioraiisch-anästhetischer Kinder handelt, von Indivi- 
tjueu. deron Denkfähigkeit oft mu in geringem Maße geschädigt ist. 
Beide Gruppen müssen allerdinirs getrennt gehalten werden. Auch 
die jetzigen Hilf skia >seu sind unentbehrlich; sie werden bei ent- 
sprechenden Lehrplänen und richtiger Methode da viel Outes stiften, 
wo es sich um Kinder mit leichteren Graden der intellektuellen 
SciiwMlibeflUiigung und nieht besond»« hervorlxetende sittliche 
Schftdigung handelt Allem für vier Grappen von Eindero eigDet 
sich weder das Bettungshaus noch die HUfaUasse. Das dnd 1. die 
insinnigen Kinder, die selbstrerBtandlich in die Irrenanstalt gehören; 
3. die Kinder, die iofolge von irreparablen OehimafCektionen übei> 
hanpt nicht büdungsfUiig sind. Sie gehören in die Blödenanstalt; 
3. die Epileptiker, die noch nicht verblödet nnd alao eiziehbar sind; 
sie gehören in eine Anstalt fiir Epileptiker; und 4. die größte Gmppe, 
die Kinder nfimlich, die wohl nicht mit den schulischen Mitteln 
bildungsfiUiig, aber doch bildungsfähig sind, jene auBerordentlich 
große Zahl von Kindern, die an erblich bedingter oder angeborener 
oder durch Entwicklangssnomalien oder intriruiTicirnde Krankheit, 
Traumn usw. venirsachter erheblicher Schwäche des fJehims und 
damit der Intelligenz und oft auch des Willens und des sittlichen 
Empfindens leiden, oder deren Sittlichkeit dadurch doch gefährdet ist. 
Viele solcher Kinder werden jetzt in <iie Rettungshäuser gesteckt und 
das ist nicht richtig, Sie gehören nicht dahin. 

Daß es zahlreiche Kindor diosor lotzton fJrTij)])«' in den Volks- 
schulen fribt. .rroht aus meinen Mitteiliini,^oii zur (H^nüfio hervor. 
Erinneni Sie sicii als eines Boispiol«; nur ür^ zuletzt mitgeteilten 
Fnlle« Karl Q, Der Lrhrnr saL^r von ihm , er steh*» an der 
(rrenze dos BlücLNiun^. d<'ini ^chnli^^-ho Kuptrechnen mit und — 2 
bringt er nach Sjäiuigem SchullHsueh noch nicht ieitig. Al>er 
floeh — mit Geld hat er im praktischen Lesben ziemlich gut inngt-hen 
lernen. Lesen und Sdneiben hat er in »ier Seiiiilt- so gut wie nicht 
gelernt imd wird das wenige, die Frucht S jähriger Arbeit. hr»<;hst- 
wahrscheinlich bald wieder vergessen haben: aber er grübt und pflanzt 
gern, er beobachtet Natiirvürgiiiige und körperliche Arbeit ist sein 
Vergnügen. Die Schule ist ilun ein Ekel, aber doch ist er wißbegierig; 
er geht nicht gern in die Schule, »weil er etwas anderes wissen 
möchte als ihm da gelehrt wird«, wie mir der Yater mit richtigem 
Gefühl erklärte. »Wenn ihm dann mir etwas richtig gezeigt wiid^ 
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merkt er sicli mttuiuer etwas ganz gut^, und Fragen wio «lift »woher 
Schnee, Eegen. Wiud, Sterne usw. kommen«, interessiin a Ahn. Ki 
hat selbst \erstaudlich nie Sprüche und Gesangbuciiüedcr lernen 
können: aber daß er religiös belehrbar ist, geht schon aus seinen 
Fragen nach Natunrorgängen und -Erscbeinoiigeii hef?or, und dafi er 
Teligiös beemflnfilnT ist, zeigt Ml daxi% daB er mtk seMmte, wenn 
er auf einer Lflge eitq»pt wurde und d«0 er <lie Lüge dann ein- 
gestand. Wenigstens vor 2 Jahren war das noch so. Vor 2 Jahren 
waren auch noch keine Klagen über seinen Ghaiakter laut geworden, 
•er wird als gutmütig beseiohnet, nur in den ÜRgea der epileptisohen 
Erregungszostlnde ist er schwer an befaandehL Er wird deswegen 
Ton den nnverstindlgeiL Eltern geeohlagen. Das trflgt daim in Ter- 
bindnng mit dem geisttötenden Anlenthslt in der Sohnle auch mit 
xnr Yerdei^mis seines OharakteiB bei Der Eintritt der Paberttt wirkt 
nun weiter nachteilig; der Knabe wird jetat als nnordeotUch, UIgnensoh 
und frech geschildert Und wer weifi, wohin ihn die sexneDen Em- 
flüsse, die Umweit, seine nngenftgendea geistigen Sttu^eitenf seue 
Epilepsie, der Hangel an St^ehong und FOhnuig usw. noch bringen 
werden! Die Schule hat an diesem Kinde nicht nur ohnt' Kesultut 
gearbeitet, sondern hat ihm die Kinderjahre durch fruchtloee Lein- 
quillerei TeigiUen helfen, hat die Kntwiclduiig und Kräftigung seines 
Sinnes gehemmt und ihn so sweUelios gesohAdigt Das ist ein Bei- 
spiel für viele. 

Diese Kinder sind nun aber für die gutbefähigten in dw Normal- 
klasse und für einander in der Hilfsklasse durch ihr schlechtes Beispiel 
und dadurch, daß sie viel kostbare Zeit wegnehmen, ein starke.^ 

Hemmnis; für den Lehrer sind sie ein Krenz. und für sie seihst i<* 
dif Schule eine l^uolle von Herzeleid. Enttäuschuiii: und t^eisti;^a'r 
un<l körperlicher Schädigung. Nie können derartig Kintiei, wie noch 
viele lies Wesens des Schwachsinns unkundi,i;e Pädagoi^en meinen, in 
"N'o?-in:ilklii>5en oder Hiifsklas>on -lureli die l)efiilügteren sittlich und 
intell' ktuell ■»emponrerissen« uokIou. Nur das Umgekehrte ist iI-t 
Fall. Der Bewois ai)er, dati sich diese auf physiologischer Biisi> Iv-- 
ruhende Erkenntnis mehr und mein Haüu bricht, liegt iu der uberidl 
im deutschen Yateriaud zunehmendeu Einrichtung von Hilfsk lassen 
und Hilfesciiuieu. 

Woran liert es nun. dal» unsere Volksschule und ihie 
Hilfsklassen die inteliektuell schwerer geschädigten Kiu.i r 
nicht, oder nicht in nennenswertem Maße fordern kann" 
Die Antwort hat uns äcIiou der Vator des lctzt<;euannten Knaben ge- 
geben und es ist dieselbe Autwoii, die unsere größten Tailagogeu und 
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Heilpidagogen gegeben haben und die anoh die mediziniBehe Wiflsen- 
scfaaft^) hat Bs kommt daher, weil diese Kinder in der Schale 
Dinge lernen müssen, für die sie kein Interesse haben, 
und ferner daher, weil ihr funktionsschwaohes Gehirn nicht 
im 8tan<I<' i ^ (!io ^schulischen Unterrichtsstoffe in ge- 
nügender Weise aufannehmen und au verarbeiten. 

K. B. u. H.! Wenn ich bis jetat solche Kuider ab intellektaell- 

flehwach bezeichnete, die nicht im stände sind, sich die meobaniscben 
Fertigkeiten des Bechnens, des Lesens, der Rechtschreibnng usw. in 

der Schule anzueignen und wenn ich diese Kinder als schulisch 
nicht bildungsfähig bezeichnete, dann sollte damit tiiclit ^agt sein, 
daß das Maß der intellektneUen EUiigkeit überhaupt nach den 
schulischen T^eistungen i^MSumesson ist und daß bei solchen Schwach- 
befähigten überhaupt keine Bildungsfähigkeit vorhanden ist Aus 
vielen, die jetzt intellektuell verkümmern, wären noch recht brauchbato 
"Menschen zu machen und viele würden nicht sittlich verwildern und 
verkommen, wenn sie durch einen erziehlichotT Unterricht f^ehiklet 
würden, der ihren geistigen Bedürfnissen und ihrer ßefähi- 
guni: an^^emessen ist 

BLldnnf:sfähi£rkeit ist da vorhanden, wo Interesse, oder, um 
mit Herl>a!i zu reden, güistiLrc Belehtheit. iimere Aktivität besteht 
Diese isi der Anfang' der Intelligenz, dei- i)enklahli^keit Sie schließt 
iiie Wortüohätzung. den Willen und den Betätifrungstrieb in sich und 
•v%'ü die vorhanden sind, und geübt werden, da findet Bildung statt. 
Nun ist es aber doch deutlicli, daß der Unterricht für Kinder, nament- 
lich aber der erzieliliche Unterricht der verstandesschwachen nielit da 
einsetzen dart, wo das Kind naturgemäß kein oder nur ein erzwungenes 
Interesse hat, d. h. nicht bei Unterrichtsstoffen, für die da^^ Kind 
keine Wertschätzung hat, die es nicht innerlich erfassen und ver- 
werten kann. Dahin gehören Schreiben, Kechnen, Rechtschreibung, 
XiCsen, ianter Übungen, die schon höherentwickelte Zentren Toiaua- 
setzen, ala sie das Gjihiige Kind und zumal das gehiroBchwaohe 
Sind hat Das SSntiichtem von nichtinteresaierendem Wisaensatoff 



Siebe z. B. Moeu: «Die Inibeuillität« iu >Die deutsche Klinik am EiagßOgb 
dee 90. Jihrh.€ Wien n. Beilin, Urbao Sohwanenbeig. 1003. VI. 2. — Pux, 
über eisige bedeutsame Bsjcho^Heaioeeii dea Kindesalters. Halle a/S., Carl Mar- 
hold, 1904. — Berkhahn, Über den angeborenen und früherworben » n Schwuf hsinu. 
BraunsfhwAig, Viewefr Sohn, 1001. — Städklmaxn. Schulen für uervenliranke 
Kiuder. Berhu, Keutlier * Keiobard, 1903. — Der»., Schwach beanlagte Kinder, 
Uue Föxderong und Behendlang. Uünoheo« Otto Omelin, 1904, — Wcvoakm, 
Leicht ataorme Kiiider. Halle nß., Oari Merholdf lOOß. 
IMKMatMm. XI. lähiw 
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1 .»'. - ..^ "'1 UM älai-i*' 'rzrr!: ttfri*;**. Daß die 

t. • ' '1 - "f-i - r... : i: -»jr-Tili^^»-!! Sitz- 

' '*^«w:'r:.> i.T;- 'tti-v^-^ Tatsache. 

'-: t - r r:'-i rL- ' z^- "S. : >.;r:r^ib*^ri usw. 

'»»'.;. - . i.--! n.-t. " * i : r it.- •^..iZrj.zzÄZ'^ in fr^-ier 

:•-..! r-.-.^- -j-tr i - : - : i r-r i -^Lnä mr BÜdan^ 

V - - -1 7 i.i r r- : j: i-rr ^rrziT-ichendeii 

A • i; I ». 1-1 : L.n .--^ ijf ir >•> eiil ^i*^ 

\. •'■ : ' y- i j"^ r " •- ^ ^ '^-"^ „■T-Tit-'i- Vfählrt ein Kind 

-t i i- - :.t-> ir >r:i- .r-. hur nun aber 

V. >t* ^..--Tn i ?.ur .in ihm muß er 

.r„r ji«..»^- I«*:iiiTift ml die Ptuntaste döt 

AL^'-'-rS -»-Irr. i'-i- z:^ er :ll^rr Benjck-jidbti^ng der 
F«^- .'.j'*x.%f: i^r f-.-'i^-i-z. kytt'jiSjSi &?lÄhü:keit des Einde» a 
'-..'.'-s: -.-^-i «■«r.i^.-rWEd wirkenden Gtiede des Ciiter- 

r/:ct^ X. «-^«r^ Dl? Ki:i4 mui» «to ab Kind enogen 

*«;r*i^r.. «i. L, z.::a'.:.< f:r pbr^bchen and p^duachen 

K^j »ti'.,\A*4% c: ?Lt f d:« enrA>.-L»«a«r M«dh;1^ii. Audi beim «diwidt- 
M^r.:'^i:n Kind^ "r^Lst mit xunebmeadem Alter der Interessenkrei» 
Uii*A:!H v<ra E:.tjr:.:'k>:r.^ Tm Qvhim ond KSrper und unter dem 
K;r*fiij"« d^r O.«».! i'wi nun «f^t wenn das Kind ilirer wizUidi 
Muff, iit Zeh. <üe meciuuii&chea Fertigkeiten des Lesens. 
"rt'hn'Wfiinn uaw. einzuüben. Die Eikennong des Interessenkieises de» 
Kindf» und di« Enmicklunir seiner FShigkeiten wird anch eine An- 
v^cUmif: f^f'htm, w€pzn das Kind Ton Gott berufen, was aein natfizlidier 
H< ruf i-r. <i<-n jeder Henücfa hat und in dem er seine Lebenaau^be 
mir Knnjdl ! ' ir und Aussicht auf Erfolg erfiilleii kann. 

Walimohmun^^ r Umwelt, wie sie die Übung und finiehaqp 
<U:r SinrK'^^ortran^ orfonlcTt, ist mehr passirer, resepÜTor oder aen- 
honsrhcr Art>: das Kind nimmt Bindrücke auf und veratbdtet diese 
in M'iiH?!»» Innorn zu Vorstellungen und Be^iffen. Die psychische 
Arbeit wird aber aktiver oder motoiiscber Art, wenn Spiel und 
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Arbeit in den Mittelpunkt dos Tntoress;os und der Erzieiuing ^^erückt 
und v(im Kind fjeübt werden. Be i de Arheit^^ai-tf ii der Psyche verlangen 
BfMiii t:siehtip:ung:; denn nur flinrli Itüide wird Verstand imd Sittlich- 
keit, -der Sinn <, ^^enili'-end L'^ bildet. Jede kindliche Psyche verlangt 
zunächst Handlun^^ am Ii m einer Geschichte interessiert das Kind 
am meisten die Handlung, alle bloße Überlef^uuf;^ und Theorie 
lindft es minder wert. Darum niiibsen von geistig ScIiwaclH'ii vor 
allem am A rbfits u nterrich t und gewissermaßen ans ihm heraus- 
wachsend die theoretii»cheu Kenntnisse und die schulischen Fertig- 
keiten nach Möglichkeit gewonnen und entwickelt werden. ?iament- 
lich in der persönlichen Anstrengung liegt das Erkennen, die 
innere Selhstbildung, die Bildung zur Persönlichkeit eing^eschlossen. 
Da .>ind zwei Worte von tiefster und weitgehendster heil pädagogischer 
Bedeutung; Im Schweiße deines Angesichts d. h. arbeitend und 
leidend, sollst du dein Brot essen«, — Brot in der vollen d. h. 
auch der geistigen Bedeutung des Wortes — (1. Mos. 3, 19) — niid 
feiner: »8o jenumd witt Gottes Wilien tun, der wird erkennen.« 
(Et. JisiL 7, 17.) 

An d)^ NatuiMraiehtang und an die Arbeit hat meines Br- 
achtena auch der Bell gionsunterri cht der Sohwaohainnigen ansn- 
knttpffen, denn nur, wo Teratuid nnd Ihikenntnis in gottgewolHer 
Weise geAirdfirt werden, kann Bildung des GemfltB nnd sittr 
liches Wollen erwachsen. Bei der Biziehnng nnd dem Untemoht 
dieser Kinder mnfi nun aber anfier der Hebung ihrer hemb- 
geaetaten Empfindungs- und BenkfiUiigkeit im aligemeinen noch 
folgendes besonders ber&cksiohtigt werden: Ihr Interesse ist nadi 
Ma0 and Grad außerordentlioh yefschieden und oft bei ein und 
demselben IndiTidnam infolge von Zustlnden ron Gehimschwäohe, 
die Stunden oder T^ge, ja öfter Wochen, Monate nnd Jahre lang 
anhalten können, außerordentlich sclnvankend und wechselnd. Dabei 
haben die geringsten störenden Einflüsse physischer oder psyclÜBcher 
Art nicht selten unverhältnismäßig starke Wirkungen. Darum muß 
von solchen Kindern alles Hemmende durch psychische und physische 
Schonung und durch eine hygienisch wohl geordnete I^bens weise 
femgehalten werden. Ihre so verschiedene und oft wechselnde 
Befähiguncr erfordert tomer individuell sorgfaltig abgemessene Be- 
lastung und l'bung bei entspreehender Pflege, Xahrnng und Kleidung. 
Denn wenn die Anforderungen an die Leistungsfähigkeit des £inde8 



^} Diene Frage habe idi in den in der jüuneAiiBg auf ä. 327 erwihnten Vor* 
tng bebandelt 
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sa genng sind, dann ist ihre Wirkung crschlaffeiui, bei Überbürdung 
dagegen geht die psychisohe Funktion in NefEnUiviniiiis über und hat 
dann UnwiEsn oder Terbrechehsche Uandhin?en zur Fnli^o. Int oroooo - 
Ic^igkeit und physische und psychische f^bcrbürdung sind ja im all- 
gemeinen bei Kindern die Ursachen der Pathologie des Willens, vor 
allem aber bei Schwachsinniit^on. Das lehrt die ärztliche Wissen- 
schaft und die täpriichc Erfahruiio;; zum Teil siad die IbneD. niit^ 
geteilten Beispiele hierfür sprechende Belehre. ') 

Nach dem (Jesajjten ist e< nun wohl deutlieh, daß zum Erzieher 
und l'nterweiser sehwachbeiuiu^'ter Kinder nnr der Lelirer taiiirt, 
der eine f^nindÜche lie i l pädagogische Au.NltiJduii^ ^^enossen hat. 
Diese kauu auf dem SemLuar. das nur auf erziehlichen ITntenieht 
normalbefähii^ter Kiuder abzielt, nicht gewährt werden. Und darum ist 
der nur seminaristisch gebildete Lehrer nicht im stände, Kindern, 
die in höherem (Jiade sehwaehbotähijrt sind, mit Frucht Üntenieht 
zu geben. Auch in der Hilfakksüc uiclit, zumal wenn diese von 20, 
30 und mehr Kindern besucht wird, so d<iB individueller erzielüicher 
Unterricht nicht möglich ist, und auch schon dai-um nicht, weil ihm 
die nötigen Lehrmittel fehlen und weil die Hüfstiaseenkinder 
ntoh der 8ohii]e doob immer ond immer wieder in ein Milien 
kommen, die die Bilolge des Unterrjohte in Frage stellt edermratSri^ 

Mitbin ergibt sich, daß für aM» Bjnder nur ein Ort als der 
geeignete angeeehen werden kann und das iat die nach heilpida- 
gegischen GnindsätEen eingeriohiate nnd geleitete gesohloaaene 
Hilfeschule, das Srsiehnngeheim fftr Sehwachslnnige, das 
Heileraiehungeheim. 

Die Yorsoige und FOieoige darf sieh nun aber nicht anf Kinder 
von 6 — 14 Jahren besohiiaken; denn auch von der sobnlenüassenen 
Jugend sind ja viele wegen intellektueller Sohwiche und sittiieher Halt- 
losigkeit noch nicht im stände, ihren Flati im sozialen Leben ein- 
zunehmen. Allerdings muß die Entlassung und die weitere Erziehung 
solcher Kinder und JugffluUichen in geeigneten Familien das Ziel 
sein, das die Heilerziehong anstrebt, da die Anstalt die freie Lehre 
nicht ei'setzeu kann; allein die Jugendlichen müssen, wenn sie in die 
fieie Lehre einbeten, gewisse Kenntnisse und eine gewisse sittliche 
»Selbständigkeit mitbringen, da sie sonst durch die Anfordi ruiifren fh r 
Lelirc und des Lebens zu stark beschwert werden und nur gar zu 
leicht Schiffbruch leiden. Nur wenige Meister haben ja die rechte 

I) Siehe als Beispid d«n von Prof. BiKswAii&ni iiu1get«lten Fall auf S. 27—39 
der Broochttre; »Über den iaoi«liacfa«n Sduradraiiui.« Beriin, Benther & Reidiiid. 

Iä05. 
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liebe und das xeohte YetstSndiiis fOr detartige Kinder. Deshalb 
bedftrfeii wir fOr die jngendlieheii SoliwaohbefiÜugten noch einer 
Arbeitslebrkolonie^), die in demeelben* Oeiefce und ^nse wie das 

Erziehungsheim geleitet wird und mit JicRem verbunden sein kann* 
Wie derartige Anstalten nach dem Kollektiv- und fWnilieneystem 
mi^eich einzurichten sind, lehren treffliche Beispiele, so z. B. die 
Waldschule für schwachsinnige Kinder in Charlottenburg, die Hand- 
arbeitskolonie für schwachbefähigte Knaben in ßräbschen bei Breslau, 
das Erziehungshaus »Am Urban« in Zehlendorf, die staatliche Muster- 
anstalt in Altendorf-Chemnite u. a. m. Die Erzieher müssen also 
seminaristisch und heilpädagogisch gebildete Ijehrer und 
Lehrcrinnon und tüchtige Handworkor. Gärtner. Landwirte usw. sein. 
Dir Unterricht muß anknüpfen an Krirperlivf^iene und Xaturvor^^änf^o, 
an Spiel und Geselligkeit, an Kindergarten mikI Ti'Tpfle^e. au Ge- 
flügel- und Hi(nienzucht, an Oarten- und Feldarbeit und Viehzucht, 
an Blumen- und Gemüsezucht, an Handfcrtiirkeiten > Modellieren, 
Schnitzen, Zeichnen nnd PhotoCTaphiereu, an Blumenbimi. i i i. Matten- 
und Korbilechterei, an Druckerei und Bandweberei, an (ilas Neüerei, 
Buchbinderei, Schuhmacherei, Schneiderei und Bui-bteubinderei , au 
Weißnäheu, Koch- und üaushaltungsschule und Bureauarbeiten usw. 
Die Auswahl der Lehrfächer richtet sich natürlich nach dem Vor- 
handensein von geeigneten Lehrkräften. 

Welches praktische Ziel können wir nun in dieser An- 
gelegenheit verfolgen? 

Das Riclitige wäre ja, daß jede größere Stadt und jeder Genieinde- 
rerband ein Erziehungsheim und eine Arbeitslehrkolonie für Schwach- 
sinnige hfttte. Doch daran ist vorläufig nicht zu denken, weil noch 
in weiteaten EieiM die ISnsicfat in die Notwendigkeit dieew Kafi- 
regel fehlt nnd weil für solche Einrichtongen kein Geld da ist^ solange 
nidit die hodemefbimerischen nnd die alkoholgegnerischen Be- 
strebungen breites Feld gewonnen haben, nnd endlich, weil es nns 
anoh noch am Besten fehlt, am heilpftdagogisch TOigebildeten Er- 
aietannga» nnd LehrperaonaL Aber vorbereiten können nnd müssen 
wir derartige Vor- nnd Fflrsoigeanstalten. Und der praUxsche Wag 
daan ist meines Erachtens die Emohtung eines aentralen »Heil- 
ersieh angsheims nnd einer Arbeitslehrkolonie für das Grofi- 
heraogtnm Sachsen«. SelbstrerstSndlidi könnte hier nur eine be- 
sohrSnkte Zahl Sohwachsuiiger anlgenommen werden. Diese Anstalt 



0 Sieb« ISlhummr xaA PouMmr^ Arbntilehikoloiiie«. DrofideB, 0. V. 
fiShmeit» 1906. 
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müßte dann aber auch als heiip&dagogisches Seminar und aU 
p&dagogische Klinik dienen, und die hier ao^cbiideten Lelirer würde 
man dann über das Land verbreiten können, um Hilfsschulen im 
Sinne unserer Anstalt einzurichten und zu leiten, oder aunaeh.st 
wenigstens den Tntr'rricht in Hilfsklasscn zu erteilen. M. 0. u. H,! 
Der Stnat detachiett Jodes .luhi- zaliireicli'' Militärärzte zu ihrer Aus- 
bildung in Sppzialtiielifrii an Kliiiikon: mindestens ehenssri nötig ist 
es aber, daß betäliii::te Leiuer an eine pa«ia,i;o^'i>rh e Klinik und 
an ein heilpädap:(>irisches iseminar detacliiort werden. Jedenf.ilU 
aber würde eijie solche Anstalt nicht nur von Lehicrn und Arzteo 
aus Sachsen-Weimar, sondern auch von Mblreieiien andeieu radiu;(»i:>*n 
und Ärzten aus gtmz Thrningeu. ja aus ^aiiz Deutschland nm\ auch 
aus dem Ausland«' besucht werden, denn das Bedürfnis nach 
einor solchen Kinrichtung wird jetzt überall diinsrend 
empfunden. Diese würde dadurch vielseitigste Uuter&tützuu^" er- 
fahren nnd unserem Laude zu nicht geringi>m Ruhme und Vorteil ia:e- 
i-eiehüu. Schon aus dem Onmde, weil die Anstalt zugleich ein heil- 
pädagogisches Seminar und pädagogische Klinik werden 
müBte, könnte ilir Platz nur in der Nähe von Jena seiiL Dean nur, 
wo flo herromgende pädagogische, heilpädagogisciM nml lisdidie 
Kiifte venammelt sind wie in Jena — idh erinneie Sie «n die 
Xamen von Binswanqbi, Bbeh, Sibqihiutib und TrOfb — und wo 
den Besochem auch in anderen HinBiditen «mel geboten wird wie 
da, ist meines Eiaohtene der Bestand einer Anatalt für das Stndinm 
und die Behandlung der SohwiehbfrfMhignng gesicben. 

Sebr Yeretarte Anwesende! In der Annahme^ dafi Sie mir in der 
Hauptsache »utimmen, machte ich nun die Inge stellen: 

Welche Schritte können sur Erreiehung des vor- 
gesteckten Zieles getan werden? 

Zunächst, meine ich, ist edorderUch, daB im ganaan Lande 
die Einsicht verbreitet wird, dafi für die Sohwaehsinnigen au.s> 
gebreitetere und intensivere Fürsorge unbedingt nötig ist Dies 
könnte u. a. dadurch geschehen, daß der Landesverein für Innere 
Misnion die Direktionen der Anstalten in Weimar, Tiefenort, Roda und 
Neustadt a. 0. veranlaßt, regelmäßig, etwa vierteljähiücb, den Stadt- 
und Ijuidbehöiden im Orofthenogtam eine Angabe über die Zahl der 
treien Plätze sogefaen sn lassen, oder daft diese Angaben regelmäßig 
in Tageszoitungm veiöffeoliiicht werden. Feiner muß das Puhllktim 
mit den Bedingungen, unter denen Aufnahme in die betreffende An- 
stalt erfolgen kann, mehr bekannt gemacht und ^on Zeit zu Zeit 
daran erinaert werden. Daß noch so viele Plätze in den A»>»M^ 
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in TieleDorti Roda und Neustadt tu 0. frei siad, beweist bei der großen 
Zahl derFürsorgsbedflrftjgen jedenfalU« daß die Interessen der Schwach- 
sianigen nicht in genügendem Maße gewahrt werden. Und so 
dflilten solche Öifentlicbe Bekanntmachungen eine Mabnong und ein 
Ansporn für manche Eltern nnd Behörden sein, mehr für sie zu 
tun. Dann müßte die Kommission für Jugendfürsorge im Landes- 
verein für Innere Mission, unter Mitwirkung von sozialgesinnten 
Männern und Frauen, sorgen , dal? dio Lehensgeschichtf der von 
der Volksschule oder aus Kettiitiprsaustalten entlassenen schwiu'h- 
h»^fähip:tf»n nnd sittlich gefährdeten Jugend wenip^ten«? bis zum 
20. Jahi-e genau vorfol^t würde. Die Rfchultate dirser Narh- 
forsrhunnren miißtf'U in jKissondei' WriaC aber ohne alle' Schönfiirbt'iei 
am geeigueten Oitt' publiziert werden. Nichts dürfte mehr ^^rfiguet 
sein, die Gewissen zu scharfen, den sozialen Siuu zu weekeu und 
die Börsen zu öffnen als die Bekunntj^abe solcher truuriguu Lebens- 
geschichten. — Femer muß eine rnö;^lichst gründliche Erforschung 
der Ausbreitung und dos (Jrades der .Schwachbefähigung bei den 
Kindern der Volksschuleu uud do^ Maßes der Fürsorge in den ver- 
schiedenen Orten des Landes stattfinden. Dazu bedürfen wir der 
Hilfe der Regierung. Es wäre daia etwa ein Schreiben an die £te- 
gienmg m richten, in dem auf die Ausbreitung dee Sohwaehainns 
und deB jugendlichen Vert^reehortums gewiesen nnd ennofat wird, 
durch die Tcisehiedenen Ldter von Schulen and durch Behörden 
gewisse Fragen aar Bnnittelung der Tatsachen beantworten aa lassen. 

Femer nittfite der LandesTOiein zu veranlassen Sachen, dai sieh 
die jetat für die gefilhrdete Jagend hier und da aeistreut arbeitenden 
Vereine und Krifle snaanunenachliefien an einem »Ersieh unga- 
and Fflraorgeverein im Großherzogtum Sachsen«. 

U. D. tt. H.1 Das OroBhenogtum Hessen ist uns und ganz 
Deutschland in dieser Hinsicht mit einem leuchtenden Beispiel Toran* 
gegangen. In Hessen arbeiten Ärzte und Pädagegen, Juristen und 
Geistliche und viele andere Personen, die sich für die gefährdete 
Zugend interessieren, zusammen in einer »Vereinigung für gerichtliche 
Psychiatrie und Psychologie«, die über das ganze Land verbreitet ist. 
Nur so können nach wir ohne Zeit-, Kraft- nnd Geldverlust imd mit 
der Au-ssicht auf durchgreifenden Erfolg vorwärts kommen. Wenn 
die vei'schiedcnen Füi-soT^e-Vereinc und Einrichtunijon . die bereits 
im Landesven in für innere Mission bestehen: der Verein zur Kettung 
verwahrloster und sittlich gefährdeter Kinder, da> pAr.Kseiie Institut, 
das Rt'ttungshaus m Tiefeuort. die ErziehuiiLrsaiistait für elternlose 
und getährdete Kinder iu >ieustadt a. 0^ die Vereine für hiUsbedüii- 
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tige Kinilor in Jena und Apolda und alle sonstigen Mitglieder de» 
Land es Vereins für Innere !^[issio^, die an der jschwachbüfiihigten und 
gefäludeten Jagend arbeiten, zu einem Erziehungs- und Ftirsorge- 
verein zusammenträten, dann hätte man einen (irundstock, dem sich 
irewiß crcrn \ iele jetzt nocli aiißerhalb des Landesvereins stehende 
ivralie aus allen Ständen angliedern würden. — Die Aufgabe des 
Vereins hätte zunächst darin zu bestehen, daß er Vorträge in den 
verschiedenen Ortschaften halten läBt und aufklärende Artikel in die 
Tagespresse bringt, dimtt erst einmal das grOfiero Publikum fOr die 
Saäie interesaiert wird. Die EmoMong einer Zentnlbiblio&iek würde 
BOT Erieiehternng dee Stadiums des Sobwaohsiniis und der ITOieoige- 
bestrebnngen dienen. An miBglichet ndea Orten mfkAien MügUeder 
des Vereins, Kinner und Fmaea, sosammeatnilen, die das Schiefaal 
der Sehwachsinnigea flberwaehen, den Jogendlichen bei der Wahl 
eines Berufes sur Seite stehen, HSx geeignete Lehrhenen soigen, ihnen 
Beistand in Notlagen und OelahieiL gewähren, bei dw Ausi^bang 
ftber sie berichten,^) die Beraferoimnndsohaft ra fSrdem saofaen*) 
und ebenso die Beform ihrer strafreohtliidien Behandlung^. Sohlieft- 
lieb mttfite ein Aufruf sur GrOndung eines Heileiaehangsheinis und 
einer Arbeitslehrkolonie mit heilpftdagogisohem Seminar und päda- 
gogiflcher Klinik yerteilt werden und müßten die Mit^ied^ die 
f^mlnng von regelmlAigen Beiträgen eifrig betreiben.^) 

U. D. u. H.! Ich sweifie nicht, daß wir so eine Ausbreituoir 
der Vorsorge und Fürsoige für die schwachbefähigte und sittlich 
gefährdete Jugend in wenigen Jahren erreichen würden und daß 
Oott unser Rtrohon segnen würde, denn es ist ja Sein Werk, das 
wir treiben, wenn wir jenen Tausenden von Unglücklichen. Terachteten, 
Verspotteten und Versink'^nden zu helfen suchen, die Anspruch 
haben auf unsere füisoigeude Ldebe. 

Die PctitioDskommission des Reichstags bat dem Plenum gewisse bezügliche 
Thesen vorgosc hla^'on (sIlIil' «Reich« vom 27. Juni 1006 Abendatttgtbe) und die 
»Wochenschrift für soziale Medizin 1900. No. 25, S. 312. 

Siehe »Die Berufsvuroiun<ihchaft iu DeutsolilauU« von Dr. KxuMikKft, Zeit- 
Mshiift 1 Soäalwiflsemohift, IX. Bd., 3.H«ft, 1906. Beiliii, Geoig Bdinw. Sondaiw 
abdruck. 

') Siebe hierzu Tidi f,h. »Zur FVa^re der BehaiHlhing unserer ingrindücheu Miss-- 
tätpf.' LnnirenRalza , Hfiiiiiiiii) Beyer S<)hr)e (Ueyer \ Mflnm. llHJii. Mit /.ahi- 
reichuu Literaturaugaben. — Daam^mamn, h juAt, Balükü, lih^i unu Klumkeu, Vorträge 
Über »Dte Zwaags-CFilrsoigeOBnMhiiiigi. Halto« CSirl Mariuild, 190(L 

Torl'ildlieh ffir alie hier in Betnoht kommende liUgkeit ist die des »ESr- 
^tebungs- nnJ Fürsorf^vereins für geistig zurückgebliebene Kinder« in Btriiti. Vor- 
sitzender: Herr StadtschuUusjijektor Di. P. von OaTou. Berhn C. 54, Ho6enthaler> 
Straße 67. 
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1. Psychopathißcli Minderwertige imd Müitärdienst- 

püicht. 

Von Wm. Carrie, Hamburg. 

Sowohl in der pädagogischen Fachpresse, als auch in Tageszeitungen,, 
in Lehrer- und Ärzteversammlungen, znletzt auf dem Verbandstage 
deutscher Uilfsächulen iu Bremen, ist wiederholt imd mit größtem Nach- 
drofik die Fosderung efboben wden, daß psychopathieoh Belastete »im 
Heenedienel nioht he w n g e eo geB weideir dflifen. Die Qrflnde, wdcbe vod 
namliaften Medizinern und Pädagogen für die DQrehfQhrung dieser MiB» 
nähme ins Feld geführt \vnrdon. «lüifti ti den Lesern der Kindcrfehler* 
hmreichend bekannt sein; auch ist deren Notwendigkeit von den iu Be- 
traoht kommenden Faktoren niemals ernstlich bestritten worden, am 
wenigsten von den MUitärbehörden. Erst su Aofang dleeee Jahres wturde 
vüo dem Vertreter dee Kriegsminieters im fieiehetege die BtUlrong ab- 
gegeben, da0 an die Sanitätsoffiziere die Weisung ergangen sei, daffir 
Sorge zu tragen, daß geistig Minderwertige nicht zum Militärdienst heran- 
gezogen würden. Ab^r von dieser Verfügimg kann man sich irgendwelchen 
Erfolg nicht versprechen. Aucii dem erfahrensten und tnchtigsien Arzte 
wird es bei der Auswahl der QestelluugBpÜiclitigeu nicht möglich neiu^ 
in der konsen Zeit, die ihm ffir die Untersnohung der ihm bis dahin 
völlig unbekannten Lente in Oebota etdit, bestimmte Angaben Ober die 
psychische Bescbaffieoheit derselben tn madien; aucb beim besten Willen 
wird er nach wie vor sich darauf beschränken müssen, seinem Urteil über 
die Dienstfähigkeit das Ergebnis der kör per liehen Untersuchung zu 
Grunde zu legen. Eine sichere Üiaguose über den Geisteszustand des 
an Uotarsocheodeo in so kurz bemeseener Zeit auf>ustellen, ist nnmdglich; 
daau wflfde eelfaet der erfahrenste Psychiater sieht im stände eein. Wieviel 
Zeit und scharfe Beobachtung gehören nicht dazu, wenn heutzutage gericlits- 
seitig ein Urteil Sachverständiger über die psychische BeschaJTenheit eines 
Angeklagten eingefordert wird, und vno sehr widersprechen sich dann 
noch oft die Ansichten derselben I Das ibt oft der sicherste Beweis dafür, 
w^ie schwer eine derartige Untersuchung ist^ die erat danu zu einem auch 
nnr einigennata stofaem Ergebnis fOhren kann, wenn sie sich anf eine 
Ubtgere Beobachtimg stfltzt. Dnroh den Ant dlein wird also die Ein- 
stellung geistig Minderwertiger nicht vermieden werden können, und wir 
brauchen uns deshalb nicht zu wundern, daß trotz aller Erlasf^e die Klagen 
über «Soldatenmißhaudiuugen« nicht verstummen wollen, die nach den 
durch Parlamentareden und Zeitungsberichte veröffentlichten Tatsachen 
sum großen Teil an mit psjchopathischen Minderwertigkeiten behafteten 
Soldaten yerttbt worden sind. Sehen ans dem Gnmde, dai diese auch 
in militAr- technischer Hinsicht einen gef&hrliohfiD BsUast für die Armee 
bilden, sollt» ihre JSinsteUang ins Heer vennieden werden. Bei Unglflcks- 
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fällen (beim Schießen, Ebcerziereii nsvr.) hat sich oft herausgeileUl, 

daß nicht schlechter Wille oder strafbare Nachlässigkeit, sondern nur 
hoTTf^ndnr Tn vorstand rr^a:;ho der Ofifälirdung des eigenen und d'^s 
Löb^iiö aiidertir war. Sicherlich würde auch die Qualität der Aruieii 
wesentlich verbessert weixlen, wenn aa die geistige ßefakiguhg ebenso 
hoba AolorderuDgen geetalit worden, wie ao die körperliohe Tflohtigkeit. 
d«i& die moderne KriegtRIhroiig, die &n verwegene Draufgehen ab 
bestes Mittel zur Nioderwerfung dei Fdodes nicht mehr gelten lassen will, 
stellt an die Intellip^riT: anch do^i geraeinen Soldaten heutzutage h'^he An- 
forderungen. In der Hedensart, der preiiüiöche Sciiulmeister haiK- die 
Sohiachten von 1866 gescbkgen, liegt gewiß etwas Obertreibung, aber 
ein gotee KOniolien Wahikeit eleekt dook darin; deim die InteUigens der 
Hannaohalteii iefc in den Kriegen der Hetoeit kein m onlefecidlnnder 
lUcftor, wie uns Beispiel der Japaner gelehrt hat. Die Heeres- 
verwaltung wirii (hihcr t^ewiß daiikltai- sein, wenn man iiir eine sichere 
Haridhabe Idetet. wie die Emstelluug geistig miiideiwcriiger Man!i>':l!al't 
vermieden werden kann. Das wird am zweckuiäßig^teu in der Weise 
durchgeführt werden kOnnen, daß Schul- und Militärbehörden Hand in 
Hand arbeiten. 

Dieee Enrigongen TeivnhdHen den Yerfueer dieses ArükelSf Ende 

vorigen Jahres beim Generalkommando des 9. Armeekorps in dahin 
vorstellig 711 werden, ehemalige Hilfssehfller« vom AfilitÄrdienst zu be- 
freien. Der kommandierende ('renerai ließ ihm sofort seinen Dank für die 
gegebene Anregung aussprechen und setzte sich umgehend mit ü& 
hambugiaoben Obenehtübriifirde In yerbiadang, waa m eimn erfpsidieta 
Resultate geffihrt hat; denn vor knnem erhMten die Lshrkrille an den haoi- 
burgischen Hilfsschulen folgendes Schreiben: «Von der 8. Sektion der Ober- 
schulbohördi' ist in gegebener Veranlassung heschlns??cn worden, den hiesicren 
Militär- ErHatzkoinmissiouen sowohl im dienstlichen Interesse wie in dem 
der Rekruten alljährlich Abschnttou der bei der Entlassung der Schüler 
■aas den Hilfsschulen fQr Schwach befähigte ausgestellten Abgaugsseugnisse, 
eowie die Uber dieee SchOier vorhaDdensn Oeeoadheitibogen bakaant sa 
geben, daaitt von den lirsatikonimissionen seineneit entapreohende Bin-' 
tragungen in die RekrutieniogsstammroUe bezw. weitere ErmittlungeD 
veranlaßt werden können.« Zweifelsohne find zwischen dem General- 
kommando und den andern SchnlhehfVd*^n im Bereiche 9. Armeekorps 
-ebenfalls Verhaudluugeu in dieser Angelegenheit angeknüpft, jedoch ii»t 
das Besnltat detaelben stv Zeit noch nicht bekannt Besthnnt sa er^ 
warten und su hoflbn ist aber, daß man anch dort flbenll redit bald dem 
Beispiele Hamburgs folgen wird. In den Besprechungen in der päda- 
cogiftchen und in der Tagespresse über obigen Beschluß der bamburgischen 
Oberschulbehörde sind ] rinzipielle Bedenken gegen die AusfOhning des- 
selben nicht erhoben worden; nur wurde von einigen Seiten darauf hin- 
gewiesen, daß auf dem I^nde und in kleinen Städten, wo wegen der 
erfreulicher Weiee nur geringen Zahl geistig anormaler SchtUer besondere 
»llilf.'skJaasen fAr Schwachbeü&higtec nicht eingerichtet werden kllnnen, den 
Etaatzkommissionen daselbst auch kein Vemichnis solober Schiller ein- 
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srcreicht werden kGnne. IMeier Eiriwarr] i«t ni- fit stichhaltig. Die Haupt- 
feaclio bleibt doch, daß die MiliUiibehurdca keuntnis von der Geistet»- 
be^haffenheit der Auszuhebenden erlangeOt gleichgfiltig, ob die loUtei'eo nun 
«ise sogenuinte »HillMrale« bosnobt haben oitor nicht, tmd ee iit nicht 
^nsnmhtti, warum die SdhnlbehSfden in kleinen Orten eimtuoU imter 
HiozQsiehung des Schulantee nicht in der La^e aein sollten, die Namen 
derjenigen Schrilor fpstrtistel!«»n , wolch^ in geistiger Beziehung Defekte 
aufzuweisen haben. AUonliiiirs könnten diesf Mitteilnn^^cn der Schul- 
verwaltuugen au die Miiitärbehürdeu für iliejeuigen juogeu Leute zwecklos 
waiden, w^cbe spfttor vor dem Aushebungstermin Uiren Wohneits in einen 
andern OceCeUangBbeairi^ verlegen. Aber aneh in dieeem Falle liefie sich 
ein Ausweg finden; denn von diesen müßte dann bei der Anmeldong bot 
Stammrolle aufier dem Oeburtsschein auch die Vorlegung ihres Schul- 
entlassungszeopnisscs gefordert werden, und die Ersatzkommission würde 
dann auf diese Weise einen Einblick in die gütige Befähigung dee <ie- 
steUungspflichtigeu erhalten können. 

Die ganze Bfaterie l&fit eich in fdgende iQaf Pnnlcte kiurs meammea- 
f aasen: 

1. Im Interesse der Rekruten, des Offtaer- und Unteroffizi^ rkoips, 
der Tueiitigkoit und Schlag'fertijjkoit der Armee ist es drincrend notwcniüp, 
dali bei der Auswahl des PIe<:Tescrsatzes au die cjeistige Befähigung 
ebenso bestimmte Antorderuugen gestellt werden wie an die körperliche 
TQditigkeit 

2. üm die Etnatelliuig geistig minderwertiger Rekniten au Terhaten, 
' ' eä notwendig, daß Schul- nnd IfilitlrbflhOrden Hand in Hand arbeiten. 

Dies geschieht dadurch. 

3. daß in Orten mit 1 1 ilfsscliulen , alljährlich seitens der Schul- 
behörden den Ersat7kf>mmi.^»iüuen ein Namonsverüeiohnis der auü diesen 
Schulen zur Eutlabsuug gelangten Sciiüler bekannt gegeben wird. 

4. Auf dem Lende nnd in kleinen Sttdteo, wo beeoodere Klaaeen 
lOr aohwachbellhigte Kinder nicht eingerichtet werden kOnnen, wird der 
SfilitarbehSrde ebenfalls nach der jede^maliiren Schulentilitösnng ein Ver- 
zeichnis derjenigen Schüler eingereicht, die das Bildungsziel der Volks- 
schule nicht erreicht haben bezw. als geistig minderwertig bezeichnet 
werden müssen. 

Junge Leute, welche in der Zeit nnoh ihrer SchnlentlaaaoQg hia 
aum AnahebQttgalonmn in einen andern AuBhebnngabeabk verliehen, haben 
bei der Mnkiung zur StammiüUe an^ dem Gebartsachein auch ihr 8chnl> 

entiaaBQDgszeugnis V(jr7,ulecren. 

Diese Vorschläge sind vom Verfasser mit einer eingehenden Be- 
gründung durch dankenswerte Verniittlunj^ des Kciciibtagaabgeordneten 
Dr. Semltir der PctUionäkomiuisäiou dm Keichstags überwiesen worden, 
<lie in ihrer Sitsung vom 14. lOis d. Ja. den erfreoUcben BeedhlnA hat^ 
an beeotangen, dinae Petition, hetreffnd die IVeihaltnng der Armee von ' 
gdatig minderwertigen Eekraten, dem Beiohakaniler zur Erwägung m 
überweisen. Von den Regierungskommissaren würde bei Beratung dieser 
Eingabe die Erklärung abgaben, daß das Kriegsministerium bereits vor 
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onigOT Zeit mit den MioisterD äßB hamm und der gdstUohen usw. An-^ 
gelegenheiten in Verbindtmg getreten sei, um Maßnahmen im Sinne der 
Petition zu treffen. Diese Erörterungen scheinen jetzt zum vorläufigen 
Absclilu^ gekommen zu sein; denn im Mini^erialblatt für MeJii&inal- 
angelegODfafitteo vom 15. Mai d. Ja^ ist ein hiemif betttgüdiar Brbl doa 
gwltnmiiiiiitat» nod des Miniafeen des Iimani an dia OberprtadflBten var- 
OffantUoht Dieser Erlaß bestimmt, daß dem ZtvUvmtaeiideii der an» 
St&ndi^n Ersatzkoraraission vertranUcho Mitteilung davon 211 machen ißt, 
wenn eine rersori, über deren Eitjt.ritt in das He<:'r noch nicht entschieden 
ist, aus einer Anstalt für Geisteskranke, Idioten oder Sckwacb&innige ent- 
lassen wordffli ist. Da nun das Plenum des Heichstages auf Antrag der 
Balitimiahoinmiiwkin aioh noch weiter niit diaaer Angelegenheit, be aei i de ra 
anoh mit den Yoiaohllgen, die in den bodea lataten Punkten der oben 
erwXhnten Petition enthalten sind, besch^ig^ wird, so steht zu hoffen, 
dafi die in Frage stehende Angel^nheit voraussichtlich in nicht allzu- 
ferner Zeit in allseitig befnedigeoder Weise ihre Erledigung finden wird. 



2. Über Peraoualbogeu, 

Von Chr. üfpr. 

Wiederholt ist an uns die Frage gerichtet wurden, wie man wohl 
die Personalbogen für SchQler am besten und zugleich am eiulachsten 
gestalten k(>nne. Darauf ist ztmächst zu erwidern, daß sich die Sache 
nicht unter allen Umattndaa einfach maohen Jlfit FOr Anstahao, die 
ausaoUififilich oder vorwiegend mit achwer erziehbaren Kindern zo ton 
haben, empfiehlt sich die Benutzung des schon früher in dieser Zeitschrift 
angczoifrfen, ziemlich umfänglichen Personalienbuches von Triljfor (VerLig 
von Hermann Bevor <V S/^hne [Beyer Ä Mann] in Lanj^^nsalza). Für ge- 
wöhnliche Schul verhau 11 dürfte daä nachstehende Formular ausreichen, 
daa ich für dia von mir geleitete Analalt entworfeD haba 

Saa Foranilar bat die Oeatatt aiiiaa eineeitig badnaokteiL nod gatriteten 
Foliobogens, von dem die erato Attleneeite fOr don Namen des Kindes 
bestimmt ist. Das Formular reicht, von Ausnahmefällen ab|s:osohen, für 
die ganze Schulzeit aus. Die Bogen worden für die einzelnen Klassen 
lose in eine vorschließbare liappe gelegt und können somit naoh BedOrjCms 
herausgenommen werden. 

IKe Eintragungen beeorgt der Kh ea on yoraland, der ferfilUehtat iat^ 
die erforderlichen EUnudigODgen einiiisiehen und etwaige ICttaifaufeD 
der einzelnen Ijehrer entgegenzunehmen. Oeht ein Kind zu einer andern 
Anstalt über, so wird, je nach Sachlage, der betrefTendo Bogen sofort an 
die t>etretreiHie Anstalt gesandt, oder er bleibt bei den Schulakten, bis er 
etwa verlaugt wird. 

VlaUaiebt ngt die Aoawabl «od Vertdlaog der Fragepunkte niobt 
jedem so; indeeeen dürfte daa Farmular bnniobfaar aein, iv«an nur dar 
Lehrer in den Dingen, die hier in Betraobt kommen, daigemalen Be> 
eobeid weiA. Ei koaunt ja eehließliob weniger daiaof an, wo gewiaec 
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B. Mitteilungen. 



Angaben stehon. als daß f?ic fiberhaupt oinc Stelle finden. Eine um- 
labseudere und geitauere Aufzählung und Gruppierung wichtiger Frage- 
punkte findet man in dem soeben erwähnten TrÜperschen Personalienbudief 
das siir ICtbaratniiig emplobleik 49«. 



8. Yerbraolieniaoliwiiolui in Barlin. 

Zu diflseoi Kapitel tmciohtoi aoeben die T^^blitter: 

Drei jugeiidliclie Binbreoharbaiideii haben aiäi aeit Biiitritt der f erien 

gebildet, um die freie Zeit zur Bogehung von Verbrechen tu benutzen. 
Die Mitglieder der Bjinden bestehen aus Schülern im Alter von 10 l>is 
14 Jahren. Mit großem Kaftiiiement verebte eine fiorsolbcn bei dem 
Möbelhändler Hildebraudt in der KopfstiaJk 33 eineu Eiubruck&diebätahl. 
Die hoffnungsvollen BOrachoben schlichen sich in den Keller imd drangen, 
naohdem sie mehxere hindenide BiaeiMrtlhe beaeitigt, durah eiae lUltOr in 
den Laden. Da sie dort kein bares Geld fanden, statteten sie der Wohnung 
des Möbelhtodlen einen Besuch ab. Im Schlafzimmer holten die jagend- 
liehen Diebe ans der Westentasche »b^s H. den SchlQssel znm Vertikow 
heraus und rauliton aus dt-m letzteren ein i'nitenionnaie sowie zwei Spar- 
bOchsen. Den Eiubrecheiu fielen etwa 60 M zur Beute. Als Tätar 
ermittelte die Krifflinalpolisei den dxeisehojIhrJgea SehOler Mtx lindnery 
den vienehojlhrigeu Sdifiler Willi Beyer ane der WaaaliekBhaie und den 
s«<äl31bltgen Schüler G. aus dr r Weisestraße. AnfOhfer der Bukde war 
B. gewesen. Bei der Festnahme der Büi-seliclien -war das ci^nhlene Geld 
bereits verjtibelt. — Eine Em brechei bände von iüat Schülern hatte sieh 
das Cigan-engeöcliäit von Scheitzlich, Stall8chreil>erstialiö 38/39, als 
Ajrbeitsteid ausgesucht. £in^ der Bürachcben zwängte sich durch da» 
enge KeUerfeneter hinduroh und drang dann in den Laden hinant Dort 
raubte er soviel Cigarren nttd Ci^ai « tten als er tragen konnte, ging damit 
nach dem Keller zurück und reichte die Beute den auf der Straße Schmiere 
«tehenden Komplizen zn. Der jugendliche Einbrecher begab sich dann 
noch eini^'^e Male in dpü Keller zurück und traf dann immer wieder mit 
frischer Beute teladeu uiu Kellerfcnster ein. Auch die Tageskasöt^ in der 
Bich nooh ein Vomt Bdefmarken befiud, wurde ausgepLQndert — IStuk 
Art ergrauter Verbrecher arbeitete eine jugendUohe IBinbreoherfaande, die 
in FHedenau unfgetreten ist Die Burucheu erbradien in der BüsingstraBe 
eine Baubude, erteuteten dort jedoch nur mMid- rwertige Gegenstän de. 
Aus Rache über diesen Mil^rfolf? schlugen die Einbrecher, Scbüler im 
<\lter von 10 bis 14 Jahren, aiieü kurz und klein und verunreinigten die 
Baubude. — Die Anlagen zu einem aohweren Verbrecher stecken in einem 
Tieraehnjfthrigen Bftarachchen, dem in der Annenatrafie 21 ein dzeiater 
Raul^nfall geglQckt ist. Bei der dort wohnhaften Ptoduktenhindlerin 
Isendalil erschien der Kuabe mit einem Sack voll Lumpen auf dem Rücken, 
um diose nn;:^ehlich bei der n?lndl»'Ti!i zu rcrkanfen. Als Frau J. die 
Geitlta^che hervorholte, um v.u zahlen, riß ihr der Knabe dieselbe bUt2- 
schuell aus dei Hand und eutiluh sdileunigst. Als sich die Bestohlene 
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von ihrer Überraschung- erholt hatte, war der jugendliche Bäuber bereits 
spurlos ver'^fhAVündon. — Auch eino jugendliche RJ^nl>f>rin ist in der 
Persod der zwiilfjährigen Martha Sch. in Rixdorf erinittejt worden. Die 
jugeudiiche Diebin beobachtete, wie ein elijähhgeö Jilädohen, dab Kinkftufe 
b oo o rgte , dM FMnioiiiHde in dem im Arme getngenen olfeneD Kori> legte, 
epnoh et an mid vennkttte die Ekiiie, vor einon Sdunfeaeler stehen 
zu bleiben. Hier benuttte dann die Beb. die G^dogenheit, der neuen 
Freundin das Portemonnaie aus dem Korb*» zn rauhen nnd die Flucht zu 
ergreifen. Der Diebstalil w;ir jedoch von dei- Bostohleaen soiort bemerkt 
worden, die die Verfolgung der Räuberin aufnahm. Die letztere flfiohtet& 
naoh dem elterlicheD Hanse in der Berlinoratrafie und vnsteckte sich dort 
Die filtern des Eandee, dordtans achtbare Lente, worden von dem VorlRtt 
benaohriobtigt und fanden nach längerem Snchen ihte Todhter in einem 
Stalle versteckt, wo diese auch das Portemonnaie verborgen hatte. Die 
Art der Ausführung des Diebstahls lTü]t darauf schließen, daß das MAdcben 
ohne Wissen der Eltern öfter derartige üäubereien verübt hat Ü. 



C. Literatur. 



1. Mttitecr, Dr. med« AnsUdtsbesirkaam in OioSheonersdoif m fisdksen. Die 

staatliche Schwacbsinnigenf ürsorge im Königreich Sachsen. EleftZV 
der Sammlaiig »Zur Pädagogik der Oegenwart«. Dresden, Bleyl & KAmmezer. 

(Tnh. Otto Schambach.) 0,60 M. 

2. PittXBObf Die Er^ciehuug düi ailUiuh gefährdeten Kinder in der 
kft sttohs. Erziehungsanstalt zu Bräunsdorl. Heft XX der Sammlung 
von AUianaiiingen und VorMgen: Zur IVdBgogilt der Oegenvaxt Ebenda. 28 8. 
050 M. 

Da«; Königreich Sachsen i.st dtirjeui^'c Staat, der für das Schulwesen nach 
allen b&iteti hin t»eit laugem um i t-vteu gesorgt hat. Kr ist derjenige Staat, der 
sich der Fürsorge von allem, was schwachsinnig und idmorm heiBt, am ereten und 
besten angenommen bat In Bsohsen entsteiden snerst die besonderen Stielen 
ncd Klassen für Schwachsinnige. Hier hatten wir zuerst staatliehe Taubstummen- 
anstaltoi) und liier entstanden auch zuerst die stsatliohen Anst^ten fäx Sofawach- 
sinuige, Epileptisohe und ethisch Entartete. 

Die vorliegende Arbeit von Meitzer zeigt un.s, welche t>chwachäiinnigeü- 
foifloige staatlichsneits b Saohaen getrc^m worden ist Sie ftthit uns aber sa- 
f^eicb ein in die TeistftodnisvoUe Arbeit in den sächsischen Anstalier}, so daß wir 
da«^ kli^i'rn' Srlniftchcm nscb vielen Seiten liin derBeacbtong unserer Leeer bestens 
em|>fehien möchten. 

Pietzsch dagegen unteniohtet uns über eine bestimmte Ausuut, über diu für 
aittlioh gefiOirdete Kinder in Bitonadorf. Ünsere älteren Leser werden sich er- 
innem, wie in dem Bearidite von Hagen über deutsche Anstalten ffir VenvahiLjst» 
So wenig Gutes gefragt werden konnte, wie er üliciall vor^rrbcns nach liein Ver- 
ständnis für da^; Path' lnpis. ho d- r jnp'ndliohen ^lissetaten und fiir lias Individu--llc 
gesucht habe. Magen wollte von uns nach Braunsdorf reisen, wurde aber auf detn 
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C. Literatur. 



Wege dorthin telögrai>liis* h nach Norwopm zurück^rnffn. Nar h den DarsteÜTiDjren 
von PietZAch würüti liegen jodeafallä uIj«i BnöiutMlurf uud dt«) bticliiusclitui 
AnBliliaB w owm tiich gün&tiger georlailt haben. OlMtlmyt moS faier noab afauBil att 
Hadidniok henoiigehoben werden, was aach dia Meitze rsche Schrift dartut dat 
die gaazen Er/.iehun^'sfrai^en im Königreii-h Sachsr-n in vieler Beziehung weit mehr 
gefördert sind, alä iii den meisten iil/rigen Staaten. Und da.s kommt einfach dalier. 
daft für das Königreich badibeo staatliche Erziehung nicht bedeutet, daä der Staat. 
4. h. die joriflÜBdien VerwaltnBgBbeuiten, Uoft die Beromrandung fiber Seknlan 
«md Lehientand föbron und das Soholweaen dimeli Dekrete sobemitisierea und dttm 
die Fürsorge, die doch eigentlich das Wesentliche der Schulherrschaft ausmaehea 
sollte, Gemeinden. Privatpersonen und der öffentlichen Wohltätigkeit iilerias«en 
Das Königreich Sachsen ist vielmehr bahnbrechend vorangegangen und hat schon ein 
halbes Jahriivndert bindiiroh auf gesetzgebeneoben Wegen nicht UoV befandet, dai 
der StMfc Moh ffir die geiel^ iria aittüdi Ynkmommm und OeflUnMao m luft- 
reichonder Weise zu sorgen hat, sondern daß der Stand der Arbeiter an derEmdiuiig 
der Jugend üherhatipt Heiner besonderen Berufsbildung, seiner besünderf^n Stand*»- 
ehre und einer gewissen Autonomie l>ödarf. Aa der Universität Leipzig konnte 
man darum schon lange auch Pädagogik studieiBi, der Fidagoge konnte dort ein 
beeondereo Biamea oiaohen und promovieron, «udi eemiBufotifloii gebildete Leiner 
mit guten Zeugnissen wurden dort nicht bloß am Gnaden zum Hören von Vor- 
!«mn^en ru<?elassen, sondern sie hatten das Kecht, immatriknliert und f^cpnlft m 
werden. Diese Aoliluug vor der Pädagogik als WiBsenschatt hat viel begen für die 
öffentliche Erziehung des Landes gebracht Woui die Fidagogik dort auch noch 
uioht voU abonbOttig neben Medishi, Jutiqftrodeiia naw. alalit, ao brt aia dooh ihi« 
Stelliug in der F Ii dar Wissenschaften, während sie in den übljgen deutschen 
Ptaatcn in dor Rt-gel nur uls etwiis Suhalternes Letracli^'-t \vini. Diese staatlielie 
Ii^rsorge ti»t auuli wohl der Aulati, dai gegenüber gewissen mecJdt'nburgibdieii, baye- 
rischen und preuHischün Psychii^ru, welche erklären, daß Anstalten für Abnorme^ 
•die nicht von Psyddatem geleitet werden, nidit der Erfduimg der "Wiaaeneohaft 
uud der Humanität entsprechen und daft der Lehrer und Erzieher aa aotniion 
Anstalten eine Stelle wie die des Masseurn bekleiden müsse, Dr. Meitzer auf dem 
Psychiatertage in Dresden eine Auffassung' in vlieser widerwärtigim ^>treitfniye ver- 
treten konnte, die tnah gauz und gar uiil der uunrigeu deckt Die Aciitung. die dor 
fitaat in asinar Oeaetigalnmg Tor dar JfirnelniDgBaKbatt and der Enaehongaaiiauu- 
aohaft bekundet hat hat hier mc&i der Ant anqgeaprodiaD, natttiliob sun Yetd i naae 
ettioher herrs^^h süchtiger Stando^^frenossen. 

Wir aljer freuen nnK. da« beide Rcliriften bekunden, wie se^nsreich d^ ein- 
mütige von g^enseitiger Aclituug getragene Zusammenwirken der Geistlichen, «iei 
Lehiar und der jLrzte in der Bniehnng der abnormen Kinder in den säohfliBohan 
Anstalten ist Helten wir, daS aodi in den ftbrigen dentaoheii Btaaten diese ftago 
in gleiohem Binna Twanaohrnte! Tr. 
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Terlag von Hkrmann Beter & SOm (Bktib IIans) in Langensalät 
Das Prot Dr. J. Royoe-New-York, 

Wie unterscheiden sich gesunde 

und krankhafte Geisteszustände 
beim Kinde? 



Wesen des Schwachsinns. 

Von 

Chr. Ufer. 

(Pädiig<>gis.:-lies KflgBiin. Heft 5.) 
2. Auft. 23 Seiten, iVwv 26 Ff. 

Abnorme Kinder und ihre 
Pflege. 

Ton 

»r. A. BrnkAiif. 

' P:ida^fOgi8che8 Magazin. Heft 29.) 
^. Aufl. 28 Seiten. Preis: 35 Ff. 

Über die 

Prinzipien der Blinden- 
pädagogilc 

Von 

Friedrieb Hltsehmaiui. 

(FUagogiMhes M agian. Heft 60.) 

12 Seiten. Preis: 20 Pf. 

_ 

Behandlung stotternder 

Schüler. 

Von 

H. Pack. 

{Piidagogiaches Ma^^azin. Heft 43.) 
2. Aufl. 24 Sntrn. FrviM: 30 Ff. 

BeriMunf Pirei: 

Die Anfänge des Icindlichen 
Seelenlebens. 

übersetzt von 

Chr. Ufer. 
(PidAgogiaohes If agiuiii. Heft 30.) 
8. Äatfi, 48 SeUm. JVvm ; 60 Pf. 

Über 

Sinnestypen und verwandte 
Erscheinungen. 

Von 
€hr. Ufer. 

( Padagogiaches Magaziu. lieft 02.) 
2y iieiten. Preis: 40 Pf. 



rbem'tzt vou 

Chr. Ller. 
(Fadagogiaohes Mi^gaiia. Heft 44.) 
2, Äufi. 28 Svüm. Aww; $6 Pf. 

Zur 

Pädagogibchen Pathologie und 
Therapie. 

(PädagogiMlMe Ifi^ain. Heft 71.) 

44 ^ihn. Prris: HO pf 

Iniialt: J. Iriqter^ Ungelöste Aukabeu 
der PUagodk. — J. L. A. IDick, FMii> 
gojrilv und MtMlizin. — Chr. T'fn\ '^^'^lche 
Bedeutung hat die j^ädagt^isohe I'atJbo« 
lo^e tind nwraplA ffir ffie fiffentUcfae 
Erziehiui^'V — Dr. Zitmiiier, Seeboige «tid 
HeUerziehoDg. 

Die 

Paradoxie des Willens 

oder das 

firtlwillge Hmdebi bat taMren 
WMerttrsbon. 

Von 

Dr. Joseph Adalbert Knop. 

96 Seiten. Preis: 1 M, geb. 1 M 60 Pf 

Inhalt: 1. Hiatorinche Begründung' der 
Paradoxie des Willens. — 11. l'hysio- 
logische Begründung «ler Paradoxie de.s 
Willens. — III. Übergantr d< r P:iraili»xie 
des Willens in die forensis* In- Mt di/iii. — 
IV. Die Paradoxie des Wilh-ns scliliefct 
den Instinkt aus. — V. Di.« Ha b\ Ionische 
yp rächen Verwirrung auf dfiu «Ifbiete der 
forensischen Psychologir. — VI. Tliat- 
saclii'ii der Paradoxie des Willens. 1. Ideelle 
Panidcixia des Willens. 2. Gewaltthätigd 
Panvduxie des Willens, a) Paradoxie d«- 
Willen« in betreff df Mordes, b) Pares 
doxie des Willens in b< ttpff des Selbsa- 
mordes. c) Paradoxie d< s Willens in bet 
treff der Brandstifhinpr. d| Paradoxie des 
Willens in betreff des titehlens. 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung;. 
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Verlag vtm Hebiiakn Bs» Söhki (Bnm MAmt) in Langeimlza. 

Pädagogisches Magazin. 

Abhandlungen vom Gebiete der Pädagogik und ihrer Hiifswissensdiaitea. 

Honni5?<:jpfjrben von 

Friedrich Maoiu 



2t'5. Pf an n stiel. G.. I>«'it&äUo für Ucu 
biuI.ifjisoliL'ii riittTrirht 50 Pf. 

260. Kuhlhase, F., Die methodische 
Oeütaitung des erdkuodlicheD Unter- 
richts mit besonderer Berücksichti- 
gung^ di'T Kultur'' besw. Wiitiohafts- 

Seogruphie. 60 Pt 

[eferstein, Horst, Zur Frage 
drr Prnif>oihik in Familie . Ge- 
meinde, Kirche und btaat. 60 Pf. 
268. Junge, Otto^ Friedfioh Junge. Ein 
Lebensbild. 20 Pf. 

2()9. Kein, Dr. W., Stimmen s. Heform 
des Retig-UnterriohtB. 1[. 80 Pf. 

270. Ht Urtike. R., HerbartMÜsnins nnd 
Turnunterricht. 30 Pt 

271. Friedrioli, OottHeb, Die Eiv 
Zählung im Dienste der blnslichen 
£nnehang. 25 Pt 

272. Rabinsteln, Dr. Basanna, Die 
Energie als Wilhelm v. HomboMfs 
sittliches Grundprinsii». 90 Pt 

273. Koehler, Job., Das biologisehe 
l*riuzi|) im Snchuntcrrii lit .'0 Pf. 

274. Heine, Ueinr., Über thüringisch- 
sächsische ÜI^snamen. Ein Beitrag 
zur Heimatkunde. 25 Pf. 

275. Kubinste in. Dr. Sas., Schillers 
Stellung zur Religion. 20 Pf. 



! Heft 

270. Haustein, Dr. Ä., Der pp^ograph. 
Unterriebt im 18. Jahrti. BO Pt 

277. Scheller, A-. Die Sch ranken hniig- 
kuit der furuuJen Stufen. 30 Pt 

278. Zeißig, Emil, Ydbereitung anf 
den Unterricht, 1 M f)0 Pf. 

279. Schneider, Dr. Gustav, Emü 
Adolf BoBmUtor als Pidagog. 90 PL 

280. .\rnold. Dr. Otto. S\hA|M-nhaaor? 
päd. Ansichten im Zusammenhange 
mit stinsr FhilosM»hie. 1 M eORL 

281. Troll, H., Die Befofm des I ehr- 
plan«. SU Pf. 

282. Krasobe, Oasi, Das AtmeobeiDi 
Sprechen, Lesen n. Singen. GO Pf. 

283. Köhler, K 0., Die praküaohe Ver- 
wertung beimaäbUMH. Steffis. 1 M. 

284. Halten hoff, Dr. jhil Julius. Di- 
Wissenschaft vom alten Orient in 
ihrein VerbiltniB tti ffibefwlssciunlnft 
und Off«^iibaniHir>^'lau^»'ri. 1 M. 

2S5. König, Eduard, Dr. phil. u. theoL, 
ord. Frot a/d. Univ. Bona, Moderne 
Anschauungen über den Ursprung 
der israelitischen Religion. 80 Pf. 

286. Richter. A. . Religionsunterricht 
oder nicht? 1 M. 

287. Förster, Fr., Die psychoL Reihen 
und ihre päd. Bedeutung. ü5 Pt 



Zu beziehen duich jodo Buchhandlung. 



Soeben erschien: 

Zur Methodik 

des 

mM BeclewUls. 

Von 

Hermann Haase, 

Ui.ku>r ui H.HÜc a. S. 

Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage 

X und 126 Seiten. Prei.s l.ßO M, 

JLungeuüalza, UermuDB Be\er ä Sühne 
(Bejer m Mam). 



^ Min craliciu Erxc^GangiitufctuGc- 
aleiiie vnd PefrlfflntfiNicii Stewcn- 

bflrgens u. Ung;arns liefert in Einzel- 
stücken und ganzen Sammlungen. Preis- 
liste tn DisartSB. 



Kataloge 

ihm reichhaltig«! pldarogitchen , philo- 

sophifchen o. .Mus ikaMen-Verltf e» ver- 
sendet jri .11 i; , f t .,;iV 1 1 1}' !■ ^'<;}^uchhandlg. von 

Hernana Beyer Söhne (Beyer k Maai} 
ia Laagessalia, 



I. 



Hierzu eine Beilage Ten iiermaua tiefer Söhne ^Ucyer & Mann^ in 
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